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Dorwort 


Mächſt der Bibel iſt das Geſangbuch das wichtigſte Buch der chriſt⸗ 
lichen Kirche. Was an religiöſer Erkenntnis und Erfahrung Gemein- 
gut der Gläubigen geworden iſt, findet in den Liedern der Kirche 
Ausdruck und wird zugleich wieder das geiſtliche Nährgut, welches 
das innere Leben und ihre Entwicklung beeinflußt. Das Lied iſt zu- 
gleich das Band, das alle Zweige der Kirche umſchlingt. Jeder Zweig, 
jedes Zeitalter hat eine beſtimmte Färbung des chriſtlichen Bekennt⸗ 
niſſes und Lebens; im Geſangbuch find fie verbunden zu einer wunder- 
baren Symphonie. Neben den alten Chorälen, die im ehernen Schritt 
einherſchreiten, hat auch das neuere Gemeinſchaftslied feinen berech 
tigten Platz. Das alte chriſtliche Liedergut, das Schutz- und Trutzlied 
des Reformationszeitalters, das Lied des gemeinſamen Bekenntniſſes 
und der chriſtlichen Glaubenslehre, das in den ſogenannten „Wir“ 
Liedern ſeinen Ausdruck findet, war bisher etwas ſtark in den Hinter- 
grund gedrängt worden, was nicht nur von ſachverſtändigen Beurteilern 
außerhalb unſrer Kirche als bedenklicher Mangel angeſehen, ſondern 
auch in unſern eignen Kreiſen als ſchmerzliche Lücke empfunden wurde. 
Auch die „Ich“ Lieder der pietiſtiſchen Liederepoche waren nicht jo 
ſtark vertreten, wie es wünſchenswert geweſen wäre. Dieſe alten 
Schätze wieder zu heben, und ſie möglichſt im Original und in Aber— 
einſtimmung mit den Geſangbüchern der andern Kirchen darzubieten, 
war eine der Hauptrichtlinien für die Neubearbeitung. Es ſollte aber 
auch das Liedergut, das aus den Erweckungsbewegungen des letzten 
Jahrhunderts und der neueren Zeit heraus geboren wurde, nicht fehlen. 
Außerdem war bisher das „engliſche“ Lied ſtark vorherrſchend geweſen 
und mußte auf ein geſundes Maß beſchränkt werden; da dasſelbe aber 
in der geſchichtlichen Entwicklung unſrer Kirche ſich als ein ſegens— 
reicher Faktor erwieſen hatte und manche der Lieder eine Lücke aus- 
füllten, war eine völlige Beſeitigung derſelben nicht angängig, ohne 
das Gefühl eines Verluſtes hervorzurufen, das allerdings mehr ſub— 
jektiver als objektiver Art geweſen wäre. Obwohl wir uns deſſen be— 
wußt waren, daß dadurch der muſikaliſche und poetiſche Wert des 
Geſangbuchs nicht erhöht werde, behielt man von den Aberſetzungen 
engliſcher Lieder das beſte bei, und zu einer kleineren Anzahl aus dem 
Engliſchen übertragener Texte, deren Weiſen als zu geringwertig 
empfunden wurden, konnten gute Originalkompoſitionen beigefügt wer— 
den, von denen wir hoffen, daß ſie ſich bald eingebürgert haben werden. 
Gerne hätten wir auch die Choräle von den geiſtlichen Volksliedern 
und den Liedern engliſchen Arſprungs reinlich geſchieden, aber aus 
Zweckmäßigkeitsgründen wurde davon abgeſehen. 

Der erſte Entwurf wurde durch einen Ausſchuß der beiden Kon- 
ferenzen von Süd- und Norddeutſchland zuſammengeſtellt, welcher aus 
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folgenden Mitarbeitern beſtand: von Süddeutſchland die Prediger 
Samuel E. Gebhardt, Wilhelm Kuder, Ferdinand Neuhäuſer, Auguſt 
Rücker, Richard Wobith, die Gemeindevertreter Hermann Kaltenbach, 
Paul Läpple, Immanuel Mann, Chriſtoph Mezger und ſpäter Martin 
Weber und Wilhelm Lang, als Vertreter des Verlagshauſes J. Rauf- 
mann, J. Arech und ſpäter Karl Eiſele; von Norddeutſchland die 
Prediger Stephan von Vohr, Hugo Georgi, Oskar Lindner, Nobert 
Neupert, Heinrich Willinghöfer, die Gemeindevertreter Ernſt Barke⸗ 
meyer, Kurt Meier, Heinrich Rück, Johannes Schmidt und als Ver 
treter des Verlagshauſes Hermann Meyer. 

Nach Vollendung des Entwurfs wurde von dem Ehrw. Biſchof 
Dr. J. L. Nuelſen die Anregung gegeben, denſelben ſo zu geſtalten, daß 
das Werk für den ganzen deutſchredenden mitteleuropäiſchen Sprengel 
unſrer Kirche als offizielles Geſangbuch dienen könne. Die Zentral- 
konferenz des Sprengels, die vom 6. bis 10. Oktober 1925 in Freuden⸗ 
ſtadt tagte, ſtimmte dieſem Gedanken zu und nahm den vorgelegten 
Entwurf an. Es wurde ein Ausſchuß ernannt, beſtehend aus folgenden 
Mitgliedern: Hugo Georgi, Alfred Gfeller, Otto Göricke, Alfred 
Honegger, Paul Läpple, Hans Lüthi, Immanuel Mann, Hermann 
Meyer, Auguſt Rücker, Emil Ruh, Johannes Schmidt und Nichard 
Wobith, der den Entwurf nach dieſen Geſichtspunkten nochmals durch⸗ 
ſehen und ergänzen ſollte. Als Erſatzmann wurde vom Ausſchuß noch 
Ferdinand Neuhäuſer zur Mitarbeit herangezogen. In nochmaliger 
ſorgfältiger Arbeit, bei der namentlich die Wünſche und Bedürfniſſe 
der Schweiz noch gebührend Berückſichtigung fanden, wurde das Werk 
in der vorliegenden Form fertiggeſtellt, und erhielt die Zuſtimmung 
des Biſchofs Dr. J. L. Nuelſen. 

Es iſt uns ein Bedürfnis, den Text- und Tondichtern, die uns ihre 
Schöpfungen zur Verfügung ſtellten, ſowie den Verlegern und fird- 
lichen Behörden, die uns den Abdruck gütigft erlaubten, unſern herz- 
lichen Dank auszuſprechen; beſonders wertvolle Dienſte haben uns 
Herr Stadtpfarrer a. D. Friedrich Jehle mit der Durchſicht der Texte 
und Herr Muſikdirektor Wilhelm Rudnick mit der Durchſicht der Muſik 
geleiſtet. Die Lieder, zu deren Abdruck uns beſondere Erlaubnis der 
Verleger, Text- und Tondichter erteilt wurde, find mit einem“ bezeichnet, 

Anſern Gemeinden wird mit dieſem Geſangbuch ein wertvolles Gut 
in die Hände gelegt. Mögen fie es treulich wahren, pflegen und be- 
nützen zur Ehre unfers hochgelobten Herrn und zum Segen für die 
Menſchenſeelen, d zu retten und zur Vollendung zu führen fie be- 
rufen ſind. 

Im Namen des Ausſchuſſes: 
Richard Wobith, Vorſitzender. Auguſt Rücker, Schriftführer. 


Stuttgart / Karlsruhe, am 30. Juli 1926. 
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1. Anbetung und Lob Gottes. 


RB Eigene Weiſe. Bei Johann Anaftafius Freylinghauſen, Halle 1708. 
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Je⸗ſu Chriſt, So wie es 


dir durch 
— 
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2. Zieh’ mich, o Vater, zu dem Sohne, 
Damit dein Sohn mich wieder zieh' 
zu dir! 
Dein Geiſt in meinem Herzen wohne 
Und meine Sinne und Verſtand regier', 
Daß ich den Frieden Gottes ſchmeck' 
und fühl' 
Und dir darobimHerzen ſing'und ſpiel'. 
3. Verleih' mir, Höchſter, ſolche Güte, 
So wird gewiß mein Singen recht 
getan; 
So klingt es ſchön in meinem Liede, 
Und ich bet' dich in Geiſt und Wahr⸗ 
eit an; 
So hebt dein Geiſt mein Herz zu dir 


empor, 
Daß ich dir Pſalmen ſing' im höhern 
Chor. 


4. Dein Geiſt kann mich bei dir ver⸗ 
treten 
Mit Seufzern, die ganz unausſprechlich 
ſind; 


nd; 


Der lehret mich recht gläubig beten, 
Gibt Zeugnis meinem Geiſt, daß ich 
dein Kind 
Und ein Miterbe Jeſu Chriſti ſei, 
Durch den ich Abba, lieber Vater, ſchrei'. 


5. Wohl mir, daß ich dies Zeugnis 
abe! 


Drum bin id) voller Troſt und Freu⸗ 
digkeit 

Und weiß, du gibſt mir jede Gabe, 

Die jetzt und ewig mir zum Heil gedeiht. 

Ja, Vater, du tuſt überſchwenglich 


mehr, 
Als ich verſtehe, bitte und begehr'. 


6. Wohl mir, ich bitt in Jeſu Namen, 
Der mich zu deiner Rechten ſelbſt ver⸗ 
tritt; 
In ihm iſt alles Ja und Amen, 
Was ich von dir im Geiſt und Glauben 
bitt'. 
Wohl mir, Lob dir jetzt und in Ewigkeit, 
Daß du mir ſchenkeſt ſolche Seligkeit. 


Dartholomäus Craſſelius (Craſſelt), 16671-1724. 


0 
2 Eigene Weiſe. 


Herr, dir iſt nie⸗mand zu 


— 


Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1793. 


* 
1 
ver = gleishen, 
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feu⸗ ri = ger Ver⸗ 


Licht iſt dein ſtrah⸗len ⸗ voll Ge⸗ 
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er⸗ meß ⸗ nen Fer = nen, 


2. Wie biſt du, wenn du, Gott der 
Götter, 

Herabfährſt, wenn du in dem Wetter 

Einpergehft, uns ſo fürchterlich! 

Du kommſt, u. Wolken ind dein Wagen; 

Dein Wagen donnert; willig tragen 

Die Fittiche des Sturmes dich. 

Die Engel fliegen, gleich den Winden, 

Vor dir voran, Herr Zebaoth; 

Wie Flammen, die ſich ſchnell ent⸗ 
zünden, 

Sind deiner Allmacht Diener, Gott. 


3. Dein Odem tötet und beſeelet; 
Die Welt, die deine Huld erzählet, 
Erneuert ſich auf dein Gebot. 

Dein Ruhm iſt ewig, deine Stärke 


Schuf und bewahret deine Werke; 
Sie ſind dein Wohlgefallen, Gott. 
Du ſchauſt die Erd' an, ſie erzittert; 
Du taſteſt an der Berge Höh'n, 
Und Berg und Fels, durch dich zer— 
ſplittert, 
Sind Flammen, dampfen und ver- 
geh'n. 
jr 
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4. O Vater, aller Augen warten 
In deiner Schöpfung reichem Garten 
Auf dich, du öffneſt deine Hand 
Und ſättigſt uns mit deinen Gaben, 
Dein Segen iſt's ja, was wir haben, 
Du bauſt, du nähreſt Volk und Land. 
Dein Antlitz, Herr, ſtrömt Heil und 

Leben, 
Durch deinen Odem ſteht die Welt. 
Herr, du verhüllſt dich, ſie erbeben, 
Und alle Pracht in Staub zerfällt. 


3. Eigene Weiſe. 


5. Erheb', erheb', o meine Seele, 
Gott, meinen Schöpfer, und erzähle, 
Verkündige ſein Lob der Welt! 
Ihm ſinge deine Jubellieder, 

Und Erd' und Himmel hallen wider, 

Dem Mächtigen, der uns erhält. 

Frohlockt ihm, alle Im Heere, 

Ihm weihet euern Lobgeſang: 

Der Herr iſt würdig, Preis und Ehre 

Zu nehmen, Lob und Ruhm und Dank! 
Johann Andreas Cramer, 17231788. 


Albrecht Peter Bertſch, Eßlingen, um 1800. 


| 
1 Sollt' ich meinem Gott nicht ſin⸗gen? Sollt ich 
„Denn ich ſeh' in al⸗ len Din-gen, Wie ſo 
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2. Wie ein Adler ſein Gefieder 
Über feine Jungen ſtreckt, 

Alſo hat auch immer wieder 
Mich des Höchſten Arm bedeckt. 
Ehe ich noch ward geboren, 
Da er mir mein Weſen gab 
Und das Leben, das ich hab', 
Hat er mich zum Heil erkoren. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

3. Sein Sohn iſt ihm nicht zu teuer, 
Nein, er gibt ihn für mich hin, 
Daß er mich vom ew'gen Feuer 
Durch ſein teures Blut gewinn'. 

O du Brunnen ohn' Ergründen, 
Wie will doch mein ſchwacher Geiſt, 
Ob er ſich gleich hoch befleißt, 
Deines Grundes Tiefe finden? 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

4. Seinen Geiſt, den edlen Führer, 
Gibt er mir in ſeinem Wort, 

Daß er werde mein Regierer 
Durch die Welt zur Himmelspfort', 
Daß er mir mein Herz erfülle 

Mit dem hellen Glaubenslicht, 
Das des Todes Macht zerbricht 
Und die Hölle ſelbſt macht ſtille. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

5. Meiner Seele Wohlergehen 
Hat er ja recht wohl bedacht; 
Will dem Leibe Not entſtehen, 
Nimmt er's gleichfalls 0 in acht. 
Wenn mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, 
Rommt mein Gott und hebt mir an 
Sein Vermögen beizulegen. 

Alles Ding währt ſeine Zeit, 

Hottes Lieb’ in Ewigkeit. 


| | ei 

6. Wenn ich ſchlafe, wacht fein Sorgen 
Und ermuntert mein Gemüt, 

Daß ich jeden lieben Morgen 

Schaue neue Lieb’ und Güt’. 
Wäre mein Gott nicht geweſen, 
Hätte mich ſein Angeſicht 
Nicht geleitet, wär' ich nicht 
Aus ſo mancher Angſt geneſen. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

7. Seine Strafen, ſeine Schläge, 
Ob mir's gleich oft bitter ſcheint, 
Dennoch, wenn ich's recht erwäge, 
Sind es Zeichen, daß mein Freund, 
Der mich liebet, mein gedenke 
Und mich von der ſchnöden Welt, 
Die uns hart gefangen hält, 
Durch das Kreuze zu ihm lenke. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

8. Das weiß ich fürwahr und laſſe 
Mir's nicht aus dem Sinne gehn: 
Chriſtenkreuz hat ſeine Maße 
Und muß endlich ſtille ſtehn. 
Wann der Winter ausgeſchneiet, 
Tritt der ſchöne Sommer ein; 
Alſo wird auch nach der Pein, 
Wer's erwarten kann, erfreuet. 
Alles Ding währt ſeine Zeit, 
Gottes Lieb' in Ewigkeit. 

9. Weil denn weder Ziel noch Ende 
Sich in Gottes Liebe find't, 

Ei, jo heb' ich meine Hände 

Zu dir, Vater, als dein Kind. 
Bitte, wollſt mir Gnade geben, 
Dich aus aller meiner Macht 

Zu umfangen Tag und Nacht 
Hier in meinem ganzen Leben, 
Bis ich dich nach dieſer Zeit 
Lob' und lieb' in Ewigkeit. 

Paul Geehardt, 1607-1676 
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4 4 . 5 Dorreformatoriſch. 
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2. Wir beten an und loben dich Lamm Gottes, u Herr und Gott, 


Für deine Ehr' und danken, Nimm an die Bitt' von unſrer Not, 
Daß du, Gott Vater, ewiglich Erbarm' dich unſer aller! 

Regierſt ohn' alles Wanken. 

Ganz unermeſſ'n iſt deine Macht, 4. O heil'ger Geiſt, du höchſtes Gut, 
Allzeit geſchieht, was du bedacht. Allerheilſamſter Tröſter, 

Wohl uns des guten Herren! Vor's Teufels G'walt fortan behüt', 


Die Jeſus Chriſt erlöſet 
3. O Jeſu Chriſt, Sohn eingebor'n Durch Marter groß und bittern Tod; 


Deines himmliſchen Vaters, Wend' allen Jammer ab und Not, 
Verſöhner derer, die verlor'n, Darauf wir uns verlaſſen. 
Du Stiller unſers Haders, Nikolaus Decius (Tech), 149002) —1529. 


5. Weiſe: Es iſt das Heil uns kommen her. 15. Jahehundert. Wittenberg 1524. 
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2. Es danken dir die Himmelsheer', 
O Herrſcher aller Thronen, 

Und die auf Erden, Luft und Meer 
In deinem Schatten wohnen, 

Die preiſen deine Schöpfermacht, 
Die alles alſo wohl bedacht. 

Gebt unſerm Gott die Ehre! 


3. Was unſer Gott geſchaffen hat, 
Das will er auch erhalten, 
Darüber will er früh und ſpat 
Mit ſeiner Gnade walten. 

In ſeinem ganzen Königreich 
Iſt alles recht und alles gleich. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


4. Ich rief zum Herrn in meiner Not: 
Ach Gott, vernimm mein Schreien! 
Da half mein Helfer mir vom Tod 
Und ließ mir Troſt gedeihen. 
Drum dank', ach Gott, drum dank' 

ich dir; 
Ach danket, danket Gott mit mir. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


6. Weiſe: Wunderbarer König. 


5. Der Herr iſt nun und nimmer nicht 
Von ſeinem Volk geſchieden; 
Er bleibet ihre Zuverſicht, 
Ihr Segen, Heil und Frieden. 

it Mutterhänden leitet er 
Die Seinen ſtetig hin und her. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


6. Ihr, die ihr Chriſti Namen nennt, 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 
Ihr, die ihr Gottes Macht bekennt, 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 
Die falſchen Götzen macht zu Spott, 
Der Herr iſt Gott, der Herr iſt Gott! 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


7. So kommet vor ſein Angeſicht, 
Mit Jauchzen Dank zu bringen! 
Bezahlet die gelobte Pflicht 
Und laßt uns fröhlich ſingen: 

Gott hat es alles wohl bedacht 

Und alles, alles recht gemacht! 

Gebt unſerm Gott die Ehre! 
Johann Jabob Schütz, 16401690. 


Bei Joachim Neander, Bremen 1680. 
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2. Gott iſt gegenwärtig, 

Dem die Cherubinen 

Tag und Nacht gebücket dienen. 
„Heilig, heilig, heilig!“ 

Singen ihm zur Ehre 

Aller Engel hohe Chöre. 

Herr, vernimm 

Unſre Stimm’, 

Da auch wir Geringen 

Unſre Opfer bringen. 


3. Wir entſagen willig 
Allen Eitelkeiten, 

Aller Erdenluſt und Freuden. 
Da liegt unſer Wille, 

Seele, Leib und Leben 

Dir zum Eigentum ergeben. 
Du allein 

Sollſt es ſein, 

Unſer Gott und Herre, 

Dir gebührt die Ehre. 


4. Majeſtätiſch Weſen, 
Möcht' ich recht dich preiſen 
Und im Geiſt dir Dienſt erweiſen! 
Möcht' ich wie die Engel 
Immer vor dir ſtehen 
Und dich gegenwärtig ſehen! 
Laß mich dir 
Für und für 
Trachten zu gefallen, 
Liebſter Gott, in allem. 


5. Du durchdringeſt alles; 
Laß dein ſchönſtes Lichte, 
Herr, berühren mein Geſichte. 
Wie die zarten Blumen 
Willig ſich entfalten 
Und der Sonne ſtille halten, 
Laß mich ſo 
Still und froh 
Deine Strahlen faſſen 
Und dich wirken laſſen. 


6. Mache mich einfältig, 

Innig, abgeſchieden, 

Sanft und ſtill in deinem Frieden. 
Mach' mich reines Herzens, 

Daß ich deine Klarheit 

Schauen mag im Geiſt und Wahrheit. 
Laß mein Herz 

Himmelwärts 

Wie ein Adler ſchweben 

Und in dir nur leben. 


7. Herr, komm in mir wohnen, 

Laß mein Herz auf Erden 

Dir ein Heiligtum noch werden; 

Komm, du nahes Weſen, 

Dich in mir verkläre, 

Daß ich dich ſtets lieb' und ehre. 

Wo ich geh', 

Sitz“ und ſteh', 

Laß mich dich erblicken 

Und vor dir mich bücken. 
Gerhard Terſteegen, 1697 — 1769. 
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7. Eigene Weile. Bei Johann Kugelmann, Augsburg 1540. 
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2. Er hat uns wiſſen laſſen 

Sein herrlich Recht und ſein Gericht, 
Dazu ſein' Güt' ohn“ Maßen; 
Ihm mangelt's an Erbarmung nicht. 
Den Zorn läßt er wohl fahren, 
Straft nicht nach unſrer Schuld. 
Die Gnad' will er nicht ſparen, 
Zeigt Blöden ſeine Huld. 

Sein’ Güt' iſt hocherhaben, (5.103,10 
Ob dem, der fürchtet ihn; 

So fern der Oſt vom Abend, 

Iſt unſre Sünd' dahin. 


3. Wie Väter ſich erbarmen 
Ob ihrer jungen Kindelein, 

So tut der Herr uns Armen, 
Wenn wir ihn kindlich fürchten rein. 
Er kennt das arm’ Gemächte 
Und weiß, wir ſind nur Staub, 
Ein bald verwelkt Geſchlechte, 
Ein’ Blum’ und fallend Laub; 
Der Wind nur drüber wehet, 
So iſt es nimmer da. 

Alſo der Menſch vergehet, 

Sein End', das iſt ihm nah'. 


4. Die Gottesgnad' alleine 
Steht feſt und bleibt in Ewigkeit 
Bei ſeiner lieben G'meine, 

Die ſteht in ſeiner Furcht bereit, 
Die ſeinen Bund behalten. 

Er herrſcht im Himmelreich. 
Ihr ſtarken Engel, waltet 

Sein's Lob's und dient zugleich 
Dem großen Herrn zu Ehren 
Und treibt ſein heil'ges Wort! 
Mein' Seel' ſoll auch vermehren 
Sein Lob an allem Ort. 

Johann Gramann, 14871541. 
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8. Eigene Weiſe. 


Stralſund 1665. 
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3. Lobe den Herren, der künſtlich 
und fein dich bereitet, 
Der dir Geſundheit verliehen, dich 
freundlich geleitet! 
In wie viel Not 
Hat nicht der gnädige Gott 
Ueber dir Flügel gebreitet! 


4. Lobe den Herren, der ſichtbar 
dein Leben geſegnet, 

Der aus dem Himmel mit Strömen 
der Liebe geregnet. 


2. Lobe den Herren, der alles ſo 
herrlich regieret, 

Der dich zu Adlers Gefieder jo ſicher 
geführet, 

Der dir beſchert, 

Was dich erfreuet und nährt; 

Dank es ihm innigſt gerühret! 


Denke daran, 
Was der Allmächtige kann, 
Der dir mit Liebe begegnet! 


5. Lobe den Herren, was in mir 
iſt, lobe den Namen! 

Alles, was Odem hat, lobe mit Abra⸗ 
hams Samen! 

Er iſt dein Licht; 

Seele, vergiß es ja nicht! 

Lob' ihn in Ewigkeit! Amen. 

Joachim Neander, 16501680. 
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2. Fürſten ſind Menſchen, vom Weib 

geboren, 
Und ſinken wieder in den Staub; 
Ihre Anſchläge ſind auch verloren, 
Wenn nun das Grab nimmt ſeinen 

Raub. 
Weil denn kein Menſch uns helfen kann, 
Rufe man Gott um Hilfe an, 
Halleluja, Halleluja! 


3. Selig, ja ſelig iſt der zu nennen, 
Des Hilfe der Gott Jakobs iſt, 
Welcher vom Glauben ſich nicht läßt 

trennen 
Und hofft getroſt auf Jeſum Chriſt. 
Wer dieſen Herrn zum Beiſtand hat, 
Findet am beſten Rat und Tat. 
Halleluja, Halleluja! 


10. Eigene Deije. 


4. Sollt' er was ſagen und nicht 
alten ? 

Sollt’ er was reden und nicht tun? 

Kann auch der Wahrheit Kraft ver⸗ 
alten? 

Kann auch ſein wallend Herze ruh'n? 

Ach nein, ſein Wort ſteht felſenfeſt; 

Wohl dem, der ſich auf ihn verläßt! 

Halleluja, Halleluja! 


5. Rühmet, ihr Menſchen, den hohen 
f Namen 


Des, der ſo große Wunder tut! 
Alles, was Odem hat, rufe Amen 
Und bringe Lob mit frohem Mut! 
Ihr Kinder Gottes, lobt und preiſt 
Vater und Sohn und heil'gen Geiſt! 
Halleluja, Halleluja! 


Johann Daniel Herenſchmidt, 16751723. 


uſtin Heinrich Knecht. Biberach 1797. 
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2. Herr, entzünde mein Gemüte, 
Daß ich deine Wundermacht, 
Deine Gnade, Treu' und Güte 
Stets erhebe Tag und Nacht, 
Da von deinen Gnadengüſſen 
Leib und Seele zeugen müſſen. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, uſw. 


3. Denk' ich, wie ich dich verlaſſen, 
Wie ich häufte Schuld auf Schuld, 
So möcht' ich vor Scham erblaſſen 
Vor der Langmut und Geduld, 
Womit du, o Gott, mich Armen 
Haſt getragen aus Erbarmen. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, uſw. 


4. Ach ja, wenn ich überlege, 
Mit was Lieb' und Gütigkeit 
Du durch ſo viel Wunderwege 
Mich geführt die Lebenszeit, 

So weiß ich kein Ziel zu finden, 
Noch die Tiefen zu ergründen. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, uſw. 


5. O wie haſt du meine Seele 
Stets geſucht zu dir zu zieh'n, 
Daß ich aus der nen fie 
Möchte zu den Wunden flieh'n, 
Die mich ausgeſühnet haben 
Und mir Kraft zum Leben gaben. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, uſw. 


6. Bald mit Lieben, bald mit Leiden 
Kamſt du, Herr, mein Gott, zu mir, 
Nur mein Herze zu bereiten, 

Ganz ſich zu ergeben dir, 


Daß mein gänzliches Verlangen 
Möcht' an deinem Willen hangen. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, uſw. 


7. Mich haſt du auf Adlersflügeln 
Oft getragen väterlich, 

In den Tälern, auf den Hügeln 
Wunderbar errettet mich. 

Schien mir alles zu zerrinnen, 
Ward doch deiner Hilf' ich innen. 
Tauſend⸗, tauſendmal ſei dir, uſw. 


8. Fielen tauſend mir zur Seiten 
Und zur Rechten zehnmal mehr, 
Ließeſt du mich doch begleiten 
Durch der Engel ſtarkes Heer, 

Daß den Nöten, die mich drangen, 
Ich bin dennoch ſtets entgangen. 
Tauſend⸗, tauſendmal jet dir, uſw. 


9. Vater, du haſt mir erzeiget 
Lauter Gnad' und Gütigkeit, 

Und du haſt zu mir geneiget, 
Jeſu, deine Freundlichkeit, 

Und durch dich, o Geiſt der Gnaden, 
Werd' ich ſtets noch eingeladen. 
Tauſend-, tauſendmal ſei dir, uſw. 


10. Tauſendmal ſei dir geſungen, 
Herr, mein Gott, Preis, Lob und Dank, 
Daß es mir bisher gelungen. 

Ach laß meines Lebens Gang 
Ferner doch durch Jeſu Leiten 
Nur geh'n in die Ewigkeiten; 
Da will ich, Herr, für und für 
Ewig, ewig danken dir. 

Ludwig Andreas Gotter. 1661-1785. 
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11. Eigene Weiſe. Mpelles von Löwenſtern, Breslau 1644. 
N 5 


Shal:le, Wer⸗te⸗ ſte Chrisften=heit! Er läßt dich freund⸗lich 


Bere 


Freu⸗ e dich, Is = ra = del, 


Anbetung und Lob Gottes. 17 


2. Der Herr regieret 

Ueber die ganze Welt; 

Was ſich nur rühret, 

Alles zu Fuß ihm fällt. 

Viel tauſend Engel um ihn ſchweben, 
Pſalter und Harfen ihm Ehre geben. 


3. Wohlauf, ihr Heiden, 
Laſſet das Trauern ſein; 
ur grünen Weiden 
tellet euch willig ein! 
Da läßt er uns ſein Wort verkünden, 
Machet uns ledig von allen Sünden. 


12. Deije: Nun danket all' und beinget Ehe’. 


ch ſin⸗ ge dir mit 


2. Ich weiß, daß du der Brunn' der 
Und ew'ge Quelle biſt, [Gnad' 
Daraus uns allen früh und ſpat 
Viel Heil und Gutes fließt. 


3. Was ſind wir doch? Was haben wir 
Auf dieſer armen Erd', 

Das uns, o Vater, nicht von dir 
Allein gegeben werd’? 


Geſangbuch. 


4. Er gibet Speiſe 

Reichlich und überall; 

Nach Vaters Weiſe 

Sättigt er allzumal. 

Er ſchaffet Früh⸗ und ſpäten Regen, 
Füllet uns alle mit ſeinem Segen. 


5. Drum preiſ' und ehre 

Seine Barmherzigkeit; 

Sein Lob vermehre, 

Werteſte Chriſtenheit! 

Uns ſoll hinfort kein Unfall ſchaden. 

Freue dich, Israel, ſeiner Gnaden! 
Apelles von Löwenſtern, 15941648. 


Johann Crüger, Berlin 1647. 


Herz und Mund, Herr, mei- nes Her-zens 


4. Wer hat das ſchöne Himmelszelt 
Hoch über uns geſetzt? 

Wer iſt es, der uns unſer Feld 
Mit Tau und Regen netzt? 


5. Wer gibt uns Leben, Kraft und 
Wer hält mit ſeiner Hand [Mut, 
Des güld'nen Friedens wertes Gut 
In unſerm Vaterland? 
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6. Ach, Herr, mein Gott, das kommt 

Du, du mußt alles tun; [von dir, 
Du hältſt die Wach' an unſrer Tür’ 
Und läßt uns ſicher ruh'n. 


7. Du nähreſt uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibſt immer fromm und treu 
And ſtehſt uns, wenn wir in Gefahr 
Geraten, treulich bei. 


8. Du ſtrafſt uns, Sünder, mit Geduld 
And ſchlägſt nicht allzuſehr; 
Ja, endlich nimmſt du unſre Schuld 
Und wirfſt fie in das Meer. 


9. Du zählſt, wie oft ein Frommer 
Und was ſein Kummer ſei; [wein’ 
Und keine Trän' iſt dir zu klein, 
Du hebſt und legſt ſie bei. 


10. Du füllſt des Lebens Mangel aus 
Mit dem, was ewig Ben 
Und führſt uns in des Himmels Haus, 
Wenn uns die Erd' entgeht. 


13. Eigene Weiſe. 


11. Wohlauf, mein Herze, fing’ und 
Und habe guten Mut! Iſpring' 
Dein Gott, der Urſprung aller Ding', 
Iſt ſelbſt und bleibt dein Gut. 


12. Er iſt dein Schatz, dein Erb’ und 
Dein Glanz und Freudenlicht, I Teil, 
Dein Schirm und Schild, dein’ Hilf’ und 
Schafft Rat und läßt dich nicht. [Heil, 


13. Was kränkſt du dich in deinem Sinn 
Und grämſt dich Tag und Nacht? 
Nimm deine Sorg' und wirf ſie hin 
Auf den, der dich gemacht! 


14. Er hat noch niemals was verſeh'n 
In ſeinem Regiment; 
Nein, was er tut und läßt geſcheh'n, 
Das nimmt ein gutes End'. 


15. Ei nun, ſo laß ihn ferner tun 
Und red' ihm nicht darein; 
So wirſt du hier im Frieden ruh'n 
Und ewig fröhlich ſein. 

Paul Gerhardt, 16071676. 


Peter Ritter (9). Um 1774, Wien. 
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2. Alles, was dich preiſen kann, 
Cherubim und Seraphinen, 
Stimmen dir ein Loblied an; 
Alle Engel, die dir dienen, 

Rufen dir ſtets ohne Ruh': 
Heilig, heilig, heilig! zu. 


3. Heilig, Herr Gott Zebaoth! 
Heilig, Herr der Himmelsheere! 
Starker Helfer in der Not! 
Himmel, Erde, Luft und Meere 
Sind erfüllt von deinem Ruhm; 
Alles iſt dein Eigentum. 


4. Der Apoſtel heil'ger Chor, 
Der Propheten große Menge 
Schickt zu deinem Thron empor 
Neue Lob- und Dankgeſänge. 
Der Blutzeugen große Schar 
Lobt und preiſt dich immerdar. 


5. Auf dem ganzen Erdenkreis 
Loben Große und auch Kleine 
Dich, Gott Vater; dir zum Preis 
Singt die heilige Gemeine. 

Sie verehrt auf deinem Thron 
Deinen eingebornen Sohn. 


6. Sie verehrt den heil'gen Geiſt 
Welcher uns mit ſeinen Lehren 
Und mit Troſte kräftig ſpeiſt, 
Der, o König aller Ehren, 

Der mit dir, Herr Jeſu Christ, 

Und dem Vater ewig iſt. 


7. Sieh' dein Volk in Gnaden an, 
Hilf uns, ſegne, Herr, dein Erbe; 
Leit’ es auf der rechten Bahn, 
Daß der Feind es nicht verderbe. 
Wart' und pfleg' es in der Zeit, 
Heb' es hoch in Ewigkeit. 


8. Alle Tage wollen wir 

Dich und deinen Namen preiſen, 
Und zu allen Zeiten dir 

Ehre, Lob und Dank erweiſen. 
Rett’ aus Sünden, rett' aus Tod, 
Sei uns gnädig, Herre Gott! 


9. Herr, erbarm', erbarme dich! 
Ueber uns ſei, Herr, dein Segen! 
Leit“ und ſchütz' uns väterlich, 
Steh' uns bei auf allen Wegen! 
Auf dich hoffen wir allein; 

Laß uns nicht verloren ſein! 


Nach dem Te Deum von Ignaz Franz, 11191790. 
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14. Eigene Weiſe. 
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3. Was ſchweigt ihr denn, ihr meine 

Kräfte? 
Auf, auf, braucht allen euern Fleiß 
Und ſtehet munter im Geſchäfte 
Zu Gottes, meines Herren, Preis; 
Mein Leib und Seele, ſchicke dich 
Und lobe Gott herzinniglich! 


4. Wer überſtrömet mich mit Segen? 
Biſt du es nicht, o reicher Gott? 
Wer ſchützet mich auf meinen Wegen? 
Du, du, o Herr Gott Zebaoth! 
Du trägſt mit meiner Sündenſchuld 
Unſäglich gnädige Geduld. 


2. O, daß doch meine Stimme 
allt 


e 
Bis dahin, wo die Sonne ſteht; 
O, daß mein Blut mit Jauchzen 
wallte, 
Solang es durch die Adern geht; 
Ach, wäre jeder Puls ein Dank 
Und jeder Odem ein Geſang! 


5. Ich will von deiner Güte ſingen, 
Solange ſich die Zunge regt; 

Ich will dir Freudenopfer bringen, 
Solange ſich mein Herz bewegt; 
Ja, wenn der Mund wird kraftlos ſein, 
So ſtimm' ich noch mit Seufzen ein. 


6. Ach, nimm das arme Lob auf Erden, 
Mein Gott, in allen Gnaden hin. 
Im Himmel ſoll es beſſer werden, 
Wenn ich bei deinen Engeln bin, 
Da ſing' ich dir im höhern Chor 
Viel tauſend Halleluja vor. 

Johann Mentzer, 1658 — 1734. 
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2. Lobet den Herrn! 
Na lobe den Herrn 
uch meine Seele; 
Vergiß es nie, was er dir Gut's getan! 


3. Sein iſt die Macht! 

Allmächtig iſt Gott; 

Sein Tun iſt weiſe, 

Und ſeine Huld iſt jeden Morgen neu! 
4. Groß iſt der Herr! 

Ja, groß iſt der Herr; 


Sein Nam' iſt a 0 

Und alle Welt iſt ſeiner Ehre voll! 
5. Betet ihn an! 

Anbetung dem Herrn; 

Mit hoher Ehrfurcht genannt! 
Werd' auch von uns ſein Name ſtets 
6. Singet dem Herrn! 

Lobſinget dem Herrn 

In frohen Chören, [gefang! 
Denn er vernimmt auch unſern Lob— 
Karl Friederich Herrojee, 1154 —1821. 
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16. Eigene Weiſe. u P. Alberich Swyſſig. 
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2. Menſchenkinder, kommt und ſinget 
Lob dem Herrn, denn er nur bringet 
Leben euch und Ehr' und Ruhm! 
In dem Kampfe hilft er ſiegen, 
Läßt euch nimmer unterliegen, 
Streitend für ſein Heiligtum. 


3. Mögen Stürme ſich erheben, 

Selbſt die Erde wanken, beben; 

Mutig himmelan geſchaut! 

Seht, euch winkt die Siegeskrone! 

Darum ruft im Jubeltone: 

Selig, wer auf Gott vertraut! 
Leonhard Widmer, 18081868. 


17; Weiſe Nr. 765: Pachet auf, ruff uns die Stimme. 


1. Großer Gott, wir fallen nieder. 
Zwar du bedarfſt nicht unſrer Lieder, 
Ans ziemt und nutzt dein Lob ſo ſehr. 
Dir zum Lob ſind wir geboren, 
So teu'r erkauft, ſo hoch erkoren. 
O Seligkeit, dir geben Ehr'! 
Zu deinem Lobe nur 
Iſt alle Kreatur. 

Sel' ges Weſen, 

Zu dir wir nah'n 

Und beten an; 

In Geiſt und Wahrheit ſei's getan. 


2. Tag und Nacht mit Ehrfurcht dienen 
Dir Seraphim und Cherubinen, 
Der Engel Scharen ohne Zahl. 
Hohe Geiſter, die dich kennen, 
Dich heilig, heilig, heilig nennen, 
Sie fallen nieder allzumal. 

Ihr Seligſein biſt du; 

Dir jauchzet alles zu. 

Amen, Amen! 

Auch wir ſind dein 

Und ſtimmen ein: 

Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 


3. Droben knie'n vor deinem Throne 
Die Alteſten mit goldner Krone, 
Der Erſtgebornen ſel'ge Schar 
Samt den unzählbaren Frommen, 
Die durch den Sohn zu dir gekommen; 
Sie bringen ihre Pſalmen dar: 
Macht, Weisheit, Herrlichkeit, 
Preis, Dank in Ewigkeit! 

Amen, Amen! 

Auch wir ſind dein 

Und ſtimmen ein: 

Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 


4. Alle jene Millionen, 

Die als dein Volk auf Erden wohnen, 
Erheben dich, du ſel'ges Gut! 
Freuen ſich, dich zu bekennen, 

Gott, ihren Heiland, dich zu nennen, 
Der ſie erkauft durch Chriſti Blut. 
Du biſt ihr ganzes Heil, 
Ihr Troſt und herrlich Teil; 
Amen, Amen! 

Auch wir ſind dein 

Und ſtimmen ein: 

Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 


5. Komm, in uns dich zu verklären, 
Daß wir dich würdiglich verehren; 
Nimm unſer Herz zum Heiligtum, 
Daß es ganz von dir erfüllet 
Und durch dein Naheſein geſtillet 
Zerfließ' in deiner Gottheit Ruhm. 
Dich, unſer höchſtes Gut, 

Erhebe Geiſt und Mut. 


Amen, Amen! 
Halleluja! 


Der Herr iſt da, 
Groß, gut, und ſeinem Volke nah'! 


Gerhard Terſteegen, 1697 — 1769. 
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2. Weſen und Eigenschaften Gottes. 
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Be 
r uns, hüt't und wacht; 
Acer 


2. Wir glauben auch an Jeſum Chriſt, 
Seinen Sohn und unſern Herren, 
Der ewig bei dem Vater iſt, 
Gleicher Gott von Macht und Ehren. 
Von Maria, der Jungfrauen, 

Iſt ein wahrer Menſch geboren 
Durch den heil'gen Geiſt im Glauben, 
Für uns, die wir war'n verloren, 
Am Kreuz geſtorben und vom Tod 
Wieder auferſtanden durch Gott. 
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3. Wir glauben an den heil'gen Geiſt, 
Gott mit Vater und dem Sohne, 
Der aller Blöden Tröſter heißt 
Und mit Gaben zieret ſchöne; 

Die ganz' Chriſtenheit auf Erden 

Hält in einem Sinn gar eben; 

Hier all' Sünd' vergeben werden, 

Das Fleiſch ſoll auch wieder leben. 

Nach dieſem Elend iſt bereit 

Uns ein Leben in Ewigkeit. 
Martin Luther, 1483—1546. 


* 
19. Weiſe Me. 4: Allein Gott in der Höh' fei Ehr'. 


1. O Vater in dem Himmelreich, 
Du Schöpfer aller Dinge, 

Wer iſt wie du ſo gut und reich! 
Ich bin viel zu geringe 

Der Treu', die du an mir getan 
Mein Leben lang, von Anfang an. 
Mein Herze dir lobſinge! 


2. Du biſt der Vater aller Welt, 
Mußt ſie mit Segen füllen; 

Kein Sperling von dem Dache fällt, 
Herr, ohne deinen Willen. 

Und find wir nicht viel mehr denn ſie? 
Du ſorgeſt für uns ſpät und früh, 
Weißt unſre Not zu ftillen. 


3. Gleichwie ein guter Vater ſich 
Erbarmet über Kinder, 

Neigſt du zu uns dich gnädiglich, 
Du liebeſt uns nicht minder. 

Mit Vaterlieb' und großer Huld 
Uebſt du an uns gar viel Geduld, 
Obwohl wir eitel Sünder. 


4. Alſo haſt du die Welt geliebt, 
Daß du den Sohn gegeben, 

Der, ob wir dich gleich tief betrübt, 
Uns brachte ew'ges Leben. 

Ja, dem verlor'nen Menſchenkind 
Vergiltſt du nicht nach feiner Sünd“ 
Und ſeinem böſen Streben. 


5. Du haft in deiner Vatergüt’ 
Uns in die Zucht genommen; 

Dein weiſes Vaterauge ſieht, 

Was uns zum Heil kann frommen. 
And führſt du manchen Dornenpfad, 
Du wirſt mit uns durch deine Gnad' 
Zum rechten Ziele kommen. 


6. Du haſt ein großes Vaterhaus 
Bereitet all den Deinen; 

Du führſt ſie ſicher ein und aus 
Und tröſteſt, die da weinen. 
Einſt trodneſt du die Tränen all, 
Läßt uns in deinem Himmelsſaal 
Das Licht auf ewig ſcheinen. 

Auguft Kücher, geb. 1871. 
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Eigene Weiſe. 


Karl Philipp Emanuel Bach, 1785. 
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4. Er kennt mein Fleh'n 
Und allen Rat der Seele; lfehle, 


Er weiß, wie oft ich Gutes tu' und 
Und eilt, mir gnädig beizuſteh'n. 

5. Nichts, nichts iſt mein, 

Das Gott nicht angehöre. [Ehre, 
Herr, immerdar ſoll deines Namens 
Dein Lob in meinem Munde ſein. 


4 
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2. Licht iſt ſein Kleid, 

Und ſeine Wahl das Beſte. 

Er herrſcht als Gott, und ſeines 
Thrones Feſte 

Iſt Wahrheit und Gerechtigkeit. 


3. Er iſt dir nah, 

Du gelt oder geheſt, [mel Pa 
Ob du an's Meer, ob du gen 9 

So iſt er allenthalben da. 


6. Wer kann die Pracht 

Von deinen Wundern faſſen? [laſſen, 
Ein jeder Staub, den du haſt werden 
Verkündet ſeines Schöpfers Macht. 


7. Kein Sperling fällt, 

Herr, ohne deinen Willen; [jtillen, 
Sollt' ich mein Herz nicht mit dem Troſte 
Daß deine Hand mein Leben hält? 


8. Iſt Gott mein Schutz, 
Will Gott mein Retter werden, 
So frag' ich 1 Fu Himmel und 


rden 


nach E 
Und biete ſelbſt der Hölle Trutz. 


Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1715-1769. 
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21. Weiſe Nr. 524: © Heer, du biſt mein Heil und Licht. 


1. Der Herr iſt Gott und keiner mehr; 
Frohlockt ihm, alle Frommen! 
Wer iſt ihm gleich, wer iſt wie er, 
So herrlich, ſo vollkommen? 

Der Herr iſt groß, fein Nam’ it groß! 
Er iſt unendlich, grenzenlos 
In ſeinem ganzen Weſen. 


2. Ihn trifft kein Wechſel flücht'ger 
Nie größer oder kleiner [Zeit; 
Wird ſeines Weſens Herrlichkeit; 
Nur er war ſtets, ſonſt keiner. 

Wir Menſchen find von geſtern her; 
Eh' noch die Erde ward, war er. 
Noch eher als die Himmel. 


3. Iſt er nicht nah? Iſt er nicht fern? 
Weiß er nicht aller Wege? 

Wo iſt die Nacht, da ſich dem Herrn 
Ein Menſch verbergen möge? 
Amſonſt hüllt ihr in Finſternis, 
Was ihr beginnt; er ſieht's gewiß, 
Er ſieht es ſchon von ferne. 


4. Wer ſchützt den Weltbau ohne dich, 
O Herr, vor ſeinem Falle? 
Allgegenwärtig breitet ſich 
Dein Fittich über alle. 

Du biſt voll Freundlichkeit, voll Huld, 
Barmherzig, gnädig, voll Geduld, 
Ein Vater, ein Verſchoner. 


5. Dir nur gebühret Lob und Dank, 
Anbetung, Preis und Ehre! 
Kommt, werdet Gottes Lobgeſang, 
Ihr, alle ſeine Heere. 

Der Herr iſt Gott und keiner mehr! 
Wer ſſt ihm gleich, wer iſt wie er, 
So herrlich, ſo vollkommen? 


Johann Andreas Cramer, 1723-1788. 


22 Deije Mr. 14: O daß ich tauſend Zungen hätte. 


1. Groß iſt der Herr! die Berge 
Vor feiner Gottesmajeſtät, [zittern 
Wenn er in dunkeln Ungewittern, 
Der Heilige, vorübergeht; 

Doch Liebe ſtrömt aus ſeiner Hand 
In finſtern Wolken auf das Land. 


2. Vom Raum, wo ſich der Halm ent⸗ 
faltet, 
Bis zu der letzten Sonn' hinaus, 
Herrſcht ſein Geſetz; als Vater waltet 
Er durch das große Weltenhaus; 
Der Leben gibt und Freuden ſchafft, 
Mit Liebe waltet er und Kraft. 


3. Was dich auch drückt, mein Herz, 
er rettet! 
Vertrau'n zu ihm iſt deine Pflicht! 
Er, der dem Wurm ein Lager bettet, 
Der Gott verläßt den Menſchen nicht, 
Der ſo viel gibt und mehr verheißt. 
Erhebe dankend ihn, mein Geiſt! 


4. Vermiß dich nicht, mit ihm zu 
rechten! 

Mit Demut nahe dich dem Herrn! 

In trauervollen Winternächten 

Iſt dir der Ewige nicht fern; 

Mit deinem Kummer, deinem Harm 

Wirf ſeiner Huld dich in den Arm! 


5. O ſchwinge dich empor vomStaube, 
Verfinſtern deine Tage ſich! 

Zu ihm blick auf und bet’ und glaube, 
Verzagend ſelbſt erhört er dich; 
Doch nie enthüllt die Ungeduld 
Das heil'ge Dunkel ſeiner Huld! 


6. Vertraue Gottes Vaterhänden, 
Wenn er den frömmſten Wunſch ver— 


agt; 
Was hier beginnt, wird dort vollenden, 
Wo dir ein neues Leben tagt. 
Es ruh'n im engen Raum der Zeit 
Die Keime deiner Ewigkeit. 
Cheiſtoph Auguft Tiedge, 1752—1841. 
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23. Eigene Weiſe. Konrad Kocher, Stuttgart (1825) 1888. 
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2. Der Herr iſt gut und will der Sünder Schuld 
Nicht unerbittlich mit dem Schwerte rächen; 
Es iſt bei ihm ein Reichtum der Geduld, 

Er heilet gern der Irrenden Gebrechen; 
Er iſt verſöhnt durch ſeines Sohnes Blut: 
Der Herr iſt gut. 

3. Der Herr iſt gut und teilt ſich willig mit; 
Sein Weſen iſt ein Brunnen guter Gaben. 

Er geht uns nach und fragt bei jedem Schritt, 
Ob wir nicht was von ihm zu bitten haben. 
Wo iſt ein Herr, der ſo mit Knechten tut? 
Der Herr iſt gut. 


4. Der Herr iſt gut. Wer dies im 6. Der Herr iſt gut und bleibt es bis 


Glauben ſchifeckt, zum Tod. 
Wird nimmermehr aus ſeinen Dienſten Wir ſollen ihm in ſeinen Armen 
ſterben; 


gehen. 

Hier wird erſt recht, was Freiheit ſei, 
entdeckt, 

Hier kann der Geiſt im rechten Adel 
ſtehen. 

Nichts iſt umſonſt, was hier der Glaube 

Der Herr iſt gut. [tut. 


5. Der Herr iſt gut u. ſieht nGnaden an 

Den armen Dienſt der Knechte, die ihn 
lieben. 

Er gibt mehr Lohn, als man erwarten 


’ 
Kein kühler Trunk iſt unvergolten 
8 blieben. 
Er gibt dafür die ganze Gegensflut. 
Der Herr iſt gut. 


Er will uns führen aus der letzten 
Not 


to 
Und alles, was er hat, uns laſſen 
erben 
Und Ruhe geben, wie er ſelber ruht. 
Der Herr iſt gut. 


7. Der Herr iſt gut. Fallt nieder vor 
dem Thron! 

Wir ſind zum egen herzlich eingeladen. 

Lobt unſern Gott, lobt ſeinen lieben 


Sohn, 
Lobt ſeinen heil'gen Geiſt, den Geiſt 
der Gnaden! 
Lobt ihn für alles, was er iſt und tut! 
Der Herr iſt gut. 


Johann Jabob Nambach, 16931735; Strophe 6 u. 7 von Albert Knapp, 11981864. 


24. Weiſe Nr. 35: Singet Gott, denn Gott iſt Liebe. 


1. Sehet, ſehet, welche Liebe 

Hat der Vater uns erzeigt. 

5 wie er voll Erbarmen 
Ueber uns ſein Antlitz neigt! 
Seht, wie er das Allerbeſte 

Für das Allerſchlecht'ſte gibt: 
Seinen Sohn für unſre Sünden — 
Sehet, ſeht, wie er uns liebt! 


2. Sehet, ſehet, welche Liebe 
Unſer Heiland zu uns trägt, 

Wie er alles für uns leidet, 

Selbſt, daß man ans Kreuz ihn ſchlägt; 


Wie er da auch noch den letzten 
Tropfen Bluts für uns vergießt! 
Sehet, ſeht, ob das nicht Liebe, 
Namenloſe Liebe iſt! 


3. Sehet, ſehet, welche Liebe 
Uns erzeigt der heil'ge Geiſt, 
Wie er auch den ärgſten Sünder 
Gern zum Leben unterweiſt, 

Wie er ſtrafend, lehrend, tröſtend 
Immer zu den Menſchen ſpricht! 
O, wer prieſe ſolche große, 
Dreifach große Liebe nicht! 

Karl Johann Philipp Spitta, 1801—1859. 
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25. Eigene Welſo. Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1793. 
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2. Wer hat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmut mich geleitet? 
Er, deſſen Rat ich oft verwarf. 
Wer ſtärkt den Frieden im Gewiſſen? 
Wer gibt dem Geiſte neue Kraft? 
Wer läßt mich ſo viel Glück genießen? 
Iſt's nicht ſein Arm, der alles ſchafft? 

3. Schau', o meinGeiſt, in jenes Leben, 
Zu welchem du erſchaffen biſt, 

Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig ſeh'n wirſt, wie er iſt. 
Du haſt ein Recht zu dieſen Freuden, 
Durch Gottes Güte ſind ſie dein. 
Sieh', darum mußte Chriſtus leiden, 
Damit du könnteſt ſelig ſein. 

4. Und dieſen Gott ſollt' ich nicht ehren 
Und ſeine Güte nicht verſteh'n? 

Er ſollte rufen, ich nicht hören, 
Den Weg, den er mir zeigt, nicht geh'n? 


Sein Will'iſt mir ins Herz geſchrieben, 
Sein Wort beſtärkt ihn ewiglich: 
Gott ſoll ich über alles lieben 

Und meinen Nächſten gleich wie mich. 
5. Dies iſt mein Dank, dies iſt ſein 
Ich ſoll vollkommen ſein wie er. Wille: 
So lang ich dies Gebot erfülle, 
Stell' ich ſein Bildnis in mir her. 
Lebt ſeine Lieb' in meiner Seele, 
So treibt ſie mich zu jeder Pflicht, 
Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Sünde nicht. 


6. O Gott, laß deine Güt' und Liebe 
Mir immerdar vor Augen ſein! 
Sie ſtärk' in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu weih'n; 
Sie tröſte mich zur Zeit der Schmerzen, 
Sie leite mich zur Zeit des Glücks, 
Und fie beſieg' in meinem Herzen 
Die Furcht des letzten Augenblicks. 


Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1115-1769. 


26. Weiſe Nr. 581: Werde munfer, mein Gemüte. 


1. Ew'ge Liebe, mein Gemüte 
Waget einen kühnen Blick 

In den Abgrund deiner Güte. 
Send' ihm einen Blick zurück, 
Einen Blick voll Heiterkeit, 

Der die Finſternis zerſtreut, 

Die mein blödes Auge drücket, 
Wenn es nach dem Lichte blicket. 


2. Ich verehre dich, o Liebe, 

Daß du dich beweget haſt 

Und aus einem freien Triebe 

Den erwünſchten Schluß gefaßt: 
Der im Fluch verſenkten Welt 
Durch ein teures Löſegeld, 

Durch des eig'nen Sohnes Sterben, 
Gnad' und Freiheit zu erwerben. 


3. O ein Ratſchluß voll Erbarmen, 
Voller Huld und Freundlichkeit, 
Der ſolch einer Welt voll Armen 
Gnade, Troſt und Hilfe beut; 
Liebe, die den Sohn nicht ſchont, 
Der in ihrem Schoße wohnt, 

Um die Sünder zu erretten 
Aus den ſchweren Sündenketten! 


4. Doch du haſt, o weiſe Liebe, 
Eine Ordnung auch beſtimmt, 
Daß ſich der darinnen übe, 

Der am Segen Anteil nimmt: 
Wer nur an den Mittler gläubt 
Und ihm treu ergeben bleibt, 
Der ſoll nicht verloren gehen, 
Sondern Heil und Leben ſehen. 

5. Liebe, laß mich dahin ſtreben, 
Meines Heils gewiß zu ſein; 
Richte ſelbſt mein ganzes Leben 
So nach deinem Willen ein, 

Daß des Glaubens Frucht und Kraft, 
Den dein Geiſt in mir geſchafft, 
Mir zum Zeugnis dienen möge, 
Ich ſei auf dem Himmelswege. 

6. Laß mich meinen Namen ſchauen 
In dem Buch des Lebens ſteh'n; 
Alsdann werd' ich ohne Grauen 
Selbſt dem Tod entgegen geh'n. 
Keine Kreatur wird mich, 

Als dein Erbgut, ewiglich 

Deiner Hand entreißen können, 

Noch von deiner Liebe trennen. 
Johann Jabob Rambadh), 16931735. 
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27. Weise Nr. 516: Warum ſollt' ich mich denn geämen. 


1. Groß iſt unſers Gottes Güte! 
Seine Treu', Täglich neu, 

Rühret mein Gemüte. 

Sende, Herr, den Geiſt von oben, 
Daß jetzund Herz und Mund 
Deine Güte loben. 


2. Du haſt meinem Leib gegeben 
Für und für, Mehr als mir 
Nötig war zum Leben; 

Meine Seel' mit tauſend Gnaden 
Allerhand, Dir bekannt, 
Haſt du, Herr, beladen. 


3. Da ich, Herr, dich noch nicht kannte 
Und in Sünd' Tot und blind 
Dir den Rücken wandte, 

Da haſt du bewahrt mein Leben 
Und mich nicht Dem Gericht 
Nach Verdienſt ergeben. 


4. Endlich mußt' mein Herze brechen 
Und allein, Ohne Schein 

Dir das Jawort ſprechen. 

O der ſel'gen Gnadenſtunden, 

Da ich mich Ewiglich 

Meinem Gott verbunden! 


5. Zwar, ich bin nicht treu geblieben, 
Wie ich ſollt', Wie ich wollt', 
Dich allein zu lieben; 

Aber du bleibſt ohne Wanken 
Immer doch Treu mir noch; 
Könnt' ich recht dir danken! 


6. Wenn ich oft im Dunkeln walle, 
Steht mir bei Deine Treu', 

Daß ic dann nicht falle; 

Daß ich mich kann überlaſſen, 

Stille ſteh'n, Ohne Seh'n 

Meinen Gott umfaſſen. 


7. Bald durch Kreuz und bald durch 
Haſt du mich Wunderlich [Freuden 
Immer wollen leiten. 

Herr, ich preiſe deine Wege, 
Deinen Rat, Deine Gnad', 
Deine Liebesſchläge. 


8. O wie groß iſt deine Güte! 
Deine Treu', Immer neu, 
Preiſet mein Gemüte. 

Ach ich muß, ich muß dich lieben, 

Seel' und Leib Ewig bleib' 

Deinem Dienſt verſchrieben. 
Gerhard Zerfteegen, 1697—1769. 


28. Weiſe Nr. 654: Nun dankef alle Gott. 


1. Herr, du erforſcheſt mich, 
Dir bin ich nie verborgen; 
Du kennſt mein ganzes Tun 
Und alle meine Sorgen; 
Was meine Seele denkt, 
War dir bereits bekannt, 
Eh' ein Gedanke noch 
In meiner Seel' entſtand. 


2. Nie ſpricht mein Mund ein Wort, 
Das du, o Herr, nicht wiſſeſt; 

Du ſchaffeſt, was ich tu', 

Du ordneſt, du beſchließeſt, 

Was mir begegnen ſoll; 

Erſtaunt bet' ich dich an, 

Herr, deſſen Weisheit ſelbſt 

Kein Engel faſſen kann. 


3. Wohin, 89 ſoll ich 
Vor deinem Geiſte fliehen? 
Wie könnt' ich jemals wohl 
Mich deinem Aug' entziehen? 
Führ' ich gen Himmel auf, 
So biſt du, Höchſter, da; 
Führ' ich zur Höll' hinab, 
Auch hier biſt du mir nah'. 


4. Nähm' ich auch, ſchnell zu flieh'n, 
Die Fittiche vom Morgen 

Und zög' geflügelt fort, 

Ich blieb' dir unverborgen; 

Es führt' und hielte mich, 

O Höchſter, deine Hand 

Selbſt, wo die fernſte Flut 

Des Meeres netzt das Land. 
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5. Spräch' ich zur Finſternis, 
Sie möge mich bedecken, 

Vor dir könnt' ich mich doch 
In keiner Nacht verſtecken; 
Vor deinen Augen iſt 

Die Finſternis auch Licht; 

Die Nacht glänzt wie der Tag 
Vor deinem Angeſicht. 


6. Erforſche mich, mein Gott, 
Und prüfe, wie ich's meine, 
Ob ich rechtſchaffen bin, 

Wie ich von außen ſcheine; 

Sieh', ob mein Fuß vielleicht 
Auf böſem Wege geht, 

Und leite mich den Weg, 
Der mich zu dir erhöht. 
Johann Andreas Cramer, 17231788. 


29. Weiſe Nr. 411: Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden. 


1. Gott, deine Gnad' iſt unſer Leben, 
Sie ſchafft uns Heil und Seelenruh'. 
Dein iſt's, die Sünden zu vergeben, 
Und willig iſt dein Herz dazu. 
Dem tief gefallenen Geſchlecht 
Schenkſt du zum Himmel neues Recht. 


2. Uns, uns Verlor'ne zu erretten, 
Gabſt du für uns ſelbſt deinen Sohn, 
Er litt, damit wir Frieden hätten, 
Für uns den Tod, der Sünde Lohn. 
O Gott, wie haſt du uns geliebt, 
Welch ein Erbarmen ausgeübt! 


3. Dank, ewig Dank ſei deiner Treue, 
Die niemand g'nug erheben kann. 
Nun nimmſt du jede wahre Reue 
Um Chriſti willen gnädig an. 
Wohl dem, der ſich 110 dir bekehrt 
Und gläubig ſeinen Mittler ehrt! 


4. Du retteſt ihn von allen Plagen, 
Die dem Gewiſſen furchtbar ſind; 
Er kann getroſt und freudig ſagen: 
Gott iſt für mich, ich bin ſein Kind; 
Mein Jeſus iſt's, der für mich litt 
Und mich noch jetzt bei Gott vertritt. 


5. O Herr, wie ruhig iſt die Seele, 
Die ganz ſich deiner Gnade freut! 
Sei's auch, daß irdiſch Glück ihr fehle, 
Nie fehlt ihr doch Zufriedenheit. 
Denn überwiegt dein Heil nicht weit 
Die Welt und ihre Herrlichkeit? 


6. Lobſingend will ich dich erheben, 
Mich ewig deiner Gnade freu'n 
Und deinem Dienſt mein ganzes Leben 
In kindlichem Gehorſam weih'n. 
Herr, du vergabſt mir meine Schuld; 
Nie, nie vergeß ich dieſe Huld. 

Johann Samuel Diterich, 17211797. 


30. Weile Nr 560: Mach's mit mie, Gott, nach deiner Güt'. 


1. Nie biſt du, Höchſter, von uns fern, 
Du wirkſt an allen Enden; 

Wo ich nur bin, Herr aller Herr'n, 
Bin ich in deinen Händen. 
Durch dich nur leb' und atme ich, 
Denn deine Rechte ſchützet mich. 


2. Was ich gedenke, merkeſt du, 
Du prüfeſt meine Seele; 

Du ſiehſt es, wenn ich Gutes tu', 
Du ſiehſt es, wenn ich fehle; [flieh'n, 
Nichts, nichts kann deinem Aug' ent⸗ 
Und nichts mich deiner Hand entzieh'n. 


Geſangbuch. 


3. Wenn ich in ſtiller Einſamkeit 
Mein Herz an dich ergebe, 

Und, über deine Huld erfreut, 
Lobſingend dich erhebe, 

So hörſt du es und ſtehſt mir bei, 
Daß ich dir immer treuer ſei. 


4. Du 55 meinen Seufzern zu, 

Daß Hilfe mir erſcheine; 

Voll Mitleid, Vater, zähleſt du 

Die Tränen, die ich weine. 

Du ſiehſt und wägeſt meinen Schmerz 

Und ſtärkſt mit deinem Troſt mein Herz. 

Chriſtoph Cheiſtian Sturm, 11401786. 
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1 Gott ift ge - treu. Sein Herz, fein Da» ter =» herz Ver⸗ 
"Gott iſt ge - treu. Im MWohl-jen und im Schmerz Er- 


e . 


läßt die Sei⸗ nen nie. 
freut und trägt er fie. 


— 


Mich det » tet ſei⸗ ner All⸗ macht 


„) Dieſe Strophe lautet im Original: 


Gott iſt getreu. 
Sein Herz, ſein Vaterherz 
: Iſt voller Redlichtett. 
Gott iſt ge = . Gott iſt getreu. 
Bet Wohlſein und bei Schmerz, 
In gut und böſer Zett. 
Weicht, Berge, weicht, 255 bin. ihr 


gel! 
Mein Glaubens grund hat dieſes Siegel: 
Gott iſt getreu. 


2. Gott iſt getreu. 
Er iſt mein treuſter Freund, 
Dies weiß, dies glaub' ich feſt. 
Ich bin gewiß, 
Daß er mich keinen Feind 
75 hart verſuchen läßt. 

r wiegt bei jeder Prüfungsſtunde 
Die Kraft von meinem Glaubens⸗ 
Gott iſt getreu. [pfunde. 


3. Gott iſt getreu. 

Er tut, was er verheißt, 

Er hält, was er verſpricht. 

Wenn mir ſein Wort 

Den Weg zum Leben weiſt, 

So gleit' und irr' ich nicht. 

Gott iſt kein Menſch, er kann nicht lügen, 
Sein Wort der Wahrheit kann nicht 
Gott iſt getreu. trügen. 


4. Gott iſt getreu. 

Er handelt väterlich 
Bei allem, was er tut. 
Sein leg 
Erweckt und beſſert mich; 

Die Rute meint es gut. 

Das Kreuz wird mir zur Himmelsleiter, 
Der Kampf macht mich zum guten 
Gott iſt getreu. Streiter. 


5. Gott iſt 5 

Er gibt der böſen Welt 

Sein eingebornes Kind. 

Der Heiligſte 

Bezahlt das Löſegeld 

Für die, die Sünder ſind. [Bürgen, 
Gott macht den liebſten Sohn zum 
Er läßt ihn martern und erwürgen. 
Gott iſt getreu. 
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6. Gott iſt getreu. 

Mein Vater, des ich bin, 

Sorgt für mein Seelenwohl. 

Sein Will' und Wunſch, 

Sein Zweck und ſein Bemüh'n 

Iſt, daß ich leben ſoll. 

Er reinigt mich von allen Sünden, 
Er läßt mich Ruh' in Chriſto finden. 
Gott iſt getreu. 

7. Gott iſt getreu. 

Sein göttlich treuer Blick 

Gibt ſorgſam auf mich acht. 

Er ſieht mit Luſt, 

Wenn mich ein zeitlich Glück 
Erfreut und dankbar macht. 

Was mir zu ſchwer iſt, hilft er tragen. 
Mein Gott, was ſoll ich weiter ſagen? 
Gott iſt getreu. 


8. Gott iſt getreu. 

Mein Herz, was fehlt dir noch, 
Dich ſtets im Herrn zu freu' n? 

Sei Gott getreu, 

Sei unverzagt, mag doch 

Die Welt voll Falſchheit ſein. 

Der falſchen Brüder Neid und Tücke 
Gereicht am Ende mir zum Glücke. 
Gott iſt getreu. 


9. Gott iſt getreu. 

Vergiß, o Seel', es nicht, 

Wie zärtlich treu er iſt. 

Gott treu zu ſein, 

Sei deine frohe Pflicht, 

Solang du denkſt und biſt. 

Halt' feſt an Gott, ſei treu im Glauben, 
Laß dir den ſtarken Troſt nicht rauben: 


Gott iſt getreu. 
Ehrenfeied Liebich, 1713-1780. 


32 Weiſe Nr. 432: Mie iſt Erbarmung widerfahren. 


1. Dir dank' ich, Gott, für deine Liebe, 
Womit du alle Welt geliebt. 
Wenn eins nur ungeliebet bliebe, 
So würde mir das Herz betrübt; 
Ich dächte in der Seelenpein: 

Ich, ich kann dies Gehaßte ſein. 

2. Gott Lob, ich bin auch unter allen, 
Die er im Sohn geliebet hat, 

Der ſtarb nach Gottes Wohlgefallen 


An aller und an meiner Statt, 
Daß ewig lebe, wer da glaubt, 
Und Glauben iſt auch mir erlaubt. 
3. O Liebe, dir ſei Lob geſungen! 
Ach glaubte jeder Menſch an dich! [gen, 
Ein Herz, von deinem Feu'r durchdrun— 
Dankt, rühmt und lobt nicht nur für ſich, 
Indem es Gott die Ehre gibt, 
N er die ganze Welt geliebt. 
hilipp Feiedeich Hiller, 16991769. 
3° 
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33. Eigene Weiſe. Alexis Lwow (Swoff), 1833. 
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2. Gottes- und Menſchenſohn, Mitt 
ler, Verſöhner, 

Der du aus Liebe zur Erde kamſt, 

Von unſrer Sündennot uns zu erlöſen, 

All' unſre Schuld büßend auf dich 


nahmſt, 
Du haſt uns Gott erkauft mit deinem 
lut 


Blute. 
Wir ſind auf dich, deinen Tod getauft. 
3. Heiliger Geiſt des Herrn, Lehrer 
und Tröſter, 
Der neue Menſchen aus Sündernſchafft, 
Machſt uns des Heils gewiß, führſt in 
die Wahrheit, 


Füllſt uns mit Mut und mit Zeugen⸗ 
kraft. 
Heil'ge uns ganz 75 wohn' in uns 


allen, 
Mach' Gottes Herrlichkeit offenbar! 


4. Herr Gott, Dreieiniger, vollkomm'⸗ 
nes Weſen, 

Vater u. Sohn ſamt dem heil'gen Geiſt! 

Sieh' uns in Gnaden an, laß uns dir 


nahen, 
Du, welchen Erde und Himmel preiſt! 
Herr, dir ſei Preis und Ruhm, Lob von 
uns allen, 
Bis wir dich ſchau'n als dein Eigentum. 


' Nah Ernft Heinrich Gebhardt, 1832—1899, erweitert von Auguft Rüder, geb. 1371. 


* 
34. Weiſe Nr. 2: Here, dir iſt niemand zu vergleichen. 


1. Herr, der du in den Himmeln woh⸗ 
Und über allen Völkern throneſt [nejt 
In Majeſtät und Herrlichkeit, 

Du biſt gerecht in deinem Weſen, 
Ein Feind der Sünde und des Böſen, 
Denn Licht u. Wahrheit ſind dein Kleid. 
Du wohnſt in einem reinen Lichte, 
Das nie ein ſterblich Aug' mag ſeh'n; 
Vor deinem heil'gen Angeſichte 
Kann nie ein fünd’ger Menſch beſteh'n. 

2. Du biſt gerecht in deinen Werken. 
O möchten das die Menſchen merken! 
Unſträflich iſt dein ganzes Tun. 
Und ewig feſte ſteh'n die Gründe, 
Darauf trotz Bosheit und trotz Sünde 
Die Säulen deines Reiches ruh'n. 
Ging auch die Welt aus ihren Schran⸗ 
Ob alles hier zuſammenbricht, [ken, 
Dein göttlich Recht wird niemals wan⸗ 
Du übſt ein heiliges Gericht. [ken, 

3. Du biſt gerecht, wenn du im Wetter 
Beſtrafſt den Frevler und den Spötter, 
Der frech des Weltenrichters lacht. 
Du biſt gerecht, wenn du die Deinen — 
Mag es auch ihnen anders ſcheinen — 
Oft führſt durch Trübſal u. durch Nacht. 
Du miſſeſt zu das Maß der Freuden, 
Das uns hienieden wird zuteil; 

Du ſendeſt auch das Kreuz und Leiden, 
Das nötig iſt zu unſerm Heil. 


4. Du biſt gerecht, vor deinen Augen 
Nicht Reichtum, Größe etwas taugen, 
Da gilt kein Anſeh'n der Perſon; 
Du richteſt nicht nach äußerm Scheine, 
Was wir verdient, das gilt alleine, 
Wenn du, Herr, zuteilſt deinen Lohn. 
Du ſchaueſt auf den Grund der Seele — 
Der Menſch ſieht, was vor Augen iſt — 
Und auch für die verborgnen Fehle 
Du ein gerechter Richter biſt. 


5. O Weltenrichter, groß und mächtig, 
Gewaltig, ſtark und furchtbar prächtig 
Erſcheinſt du einſt in Himmelshöh'n. 
Was nicht vergolten ward auf Erden, 
Wird dann ganzdurchgerichtet werden; 
Vor deinem Thron muß jeder ſteh'n. 
Was hier an Bosheit blieb verborgen, 
Dort wird es alles offenbar 
An jenem großen, klaren Morgen, 
Was rein vor deinen Augen war. 


6. O lehre uns in Wahrheit wandeln, 
Und hilf uns treu und redlich handeln 
Nach deinem heil'gen Wort und Recht. 
O kleide uns mit deinem Kleide 
Der heiligen und reinen Seide, — 
Das menſchliche iſt viel zu ſchlecht. 
Wir können nur vor dir beſtehen 
In Jeſu Blutsgerechtigkeit. 

Mach' uns bereit, einſt einzugehen 
Durch ihn gerecht zur Herrlichkeit! 

Auguſt Rüder, geb. 1871. 
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2. Liebe, die er in Erkenntnis 
Seines Sohnes uns bezeugt; 
Liebe, welche das Verſtändnis 
Aller Menſchen überſteigt, 

Du biſt weit: ob allen Kindern; 
Du währſt lang: auf alle Zeit; 
Du reichſt tief: zu armen Sündern; 
Du führſt hoch: zur Herrlichkeit. 


3. Liebe, die mein Herz darf glauben, 
Ob ſie mein Verſtand nicht faßt, 
Laß den Feind mich dir nicht rauben, 
Der uns als Geliebte haßt! 

Liebe, laß es mir gelingen, 

Dich zu kennen, wie du biſt, 

Liebe, lehr' mich ewig ſingen, 

Wie es Gottes würdig iſt! 
Philipp Friedrich Hiller, 1699—1769 


36. Weiſe Me. 745: Wer weiß, wie nahe mie mein Ende. II. 


1. Mein Gott, wie biſt du ſo ver⸗ 
borgen, 

Wie iſt dein Rat ſo wunderbar! 

Was helfen alle meine Sorgen? 

Du haſt geſorget, eh' ich war. 

Mein Vater, führ' mich immerdar 

Nur ſelig, wenn auch wunderbar! 


2. Kein Menſch kann, Herr, dein 
Antlitz ſehen, 
Wir blicken dir nur hintennach; 
Was du beſtimmt, das muß geſchehen 
Bei unſerm Glück und Ungemach. 
Mein Vater, führ' mich immerdar 
Nur ſelig, wenn auch wunderbar! 


3. Herr, wer kann deinen Rat er⸗ 
gründen? 

Dir bleibt allein der Weisheit Preis; 

Du kannſt viel tauſend Wege finden, 

Wo die Vernunft nicht einen weiß. 

Mein Vater, führ' mich immerdar 

Nur ſelig, wenn auch wunderbar! 


4. Gott, deine heiligen Gedanken 

Sind himmelweit von Menſchen⸗ 
wahn; 

Drum leite mich in deinen Schranken 

Und führe mich auf rechter Bahn. 

Mein Vater, führ' mich immerdar 

Nur ſelig, wenn auch wunderbar! 


5. Dir will ich mich ganz über⸗ 


laſſen 
Mit allem, was ich hab' und bin; 
Ich werfe, was ich nicht kann faſſen, 
Auf deine Macht und Weisheit hin. 
Mein Vater, führ' mich immerdar 
Nur ſelig, wenn auch wunderbar! 


6. Hilf, daß ich nie von dir mich 
t 


ehre 
In Glückund Unglück, Freud’ und Leid. 
Schick' alles, Herr, zu deiner Ehre 
Und meiner Seele Seligkeit. 
a, Vater, führ' mich immerdar 
r ſelig, wenn auch wunderbar! 
Salomo Franck, 1659 1725. 
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37. Weiſe Nr. 157: Seuch mich, zeuch mich mit den Armen. 


1. Amen, Amen, lauter Amen 
Hat des treuen Gottes Mund; 
Ewig führet er den Namen, 
Daß er aller Wahrheit Grund; 
Was er ſagt, trifft alles ein, 
Es muß Ja und Amen ſein. 


2. Menſchen können ja wohl trügen, 


Weil ſie alle Lügner ſein, 

Doch kann dieſer Held nicht lügen, 
Denn er liebt nicht falſchen Schein. 
Er treibt mit uns keinen Scherz, 
Wie der Mund, ſo iſt ſein Herz. 


3. Die Verheißung kann verziehen. 
Kommt nicht bald, was er verſpricht, 


Muß man allen Zweifel fliehen, 
Weil ſein Wort er niemals bricht. 
Iſt die rechte Zeit nur da, 

So wird alles lauter Ja. 


4. Hat er es doch ſo gehalten 
Von dem Anbeginn der Welt. 
Seine Wahrheit wird auch walten 
Bis die Welt in Aſche fällt, 
Weil er jetzo und fortan 
Sich nicht ſelbſt verleugnen kann. 


5. Wohl mein Herz, du kannſt ihm 
Was er dir verheißen 01 [trauen. 
Wirſt du auch erfüllet ſchauen, 
Kommt es gleich bisweilen ſpat, 
Und ſpart er es weit hinaus, 

Es wird doch ein Amen draus. 


6. Amen, Herr, du wirjt erfüllen, 
Was dein treuer Mund verſpricht; 
Das erwart' ich nun im Stillen, 
Bis ſich's offenbart im Licht, 

Daß du die Erfüllung gebſt. 
Amen, ja, ſo wahr du lebſt! 
Benjamin Schmolck, 1672— 1737. 


38. Weiſe Ar. 398: Wie nach einer Waferquelle. 


1. Gott, vor deſſen Angeſichte 
Nur ein reiner Wandel gilt, 
Ew'ges Licht, aus deſſen Lichte 
Stets die reinſte Klarheit quillt, 
Laß uns doch zu jeder Zeit 
Deinen Strahl der Heiligkeit 


So durch Herz und Seele dringen, 
Daß auch wir nach Heil'gung ringen. 


2. Du biſt rein in Werk und Weſen, 


Und dein unbeflecktes Kleid, 
Das von Ewigkeit geweſen, 

Sit die reinſte Heiligkeit. 

Du biſt heilig; aber wir, 
Großer Schöpfer, ſteh'n vor dir, 
Wie in einem Kleid voll Flecken, 
Die wir dir umſonſt verſtecken. 


3. Herr, du willſt, daß deine Kinder 


Deinem Bilde ähnlich ſei'n! 
Es beſteht vor dir kein Sünder, 
Denn du biſt vollkommen rein; 


Du biſt nur der Frommen Freund, 


Allem Böſen biſt du feind; 
Wer beharrt in ſeinen Sünden, 
Kann vor dir nicht Gnade finden. 


4. Uns von Sünden zu erlöſen, 
Gabſt du deinen Sohn dahin; 
O, ſo reinige vom Böſen 
Durch ihn unſern ganzen Sinn! 
Gib uns, wie dein Wort verheißt, 
Gib uns deinen guten Geiſt, 
Daß er unſern Geiſt regiere 
Und in alle Wahrheit führe! 


5. Jede Neigung und Begierde, 
Jene Tat ſei dir geweiht; 
nſers Wandels größte Zierde 
Sei rechtſchaff'ne Heili fein 
Mach' uns deinem B Ar 
Denn ia deinem Himmelreich 
Wirſt du, Herr, nur die erheben, 
Die im Glauben heilig leben! 


6. Hilf, o Vater, unſern Seelen, 
Glaubensvoll auf dich zu ſeh'n, 
Deinen ew'gen Weg zu wählen 
Und ben at ohne Falſch zu 29 
Bis wir mit der ſel'gen 
Der Erlöſten immerdar 
„Heilig, heilig, heilig“ ſingen 
Und die reinſten Opfer bringen. 


Johann Cheiſtian Zimmermann, 1702-1788. 
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3. Offenbarung Gottes. 
a) In der Schöpfung, Erhaltung und Regierung der Welt. 


39. Deije Ne. 55: Gott ſei Dank durch alle Welt. 


1. Himmel, Erde, Luft und Meer 

zeugen von des Schöpfers Ehr'; 
eine Seele, ſinge du, 

Bring' auch jetzt dein Lob herzu! 


2. Seht das große Sonnenlicht, 
Wie es durch die Wolken bricht, 
Mondenglanz und Sternenpracht 
Jauchzen Gott in ſtiller Nacht. 


3. Seht, wie Gott der Erde Ball 
Hat gezieret überall! 

Wälder, Felder, jedes Tier 

Zeiget Gottes Finger hier. 


4. Seht, der Vögel muntrer Chor 
Singt und jauchzt zu ihm empor 
Blitz und Donner, Hagel, Wind, 
Seines Willens Diener ſind. 


5. Seht der Waſſerwellen Lauf, 
Wie ſie ſteigen ab und auf; 
Von der Quelle bis zum Meer 
Nauſchen fie des Schöpfers Ehr'. 


6. Ach mein Gott, wie wunderbar 
Stellſt du dich der Seele dar! 
Drücke ſtets in meinen Sinn, 

Was du biſt und was ich bin. 
Joachim Neander, 16501680. 


40. Weiſe Nr. 775: Es iſt gewißlich an der Seit. 


1. Wenn ich, o Schöpfer, deine 
Macht 


Die Weisheit deiner Wege, 

Die Liebe, die für alle wacht, 
Anbetend überlege, 

So weiß ich, von Bewund'rung voll, 
Nicht, wie ich dich erheben ſoll, 
Mein Gott, mein Herr und Vater! 


2. Mein Auge ſieht, wohin es 
blickt 


Die Wunder deiner Werke. 

Der Himmel, prächtig ausgeſchmückt, 
Preiſt dich, du Gott der Stärke! 
Wer hat die Sonn' an ihm erhöht? 
Wer kleidet ſie mit Majeſtät? 

Wer ruft dem Heer der Sterne? 


3. Wer mißt dem Winde ſeinen 
Lauf? 

Wer heißt die Himmel regnen? 
Wer ſchließt den Schoß der Erde auf, 
Mit Vorrat uns zu ſegnen? 

O Gott der Macht und Herrlichkeit, 
Gott, deine Güte reicht ſo weit, 
So weit die Wollen reichen. 


4. Dich predigt Sonnenſchein und 
Sturm, 

Dich preiſt der Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringſte Wurm, 
Bringt meinem Schöpfer Ehre! 
Mich, ruft der Baum in ſeiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht, 
Bringt unſerm Schöpfer Ehre! 


5. Der Menſch, ein Leib, den deine 
Hand 


So wunderbar bereitet; 

Der Menſch, ein Geiſt, den ſein Verſtand 

Dich zu erkennen leitet; 

Der Menſch, der Schöpfung Ruhm und 
eis 


rt ’ 
Iſt ſich ein täglicher Beweis 
Von deiner Güt' und Größe. 


6. Erheb' ihn ewig, o mein Geiſt, 
Erhebe ſeinen Namen! 

Gott, unſer Vater, ſei gepreiſt, 
Und alle Welt ſag' Amen! 

Und alle Welt fürcht' ihren Herrn 
Und hoff’ auf ihn und dien’ ihm gern: 
Wer wollte Gott nicht dienen? 
Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1115-1169. 
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leuchtet und lacht uns von fer » ne 


2. Vernimm's und ſiehe die Wunder der Werke, 
Die die Natur dir aufgeſtellt! 

Verkündigt Weisheit und Ordnung und Stärke 
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt? 
Kannſt du der Weſen unzählbare Heere, 

Den kleinſten Staub fühllos beſchau'n? 

Durch wen iſt alles? O gib ihm die Ehre! 
Mir, ruft der Herr, ſollſt du vertrau'n! 


3. Mein iſt die Kraft, mein iſt Himmel und Erde; 
An meinen Werken kennſt du mich. 
Ich bin's, ich werde ſein, der ich ſein werde, 
Dein Gott und Vater ewiglich. 
Ich bin dein Schöpfer, bin Weisheit und Güte, 
Ein Gott der Ordnung und dein Heil; 
Ich bin's! Mich liebe von ganzem Gemüte 
Und nimm an meiner Gnade teil! 
Chriftian Fürchtegott Gellert, 11151789. 
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2. Herrlich und wunderbar 
Iſt deine Macht. 

Auf dein allmächtig Wort 
Floh einſt die Nacht, 
Flammte der Sterne Licht 
Unzählig auf, 

Nahm durch den Weltenraum 
Es ſeinen Lauf. 


3. Himmel und Erde jauchzt, 
Vater, dir zu; 

Biſt doch im Weltenall 
Herrſcher nur du. 

Rühmet der Engel Heer, 

Was du getan, 
O ſo nimm unſer Lied 

Gnädig auch an! 

Hans Jakob Breiter, 1845-1898. 


‘ 
43. Weiſe Ne. 482: © wie jelig find die Seelen. 


1. Wunderanfang, herrlich Ende, 
Wo die wunderweiſen Hände 
Gottes führen ein und aus! 
Wunderweislich iſt ſein Raten, 
Wunderherrlich ſeine Taten, 

Und du ſprichſt: Wo will's hinaus? 


2. Denke doch: Es muß ſo gehen, 
Was Gott weislich heißt, geſchehen, 
Ihm und dir zur Herrlichkeit! 

Ob der Anfang ſeltſam ſcheinet, 
Iſt das End' doch gut gemeinet: 
Friede folget nach dem Streit. 


3. Gottes Weg iſt in den Flüſſen 
Und in großen Waſſergüſſen, 

Und du ſpürſt nicht ſeinen Fuß. 
So auch in dem Meer der Sorgen 
Hält Gott ſeinen Pfad verborgen, 
Daß man nach ihm ſuchen muß. 


4. Gott muß man in allen Sachen, 
Weil er alles wohl kann machen, 
End' und Anfang geben frei. 

Er wird, was er angefangen, 
Laſſen ſolch ein End' erlangen, 
Daß es wunderherrlich ſei. 


5. Drum ſo laß dir nimmer grauen, 
Lerne deinem Gott vertrauen, 

Sei getroſt und gutes Muts. 

Er fürwahr, er wird es führen, 
Daß du's wirſt am Ende ſpüren, 
Wie er dir tut lauter Gut's. 


6. Du wirſt ſeinen Ruhm erzählen 
Und nicht vor der Welt verhehlen, 
Was die blinde Welt nicht kennt. 
Er wird dir dein Kreuz verſüßen, 
Daß du wirſt bekennen müſſen: 
Wunderanfang, herrlich End'! 
Heinrich Arnold Stochfleth, 1643108. 


44. Weiſe Nr. 391: Sieh’, hier bin ich, Ehrenkönig. 


1. Schweigt vom Glücke Und Ge⸗ 
Die ihr Gottes Tun nicht wißt. Iſchicke, 
Mir genüget, Was Gott füget, 
Welcher Erd' und Himmel mißt; 
Der lebendig, Der beſtändig, 

Der der rechte Vater iſt. 


2. Auf der Erden Kann nichts 
Ohne Gott, von ungefähr. lwerden 
Was geſchiehet, Sah und ſiehet, 
Ordnet, ſchicket, lenket er; 

Auch das Kleinſte, Das Gemeinſte 
Kommt von ſeiner Vorſicht her. 


Wenn ich falle, 


3. Alle Schritte, Alle Tritte 
Sind dem Vater wohl bekannt. 
Da ich walle, 
Fall' ich doch in ſeine Hand. 
Geh'n die Gänge Durch's Gedränge, 
Geh'n ſie doch zum Vaterland. 


4. Das iſt feſte: Auf das beſte 
Führt mich Gott auf ſeiner Bahn. 
And ich fühle An dem Ziele, 
Was er tut, ſei wohlgetan. 
Ihm gehöre Dank und Ehre, 
Weil er ſelig führen kann. 

Philipp Friedeich Hiller, 1699-1769. 
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1. Sendung und Menſchwerdung Cheiſti. 
45. Weiſe: Valet will ich dir geben. Melchior Teſchner, Frauſtadt 1613. 
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2. Dein Zion ſtreut dir Palmen 3. Was haſt du unterlaſſen 
Und grüne Zweige hin, Zu meinem Troſt und Freud’? 
Und ich will dir in Pſalmen Als Leib und Seele ſaßen 
Ermuntern meinen Sinn. In ihrem größten Leid, 

Mein Herze ſoll dir grünen Als mir das Reich genommen, 
In ſtetem Lob und Preis Da Fried' und Freude lacht, 
Und deinem Namen dienen, Da biſt du, mein Heil, kommen 
So gut es kann und weiß. Und haſt mich froh gemacht. 


*) Das Original lautet: 
O Jeſu, Jeſu, ſetze Mir ſelbſt die Fackel bet, 
Da mit, was dich ergötze, Mir kund und wiſſend ſei. 
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4. Ich lag in ſchweren Banden, 
Du kommſt und machſt mich los; 
Ich ſtand in Spott und Schanden, 
Du kommſt und machſt mich groß 
Und hebſt mich hoch zu Ehren 
Und ſchenkſt mir großes Gut, 

Das ſich nicht läßt verzehren, 
Wie ird'ſcher Reichtum tut. 

5. Nichts, nichts hat dich getrieben 
Zu mir vom Himmelszelt, 

Als das geliebte Lieben, 
Womit du alle Welt 

In ihren tauſend Plagen 

Und großer Jammerlaſt, 

Die kein Mund kann ausſagen, 
So feſt umfangen haſt. 

6. Das ſchreib' dir in dein Herze, 
Du hochbetrübtes Heer, 

Bei denen Gram und Schmerze 
Sich häuft je mehr und mehr. 
Seid unverzagt, ihr habet 

Die Hilfe vor der Tür; 

Der eure Herzen labet 

Und tröſtet, ſteht allhier. 

7. Ihr dürft euch nicht bemühen 
Noch ſorgen Tag und Nacht, 

Wie ihr ihn wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht: 


Er kommt, er kommt mit Willen, 
Iſt voller Lieb' und Luſt, 

All' Angſt und Not zu ſtillen, 
Die ihm an euch bewußt. 


8. Auch dürft ihr nicht erſchrecken 
Vor eurer Sündenſchuld; 

Nein, Jeſus will ſie decken 

Mit ſeiner Lieb' und Huld. 

Er kommt, er kommt den Sündern 
Zu Troſt und wahrem Heil, 
Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Verbleib’ ihr Erb’ und Teil. 


9. Was fragt ihr nach dem Schreien 
Der Feind' und ihrer Tück'? 

Der Herr wird ſie zerſtreuen 

In einem Augenblick. 

Er kommt, er kommt, ein König, 
Dem aller Feinde Liſt 

Auf Erden viel zu wenig 

Zum Widerſtande iſt. 

10. Er kommt zum Weltgerichte, 
91 Fluch dem, der ihm flucht, 
it Gnad' und ſüßem Lichte 

Dem, der ihn liebt und ſucht. 
Ach komm, ach komm, o Sonne, 
Und hol' uns allzumal 
Zum ew'gen Licht und Wonne 
In deinen Freudenſaal. 

Paul Gerhardt, 1607-1676. 


46. Weiſe Nr. 25: Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 


1. Der König kommt, der Herr der 
Ehren 
Iſt nahe, ſeine Stimme ſchallt. 
Ihr Menſchen, laſſet euch bekehren, 
eil Gottes Herz in Liebe wallt; 
Denn aus unendlichem Erbarmen 
Verſöhnet er mit ſich die Welt, 
Und ſendet ſeinen Sohn uns Armen, 
Der ſich zum Heil uns eingeſtellt. 
2. Das Himmelreich iſt auf den Stra⸗ 
Und Jeſus ſtehet vor der Tür; [ßen, 
Der ſich ſo tief herabgelaſſen, 
Der kommt noch heut' zu mir und dir. 
Er kommt und ſucht in unſern Seelen 
Ein Wohnhaus, einen Ruheplatz; 
Er will ſich ſelbſt mit uns vermählen: 
Welch unermeßlich teurer Schatz! 


3. Der König kommt, der uns vom 
Böſen, 
Das Sünd' und Welt und Hölle hegt, 
Vollkommen will und kann erlöſen, 
Der unſer als ein Hirte pflegt; 
Er kommt, uns ewiglich zu ſegnen, 
Und ſpricht: Ich mach' es alles neu. 
O laſſet uns ihm doch begegnen 
Mit wahrer Buß' und Glaubenstreu! 


4. Anbetungswürd'ger Ehrenkönig, 
Ach bahne dir doch ſelbſt den Weg, 
Daß alles ſich ganz untertänig 
Zu deiner Gottheit Füßen leg“; 
Zerftör’ in uns die Sündenkräfte, 
Beherrſch' uns als dein Eigentum, 
Und fördre deines Reich's Geſchäfte 
Zu deinem und des Vaters Ruhm! 

Johann Konrad Siegler, 1692—17831. 
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47. Weiſe: Aus meines Herzens Grunde. Bei David Wolder, Hamburg 15%. 
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2. Auf, ihr betrübten Herzen, 
Der König iſt gar nah; 

Hinweg, all' Angſt und Schmerzen, 
Der Helfer iſt ſchon da. 

Seht, wie ſo mancher Ort 
Hochtröſtlich iſt zu nennen, 

Da wir ihn finden können: 

Im Nachtmahl, Tauf' und Wort. 


3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten, 
Der König iſt nicht fern. 

Seid fröhlich, ihr Verzagten, 
Dort kommt der Morgenſtern. 
Der Herr will in der Not 

Mit reichem Troſt euch ſpeiſen, 
Er will euch Hilf' erweiſen, 

Ja, dämpfen gar den Tod. 


4. So lauft mit ſchnellen Schritten, 
Den König zu beſeh'n, 

Dieweil er kommt geritten 

Stark, herrlich, ſanft und ſchön. 


Nun tretet all' heran, 
Den Heiland zu begrüßen, 
Der alles Kreuz verſüßen 
Und uns erlöſen kann. 


5. Der König will bedenken 
Die, ſo er herzlich liebt 

Mit köſtlichen Geſchenken, 

Als der ſich ſelbſt uns gibt 
Durch ſeine Gnad' und Wort. 
Ja, König, nerd erhoben, 
Wir alle wollen loben 

Dich freudig hier und dort. 


6. Nun, Herr, du gibſt uns reichlich, 
Wirſt ſelbſt doch arm und ſchwach; 
Du liebeſt unvergleichlich, 

Du gehſt den Sündern nach. 
Drum woll'n wir all' in ein’ 
Die Stimmen 1225 erſchwingen, 
Dir Hoſianna ſingen 

Und ewig dankbar ſein. 


Johann Rift, 16071667. 


48. Deife Nr. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Holianna! Davids Sohn 
Kommt in Zion eingezogen. 
Auf, bereitet ihm den Thron, 
Setzt ihm tauſend Ehrenbogen, 
Streuet Palmen, machet Bahn, 
Daß er Einzug halten kann! 


2. Hoſianna, ſei gegrüßt! 
Komm, wir gehen dir entgegen; 
Unſer Herz it ſchon gerüſt't, 
Will ſich dir zu Füßen legen. 
Zieh' zu unſern Toren ein, 

Du ſollſt uns willkommen ſein. 


3. Hoſianna, Friedefürſt, 
Ehrenkönig, Held im Streite! 
Alles, was du ſchaffen wirſt, 
Das iſt unſre Siegesbeute. 
Deine Rechte bleibt erhöht, 
Und dein Reich allein beſteht. 


Geſanabuch 


4. Hoſianna, lieber Gaſt, 
Wir ſind deine Reichsgenoſſen, 
Die du dir erwählet haſt. 
Ach, ſo laß uns unverdroſſen 
Deinem Zepter dienſtbar ſein, 
Herrſche du in uns allein. 


5. Hoſianna, ſteh' uns bei, 

O Herr, hilf, laß Un 
Daß wir ohne Heuchele 

Dir das Herz zum Opfer bringen. 
Du nimmſt keinen Jünger an, 
Der dir nicht gehorchen kann. 


6. Hoſianna nah und fern! 
Eile, bei uns . 
Du Geſegneter des Herrn! 
Warum willſt du draußen ſtehen? 
Hoſianna, biſt du da? 

Ja, du kommſt, Halleluja! 

Benjamin Schmolck, 1672-1737. 
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2. Er iſt gerecht, ein Helfer wert, 
Sanftmütigkeit iſt ſein Gefährt, 
Sein' Königskron' iſt Heiligkeit, 
Sein Zepter iſt Barmherzigkeit; 
All' unſre Not zu End' er bringt. 
Derhalben jauchzt, mit Freuden ſingt: 
Gelobet ſei mein Gott, 

Mein Heiland, groß von Tat. 


3. O wohl dem Land, o wohl der 
Stadt 


adt, 
So dieſen König bei ſich hat! 
Wohl allen Herzen insgemein, 
Da dieſer König ziehet ein! 
Er iſt die rechte Freudenſonn', 
Being! mit fid) lauter Freud’ u. Wonn'. 
Gelobet ſei mein Gott, 
Mein Tröſter früh und ſpat. 


4. Macht hoch die Tür, die Tor' 
macht weit, 
Eu'r Herz zum Tempel zubereit't; 
Die Zweiglein der Gottſeligkeit 
Steckt auf mit Andacht, Luft und Freud’; 

So kommt der König auch zu euch, 
Ja, Heil und Leben mit zugleich. 
Gelobet ſei mein Gott, 

Voll Rat, voll Tat, voll Gnad'. 

5. Komm, o mein Heiland Jeſu Chriſt, 
Mein's Herzens Tür dir offen iſt; 
Ach zieh" mit deiner Gnade ein, 
Dein’ Freundlichkeit auch uns erſchein'. 
Dein Lee Geiſt uns führ’ und leit’ 
Den Weg zur ew'gen Seligkeit. 
Dem Namen dein, o Herr, 

Sei ewig Preis und Ehr'. 
Georg Weiſſel, 1590—1635. 


* 
50. Weiſe Nr. 300: © Sott, du frommer Gott. II. 


1. Bereitet doch den Weg, 
Er kommt, der uns verheißen, 
Der Held aus Judas Stamm, 
Den alle Völker preiſen. 
Er ift das Licht der Welt, 
Wie's uns verheißen iſt; 
Vergeh'n wird alle Nacht 
Durch den Herrn Jeſum Chriſt. 
2. Bereitet doch den Weg, 
Kommt, gehet ihm entgegen! 
Der große Königsſohn 

Bringt uns nur Heil und Segen. 
Das iſt der Gnadenrat, 

Den Gott in feiner Güt’ 
Vollführet fort und fort, — 
Seht nur, wie er ſich müht. 


3. Bereitet doch den Weg, 
Tut auf des Herzens Pforte! 
Der König „Wunderbar“ — 
Nach feinem heil'gen Worte — 
Will bei uns kehren ein, 

Ja, Wohnung machen hier, 
Will uns Erlöſer ſein, 

O öffnet ihm die Tür'! 

4. Bereitet doch den Weg! 
Ja, Herr, ich will bereiten 
Den Weg dir in mein Herz 
Für Zeit und Ewigkeiten. 

Du biſt's, der einzig bleibt, 

Sonſt alles wird vergeh'n. 
Komm, mein Herr Jeſu Chriſt, 
In dir will ich beſteh'n! 

Heinrich Mann, 1844 — 1920. 
4* 
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2. Bereitet doch fein tüchtig 
Den Weg dem großen Gaſt; 
Macht ſeine Steige richtig, 
Laßt alles, was er haßt; 
Macht eben jeden Pfad, 

Die Tale rings erhöhet, 

Macht niedrig, was cha ſtehet, 
Was krumm iſt, machet grad’. 
3. Ein Herz, das Demut liebet, 
Bei Gott am höchſten ſteht; 
Ein Herz, das Hochmut übet, 
Mit Angſt zugrunde geht; 


— 


Ein Herz, das richtig iſt 

Und folget Gottes Leiten, 

Das kann ſich recht bereiten, 

Zu dem kommt Jeſus Chriſt. 

4. Ach, mache du mich Armen 

Zu dieſer heil'gen Zeit 

Aus Güte und Erbarmen, 

Herr Peha elbſt bereit. 

Zieh' in mein Herz hinein, 

Mach' es zu deiner Krippen, 

So werden Herz und Lippen 

Dir allzeit dankbar ſein. 
Dalentin Thilo, 1601-1662. 
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52. Weiſe Mr. 516: Warum jollt’ ich mich denn grämen. 


1. Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen 
Dieſer Zeit, Da vor Freud' 

Alle Engel ſingen. 

Erd' und Himmel, nehmt's zu Ohren! 
Aae ruft Alle Luft: 

hriſtus iſt geboren! 

2. Heute geht aus ſeiner Kammer 
Gottes Held, Der die Welt 
Neißt aus allem Jammer. 

Gott wird Menſch, dir, Menſch, zugute; 
Gottes Kind, Das verbind't 
Sich mit unſerm Blute. 

8. Er nimmt auf ſich, was auf Erden 
Wir getan, Gibt ſich dran, 

Unſer Lamm zu werden; 
Unſer Lamm, das für uns ſtirbet, 
Und bei Gott Für den Tod 
Leben uns erwirbet. 

4. Nun, er liegt in ſeiner Krippen, 
Ruft zu ſich Mich und dich, 
Spricht mit ſüßen Lippen: 

Laſſet fahren, liebe Brüder, 
Was euch quält, Was euch fehlt; 
Ich bring’ alles wieder! 

5. Ei, ſo kommt und laßt uns laufen! 
Stellt euch ein, Groß und Klein, 
Eilt mit großen Haufen! 

Liebt den, der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Labſal gönnet. 


6 
53. Weiſe Me. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Der Heiland kommt, lobſinget ihm, 
Dem Herrn, dem alle Seraphim 
Das Heilig, Heilig, ſingen! 

Er kommt, der eingeborne Sohn, 
Verläßt des Vaters ew’gen Thron, 
Der Welt das Heil zu bringen. 
De dir, Daß wir 

on den Sünden Rettung finden, 
Höchſtes Weſen! 

Durch dich werden wir geneſen. 

2. Willkommen, Friedefürſt und Held, 
Nat, Vater, Kraft und Heil der Welt, 
Willkommen auf der Erden! 

Du kleideſt dich in Fleiſch und Blut, 
Wirſt Menſch und willſt der Welt zu gut 


6. Die ihr ſchwebt in großen Leiden, 
Sehet, hier Iſt die Tür' 

Zu den wahren Freuden. 

Faßt ihn wohl, er wird euch führen 
An den Ort, Da hinfort 
Euch kein Kreuz wird rühren. 

7. Wer ſich fühlt beſchwert im Herzen, 
Wer empfind't Seine Sünd' 

Und Gewiſſensſchmerzen: 

Seid getroſt, hier wird gefunden, 
Der in Eil' Machet heil 

Auch die tiefſten Wunden. 

8. Die ihr arm ſeid und elende, 
Kommt herbei, Füllet frei 

Eures Glaubens Hände. 

Hier ſind alle guten Gaben 

Und das Gold, Da ihr ſollt 

Euer Herz mit laben. 

9. Süßes Heil, laß dich umfangen, 
Laß mich dir, Meine Zier, 
Unverrückt anhangen! 

Du biſt meines Lebens Leben; 
Nun kann ich Mich durch dich 
Wohl zufrieden geben. 

10. Ich will dich mit Fleiß bewahren; 
Ich will dir Leben hier 

Und mit dir heimfahren. 

Mit dir will ich endlich ſchweben 
Voller Freud' Ohne Zeit 

Dort im andern Leben. 

Paul Gerhardt, 1607-1676. 


Selbſt unſer Bruder werden. 

Ja du, Jeſu, 

Trittſt uns Armen Voll Erbarmen 
Nun entgegen, 

Wandelſt unſern Fluch in Segen. 
3. Laß uns zu unſerm ew'gen Heil 
An dir in wahrem Glauben Teil 
Durch deinen Geiſt erlangen. 

Auch wenn wir leiden, auf dich ſeh'n, 
Stets auf dem Weg der Tugend geh'n, 
Nicht an der Erde hangen. 

Bis wir Zu dir 

Mit den Frommen Werden kommen, 
Dich erheben 

Und in deinem Reiche leben! 


Georg Andreas Weiſe, geſt. 1792 (2). Berlin 1776. 
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Johann Wolfgang Franck, Hamburg 1681. 


+ Eigene Weije. 
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2. O daß du doch mein Herz dir 
machteſt 
In deinem Kripplein, Kindlein hehr, 
nd darin ſchlummerteſt und wachteſt, 
Als wenn es deine Wiege wär'. 
Dann wär' in Wahrheit mir gegeben 
Ein ſelig Ende meiner Pein. 
Ach Herr, daß du in mir kannſt leben, 
Woll'ſt erft in mir geboren ſein! 


3. O Heiland, ſtille mein Verlangen 
Mit deines Kommens Seligkeit. 
Voll Demut will ich dich empfangen, 
Mein Herz und Seele ſteht bereit, 
Mein Denken, Herr, und all mein 

Sinnen 
Ganz deinem teuren Dienſt zu weih'n. 
O laß mich deinen Troſt gewinnen, 
O Jeſu, ziehe bei mir ein! 


Mach Heinrich Elmenhoeſt, 1632—1704, von Wilhelm Oſterwald, 1820-1887. 


55 + Eigene Weiſe. 


Gott ſei 


E fee Te — 
Erbe 


Dank durch al⸗ 


b 2 
Dane“ RETTET nu 


Dei Johann Georg 7 Stuttgart 1744. 
(Bei Johann Anaftafius 
U 


reylinghauſen 1704.) 


le ir Der fein Wort be⸗ſtän⸗dig 


hält, Und der Sün⸗der Troſt und Rat Zu 0 = ge⸗ſen⸗det hat. 


2. Was der alten Väter Schar 
Höchſter Wunſch und Sehnen war, 
Und was ſie e 
It erfüllt in Herrlichkeit. 

3. Zions Hilf’ und Abrams Lohn, 
Jakobs Heil, der Jungfrau Sohn, 
Wunderbar, Rat, rofl und Held 
Hat ſich treulich eingeſtellt. 

4. Sei willkommen, o mein Heil! 
17 6 o mein Teil! 

ichte du auch eine Bahn 
Dir in meinem Herzen an. 


5. Zieh, du Ehrenkönig, ein, 

Es gehöret dir allein; 

Mach es, wie du gerne tuſt, 

Rein von aller Sündenluſt. 

6. Tritt den Schlangenkopf entzwei, 

Daß ich, aller Angſte frei, 

Dir im Glauben um und an 

Selig bleibe zugetan; 

7. Daß, wenn du, o Lebensfürſt, 

Prächtig wiederkommen wirſt, 

Ich dir mag entgegen geh'n 

Und vor dir gerecht betteh'n. 
Heineich Held, 1620 —1659. 
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56. Eigene Weiſe. 
2 


1524. 


Bei han Walther, Wittenber 
eipold. 


(Altdeutſch.) Satz von Bruno 
7 


e⸗ fu Chriſt, Daß 4 8 ge⸗ 


2. Des ew'gen Vaters einig Kind 
Jetzt man in der Krippe 0 95 
In unſer armes Fleiſch und Blut 
Verkleidet ſich das ew'ge Gut. 
Halleluja! 

3. Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Marien Schoß; 

Er iſt ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding' erhält allein. 
Halleluja! 

4. Das ewig’ Licht geht da herein, 
Gibt der Welt ein'n neuen Schein; 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht, 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Halleluja! 


5. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Ein Gaſt in der Welt hie ward 
Und ne uns aus dem Jammertal, 


Macht 
Halleluja! 

6. Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß er unſer ſich erbarm’ 

Und in dem Himmel mache reich 
And ſeinen lieben Engeln gleich. 
Halleluja! . 

7. Das 5 er alles uns getan, 
Sein’ groß’ Lieb’ zu zeigen an. 
Des freu’ ſich alle Chriſtenheit 
Und dank' ihm des in Ewigkeit. 
Halleluja! 

Martin Luther, 1483—1546. 


ben uns in ſeinem Saal. 
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van 
Ä 1 „Weise Nr. 8: Lobe den Herren, den möchtigen König der Ehren. 


1. Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, 
ihr Engel, in Chören! 

Singet dem Herren, dem Heiland der 
Menſchen, zu Ehren! 

Sehet doch da 2 Gott will jo freundlich 


und na 
Zu den Verlornen ſich kehren. 


2. Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket, 
ihr Enden der Erden! 

Gott und der Sünder, die ſollen zu 
Freunden nun werden. 

Friede und Freud’ Wird uns ver⸗ 
kündiget heut’; 

Freuet euch, Hirten und Herden! 


3. Sehet dies Wunder, wie tief ſich 
der Höchſte hier beuget! 

Sehet die Liebe, die ganz ſich als Liebe 
nun zeiget! 

Gott wird ein Kind, Träget und hebet 
die Sind’; 

Alles anbetet und ſchweiget. 


58. Deije Nr. 59: Dom Himmel hoch 


1. Dies iſt der Tag, den Gott gemacht. 
Sein werd' in aller Welt gedacht; 
Ihn preiſe, was durch Jeſum Chriſt 
Im Himmel und auf Erden iſt. 


2. Die Völker ha dein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; 

Da ſandte Gott von ſeinem Thron 
Das Heil der Welt, dich, feinen Sohn. 


3. Wenn ich dies Wunder faſſen will, 
So fteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
Er betet an und er ermißt, 

Daß Gottes Lieb' unendlich iſt. 


4. Damit der Sünder Gnad' erhält, 
Erniedrigſt du dich, Herr der Welt, 
Nimmſt ſelbſt an unſrer Menſchheit teil, 
Erſcheinſt im Fleiſch und wirſt uns Heil. 


4. Gott iſt im Fleiſche, wer kann dies 
Geheimnis verſtehen? 

Hier iſt die Pforte des Lebens nun 
offen zu ſehen. 

Gehet hinein, Eins mit dem Kinde 


zu ſein, 
Die ihr zum Vater wollt gehen. 


5. König der Ehren, aus Liebe ge⸗ 
worden zum Kinde, 

Dem ich auch wieder mein Herze in 
Liebe verbinde, 

Du ſollſt Aaken Den ich erwähle 


allein; 
Ewig entſag' ich der Sünde. 


6. Süßer Immanuel, werd' auch in 
mir nun geboren! 

Komm doch, mein Heiland, denn ohne 
dich bin ich verloren! 

Wohne in mir, Mach mich ganz eines 
mit dir, 

Der du mich liebend erkoren. 

Gerhard Zerfteegen, 16971769. 


„da Bomm’ ich her. 


5. Herr, der du Menſch geboren wirſt, 
Immanuel und Friedefürſt, 
Auf den die Väter hoffend ſah'n, 
Dich, Gott, mein Heiland, bet’ ich an. 


6. Du, unſer Heil und höchſtes Gut, 
Vereineſt 2 mit Fleiſch und Blut, 
Wirſt unſer Freund und Bruder hier, 
Und Gottes Kinder werden wir. 


7. Durch eines Sünde fiel die Welt, 
Ein Mittler iſt's, der ſie erhält. 
Was zagt der Menſch, wenn der ihn 
Der in des Vaters Schoße ſitzt? ſchützt, 


8. Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
Den Tag der heiligſten Geburt; 
Und Erde, die ihn heute ſieht, 
Sing' ihm, dem Herrn, ein neues Lied ! 

Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1115—1769. 
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59. Eigene Weiſe. 
2 


1. Vom Him-mel hoch, da 


komm' ich her, Ich bring' euch 


4 | 


gu=te, neu=-e Mär, Der gu - ten Mär bring’ ich fo 


4. Er bringt euch alle Seligkeit, 

Die Gott, der Vater, hat bereit’, 
Daß ihr mit uns im Himmelreich 
Sollt ewig leben allzugleich. 


5. So merket nun das Zeichen recht: 
Die Krippe und die Windeln ſchlecht; 
Da findet ihr das Kind gelegt, 
Das alle Welt erhält und trägt. 


6. Des laßt uns alle fröhlich fein 
Und mit den Hirten geh'n hinein, 


viel, Da⸗ 


2. Euch iſt ein Kindlein heut' gebor'n, 
Von einer Jungfrau auserkor'n, 
Ein Kindelein ſo zart und fein, 
Das ſoll eu'r Freud' und Wonne ſein. 


3. Es iſt der Herr Chriſt, unſer Gott, 
Der will euch führ'n aus aller Not, 
Er will eu'r Heiland ſelber ſein, 
Von allen Sünden machen rein. 


Zu ſeh 'n, was Gott uns hat beſchert, 
Mit ſeinem lieben Sohn verehrt. 


7. Sei mir willkommen, edler Gaſt, 
Den Sünder nicht verſchmähet haft; 
Du kommſt ins Elend her zu mir; 
Wie ſoll ich immer danken dir? 


8. Lob, Ehr' ſei Gott im höchſten Thron, 
Der uns ſchenkt ſeinen ein'gen Sohn, 
Des freuet ſich der Engel Schar 
Und ſinget uns fol’ neues Jahr. 
Martin Luther, 1483—1546. 
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60. Weise: Den die Hirten lobten ſehre. 


Sin - nen zu ihm 


2. Sünd’ und Hölle 910 grämen, 
Tod und Teufel mag ſich ſchämen: 
Wir, die unſer Heil annehmen, 
Werfen allen Kummer hin. 


3. Sehet, was hat Gott gegeben! 
Seinen Sohn zum ew'gen Leben. 
Dieſer kann und will uns 2 
Aus dem Leid ins Himmels Freud'. 


4. Seine Seel' iſt uns gewogen, 
Lieb’ und Gunſt hat ihn gezogen, 


keh⸗ ren: 


14. Jahrhundert. 
Bei Dalenfin Teiller. Breslau 1555. 


Sin = get fröh - Mid, 


Uns, die Satanas betrogen, 
Zu beſuchen aus der Höh'. 


5. Jakobs Stern iſt aufgegangen, 
Stillt das ſehnliche Verlangen, 
Bricht den Kopf der alten Schlangen 
Und zerſtört der Höllen Reich. 


6. Schönſtes Kindlein in dem Stalle, 
Sei uns freundlich, bring' uns alle 
Dahin, da mit ſüßem Schalle 
Dich der Engel Heer erhöht. 

Paul Gerhardt, 16071676. 
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61. Eigene Weiſe. 
2 


= ge he Streu - den - tag iſt 


Auguſt Rücter 


4. Er, der im Himmel herrlich thront, 
Hat unter uns als Menſch gewohnt, 
Damit auch wir ihm werden gleich 
Auf Erden und im Himmelreich. 


5. Er leitet auf des Himmels Bahn 
Ans, ſeiner Brüder Schar, hinan 


2 
62. Weiſe Nr. 567: Jeſu hilf ſiegen. 
1. Jeſus iſt kommen, 7 ewiger 
eude, 
A und O, Anfang und Ende ſteht da. 
Gottheit und 9 3 ſich 
eide; 


2. Vom Himmel kam in dunkler Nacht, 
Der uns des Lebens Licht gebracht; 
Nun leuchtet uns ein milder Strahl 
Wie Morgenrot im dunkeln Tal. 


3. Er kam, des Vaters Ebenbild, 
Vom ſchlichten Pilgerkleid umhüllt, 
Und führet uns mit ſanfter Hand, 
Ein treuer Hirt’ ins Vaterland. 


Und wandelt unfer Pilgerkleid 

In Sternenglanz und Herrlichkeit 
6. Empor zu Gott, mein Lobgeſang! 
Er, dem das Lied der Engel klang, 
Der hohe Freudentag iſt da; 

Ihr Chriſten ſingt: Ha eluja! 


Friedrich Adolf Krummacher, 11671855. 


Schöpfer, wie kommſt du uns Ben 


o na 
Himmel u. Erde, erzählet's den Heiden: 
Jeſus iſt kommen, Grund ewiger 

Freuden! 
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2. Jeſus iſt kommen, nun ſpringen 
die Bande, 

Stricke des Todes, die reißen entzwei. 

Unſer Durchbrecher iſt nunmehr vor⸗ 


handen, 
Er, der Sohn Gottes, der machet 
recht frei, 
Bringet zu Ehren aus Sünde und 
Schande. 
Jeſus iſt kommen, 8 ge die 


3. Jeſus iſt kommen, 85 Mn Erlöſer, 
Bricht dem gewappneten Starken ins 
aus, 
Sprenget des Feindes befeſtigte 
Schlöſſer, 
Führt die Gefangenen ſiegend heraus. 
Fühlſt du den Stärkeren, Satan, du 
Böfer? 
Jeſus iſt kommen, der ſtarke Erlöfer. 


4. Jeſus iſt kommen, der König der 


ren; 

Himmel und Erde, rühmt ſeine Gewalt! 

Dieſer Beherrſcher kann Herzen be⸗ 
kehren; 

Offnet ihm Tore und Türen fein bald! 

Denkt doch, er will euch die Krone 
gewähren. 

Jeſus iſt kommen, der König der Ehren. 


61 


5. Jeſus iſt kommen, ein Opfer für 
Sünden, 

Sünden der ganzen Welt träget dies 
Lamm 


Sündern die ew'ge Erlöſung zu finden, 
Stirbt es aus Liebe am blutigen 
Stamm. 
Abgrund der Liebe, wer kann dich 
ergründen! 
Jeſus iſt kommen, ein Opfer für 
Sünden. 


6. Jeſus iſt kommen, die Quelle der 
Gnaden; 
Komme, wen dürſtet, u. trinke, wer will! 
Holet für euren ſo giftigen Schaden 
Gnade aus dieſer unendlichen Füll'. 
Hier kann das Herze ſich laben u. baden. 
Jeſus iſt kommen, die Quelle der 
Gnaden. 


7. Jeſus iſt kommen, ſagt's aller Welt 
Enden 


Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier! 

Schwöret ihm Treue mit Herzen und 
Händen, 

Sprechet: wir leben und ſterben mit dir! 

Herzensfreund, gürte mit Wahrheit die 
Lenden. 

Jeſus iſt kommen, ſagt's aller Welt 

Enden! 


Johann Ludwig Konrad Allendorf, 1693-1773. 


63. Weiſe Nr. 14: O daß ich tauſend 
1. Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen 
Des großen Gottes Freundlichkeit; 
Das Kind, dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunkelheit; 
Und dieſes Welt⸗ und Himmelslicht 
Weicht hunderttauſend Sonnen nicht. 
2. Laß dich erleuchten, meine Seele, 
Verſäume nicht den Gnadenſchein! 
Der Glanz in dieſer kleinen Höhle 
Streckt ſich in alle Welt hinein; 
Er treibet weg der Hölle Macht, 
Der Sünden und des Kreuzes Nacht. 
3. In dieſem Lichte kannſt du ſehen 
Das Licht der klaren Seligkeit. 
Wenn Sonne, Mond und Stern' ver⸗ 
gehen 


Jungen hätte. 
Vielleicht noch in gar kurzer Zeit, 
Wird dieſes Licht mit ſeinem Schein 
Dein Himmel und dein Alles ſein. 
4. Laß nur indeſſen helle ſcheinen 
Dein Glaubens- und dein Liebeslicht; 
Mit Gott mußt du es treulich meinen, 
Sonſt hilft dir dieſe Sonne nicht. 
Willſt du genießen dieſen Schein, 
So darfjt du nicht mehr dunkel ſein. 
5. Drum, Jeſu, ſchöne a ee 
onn 


Beſtrahle mich mit deiner Gunst! 
Dein Licht ſei meine Weihnachtswonne 
Und lehre mich die Weihnachtskunſt, 
Wie ich im Lichte wandeln ſoll 
Und ſei des Weihnachtsglanzes voll. 
Kaspar Friedeich Nachtenhöfer, 1624—1685. 
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64. ae, ge 15. Jahrhundert. Bei Joſeph Klug, Wittenberg 1535. 
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ſo: Un = Ier Herzens Won - ne Liegt in der Krip=pe 
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2. Sohn Gottes in der Höh', 
Nach dir iſt mir ſo weh'! 
Tröſt' mir mein Gemüte, 

O Kind in Niedrigkeit, 
Durch alle deine Güte; 
Du Fürſt der Herrlichkeit, 
Zieh’ mich hin nach dir! 

3. Groß iſt des Vaters Huld, 
Der Sohn tilgt unſre Schuld. 
Wir war'n all' verdorben 
Durch Sünd' und Eitelkeit, 


So hat er uns erworben 
Die ew'ge Himmelsfreud'. 
O der großen Gnad'! 

4. Dir ſchallt Halleluja 
Jetzt hier und einſtens da, 
Wo die Engel ſingen 
Das „Heilig“ allzumal, 

Und wo die Pſalmen klingen 
Im hohen Himmelsſaal. 
Wären wir doch da! 

Oerfaſſer unbekannt. 


15. Jahrhundert, die 1. Strophe ſchon im 14. Jahrhundert bekannt. 


* 
65. Weiſe Nr. 66: Es iſt ein’ Rof’ entſprungen. 


1. Ein Kind iſt uns geboren 
In ſtiller, heil'ger Nacht; 

Der Welt, in Sünd' verloren, 
Hat Heil es wiederbracht. 

O Botſchaft, tief und wahr: 
Ein 7 7 iſt uns gegeben, 
Der heißet Wunderbar. 

2. Er kam zur nächt'gen Stunde 

Hernieder auf die Welt. 

O hohe Freudenkunde! 

Auf Bethle'ms ſtillem Feld 
Sang eine Engelſchar 

In tauſendſtimm'gem Chore. — 
O Lied, ſo wunderbar! 

3. Gott iſt ein Menſch geworden, 
O Wunder, göttlich groß! 

Er kam aus Himmelspforten, 
Der in des Vaters Schoß 

Von Ewigkeit her war, 

Nahm an der Menſchheit Hülle. 
Geheimnis, wunderbar! 

4. Aus göttlichem Erbarmen 
Ward er uns Menſchen gleich. 
Er machet reich die Armen, 
Schenkt uns das Himmelreich. 
Nun wiſſen wir es klar: 

Das Paradies ſteht offen. 
O Liebe, wunderbar! 

5. Er ging auf dieſer Erde 
Ganz unbefleckt und rein, 
Erfunden an Gebärde 
Sündlos als Menſch allein; 
Verſuchung und Gefahr 
Konnt' ihn zu Fall nicht bringen. 
O Leben, wunderbar! 


6. Und denen, die beladen, 

Half er in jeder Not, 

Heilt' jeden Schmerz und Schaden, 
Beſiegte ſelbſt den Tod; 

Bot allen Hilfe dar, 

Die ſonſt verzagen müßten. 
O Helfer, wunderbar! 

7. Zuletzt haucht' er fein Leben 
Aus an des Kreuzes Pfahl; 

Die Erde mußt' erbeben 
In Finſternis und Qual. 

Von ſeiner Gottheit gar 
Ein Heide mußt' noch zeugen. 

O Zeugnis, wunderbar! 

8. Er ſprengt' der Feinde Siegel 
Und ſtand vom Grabe auf; 
Er ſprengt' der Hölle Riegel, 
Nahm heimwärts ſeinen Lauf; 
Die kleine Jüngerſchar 

Sah ihn gen Himmel fahren. 
O Sieger, wunderbar! 

9. An deiner Krippe ſtehe 
Ich hier und bete an. 

Zu deiner Kreuzeshöhe 

Richt' ich den Blick hinan. 

Du bleibeſt immerdar — 

Mag alles ſonſt vergehen — 
Derſelbe. — Wunderbar! 

10. Und iſt dein Werk vollendet, 
Zum vollen Sieg gebracht; 

Und haſt du einſt gewendet 

Der Erde Leid und Nacht, 

Dann ſehen wir fürwahr, 

Du 195 mit Recht und Ehren 
Den Namen Wunderbar. 

Auguft Rüder, geb. 1871. 
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66 Bei Arnold Quentel, Köln, 1599. 
+ Eigene Weije. Satz nach Michael Prätorius, 1609. 


— 

2 
1 5 it ein' Roſ' ent» ſprun⸗ gen Aus ei = ner 
I Wie uns die Al ten ſun ⸗ gen; Von Sef = fe 


ten im kal⸗ten Win ter Wohl zu der hal = 


Bei 


2 
2. Das Röslein, das ich meine, 3. Das Blümelein jo kleine, 
Davon Jeſaias ſagt, Das duftet uns jo füß; 
Hat uns gebracht alleine Mit ſeinem hellen Scheine 
Marie, die reine Magd. Vertreibt's die Finſternis. 
Aus Gottes ew'gem Rat Wahr'r Menſch und wahrer Gott, 
Hat ſie ein Kind geboren Hilf uns aus allem Leide, 
Wohl zu der halben Nacht. Rettet von Sünd' und Tod. 


Verfaſſer unbebannt. 
Strophe 1 und 2 Köln 1599, Strophe 8 1832. 
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67. Eigene Weiſe. Franz Gruber, 1818. 
2 


Nur das trau = fe, hei⸗ li⸗ ge Paar. Hol = der Kna⸗ be im 


2. Stille Nacht, heilige Nacht! 
Hirten erſt kundgemacht; 

Durch der Engel Halleluja 

Tönt es laut von ferne und nah: 


7 Chriſt, der Retter, iſt da! 
himm li - ſcher Ruh'! 3. Stille Nacht, heilige Nacht! 


Gottes Sohn, o wie lacht 
Lieb’ aus deinem göttlichen Mund, 
Da uns ſchläget die rettende Stund', 
Chriſt, in deiner Geburt! 

Joſeph Mohr, 1792—1848. 
Geſangbuch. 5 
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68. Eigene Weile. (18. Jahrhundert.) 
932 


kom⸗ met nach Beth⸗le⸗ hem! Se⸗ het das Kind⸗lein, 


2 2 2 2 2 
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2. Du König der Ehren, Herrſcher 
der Heerſcharen, 

Du ruhſt in der Krippe im Erdental, 

Gott, wahrer Gott, von Ewigkeit 
geboren! 

O laſſet uns anbeten den König, den 
Herrn! 

3. Kommt, ſinget dem Herren, 
ihr Engelchöre! 

Frohlocket, frohlocket, ihr Seligen! 


67 


Ehre ſei Gott im Himmel und auf Erden! 
O laſſet uns anbeten den König, den 
! 


exrn! 
4. Ja dir, der du heute biſt für uns 


geboren, 

Herr Jeſu, ſei Ehre u. Preis u. Ruhm, 

Dir, fleiſchgeword' nes Wort des ew'gen 
Vaters! 

O laſſet uns anbeten den König, den 
Herrn! 


Mach Adeste fideles um 1820. Derfaſſer unbebannt. 


69. Weiſe Nr. 398: Wie nach einer Wafjerquelle. 


1. Du, des Zukunft einſt erflehten 
Tauſende in Israel, 

Du biſt unter uns getreten, 
Chriſtus und Immanuel. 

O der teuren Gnadenzeit, 
Nun iſt allen Heil bereit, 
Nun ſoll keiner hilflos klagen, 
Keiner hoffnungslos verzagen. 

2. Gott ſei Dank, nun iſt geſchehen, 
Nun aus Gnaden uns gewährt, 
Was ſo viele hier zu ſehen 
Und zu hören einſt begehrt. 
Gottes Rat iſt nun enthüllt 
Und zu unſerm Heil erfüllt 

etzt der Väter heiße Bitte: 

hriſtus iſt in unſrer Mitte! 

3. Und er klopft an manche Pforte, 
Suchet Eingang hier und dort, 
Grüßt fie mit holdſel'gem Worte, 
Doch man weiſt ihn ſchnöde fort. 
Wer nicht fühlt, was ihm gebricht, 
Dem gefällt der Helfer nicht; 

Wer nicht in ſein Herz will gehen, 
Läßt den Heiland draußen ſtehen. 


4. Kennt ihr ihn, der uns zu retten, 
Von dem Thron des Vaters kam, 
Und, damit wir Frieden hätten, 
Unſre Strafe auf ſich nahm? 

Lebt ihr als ſein Eigentum 
Ihm zur Freude und zum Ruhm? 

Seid auch ihr ſchon angeſchrieben 
Unter denen, die ihn lieben? 

5. Hoſianna, ſei willkommen, 
Chriſte, kehre bei uns ein! 

Du ſollſt von uns aufgenommen, 
Herzlich aufgenommen ſein. 

Sieh', zum Einzug öffnen wir 
Freudig unſre Herzen dir. 

Komm denn, komm, darin zu wohnen, 
Ja, als König drin zu thronen. 

6. Drum, wie dir das Reich 110 
Nimm das Reich bei uns auch ein; 
Denn dem Starken uns entreißen 
Kann der Stärkere allein. 

Mach' uns ſelig, Gottes Sohn, 
Sammle deiner Liebe Lohn, 

Bis dir untertänig werden 
Alle Reiche hier auf Erden. 


Karl Johann Philipp Spitta, 1801 1859. 


70. Weiſe Nr. 76: Du biſt das Licht, von Gott geſendet. 


1. Die Finſternis hielt uns gefangen, 
Durch öde Wüſten irrten wir, 

Da iſt ein Licht uns aufgegangen, 
Das Licht, Herr Jeſu, kam von dir. 
Nun muß die Nacht um uns vergeh'n: 
Wir haben deinen Stern geſeh'n. 
2. Er leitet uns auf lichte Bahnen, 
Und wenn wir freudig ihm vertrau'n, 
Erwacht in uns ein ſel'ges Ahnen 


Von ewig grünen Friedensau'n, 
Wo du uns wirſt entgegengeh'n: 
Wir haben deinen Stern geſeh'n. 
3. Der Stern, der über unſerm Pfade 
Helleuchtend zieht in ſtiller Pracht, 
Es iſt die Botſchaft deiner Gnade, 
Die arme Sünder ſelig macht. 
Wir können nicht verloren gehn: 
Wir haben deinen Stern geſeh'n. 

Julius Karl Reinhold Sturm, 18161896. 
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+ Eigene Weile. 
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2. Der Heiland iſt geboren, 
Den Gottes Vaterhuld 

Von Ewigkeit erkoren 

Zum Tilger aller Schuld. 

Er iſt zu uns gekommen 

In jener heil'gen Nacht, 

Hat Menſchheit angenommen, 
Hat Gottheit uns gebracht. 
3. Er kommt, damit die Erde 
Vom Fluch der Sünde frei, 
Ein Haus der Freude werde, 
Ein Sitz des Friedens ſei. 


. Weiſe Nr. 473: Wenn alle untreu werden. 


1. Herr Jeſu, Troſt der Heiden, 
Der Herzen Heil und Licht, 

Wir ſuchen heut' mit Freuden 
Dein Gnadenangeſicht. 

Nach Simeons Exempel 

Zieht heilige Begier 

In dieſem deinem Tempel, 

O Heiland, uns zu dir. 

2. Du läſſeſt dich ja finden 
Noch heut' an jedem Ort, 

Wo Seelen ſich verbinden 

Auf dein Verheißungswort; 
Vergönnſt noch alle Tage, 

Daß man dich, Gott zum Preis, 
Auf Glaubensarmen trage, 

Wie dort der fromme Greis. 

3. Sei uns ein Quell der Wonne, 
Ein Troſt in aller Pein, 

Im Dunkeln unſre Sonne, 

Im Kreuz ein Gnadenſchein, 


5 
727 Weiſe Nr. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Jeſu, großer Wunderſtern, 

Der aus Jakob iſt erſchienen, 
Meine Seele will ſo gern 

Dir an deinem Feſte dienen. 

Nimm doch, nimm doch gnädig an, 
Was ich, Armer, ſchenken kann. 

2. Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ich's von dir ſelber habe 

Und damit beſchenket bin; 

So iſt dir's die liebſte Gabe. 

Laß es auch bewährt und rein 

In dem Kreuzesofen ſein. 


Die Herrſchſucht ſei verſchwunden, 
Vernichtet Haß und Streit, 
Und Herz mit Herz verbunden 
Durch Lieb' und Einigkeit. 

4. Mein Heiland, mir erkoren, 
Du biſt mein größter Ruhm! 
Du haſt mich auserkoren 
Zu deinem Eigentum. 

Sei auf des Lebens Pfade 

Ein treuer Führer mir, 

Und nimm, o Gott der Gnade, 
Mich ſelig einſt zu dir. 

Cheiſtian Ludwig Neuffer, 1769 1889. 


Ein Heil für alle Sünden, 

In Angſt ein Hoffnungsſtrahl, 
Ein Stern, der uns läßt finden 
Den Weg zum Himmelsſaal. 
4. Es kehr' an jeder Stelle 
Sich unſer ganzer Sinn 

Zu dir, o pes le 

Mit wahrer Sehnſucht hin. 
Wer ſo für dich erglühet, 
Empfängt dich auch zum Lohn, 
Ind wer im Geiſt dich ſiehet, 
Iſt auch wie Simeon. 

5. Herr, laß auch uns gelingen, 
Daß einſt wie Simeon 

Ein jeder Chriſt kann ſingen 
Den ſchönen Schwanenton: 

Du läßt nun deinen Diener 
Im Frieden fahren hin, 
Nachdem mir mein Verſühner 
So gnadenreich erſchien. 
Nah Johann Franck, 1618 1677. 


3. Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Laß ihn gnädig dir genügen; 
Herz und Lippen ſollen ſtets, 
an zu opfern, vor dir liegen. 

enn ich bete, nimm es auf 
Und ſprich Ja und Amen drauf. 
4. Nimm die Myrrhen bittrer Reu', 
Ach mich ſchmerzet meine Sünde; 
Aber du biſt fromm und treu, 
Daß ich Troſt und Gnade finde 
Und nun fröhlich ſprechen kann: 
Jeſus nimmt mein Opfer an. 

Erdmann Neumeifter, 1671-11756. 
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74. Weiſe: O sanctissima. Sizilianiſche Volbsweiſe, 1803. 


Gna-den=brin = gen=de Weih⸗nachls⸗zeit! Welt ging ver⸗ lo = ren, 


2. O du fröhliche, 3. O du fröhliche, 
O du ſelige, O du ſelige, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! Gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Chriſt iſt erſchienen, Himmliſche Heere 
Uns zu verſühnen: Frese dir Ehre. 
Freue, freue dich, o Chriſtenheit! reue, freue dich, o Chriſtenheit! 


Strophe 1 von Johannes Daniel Fall, 17681826. 
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75. Weise: Werde licht, du Stadt der Heiden. 


Mer - de licht, 


1, { Dir geht auf 


Werde licht, 


Vom ge» rin = gen Beth 


2. Ehe dieſes Licht erſchienen, 
Das die Völker wünſchten, lag 
Dichte Finſternis auf ihnen; 
Doch uns ſcheinet lichter Tag, 
Und ein ſtrahlenvoller Stern 
Führt uns ſicher zu dem Herrn. 

3. Aber ach, von deinem Volke 
Wirſt du, Heiland, nicht erkannt, 
Und des Irrtums finſtre Wolke 
Überſchattet noch dein Land. 
Uber Salem ſtrahlt dein Licht, 
Aber Salem kennt dich nicht. 


Konrad Kocher, 1823. 


Volk der Hei » den! 
Glanz der Freu - den 


Er, das Licht und 


4. O verwerfet doch, ihr Sünder, 
Den nicht, der euch retten kann; 
Kommt und werdet Gottes Kinder, 
Betet euren König an! 

Eilt zu ihm und ſäumet nicht, 
Macht euch auf und werdet licht! 

5. Nun, wir eilen mit Verlangen, 
Dich zu ehren, ſind bereit, 

Dich, o Heiland, zu empfangen; 
Zeig' uns deine Herrlichkeit! 
Unſre Kniee beugen ſich, 

Unſer Glaub' umfaſſet dich. 

Johann Friedeich Mudre, 1736 - 1810. 


) Die kleinen Noten gelten für die Lieder Nr. 603 und 620. 


72 Der chriſtliche Glaube. — Offenbarung Gottes. 


2. Leben, Wirken und Worte Jeſu. 
76. Eigene Weiſe. Chriſtian Dieterle. 


u biſt das Licht, von Gott g 
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Dein Wort it wie die Son⸗ ne klar, 


Der wird er = leuch-tet wun⸗der⸗ bar. Du Licht aus 


— 


Gott, ich bit ⸗ te dich: Er⸗ leuchte mich, er- leuch⸗ te mich! 


2. Du biſt die Macht, du biſt die 3. Du biſt die Liebe, die getragen 
Stärke, Der fünd’gen Menſchheit Schuld und 

Der Grundſtein in dem Bau der Welt, Not, 

Die Kraft zu jedem guten Werke, Die Liebe, die ans Kreuz geſchlagen, 

Der Fels, auf den das Werk geſtellt. Mit Freuden ſtarb den Opfertod. 

Du ſtarker Held, ich bitte dich: Du Liebes fürſt, ich bitte dich: 

Mit deiner Kraft durchdringe mich! Zu deiner Lieb' entflamme mich! 
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4. Du biſt der Quell des ew'gen Lebens, 
Den Gott uns offenbar gemacht, 
Und wen du tränkſt, den ſchreckt ver⸗ 

gebens 
Der Sünde und des Grabes Nacht. 
Du Lebensquell, ich bitte dich: 
In meinen Geiſt ergieße dich! 


5. Du biſt die Schönheit, die Voll⸗ 
endung, 
In der ſich Gottes Bild erſchloß, 
Als er in liebender Verſchwendung 
Des Geiſtes Fülle auf dich goß. 
Abglanz von Gott, ich bitte dich: 
Verkläre mich, verkläre mich! 


Julius Karl Reinhold Sturm, 1816-1896. 


775 Weise Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. Aus irdiſchem Getümmel, 

Wo Glück und Luft vergeht, 

Wer iſt mein Weg zum Himmel, 
Dahin die Hoffnung ſteht? 

Wer ſpornet unſer Streben, 

Wenn es das Ziel vergißt? 

Wer führt durch Tod zum Leben? 
Der Weg heißt Jeſus Chriſt. 


2. Wenn Irrtum uns befangen, 
Kein Strahl die Nacht durchbricht, 
Wie können wir gelangen 
Zum wahren Lebenslicht? 


Getroſt, es ſtrömt die Klarheit 
Von Gottes ew' gem Thron, 
Denn Chriſtus iſt die Wahrheit, 
Der eingeborne Sohn. 


3. Wer ſchenkt in Not und Leiden, 
Wenn bang das Herz verzagt, 

Die Hoffnung ew'ger Freuden, 
Daß einſt der Morgen tagt? 

Wer ſtillt der Seele Beben? 

Wer gibt im Tode Ruh? 

Heil, Chriſtus iſt das Leben, 

Führt uns dem Vater zu. 


Chriſtoph Karl Julius Aſchenfeldt, 1792—1856. 


78. Weiſe Nr. 86: Du, Gott, bift über alles Heer. 


1. Der Herr, der einſt auf Erden war, 
Uns hergeſandt von Gott, 

Der war ein Retter in Gefahr, 

Ein Helfer in der Not. 


2. Er zog umher von Haus zu Haus 
In niedriger Geſtalt, 

Und eine Kraft ging von ihm aus, 
Die heilte jung und alt. 


3. Wer elend war, blieb ſchüchtern ſteh'n 
Und klagte ihm ſein Leid; 

Ein Wort, ein Blick, dann war's ge⸗ 
Das war ein' ſel'ge Zeit. [ſcheh'n, 


4. O liebſter Jeſu, wäreſt du 
Bei uns noch ſichtbarlich, 

Wir liefen alle auf dich zu 
Und hingen uns an dich. 


5. Wir rühreten in jeder Not 
Dein Kleid vertrauend an 

Und horchten ſtill auf dein Gebot, 
Und alles wär' getan. 


6. Doch, liebſter Heiland, Jeſu Chriſt, 
Wenn du auch gleich nicht mehr 
Sichtbar auf dieſer Erde biſt, 

Biſt du doch unſer Herr. 


7. Du lebſt und ſiehſt uns gnädig an, 
Biſt bei uns für und für; 

Der Himmel iſt dir untertan, 

Die Welt gehöret dir. 


8. Drum freuen wir uns herzlich dein 
Und glauben feſtiglich: 
Wie du einſt warſt, mußt du noch ſein. 
Im Himmel ſchau'n wir dich. 
Berliner Llederſchatz; 


Strophe 1—8 nach Matthias Claudius, 1740 1815. 
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79. Weiſe Nr. 522: Gott will's machen, daß die Sachen. 


1. Immer muß ich wieder leſen 
In dem alten heil' gen Buch, 
Wie der Herr ſo ſanft geweſen, 
Ohne Liſt und ohne Trug. 


2. Wie er hieß die Kindlein kommen, 
Wie er hold ſie angeblickt 

Und ſie auf den Arm genommen 
Und ſie an das Herz gedrückt. 


3. Wie er Hilfe und Erbarmen 
Allen Kranken gern erwies 
Und die Blöden und die Armen 
Seine lieben Brüder hieß. 


4. Wie er keinem Sünder wehrte, 
Der bekümmert zu ihm kam; 

Wie er freundlich ihn bekehrte, 
Ihm den Tod vom Herzen nahm. 


5. Hat die Herde ſanft geleitet, 
Die ſein Vater ihm verlieh'n, 
Hat die Arme ausgebreitet, 
Alle an ſein Herz zu zieh'n. 


6. Immer muß ich wieder leſen, 
Leſ' und leſe mich nicht ſatt, 
Wie der Herr ſo treu geweſen, 
Wie er uns geliebet hat. 


Luiſe Henſel, 1798 — 1876. 


* 
80. Weiſe Nr. 89: Wenn dir dein Sion Palmen ſtreut. 


1. Sei hochgelobt, o Gottesſohn, 
Daß du biſt Menſch geboren; 

Du kamſt vom hohen Himmelsthron, 
Zu retten, was verloren; 

Auch in des Fleiſches Niedrigkeit 
Wir ſahen deine Herrlichkeit. 


2. Du kamſt in unſre Sündennacht, 
Das ew'ge Wort der Wahrheit, 
Du haſt der finſtern Welt gebracht 
Die Leuchte voller Klarheit; 

In unſers Lebens Dunkelheit 
Wir ſahen deine Herrlichkeit. 


3. Du trugſt der Menſchheit tiefen 
chmerz, 

All' ihre Not und Plagen, 

Drum kann dein prieſterliches Herz 

Voll Mitleid für uns ſchlagen. 

In höchſter Not, in tiefſtem Leid 

Wir ſahen deine Herrlichkeit. 


4. Wir ſah'n dich an des Kreuzes 
Als Opferlamm geheftet, [Pfahl 
Ein Marterbild in Todesqual, 


Verwundet und entkräftet; 
Doch nirgends ſchöner weit und breit 
Wir ſahen deine Herrlichkeit. 


5. Du ſtiegſt empor zum Himmelsthron. 
Auf lichten Wolkenflügeln 
Schwangſt du dich auf, o Gottesſohn, 
Zu jenen ſel'gen Hügeln, 

Wo dir der Herrſchaft Stuhl bereit: 
Wir ſahen deine Herrlichkeit. 


6. Du haft aus Himmelshöh'n denGeiſt 
Der Menſchenwelt geſendet, 

Der ſeine Wunderkraft erweiſt 

Und Licht und Leben ſpendet; 

An mancher Seel', die er erneut', 
Wir ſahen deine Herrlichkeit. 


7. Wir werden dich einſt wiederſeh'n, 
Wenn du dereinſt erſcheinen 

Wirſt wiederum in Himmelshöh'n, 
Zu holen heim die Deinen. 

Dann jauchzen wir in Ewigkeit 
Beim Schauen deiner Herrlichkeit. 


Auguft Rüder, geb. 1871. 
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* 
81. Deije Nr. 314: Was mein Gott will, das g'ſcheh' allzeit. 


1. Es fährt ein Schifflein durch die 
Flut 


Bei Sturmgebraus und Wetter, 
Und in dem Schifflein ſchlafend ruht 
Der Heiland und Erretter. 

Den ſchwachen Jüngern aber droht 
Nur Untergang und Sterben; 

Da rufen ſie in höchſter Not: 
Herr, hilf uns, wir verderben! 


2. Der Meiſter ſieht der Seinen Not, 
Gebeut dem Sturm zu ſchweigen; 
Es muß vor ſeinem Machtgebot 
Sich die Natur auch beugen. 

Das ganze große Weltenhaus 
Regiert ſein hoher Wille; 
Er reckt die ſtarke Rechte aus, 

Und Wind und Meer wird ſtille. 


3. Sei nur getroſt, o Chriſtenherz, 
Wenn auch die Wetter ſtürmen, 
Wenn hoch die Trübſal und der 

Schmerz 

Sich um dein Schifflein türmen! 
Und ob die Hilfe er verzieht, 
Komm nur zu ihm mit Flehen! 
Den, der im Glauben zu ihm flieht, 
Läßt er nicht untergehen. 


82. Weiſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverficht. 


1. Biſt du's, der da kommen ſoll? 
Ja, mein Jeſu, du biſt kommen, 
Aus den Wundern ſieht man wohl, 
Daß du alles vorgenommen, 

Was uns der Propheten Chor 
Vom Meſſias ſtellet vor. 

2. Blinde ſehen, Lahme geh'n, 
Die Ausſätz' gen werden reine; 
Taube hören, Tote ſteh'n 
Auferweckt in der Gemeine, 

Und der Armen Eigentum 
Iſt dein Evangelium. 


3. Arzt und Helfer Israel', 
Laß uns auch die Kraft genießen; 
Heile beides, Leib und Seel', 


4. Er ſpricht das Wort zur rechten 
eit, 

Dem ſich die Wogen Be 

Und allen Kummer, alles Leid 

Verwandelt er in Gegen. 

Es wird ein neues Morgenrot 

Aufgehen all den Seinen; 

Er läßt nach Sturmesdrang und Not 

Die Sonne wieder ſcheinen. 


5. Iſt nur der Meiſter in dem Schiff, 
So darf uns nimmer grauen. 
Er führt vorbei am Felſenriff 

Die feſt auf ihn vertrauen. 

Laßt uns im Herzen ſtille ſein, 
Wenn's auch von außen ſtürmet; 
Sein Jüngerhäuflein, ſchwach und 

klein, 
Mit ſtarkem Arm er ſchirmet. 


6. Zuletzt führt er uns ſicher zu 
Dem ew' gen, ſel'gen Frieden. 
Es wird nach Sturmgebraus uns Ruh' 
Von unſerm Herrn beſchieden. 
Drum fahren wir voll Zuverſicht, 
Mag auch das Meer oft branden; 
Wir ſind getroſt und zagen nicht, 
Wir werden ſicher landen. 

Auguſt Rüdter, geb. 1871. 


1 


Mache rein uns das Gewiſſen, 
Nimm der Sünden Ausſatz weg, 
Führ' den Fuß auf deinen Steg! 


4. Laß die Unbeſtändigkeit 
Uns zu keinem Rohre machen, 
Oder um ein weiches Kleid 
Deinen Purpurrock verlachen, 
Wer ſich an dir ärgern will 
Findet nicht des Himmels Ziel. 


5. Immer wird wohl dieſe Welt 
Uns noch ein Gefängnis heißen, 
Bis der Tod, wann dir's gefällt, 
Unſre Bande wird zerreißen, 

Da du uns, o Lebensfürſt, 
Aus dem Kerker führen wirft. 
Benjamin Schmolch, 1672 1787. 
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83. Weiſe Nr. 449: Vater, der du ewig biſt. 


1. Jeſus Chriſtus gab ſich uns 
Selbſt zum Vorbild alles Tuns; 
Sein Wort ſtellet ihn uns dar: 
Ich ſoll ſein wie Jeſus war. 


2. Sein Verleugnen lehrt mich klein, 
Seine Demut niedrig ſein; 

Seine Sanftmut ſtete Huld; 

Sein Gehorſam die Geduld. 


3. Wie er ohne Haß geliebt, 
Stets getröſtet, nie betrübt 
Und auch Feinden Gut's getan, 
Weiſt er mich zu gleichem an. 


4. Wenn er Gottes Willen tat, 
Wenn er ſtets zum Vater bat, 
Wenn er nichts als Wahrheit ſprach, 
Heißt das: Folge du mir nach! 


5. Wenn er allzeit ſtandhaft blieb, 
Nur das Wort vom Reiche trieb, 


So bezeugt er mir dabei, 
Daß mir das ein Beiſpiel ſei. 


6. Wenn er mäßig aß und trank 
Und es heiligte mit Dank, 

Spricht mir ſein Exempel zu: 

Wie er lebte, lebe du! 


7. Lieber Meiſter, lehr' mich's nun! 
Ohne dich kann ich nichts tun; 
Unter deines Geiſtes Zucht 
Bringt mein Glaube ſolche Frucht. 


8. Viele folgen ihrem Sinn; 
Aber, Herr, wo ſoll ich hin? 
Du biſt Chriſtus, Gottes 7 55 
Wer dir folgt, hat großen Lohn. 


9. Gabſt du nach vollbrachtem Lauf 

Deinen Geiſt mit Beten auf; 

Gib auch, daß durch deine Treu’ 

Mein End' wie dein Ende ſei. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 — 1769. 


% 
84. Weiſe Nr. 581: Werde munter, mein Gemüte. 


1. Ich bin bei euch alle Tage 
Bis ans Ende dieſer Welt. 
Welch ein Troſt in jeder Lage, 
Ankergrund, der ewig hält. 
Darauf faß' ich Zuverſicht, 

Da mein Heiland mir verſpricht, 
Welche Stunde mir auch ſchlage: 
Ich bin bei euch alle Tage. 


2. Quälen zweifelnde Gedanken 
Meine Seele hart und ſchwer, 
Scheint mein irdiſch Glück zu wanken, 
Seh' ich keinen Ausweg mehr, 

Hat mich gar der Trübſal Nacht 
Der Halb nah’ gebracht, — 
Jeſus löſt die ſchwerſte Bragg 
Ich bin bei euch alle Tage. 


3. Er hat ſelber ja empfunden 
Solche Seelenqualen bang, 

Als er einſt in dunkeln Stunden 
Einſam dort im Garten rang. 


Ja, ſein Hoheprieſterherz 

Kann verſteh'n den tiefiten Schmerz, 
Wenn ich zittre, wenn ich zage. 
Ich bin bei euch alle Tage. 


4. Türmen ſich des Lebens Sorgen 
Wild und hoch um meinen Kahn, 
Weiß ich oft am trüben Morgen 
Nimmermehr wo aus und an; 

Iſt der Meiſter nur im Boot, 
Hilft er mir aus jeder Not, 
Kehrt in Segen jede Plage. 
Ich bin bei euch alle Tage. 


5. Drückt mich Traurigkeit danieder, 
Quält mich Krankheit oder Schmerz, 
Dennoch ſing' ich meine Lieder 
Unter Tränen himmelwärts. 

Geht es nur, wie er es will, 
Bleibe ich getroſt und ftill, 

Welches Kreuz ich immer trage. — 
Ich bin bei euch alle Tage. 
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6. Ob mir auch von allen Seiten 
Viele Feinde rings erſteh'n; 

Gilt's zu kämpfen, gilt's zu ſtreiten 
Und aufs Blut zu widerſteh'n; 

Ob ſie voller Wut auch droh'n, 
Oder ſpeien gift'gen Hohn, 

Mutig ich den Kampf doch wage. — 
Ich bin bei euch alle Tage. 


85. Weiſe: Stille jenkf der duft'ge Schleier. 


— 
1. Wie ein Hirt', dein Volk 


ehe 


7. Einſt wird er vom Himmel kommen, 
Wie die Jünger ihn geſeh'n, 
Heimzuholen ſeine Frommen 
Zu des Himmels ſel'gen Höh'n, 
Dann iſt alle Not vorbei, 

Dann wird alles, alles neu, 

Und verſtummt iſt jede Klage: 

Wir ſind bei ihm alle Tage. 
Auguft Kücker, geb. 1871. 


Friedrich Auguft Schulz, 1842. 
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4. Machet uns die Krankheit zagen, 
Wer gibt Troſt und ſüße Ruh? 
Wer kann pflegen, heben, tragen, 
Wer hat Heilandskraft wie du? 


2. O wie könnt' ein Mund erzählen, 
Was du deiner Herde biſt? 
Welch ein Gutes kann uns fehlen? 
Unſer Hirt' iſt Jeſus Chriſt. 


3. Kann Gefahr und Not uns 
ſchrecken? 
Iſt nicht Kraft in deinem Arm? 
Uns ermannt dein Stab und Stecken 
Und vertreibet Angſt und Harm. 


5. Nimm, o nimm dich deiner Herde, 
Großer Hirt', auch meiner an! 
Und durch jeden Kreis der Erde 
Weit're ſich dein Hirtenplan. 

Karl Bernhard Garve, 1163-1841. 
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86. Weiſe: Du, Gott, biſt über alles Herr. 


Kar 


1. Dir dan mein 2 75 dir jauchzt mein l Dein freut mein 


W Heinrich Knecht. 


55 


Hei = land, 
| 


4. Ich weiß, voll Mitleid neigſt du 
Zu deiner Brüder Schmerz; [dich 
Wär' alles fühllos gegen mich, 

Nie wird's dein göttlich Herz. 


5. Ich fürchte nichts, Fang ich Ruh' 
In deiner Gnade find'; 

Dein Geiſt ruft meinem Geiſte zu: 
Sieh', du biſt Gottes Kind. 


6. Bricht dann ein Wetter bei mir 
So tröſt' ich mich mit dir lein, 


2. Du haſt dies 1 geſeh'n, 
Wo ich ein Pilger b 

Dort, wo du jetzo throneſt, geh'n 
Des Pilgers Wege hin. 


3. Auf Erden warſt auch du geprüft 
Durch Leiden überall, 

O Troſt, wenn ich in Angſt vertieft, 
Durch ſchwere Proben wall’! 


Und ſpreche: Ich bin Ba allein, 
Der Vater iſt bei mir 


7. Was ich noch kämpfe, bahnet mir 
Den Weg zum Himmelreich; 
Du machſt mich erſt im Kampfe dir 
Und dann im Siege gleich. 


8. Einſt zieh' ich mit dem Gterbe- 
Mein Elend alles aus; kleid 
Mein Schmuck wird deine Herrlichkeit, 
Mein Ort des Vaters Haus. 
Johann Sottfried Schöner, 1149-1818. 
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87. Weiſe Mr. 42: Herrſcher der Ewighbeit. 


1. Ewiger Gottesſohn, 
Heiland der Welt, 
Wunderbar, Friedefürſt, 

Rat, Kraft und Held, 

Wort, das am Anfang war — 
Gott war das Wort — 

Du, der verlornen Welt 
Rettender Hort! 


2. Heiliges Gotteslamm, 
Sühner der Schuld, 
Brunnquell der göttlichen 
Gnade und Huld, 


Tief in die Erdennacht 
Stiegſt du herab, 
Brechend der Finſternis 
Herrſchenden Stab. 


3. Herzog der Seligkeit, 
Siegender Held, 

Eckſtein des Gnadenreichs, 
Richter der Welt, 
Preiſen Erlöſte dich 

Dort ohne Ruh', 

Schalle auch unſer Lied 
Jubelnd dir zu! 


Hans Jakob Breiter, 1845 — 1893. 


3. Leiden und Sterben Jeſu Chriſti. 


88. Weise Nr. 529: Der du das Los von meinen Tagen. 


1. Dein König kommt in niedern 
üllen, 

Ihn trägt der laſtbar'n Eſ'lin Füllen, 
Empfang' ihn froh, Jeruſalem! 

Trag' ihm entgegen Friedenspalmen, 

Beſtreu' den Pfad mit grünen Halmen! 
So iſt's dem Herren angenehm. 


2. O mächt'ger Herrſcher ohne Heere, 
Gewalt'ger Kämpfer ohne Speere, 
O Friedensfürſt von großer Macht, 
Es wollen dir der Erde Herren 
Den Weg zu deinem Throne ſperren; 
Doch du gewinnſt ihn ohne Schlacht. 


3. Dein Reich iſt nicht von dieſer Erden; 
Doch aller Erde Reiche werden 
Dem, das du gründeſt, untertan. 
Bewaffnet mit des Glaubens Worten 
Zieht deine Schar nach den vier Orten 
Der Welt hinaus und macht dir Bahn. 


4. Und wo du kommeſt hergezogen, 
Da ebnen ſich des Meeres Wogen, 
Es ſchweigt der Sturm, von dir bedroht. 
Du kommſt, auf den empörten Triften 
Des Lebens neuen Bund zu ſtiften, 
Und ſchlägſt in Feſſel Sünd' und Tod. 


5. OHerr von großer Huld und Treue, 
O komme du auch jetzt aufs neue 
Zu uns, die wir ſind ſchwer verſtört. 
Not iſt es, daß du ſelbſt hienieden 
Kommſt, zu erneuen deinen Frieden, 
Dagegen ſich die Welt empört. 


6. O laß dein Licht auf Erden ſiegen, 
Die Macht der Finſternis erliegen 
Und löſch' der Zwietracht limmen aus, 
Daß bald die Menſchen aller Zonen 
Vereint als Brüder wieder wohnen 
In deines großen Vaters Haus. 

Friedrich Küchert, 11881866. 
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89. Eigene Weiſe. 


1 Wenn dir dein 
So fall auch 


Gottfeied von Fellenberg. 


al- men ſtreut, Als 
ei⸗ land, heut' 


2. Mein König in der Knechtsgeſtalt, 


Sanftmütig und voll Milde, 
Schon ſeh' ich dich in Feind'sgewalt, 
Seh' dich im Marterbilde; 

Nach Hoſiannas Jubelton ſſchon. 
Vernehm' ich auch das „Kreuz'ge“ 
3. Du haſt dich ſelbſt dem Tod geweiht, 
Uns Sündern Heil zu bringen, 
Drum ſoll dir deine Chriſtenheit 


Laut Hoſianna ſingen. 

Denn trugſt du auch des nr Joch, 

Der König biſt und bleibſt du doch. 

4. O König in der Sie ‚sgeftalt, 

Nimm hin des Dankes Lieder! 

Gib deiner Kirche neuen Halt 

In heil' ger Feſtzeit wieder! 

Einſt laß uns dich als König ſeh'n 

Dort, wo die Friedenspalmen weh'n! 
Konrad Menzel, 18341890. 
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90 . Georg, Friedrich Handel 
+ Weije: Seht, er bommt mit Preis gebrönt. London 1147. 


2 


1. Toch⸗ter Zi⸗ on, freu ⸗⸗ e dich, Jauch - ze 


laut, Je ru - fa = lem! Sieh), dein NÖ - nig 


2. Hoſianna, Davids Sohn, 3. Hoſianna, Davids Sohn, 
Sei geſegnet deinem Volk! Sei gegen det König mild! 
Gründe nun dein ewig Reich, Ewig ſteht dein Friedensthron, 
Holianna in der Höh'! Du, des ew'gen Vaters Bild! 
Hoſianna, Davids Sohn, Hoſianna, Davids Sohn! 
Sei geſegnet deinem Volk! Sei gegrüßet, König mild! 


Heinrich Raute, 11981876. 
Geſangbuch. 6 
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91. Eigene Weiſe. Hans Georg Nägeli. 
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2. Schau' hin, zur Erde ſinket er; 3. Schau' hin, wenn bei des Leidens 

Den Heil'gen drückt ſo hart und Schmerz 
ſchwer Dein mattes, jammervolles Herz 

Der Leiden Uebermaß! In Tränen ſich ergießt: 

Doch hör' ergebungsvoll ihn fleh'n: Auch in der Nächte dunklem Grau'n, 

Nicht mein, dein Wille ſoll geſcheh'n! Christ, lerne deinem Gott vertrau'n. 


Cheiſtoph Chriftian Sturm, 1740 1786. 
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92. Eigene Weiſe. Friedrich Silcher, Tübingen 1823. 
2 — — — 


1 Er ge = heſt in den Gar ten be = ten; Mein 
Laß mich an dei ne Seis te tre ten, Ich 


trau ter Je ⸗ ſu, nimm mich mit! - a : 
wei che von dir kei - nen Schritt. Ich will an dir, mein 
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2. Du gehſt mit Zittern und mit Jagen 3. Du reißt dich von der Jünger Sei⸗ 
Und biſt bis in den Tod betrübt. Und ſuchſt die ſtille Einſamkeit, [ten 
Ach, dieſes ſoll ans Herz mir ſchlagen, So muß auch ich mich wohl bereiten 


Daß mir die Sünde ſo beliebt; Und fliehen, was mein Herz zerſtreut. 
Drum willſt du, daß ein Herz voll Neu! Zieh’ mich von aller Welt allein, 
Mein Anfang zum Gebete ſei. Daß nur wir zwei beiſammen ſei'n. 


6* 
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4. Du wirfſt did) knieend hin zur Erden, 
Fällſt nieder auf dein Angeſicht. 
So muß die Demut ſich gebärden, 
Drum rühm' ich Erd' und Staub mich 
Und beuge mich in Niedrigkeit [nicht 
Wie du voll Trauer, Angſt und Leid. 


5. Du wirfſt voll Zuverſicht und Liebe 
Dem Vater dich ans treue Herz 
Und rufſt aus ſtärkſtem Herzenstriebe 
Mit heißen Tränen himmelwärts. 
Ach, Glaub' und Liebe ſind mir not, 
Sonſt iſt mein Beten kalt und tot. 


6. Geduldig Lamm, wie hältſt du ſtille 
Und im Gebete dreimal an! 

Dabei iſt auch für mich dein Wille, 
Daß ich ſoll tun, wie du getan. 
Hilft Gott nicht gleich aufs erſte Flehen, 
So darf ich wieder vor ihn geh'n. 


7. Dein Wille ſenkt ſich in den Willen 
Des allerbeſten Vaters ein; 

In ihm muß auch mein Herz ſich ſtillen, 
Wofern ich will erhöret ſein. 

Drum bet' ich in Gelaſſenheit: 
Was mein Gott will, geſcheh' allzeit. 


8. Mein Jeſu, hilf mir ſtets ſo beten, 
Wie mich dein heilig Vorbild lehrt. 
So kann ich frei zum Vater treten 
Und werde ſtets von ihm erhört; 
So bet' ich mich zum Himmel ein 
Und will dir ewig dankbar ſein. 
Johann Mentzer, 16581784. 


Bei Thommen, Bajel 1745, Herenhag um 1740. 
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mir zu ⸗ gu = te 
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dei ⸗ nem Blu = te 
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2. Liebe, die mit Schweiß und Tränen 
An dem Olberg ſich betrübt, 
Liebe, die mit Blut und Sehnen 
Unaufhörlich feſt geliebt, 

Liebe, die den eig' nen Willen 

In des Vaters Willen legt 

Und, den Fluch der Welt zu ſtillen, 
Treu die Laſt des Kreuzes trägt. 


3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen 
Alle Schmach und Hohn gehört, 
Liebe, die nicht Angſt und Schmerzen 
Noch der ſtrenge Tod verſehrt, 

Lie be, die ſich liebend zeiget, 
Als ſich Kraft und Atem end't, 
Liebe, die ſich liebend neiget, 
Als ſich Leib und Seele trennt. 


4. Liebe, die mit ihren Armen 
Mich zuletzt umfangen wollt', 
Liebe, die aus Lieb'serbarmen 
Mich zuletzt in höchſter Huld 


der Welt. 


Dil = je - tat 


Ihrem Vater überlaffen, 

Die ſelbſt ſterbend für mich bat, 
Mir die Strafe zu erlaſſen, 
Weil mich ihr Verdienſt vertrat. 


5. Liebe, die für mich geſtorben 
Und ein immerwährend Gut 

An dem Kreuzesholz erworben, 
Ach wie denk' ich an dein Blut! 
Ach wie dank’ ich deinen Wunden, 
Schmerzenreiche Liebe, du, 

Wenn ich in den Leidensſtunden 
Sanft an deinem Herzen ruh'. 


6. Liebe, die ſich tot gekränket 

Und für mein erkaltet Herz 

In ein kaltes Grab geſenket, 

Ach wie dank' ich deinem Schmerz 

Habe Dank, daß du geſtorben, 

Daß ich ewig leben kann, 

Und der Seele Heil erworben: 

Nimm mich ewig liebend an! 
Eliſabeth von Senitz, 1629-1679. 
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94. Eigene Weije. (J. H. Schein 1627). Johann Erüger, Berlin 1640. 
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2. Du wirft gegeißelt und mit Dorn gefrönet, 
Ins Angeſicht geſchlagen und verhöhnet; 

Du wirſt mit Eſſig und mit Gall’ geträntet, 
Ans Kreuz gehenket. 


3. Was iſt doch wohl die Urſach' ſolcher Plagen? 
Ach, meine Sünden haben dich geſchlagen! . 

Ich, mein Herr Jeſu, habe dies verſchuldet, 

Was du erduldet. 


4. Wie wunderbarlich iſt doch dieſe Strafe! 
Der gute Hirte leidet für die Schafe; 

Die Schuld bezahlt der Herre, der Gerechte, 
Für ſeine Knechte. 
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5. Der Fromme ſtirbt, der recht und richtig wandelt, 
Der Sünder lebt, der wider Gott mißhandelt, 
Der Menſch verwirkt den Tod und iſt entgangen, 


Der Herr gefangen. 


6. O große Lieb', o Lieb' ohn' alle Maße, 
Die dich gebracht auf dieſe Marterſtraße! 
Ich lebte mit der Welt in Luſt und Freuden, 


Und du mußt leiden. 


7. Ach großer König, groß zu allen Zeiten, 
Wie kann ich g'nugſam ſolche Treu! ausbreiten? 
Kein's Menſchen Herz vermag es auszudenken, 


Was dir zu ſchenken. 


8. Wenn dort, Herr Jeſu, wird vor deinem Throne 
Auf meinem Haupte ſteh'n die Ehrenkrone, 
Da will ich dir, wenn alles wird wohl klingen, 


Lob und Dank ſingen. 


Johann Heermann, 1585 — 1647. 


95. Weiſe Mr. 391: Sieh’, hier bin ich, Ehrenbönig. 


1. Ruhe hier, mein Geiſt, ein wenig 
Und beſchau' dies Wunder groß, 
Wie dein Gott und Ehrenkönig 
Hängt am Kreuze nackt und bloß, 
Den ſein Lieben Hat getrieben 
Zu dir aus des Vaters Schoß. 


2. Daß dich Jeſus liebt von Herzen, 
Kannſt du hier am Kreuze ſeh'n: 
Schau', welch bittre Todesſchmerzen 
Ihm durch Leib und Seele geh'n. 
Fluch und Schrecken Ihn bedecken, 
Ach, er ſchwebt in tauſend Weh'n. 


3. Das ſind meiner Sünden Früchte, 
Die, mein Heiland, ängſten dich, 
Dieſe ſchweren Zorngerichte, 

Ja, die Höll' verdiente ich; 
Dieſe Nöten, Die dich töten, 
Sollt' ich fühlen ewiglich. 


4. Doch du haſt für mich beſieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, 

Du haſt Gottes Recht genüget, 
Seinen Willen ganz vollbracht, 
Durch dein Sterben Mich zum Erben 
Deines Lebens dort gemacht. 


5. Ach, ich Sündenwurm der Erden! 
Jeſu, ſtirbſt du mir zu gut? 

Soll dein Feind erlöſet werden 
Durch dein eigen Herzensblut? 

Ich muß ſchweigen Und mich beugen 
Für dies unverdiente Gut. 


6. Seel’ und Leben, Leib und Glieder 
Gibſt du alle für mich hin; 

Sollt' ich dir nicht ſchenken wieder 

Alles, was ich hab' und bin? 

Ich bin deine Ganz alleine, 

Dir verſchreib' ich Herz und Sinn. 


7. Zieh' durch deines Todes Kräfte 


Mich in deinen Tod 


hinein, 


Laß mein Fleiſch und ſein Geſchäfte, 
Herr, mit dir gekreuzigt ſein, 


Daß mein Wille 


Sanft und ſtille 


Und die Liebe werde rein. 


Gerhard Terſteegen, 16971169. 
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2. Du edles Angefichte,*) 
Davor das Reich der Welt 
Erſchrickt und wird zunichte, 
Wie biſt du ſo entſtellt! 
Wie biſt du ſo erbleichet, 
Wer 5 dem Augenlicht, 


Dem Jonft kein Licht mehr gleichet, 
Solch' Dunkel zugericht't? 


„) Original: 
Du edles Angeſichte, 
Davor ſonſt ſchrickt und ſcheut 
Das große Weltgewichte, 
Wie biſt du ſo beſpeit! 


2 
96. Weiſe: Herzlich tut mich verlangen. 


| | 
1. $ O Haupt, voll Blut und Wu - den, Voll Schmerz und vol = ler 
1 O Haupt, zum Spott ge- bun = den Mit 


ans Leo Haßler (Nürnberg 1601). 
0 bell 9618. 


ei = ner Dor⸗nen⸗ 


Hohn; O Haupt, ſonſt ſcön ge - Erd - net Mit höch⸗ſter Ehr und 


3. Die Farbe deiner Wangen, 
Der roten Lippen Pracht 

Iſt hin und ganz vergangen: 
Des blaſſen Todes Macht 

Hat alles hingenommen, 

Hat alles hingerafft, 

Und daher bit du kommen 
Von deines Leibes Kraft. 


Wie biſt du fo erbleichet, 
Wer hat dein Augenlicht, 
Dem ſonſt kein Licht mebr gleichet, 
So ſchändlich zugericht't ! 
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4. Nun, was du, Herr, erduldet, 
Iſt alles meine Laſt, 

Ich hab' es ſelbſt verſchuldet, 
Was du getragen haſt. 

Schau her, hier ſteh' ich Armer, 
Der Zorn verdienet hat; 

Gib mir, o mein Erbarmer, 
Den Anblick deiner Gnad'! 

5. Erkenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mich an! 
Von dir, Quell aller Güter, 

Iſt mir viel Gut's getan: 
Dein Mund hat mich gelabet 

Mit wunderbarem Troſt, 

Dein Geiſt hat mich begabet 

Mit reicher Himmelskoſt. 

6. Ich will hier bei dir ſtehen, 
Verachte mich doch nicht! 

Von dir will ich nicht gehen, 

Wann dir dein Herze bricht; 
Wann dein Haupt wird erblaſſen 
Im letzten Todesſtoß, 

Alsdann will ich dich faſſen 
In meinen Arm und Schoß. 

7. Es dient zu meinen Freuden 
Und kommt mir herzlich wohl, 
Wenn ich in deinem Leiden, 
Mein Heil, mich finden ſoll. 


Ach möcht' ich, o mein Leben, 
An deinem Kreuze hier 

Mein Leben von mir geben, 
Wie wohl geſchähe mir! 

8. Ich danke dir von Herzen, 

O Jeſu, liebſter Freund, 
Für deine Todesſchmerzen, 
Da du's ſo gut gemeint. 
Ach gib, daß ich mich halte 
Zu dir und deiner Treu’ 
And, wann ich nun erkalte, 

In dir mein Ende ſei. 

9. Wann ich einmal ſoll ſcheiden, 
So ſcheide nicht von mir; 
Wann ich den Tod ſoll leiden, 
So tritt du dann herfür; 
Wann mir am allerbängſten 
Wird um das Herze ſein, 

So reiß mich aus den Angſten 
Kraft deiner Angſt und Pein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, 
Zum Troſt in meinem Tod, 
And laß mich ſeh'n dein Bilde 
In deiner Kreuzesnot! 

Da will ich nach dir blicken, 

Da will ich glaubensvoll 

Feſt an mein Herz dich drücken. 

Wer ſo ſtirbt, der ſtirbt wohl. 
Paul Gerhardt, 1607 — 1676. 


97. Weiſe Nr. 96: Herzlich tut mich verlangen. 


1. O ſüße Seelenweide 

In Jeſu Paſſion. 
Es regt ſich Schmerz und Freude, 
Du Gott: und Menſchenſohn, 
Wenn wir im Geiſt dich ſehen 
Für uns ſo williglich 

Zum Kreuzestode gehen, 

Und jedes denkt: Für mich! 

2. Da ſeh' ich, daß ich Armer 
Des Fluches würdig bin; 
Es gibt ſich mein Erbarmer 
Zum Opfer für mich hin. 
Ach, ſeine Angſtſchweißtropfen, 
Die Seele, totbetrübt, 

Und ſeines Herzens Klopfen 
Sagt mir's, daß er mich liebt. 


3. Ich glaub's und fühl's im Herzen: 
Mein Heiland liebet mich, 

Der alle meine Schmerzen 

Und Krankheit nahm auf ſich. 
Die Striemen von den Ruten, 
Die Seit'- und Nägelmal', 

Sein Martertod und Bluten 
Beweiſt mir's tauſendmal. 

4. Ich bleibe bei den Wunden 
Und lieb', ſo viel ich kann, 

Und ſeh' mir alle Stunden 

Im Geiſt ſie beſſer an; 

Ich ſitze ihm zu Füßen, 

So lang das Herz ſich regt, 
Will keinen andern wiſſen, 

Bis einſt mein Stündlein ſchlägt. 


Strophe 1 iſt von Chriftian Gregor, 1723-1801. 
Strophe 2 und 3 von Johann Prätorius, 11381782, 
Strophe 4 von Chriſtian Renafus Graf von Sinzendorf, 17271152. 
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98, Eigene Weiſe. Bei Georg Chriftian Sförl, Stuttgart 1710. 
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1. J Ein Lämm⸗lein geht und trägt die Schuld Der Welt und 
Es geht und bü- ßet in Ge- duld Die Sün-den 
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ih ⸗ rer Kin = der; 


al e En e Es geht da - hin, wird matt und krank, Er⸗ 
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nimmt auf ſich Schmach, Hohn und Spott, Angſt, Wun⸗ den, Strie- men, 
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2. Das Lämmlein iſt der große Freund 
Und Heiland meiner Seelen; 

Den, den hat Gott zum Sündenfeind 
Und Sühner wollen wählen. 

„Geh' hin, mein Kind, und nimm dich an 
Der Kinder, die ich ausgetan 

Zu Straf’ und Zornesruten. 

Die Straf’ ift ſchwer, der Zorn iſt groß; 
Du kannſt und ſollſt ſie machen los 
Durch Sterben und durch Bluten.“ 
3. „Ja, Vater, ja von Herzensgrund, 
Leg’ auf, ich will dir's tragen; 
Mein Wollen hängt an deinem Mund, 
Mein Wirken iſt dein Sagen.“ 

O Wunderlieb', o Liebesmacht, 

Du kannſt, was nie ein Menſch gedacht, 
Gott ſeinen Sohn abzwingen. 

O Liebe, Liebe, du biſt ſtark, 

Du ſtreckeſt den in Grab und Sarg, 
Vor dem die Felſen ſpringen. 


4. Mein Lebetage will ich dich 
Aus meinem Sinn nicht laſſen; 
Dich will ich ſtets, gleich wie du mich, 
Mit Liebesarmen faſſen. 

Du ſollſt ſein meines Herzens Licht, 
Und wenn mein Herz in Stücke bricht, 
Sollſt du mein Herze bleiben. 

Ich will mich dir, mein höchſter Ruhm, 
Hiemit zu deinem Eigentum 
Beſtändiglich verſchreiben. 

5. Wann endlich ich ſoll treten ein 
In deines Reiches Freuden, 

So ſoll dein Blut mein Purpur ſein, 
Ich will mich darein kleiden; 
Es ſoll ſein meines Hauptes Kron', 
In welcher ich will vor den Thron 
Des höchſten Vaters gehen 
Und dir, dem er mich anvertraut, 
Als eine wohlgeſchmückte Braut 
An deiner Seite ſtehen. 

Paul Gerhardt, 16071616. 


* 
99. Weiſe Mr. 217: Ja, Tag des Heren, du ſollſt mir heilig. 


1. Ich kann den Blick von ihm nicht 
laſſen, 
Seitdem mein ſuchend Herz ihn fand; 
Möcht' immerdar ſein Kreuz umfaſſen 
Und netzen die durchgrab'ne Hand 
Mit einem Tränenſtrom der Freude, 
Die mir aus ſeinem großen Leide 
So frei und unverdienet quillt 
Und meiner Seele Dürſten ſtillt. 

2. Er hat den Leidenskelch getrunken, 
Wie nie ein Sterblicher ihn trank, 
Iſt in des Todes Nacht verſunken. 
Dafür ſei lebenslang ihm Dank. 
Ja, Preis ſei ihm, denn all ſein Leiden, 
Sein Ringen, Bluten und Verſcheiden 
Galt mir und meiner Miſſetat; 

Ich bin's, der es verſchuldet hat. 


3. Ich bin's, für den in heißer Liebe 

Er Gottes Strafe auf ſich lud; 

Ich bin's, der ausgeſchloſſen bliebe 

Aus ſeinem Reich, wär’ nicht ſein Blut 

Das teure Löſegeld geworden, 

Das mir des Himmelreiches Pforten 

Geöffnet hat und frei mich macht 

Von aller Sünde Schuld und Macht. 

4. Darum mit liebeheißem Herzen 

Muß ich ihm folgen Tag und Nacht, 

Bis einſt zum Lohne ſeiner Schmerzen 

Er meine Seele heimgebracht 

In ſeine Herrlichkeit dort oben, 

Wo der Erlöſten Lied und Loben 

Erſchallen wird in Ewigkeit, 

Ihm, der ſein Leben uns geweiht. 
Georg Holzhey, geb. 1812. 
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* 
100. Eigene Weiſe. Adolf Stolz, Tübingen. 
5 


1. O Welt, fieh’ hier dein Le- ben Am Stamm des Kreuzes 


wil⸗lig ſich be⸗ſchwe ren Mit Schlägen, Hohn und gro⸗ßem Spott. 


ww 
2. Wer hat dich jo geſchlagen, 3. Ich, ich und meine Sünden, 
Mein Heil, und dich mit Plagen Die ſich wie Körnlein finden 
So übel zugericht't? Des Sandes an dem Meer, 
Du biſt ja nicht ein Sünder Die haben dir erreget 
Wie wir und unſre Kinder, Das Elend, das dich ſchläget, 


Von Abeltaten weißt du nicht. Und das betrübte Marterheer. 
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4. Ich bin's, ich ſollte büßen, 
An Händen und an Füßen 
Gebunden in der Qual; 

Die Geißeln und die Banden 
Und was du ausgeſtanden, 
Hab' ich verdienet allzumal. 


5. Du ſetzeſt dich zum Bürgen, 
Ja läſſeſt dich erwürgen 

Für mich und meine Schuld; 
Mir läſſeſt du dich krönen 

Mit Dornen, die dich höhnen, 
Und leideſt alles mit Geduld. 


6. Ich bin, mein Heil, verbunden 
AT Augenblick und Stunden 

Dir überhoch und ſehr; 

Was Leib und Seel' vermögen, 
Das ſoll ich billig legen 

Allzeit an deinen Dienſt und Ehr'. 


7. Nun, ich kann nicht viel geben 
In dieſem armen Leben, 

Eins aber will ich tun: 

Es ſoll dein Tod und Leiden, 

Bis Leib und Seele ſcheiden, 

Mir ſtets in meinem Herzen ruh'n. 


8. Ich will ans Kreuz mich ſchlagen 
Mit dir und dem entſagen, 

Was meinem Fleiſch gefällt; 

Was deine Augen haſſen, 

Das will ich flieh'n und laſſen, 
Gefiel' es auch der ganzen Welt. 


9. Dein Seufzen und dein Stöhnen 

Und die viel tauſend Tränen, 

Die dir gefloſſen zu, 

Die ſollen mich am Ende 

In deinen Schoß und Hände 

Begleiten zu der ew'gen Ruh'. 
Paul Gerhardt, 16011676. 


101. Weiſe Nr. 7.2: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Seele, geh' nach Golgatha, 
Setz' dich unter Jeſu Kreuze, 
Nimm zu Herzen, wie dich da 
1 0 Pein zur Buße reize. 

annſt du hier gefühllos ſein, 
O ſo biſt du mehr als Stein. 


2. O Lamm Gottes, ohne Schuld, 

Alles das hab' ich verſchuldet, 

Und du haſt aus großer Huld 

Baß und Tod für mich erduldet; 
aß ich nicht verloren bin, 

Gibſt du dich ans Kreuze hin. 


3. Ich kann nimmer, nimmermehr 
Dieſe Plagen dir vergelten, 

Du verbindeſt mich zu ſehr; 

Alle Güter, tauſend Welten, 
Alles, alles iſt zu klein 

Für die Größe deiner Pein. 


4. Eines will ich tun für dich: 
Ich will dir mein Herze geben; 
Dieſes ſoll beſtändiglich 
Unter deinem Kreuze leben; 
Wie du mein, ſo will ich dein 
Lebend, leidend, ſterbend ſein. 


5. Kreuzige mein Fleiſch und Blut, 
Lehre mich die Welt verſchmähen; 
Laß mich dich, du höchſtes Gut, 
Immer vor den Augen jehen; 
Führ' in allem Kreuze mich 
Wie du willſt, nur ſeliglich. 


6. Endlich laß mich meine Not 
Auch geduldig überwinden. 
Nirgend ſonſt wird mich der Tod 
Als in deinen Wunden finden. 
Wer nur dich zur Zuflucht macht, 
Spricht zuletzt: Es iſt vollbracht! 

Benjamin Schmolck, 1672—1787. 
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102. Eigene Weije. Dorreformatorifsh. Braunſchweig 1542. 


1 [ O Lamm Gottes un-ſchul - dig, Am Stamm des Kreuzes ge- 


All⸗ zeit fun⸗den ge- dul = dig, Wie⸗wohl du was⸗reſt ver⸗ 


Ae 4 125 AT Sünd' haft du ge⸗tra - gen; Sonſt müß⸗ ten 
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wir ver za = gen. Er⸗barm dich un = = fer, o Je ju! 


N TR 


4 Ab “| L 


0 

w 
2. Von Herzen wir dir danken, 3. Stärk' in uns das Vertrauen 
Daß du ſo große Treue Durch dein unſchuldig Leiden. 
Getan haſt an uns Kranken. Laß feſt darauf uns bauen 
Schaff“ in uns wahre Reue, Und nichts von dir uns ſcheiden, 
Daß wir die Sünde meiden Und hilf uns ſelig ſterben, 
Zu Ehren deinem Leiden. Daß wir den Himmel erben. 
Erbarm' dich unſer, o Jeſu! Gib uns den Frieden, o Jeſu! 


Strophe 1 von Nikolaus Decius (Tech), 14900) 1529. 
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103. Eigene Weiſe. 


f | 16525 
Ach, fieh' ihn dulden, blu-ten, fter-ben! 


Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1793. 
' 


1 O mei⸗ ne See ⸗le, 
1 Sieh’ Got⸗tes ein' gen Sohn und Er-ben, Wie mächtig ihn die 
| we 


ſag' ihm frommen Dank! 
Menſchen⸗lie⸗be drang! 


ſo wie er für Sün⸗der 


ee 


3. So ſollt' es ſein: du mußteſt leiden; 
Dein Tod macht uns des Vaters Liebe 


kund. 
Er wird für mich ein Quell der Freuden, 
Ein Siegel auf den ew'gen Friedens- 


bund. 
So wahr dich Gott für mich zum 
Opfer gibt, 
So feſt ſteht es, daß er mich herzlich liebt. 
4. Dein bin ich nun und Gottes Erbe; 
Ich ſehe in ſein Vaterherz hinein. 
Wenn ich nun leide, wenn ich ſterbe, 
Kann ich unmöglich je verloren ſein. 


ſter⸗ben kann? 


. Wie dunkel waren jene 
Stunden, 
Herr, und welche Laſten 
drückten dich! 
Wie quoll das Blut aus deinen 
Wunden! 
Und ach, es floß zum Heil und 
Troſt für mich! 
Und ruft noch heute mir ermun⸗ 


S » 


ternd zu, 
Daß du mich liebſt, du frommer 
* Dulder, du! 
Wenn Sonn' und Mond und Erde 
untergeh'n, 
So bleibt mir Gottes Gnade ewig 
ſteh'n. 
5. Nimm hin den Dank für deine 


Plagen, 
Mein Retter, den dir treue Liebe bringt! 
Noch heißern Dank will ich dir ſagen, 
Wenn dir mein Geiſt im Chor der 
Engel ſingt; 
Dann ſtimmen alle Sel'gen fröhlich ein, 
Der ganze Himmel ſoll dann Zeuge ſein! 
Johann Auguft Hermes, 1736—1822. 
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1 04. Eigene Weiſe. 
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1 
1 0 Es iſt vollbracht! Er iſt ver⸗ſchie⸗den, 
Der Frie⸗de⸗fürſt ſchläft ganz in Frie⸗ den, 


Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1798. 


Mein Je ⸗ſus 
Die Le⸗bens⸗ 


ſchließt die Au- gen zu. 
| 


Do 


gro- ßes Wort: Es iſt voll⸗bracht! 
| | 
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3. Es iſt vollbracht! Ihr meine 
Sünden 
Verdammet nun mein Herz nicht mehr; 
Denn Gnade hör' ich mir verkünden 
Durch Jeſu Blut vom Kreuze her. 
Getilget iſt der Hölle Macht. 
O ſüßes Wort: Es iſt vollbracht! 
4. Es iſt vollbracht! Mein Herz⸗ 
Du wunderbare Liebe du, [verlangen, 
Dich wünſchen Engel zu umfangen, 


11 Nuß Und ſinkt in ſtil⸗ le To- des⸗nacht. O 


2. Es iſt vollbracht! 


Er hat's 
geſprochen; 
Das ew' ge Wortmußſprachlos fein. 
Das Herz der Treue wird gebrochen, 
Den Fels des Heils umſchließt ein 


> Stein. 

Die höchſte Kraft iſt nun ver- 
ſchmacht't. 

O wahres Wort: Es iſt vollbracht! 


Nimm auch in meinem Herzen Ruh', 
Wo Liebe dir ein Grab gemacht. 
O tröſtlich Wort: Es iſt vollbracht! 


5. Es iſt vollbracht! Ich will mich 


legen 
Zur Ruh' an meines Hellands Grab. 
Die Engel ſind allhier zugegen 
Und ſteigen bei mir auf und ab. 
Die Himmelspfort' iſt aufgemacht! 
O Lebenswort: Es iſt vollbracht! 
Salomo Franck, 1659 — 1725. 


n 
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105. Eigene Weiſe. Konrad Grunholzer. 


du, mein Hei⸗land Je⸗ſus Chriſt, Ge⸗lie-bet und ge = en⸗ 
I 
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Geſangbuch. 7 
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2. Nun weiß ich, was die Liebe kann, 
Da du den Tod bezwungen 

Und ſelbſt dein Herz mir aufgetan, 
Vom ſcharfen Speer durchdrungen. 
Du ließeſt dich ſo hoch erhöh'n, 
Daß wir dich alle ſehen, 

Und alle, die vorüber geh'n, 

Die Liebestat verſtehen. 

3. Nun weiß ich, wie die Liebe ſiegt, 
Ausharrend bis zum Ende; 

Das Auge bricht, die Seele fliegt 
In Gottes Vaterhände. 


Vergebens knirſcht der ſtarke Tod, 
Die Hölle droht vergebens; 
Die Liebe ſiegt in Todesnot, 
Hoch ſpringt der Quell des Lebens. 
4. Und ward die Liebe nun ſo klar 
Am Kreuze uns beſchrieben, 
So will ich auch recht kindlich wahr 
Den Allertreuſten lieben; 
Will, was mir auch die Welt verſpricht, 
Nur ſeine Huld erwerben, 
Denn größ're Liebe gibt es nicht, 
Als für die Freunde ſterben. 

P. Gall Morel, 18031872. 


Andreas Schäffer, Heilbronn 1926. 


Ru = te; 
| | 
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ich für dich? A ⸗ ber was tat ich für dich? 


2. Gottes Lamm, dein teures Leben 
Haſt du für mich hingegeben, 

Mir die Sünden zu vergeben. 

In den Tod gingſt du für mich; 
Aber was tat ich für dich? 

3. Durchs Geſetz war ich verloren, 
Da haſt du mich frei erkoren, 

Haſt mir Gnade zugeſchworen. 
Jeſus, das tat'ſt du für mich, 

And ich tat noch nichts für dich. 


4. Du haſt mich der Schuld entladen, 
Heilteſt mich von allem Schaden, 
Führteſt mich auf ew'gen Pfaden, 
Liebend ſorgſt du ſtets für mich! 
Sollt' ich denn nichts tun für dich? 
5. Scham erglüht auf meinen Wangen, 
Spät erſt hab' ich angefangen, 

Dir zu dienen mit Verlangen. 

O mein Heiland, lehre mich, 

Alles, alles tun für dich! 


Derfaſſer unbekannt. 


107. Weiſe Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. Ich geh' zu deinem Grabe, 
Du großer Oſterfürſt, 

Weil ich die Hoffnung habe, 
Daß du mir zeigen wirſt, 

Wie man kann fröhlich ſterben 
Und fröhlich auferſteh'n, 

Auch mit den Himmelserben 
Ins Land des Lebens geh'n. 


2. Du liegeſt in der Erde 
Und haſt ſie eingeweiht, 

Wenn ich begraben werde, 
Daß ſich mein Herz nicht ſcheut, 
Auch in den Staub zu legen, 
Was Ach’ und Staub vermehrt, 
Weil dir doch allerwegen 

Die Erde zugehört. 

3. Du ſchläfeſt in dem Grabe, 
Daß ich auch meine Ruh’ 

An dieſem Orte habe; 

Du drückst die Augen zu. 

So ſoll mir gar nicht grauen, 
Wenn mein Geſicht vergeht; 
Ich werde den wohl ſchauen, 
Der mir zur Seite ſteht. 


4. Dein Grab war wohl verſiegelt, 
Doch brichſt du es entzwei; 
Wenn mich der Tod verriegelt, 
So bin ich dennoch frei. 

Du wirſt den Stein ſchon rücken, 
Der auch mein Grab bedeckt; 
Da werd' ich den erblicken, 

Der mich vom Tode weckt. 

5. Du fähreſt in die Höhe 
Und zeigeſt mir die Bahn, 
Wohin ich endlich gehe, 

Da ich dich finden kann. 

Dort iſt es ſicher wohnen, 
Wo lauter Glanz um dich, 
Da warten lauter Kronen 
In deiner Hand auf mich. 

6. O meines Lebens Leben, 

O meines Todes Tod, 

Ich will mich dir ergeben 

In meiner letzten Not. 

Dann ſchlaf' ich ohne Kummer 

In deinem Frieden ein, 

Und wach' ich auf vom Schlummer, 

Wirſt du mein Loblied ſein. 
Benjamin Schmolck, 16712—1737. 

7 


100 Der chriſtliche Glaube. — Offenbarung Gottes. 


* 
108. Eigene Weiſe. Karl Wezel, Nürtingen 1926. 
2 
17 


Stand, Da labt der Allmacht Schatten mich Im dür ren Wü⸗ſten⸗ 


! 
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ſtatt, Wenn Trübjals-hit = ze ringsum brent, Wen ich werd’ mid’ und matt. 
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2. O ſichre, ſel'ge Zuflucht, 
Erprobter Felſengrund, 

Wo Gottes Liebe ewig ſteht 

Mit Gottes Recht im Bund. 

Ich ſehe, wie ein Jakob einſt, 

Die Himmelsleiter hier; 

Das Kreuz des Heilands zeigt ja klar 
Den Himmelsweg auch mir. 


3. Hier unter dieſem Kreuze 
Verliert der Tod ſein Grau'n; 
In Jeſu Wunden tief und weit 
Darf ich die Rettung ſchau'n. 
Die Arme hält er ausgeſtreckt 

u aller Sünder Heil; 

ls Himmelsherold weiſt er hin 
Nach unſerm Erb' und Teil. 


4. Da blick' ich auf und ſehe 
Im Geiſte Gottes Lamm, 

Wie es für mich geblutet hat 
Und ſtarb am Kreuzesſtamm. 
Da muß ich ſchamerfüllt geſteh'n: 
Zwei Wunder hier ich find': 
Das Wunder ſeiner großen Lieb' 
Und meiner großen Sünd'. 


5. Im ſtillen Kreuzesſchatten 
Bleib' ich fortan allein. 

O Herr, ich will kein andres Licht: 
Du biſt mein Sonnenſchein! 

Die ganze Welt mag mir vergeh'n, 
Ich frage nichts darum; 

Mein eignes Ich ſink' hin in Schmach: 
Das Kreuz iſt all mein Ruhm. 


Aus dem Engliſchen der Eliſabeth C. Clephane, 1839—1869 
von Theodor Kübler, 1832—1905. 


4. Auferſtehung und Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


109. Weiſe Nr. 93: O du Liebe meiner Liebe. 


1. Wandle leuchtender und ſchöner, 
Oſterſonne, deinen Lauf, 

Denn dein Herr und mein Verſöhner 
Stieg aus ſeinem Grabe auf! 
Als das Haupt er ſterbend beugte, 
Bargſt du dich in nächt'gem Flor; 
Doch jetzt komm hervor und leuchte, 
Denn auch er ſtieg längſt empor. 


2. Erde, breite dich im Frieden 
Unter deinem Himmel aus, 

Denn dein Herr iſt nicht geſchieden, 
Er zerbrach des Todes Haus. 
Deine ſtarken Felſen bebten, 

Als er ſeinen Geiſt verhaucht; 
Grüße nun den Neubelebten, 
Wonnevoll in Licht getaucht. 


3. Doch du ſelber, meine Seele, 
Sag', wie feierſt du den Tag, 
Da der Herr des Grabes Höhle 
Mit gewalt'gem Arm durchbrach? 
Feierſt du ſein Auferſtehen 
Auch in rechter Oſterfreud'? 
Kann man an dir ſelber ſehen 
Welch ein hoher Feſttag heut’? 


4. Biſt du mit ihm auferſtanden 
Aus der Sünde Todesnacht? 
Haſt du dich von ihren Banden 
Losgerungen, freigemacht? 

Oder liegſt du noch verborgen 
Und in deinen Sünden tot? 
Kündet deinen Oſtermorgen 

Noch kein helles Morgenrot? 


5. O dann laß dich nicht bedecken 
Länger mehr die finſtre Nacht! 
Sieh', dein Herr iſt, dich zu wecken, 
Von dem Tode auferwacht! 
Komm, vom Schlaf dich zu erheben, 
Komm, der Fürſt des Lebens ruft; 
Wache auf zum neuen Leben, 
Steig' herauf aus deiner Gruft! 


6. Sieh', dein Herr iſt auferſtanden, 
Daß du könnteſt auferſteh'n, 

Aus der Sünde Haft und Banden 
In die ſchönſte Freiheit geh'n. 
Willſt du ihm dich nur ergeben, 
Streift er deine Ketten ab, 

Und du ſiehſt dein altes Leben 
Hinter dir als leeres Grab. 


Karl Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 
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110. Eigene Weiſe. Friedrich Silcher, e 183. 
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2. Laßt des Dankes Harfe klingen, 
Daß die Seele freudig bebt! 

Laßt uns, laßt uns mächtig ſingen 
Dem, der I und ewig lebt, 
Daß das Herz vor Wonne bebt! 
Preis und Ehre laßt uns bringen 
Dem, der ſtarb und ewig lebt, 
Dem, der ſtarb und ewig lebt! 


3. Gerne will ich hier noch wallen, 
Herr, ſolange du es willſt; 

Knieen will ich, niederfallen, 
Fleh'n, bis du dich mir enthüllſt 
Und mein Herz mit Kraft erfüllſt, 
Dein hochheilig Lob zu lallen. 
Selig war ſtets, wen dein Lob, 
Ewiger, zu dir erhob! 


Friedeich Gottlieb Klopftod, 1724-1808. 


111. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſteen. 


1. Halleluja, die Erde bebt, 

Der Heiland Jeſus Chriſtus lebt, 
Er iſt vom Tod erſtanden! 

Für uns am Kreuz geſtorben dort, 
Eröffnet er des Grabes Pfort', 
Iſt frei von Todesbanden. 
Singet, Bringet 

Freudenlieder, Jubellieder 

Ihm, dem Sohne, 

Der da lebt auf Gottes Throne! 
2. Halleluja, erlöſt ſind wir, 
Bezahlet ſind die Schulden hier! 
Als Sieger nun gekrönet 

Lebt er, wir leben auch mit ihm 
Und ſingen laut mit voller Stimm': 


Wir ſind nun Gott verſöhnet! 

Wonne, Sonne 

Strahlt entgegen, Heil und Segen 

Uns, den Seinen; 

Niemand darf mehr troſtlos weinen. 
3. Halleluja, das Grab iſt leer! 

O trauert nicht, nein — nimmermehr! 

Der Tod iſt nun bezwungen. Schlacht 

Der Held kommt ſiegreich aus der 

Mit großer Herrlichkeit und Pracht; 

Ihm ſei ein Lob geſungen! 

Innig, Herzlich 

Muß erſchallen Von uns allen 

Dank und Ehre; 

Singet mit, ihr Himmelschöre! 
Friedrich Samuel Dreger, 1798 — 1859. 


112. Weiſe Nr. 398: Wie nach einer Waſſerquelle. 


1. Jauchzet Gott in allen Landen, 
Jauchze, du erlöſte Schar! 

Denn der Herr iſt auferſtanden, 
Der für uns getötet war. 

Jeſus hat durch ſeine Macht 
Das Erlöſungswerk vollbracht, 
Welches er auf ſich genommen, 
Da er in das Fleiſch gekommen. 

2. Sünde, was kannſt du mir ſchaden? 
Nun erweckſt du keine Not; 

Alle Schuld, die mich beladen, 
Iſt en durch Chriſti Tod. 
Das Geſetz hat er erfüllt, 
Alſo Fluch und Zorn geſtillt, 
Und mir durch ſein Wiederleben 
Die Gerechtigkeit gegeben. 

3. Hölle, ogg, von deinen Banden! 
Strick“ und Ketten find entzwei; 
Da mein Jeſus auferſtanden, 

Bin ich vom Gefängnis frei; 


Und wie ſeine Höllenfahrt 

Im Triumph vollzogen ward, 
So iſt ſeinen Reichsgenoſſen 
Nun der Himmel aufgeſchloſſen. 

4. Tod, du kannſt an mir nichts haben, 
Muß ich gleich zu Grabe geh'n, 
Die mit Jeſu ſind begraben, 
Werden mit ihm auferſteh'n. 
Sterben iſt nun mein Gewinn; 
Alſo fahr' ich freudig hin, 

Da der Troſt vor Augen ſchwebet: 
Jeſus, mein Erlöſer, lebet. 

5. Jeſus, mein Erlöſer, lebet, 
Welches ich gewißlich weiß. 
Gebet, ihr Erlöſten, gebet 
Seinem Namen Dank und Preis! 
Singet, ſingt Halleluja! 

Nufet, ruft Viktoria! 

Singt und ruft in allen Landen: 

Heut' iſt Chriſtus auferſtanden! 
Erdmann Meumeiſter, 16711756. 
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113. Weiſe: Nun freut euch, liebe Chriſten g’mein. Wittenberg 1524. 


Wach auf, mein Herz, die Nacht iſt hin, Die Sonn' iſt 


Er = mun⸗ tre dei⸗ nen Geiſt und Sinn, Den Hei - land 
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2. Steh' aus dem Grab der Sün⸗ 3. Quält dich ein ſchwerer Sorgen⸗ 


den auf ſtein, 
Und ſuch' ein neues Leben; Dein Jeſus wird ihn heben; 
Vollführe deinen Glaubenslauf Es kann ein Chriſt be Kreuzespein 
Und laß dein Herz ſich heben In Freud' und Wonne leben. 


Gen Himmel, da dein 8 iſt, Wirf dein Anliegen auf den Herrn 
Und ſuch', was droben, als ein Chriſt, Und ſorge nicht, er iſt nicht fern, 
Der geiſtlich auferſtanden. Weil er iſt auferſtanden. 
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4. Es I der Löw’ aus JudasStamm 
Heut' ſiegreich überwunden; 

Und das erwürgte Gotteslamm 
Hat uns zum Heil erfunden 

Das Leben und Gerechtigkeit, 

Weil er nach überwund'nem Streit 
Die Feinde ſchaugetragen. 


5. Drum auf, mein Herz, fang an den 
Weil Jeſus überwunden. [Streit, 
Er wird auch überwinden weit 
In dir, weil er gebunden 
Der Feinde Macht, daß du aufſtehſt 
Und in ein neues Leben gehſt 
Und Gott im Glauben dieneſt. 


6. Ach mein Herr Jeſu, der du biſt 
Vom Tode auferſtanden, 

Rett' uns aus Satans Macht und Liſt 
Und aus des Todes Banden, 

Daß wir zuſammen insgemein 
Zum neuen Leben gehen ein, 

Das du uns haſt erworben. 


7. Sei hochgelobt in dieſer Zeit 
Von allen Gotteskindern 

Und ewig in der Herrlichkeit 

Von allen Ueberwindern, 

Die überwunden durch dein Blut; 
Herr Jeſu, gib uns Kraft und Mut, 
Daß wir auch überwinden! 


Lorenz Lorenzen, 1660 —1722. 
(Laurentius Laurenti). 


114. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Erhöhter Siegesfürſt und Held, 
Dir jauchzet die erlöſte Welt 

Am Feſte deiner Wonne! 

Du gehſt aus deines Grabes Tor 
Als wie ein Bräutigam hervor, 
Schön wie die Morgenſonne. 
Mächtig, Prächtig 

Kommſt du heute Aus dem Streite, 
Kommſt mit Segen 

Uns aus deiner Gruft entgegen. 


2. Wie mafeſtätiſch baueſt du 

Am dritten Tage deiner Ruh’ 

Den Leibestempel wieder! 

Trotz aller Feinde Liſt und Macht 
Haſt du dein großes Wort vollbracht: 
Ich ſterb' und lebe wieder! 

Gehet, Sehet, 

Alle Riegel, Band und Siegel 
Sind zerſtöret! 

Jeſus lebt und iſt verkläret! 


3. Erlöſte, kommt zu dieſem Grab 
Und blicket glaubensvoll hinab: 

Iſt dies die Gruft der Schrecken? 
Seit Jeſus hier geſchlummert hat, 
Sind Gräber eine Ruheſtatt, 


Die Fried' und Hoffnung decken. 
Zagt nicht! Klagt nicht! 

Dieſe Glieder Werden wieder 
Sich erheben, 

Und das Leben Chriſti leben. 


4. Dann werd' ich ihn im Lichte ſeh'n, 
Gekrönt vor ſeinem Throne ſteh'n 
Mit himmliſchem Entzücken. 

Dann iſt mein Aug' von Tränen leer, 
Dann ſchreckt mich Sünd' und Tod nicht 
Nichts kann mich ihm entrücken. [mehr. 
Ewig, Selig, 
Ohne Mängel Wie die Engel 
Werd' ich leben 

Und ihm Preis und Ehre geben. 


5. Indes zerſtöre, ſtarker Held, 
Was mich noch hier zurücke hält, 
Daß ich zu dir mich ſchwinge! 

O gib mir deinen Geiſt, dein Licht, 
Daß ich, wann Herz und Auge bricht, 
Vom Tod ins Leben dringe. 
Mach' mich Mutig 

In dem Streite Und bereite 

Mich beizeiten 
Zum Triumph der Ewigkeiten. 

Chriftian Gottlieb G5; 17461808. 
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115. Eigene Weije. Andreas Schäffer, Heilbronn. 
2 


J 


rei⸗ te, Aus Dei = nes 


2. Der Feind wird ſchaugetragen 
I Und heißt nunmehr ein Spott; 
Wir aber können ſagen: 

Mit uns iſt unſer Gott. 


dei - ne lee = re Gruft. 

3. In der Gerechten Hütten 
Schallt ſchon das Siegeslied; 
Du trittſt in unſre Mitten 
Und bringſt den Oſterfried'. 


4. Ach teile doch die Beute 7. Wir ſind mit dir geſtorben, 
Uns, deinen Gliedern, aus; So leben wir mit dir; 

Wir alle kommen heute Was uns dein Tod erworben, 
Verlangend in dein Haus. Das ſtell' uns täglich für. 

5. Schwing deine Siegesfahne 8. Wir wollen hier ganz fröhlich 
Auch über unſer Herz, Mit dir zu Grabe geh'n, 

Den Lebensweg uns bahne Wenn wir nur dorten ſelig 
Vom Grabe himmelwärts. Mit dir auch auferſteh'n. 

6. Laß unſer aller Sünden 9. Der Tod kann uns nicht ſchaden, 
Ins Grab verſenket ſein, Sein Pfeil iſt e tumpf; 
Uns einen Schatz hier finden, Wir ſteh'n bei Gott in Gnaden 
Der ewig kann erfreu'n. Und rufen ſchon: Triumph! 

. Benjamin Schmold, 1672—1731. 
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* 
116. Deije Nr. 524: © Herr, du bift mein Heil und Licht. 


1. Halleluja, der Heiland lebt, 
Er iſt vom Tod erſtanden! 

Die Höllenmacht des Teufels bebt, 
Geſprengt ſind unſre Banden! 
Nun iſt die finſtre Nacht vorbei, 
Der Zutritt zu dem Vater frei, 
Frohlockt in allen Landen! 


2. Halleluja, der Heiland ſiegt, 
Es glänzet ſeine Krone; 

Bis alles ihm zu Füßen liegt, 
Sitzt er auf ſeinem Throne. 

Ihm dient des Himmels ganzes Heer, 
Denn ihm gebührt Lob, Preis u. Ehr', 
Dem Gott und Menſchenſohne! 


3. Halleluja, der Heiland liebt, 
Er liebet ſeine Kinder! 

O hört's, wie er ſo gern vergibt 
Und annimmt arme Sünder! 

Er hat ein Mahl für uns bereit 
Und ladet ein zu jeder Zeit, 
Der große Heilserfinder. 


4. Halleluja, der Herr kommt bald! 
Noch läßt er Gnade walten; 

Doch, wenn Poſaunenton erſchallt, 
Kommt er, Gericht zu halten; 
Dann kündet ſein gerechter Spruch 
Den einen Heil, den andern Fluch, — 
Er wird das Feld behalten. 


5. Halleluja, der Herr iſt da, 
Er weilt im Kreis der Seinen, 
Iſt allen bis ans Ende nah, 

Den Großen und den Kleinen; 
Er führt ſie durch das dunkle Tal 
In ſeinen ſchönen Hochzeitsſaal — 
Freut euch auf ſein Erſcheinen! 


Ernſt Gebhardt, 1832-1899. 


117. Weiſe Ne 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Jeſus lebt, mit ihm auch ich! 
Tod, wo ſind nun deine Schrecken? 
Jeſus lebt und wird auch mich 
Von den Toten auferwecken. 

Er verklärt mich in ſein Licht: 
Dies iſt meine Zuverſicht. 


2. Jeſus lebt, ihm iſt das Reich 
Ueber alle Welt gegeben; 

Mit ihm werd' auch ich zugleich 
Ewig herrſchen, ewig leben. 

Gott erfüllt, was er verſpricht: 
Dies iſt meine Zuverſicht. 


3. Jeſus lebt, wer nun verzagt, 
Läſtert ihn und Gottes Ehre; 
Gnade hat er zugeſagt, 

Daß der Sünder ſich befehre. 
Gott verſtößt in Chriſto nicht: 
Dies iſt meine Zuverſicht. 


4. Jeſus lebt, ſein Heil iſt mein, 
Sein ſei auch mein ganzes Leben. 
Reines Herzens will ich ſein 
Und den Lüften widerſtreben. 

Er verläßt den Schwachen nicht: 
Dies iſt meine Zuverſicht. 


5. Jeſus lebt, ich bin gewiß, 
Nichts ſoll mich von Jeſu ſcheiden, 
Keine Macht der Finſternis, 
Keine Herrlichkeit, kein Leiden. 

Er gibt Kraft zu dieſer Pflicht: 
Dies iſt meine Zuverſicht. 


6. Jeſus lebt, nun iſt der Tod 
Mir der Eingang in das Leben! 
Welchen Troſt in Todesnot 
Wird er meiner Seele geben, 
Wenn ſie gläubig zu ihm ſpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverſicht! 


Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1715-1769. 
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118. Eigene Weiſe. Karl Gotthelf Gläſer. 
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1. Auf=er ⸗ſtan - den, Auf⸗er⸗ſtan⸗ den iſt der Herr, Und in 


2. Hocherhaben 4. O ihr Gräber, 

Ueber Sternen glänzt ſein Thron; Nein, vor euch erbeb' ich nicht, 
Freundlich ſpendet er uns Gaben, Weil des höhern Lebens Gabe 
Iſt der Seinen Schild und Lohn. Euch erhellt mit ſeinem Licht. 


3. Keiner bebe! 5. Auferſtehen, 

Der Erhöhte ruft uns zu: Auferſtehen werd' auch ich 

Ich war tot und ſieh', ich lebe; Und den Auferſtandnen ſehen, 
Leben, leben ſollſt auch du! Denn er kommt und weckt mich. 


Friedrich Mohn, 1162—4845. 
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| 119. Eigene Deije. Johann Michael Haydn. 
E e — 
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1. Heil mir, mein Hei - land le bet! Heil mir, ich le⸗ be 
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ſtand! Ich dring' nach Rummer-ta - gen Vom Grab ins Va⸗ter⸗land. 
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2. Grab, über deinen Trümmern Ich weiß, an wen ich glaube, 

Steig' ich im hellen Licht Weiß, daß mein Heiland lebt, 

Dahin, wo Kronen ſchimmern Daß er mich aus dem Staube 
Vor Gottes Angeſicht. Zum Himmel hoch erhebt. 


Derfafjer unbebannt. 
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120. Eigene Weije. Hans Georg Nägeli. 
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2. Seele, o Seele, auch du wirt erftehen, 

Wirſt ihn verkläret, den Herrlichen, ſehen, 

Wie er die Palme des Sieges dir beut, 

So du getreu ihm dein Leben geweiht! 

3. Stachel des Todes iſt nimmer verderblich; 
Staub nur verweſet, der Himmel iſt erblich. 

Bürger des Himmels hienieden ja ſchon, 
Biſt du verbrüdert den Engeln am Thron. 

4. Himmelsgedanke, auf ihn nur gerichtet, 
Wie er die irdiſchen Pfade dir lichtet! 
Seele, entſage der Sorg' um die Welt, 
Blick auf das Ziel hin im himmliſchen Zelt! 

5. Nie laß den Mut und die Hoffnung dir wanken! 
In der Anſterblichkeit Wonnegedanken f 
Senke dich, Seele, im Glauben hinein, 

Bis er in Schauen verwandelt wird ſein! 
Ignatius Heineich Karl von Weſſenberg, 17741860. 
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1 21 Bartholomäus Geſius, 1601. 
8 + Eigene Weiſe. Tonſatz von Michael Prätorius. 
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2. Dem Teufel hat er ſeine Macht 
Zerſtört und ihn zu Boden bracht, 
Halleluja, Halleluja! 

Wie pflegt zu tun ein ſtarker Held, 
Der ſeinen Feind gewallig fällt. 
Halleluja, Halleluja! 


3. O ſüßer Herre Jeſu Chriſt, 
Der du der Sünder Heiland biſt, 
Halleluja, Halleluja! 

Führ' uns durch dein’ Barmherzigkeit 
Mit Freuden in dein' Herrlichkeit. 
Halleluja, Halleluja! 
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4. Des danken wir ihm allzugleich 
Und ſehnen uns ins Himmelreich, 
Halleluja, Halleluja! 

Zum ſel'gen End' Gott helf' uns all', 
So ſingen wir mit großem Schall: 
Halleluja, Halleluja! 


5. Gott Vater auf dem höchſten Thron, 
Samt ſeinem eingebornen Sohn, 
Hallelufa, Halleluja! 

Dem heil'gen Geiſt in gleicher Weil’ 
In Ewigkeit ſei Lob und Preis. 
Halleluja, Halleluja! 

Eisleben 1591. 


122. Deije Nr. 151: © Jeſusnam', du blingſt fo ſüß. 


1. Ich ſag' es jedem, daß er lebt 
Und auferſtanden iſt, 

Daß er in unſrer Mitte ſchwebt 
Und ewig bei uns iſt. 


2. Ich ſag' es jedem; jeder ſagt 
Es ſeinen Freunden gleich, 

Daß bald an allen Orten tagt 
Das neue Himmelreich. 


3. Hinunter in das tiefe Meer 
Verſank des Todes Grau’n, 

Und jeder kann nun leicht und hehr 
In ſeine Zukunft ſchau'n. 


123. Eigene Weiſe. 
= : 
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4. Der dunkle Weg, den er betrat, 
Geht in den Himmel aus, 

Und wer nur hört auf feinen Rat, 
Kommt auch in Vaters Haus. 


5. Nun weine keiner mehr allhie, 
Wenn eins die Augen ſchließt; 
Vom Wiederſeh'n, ſpät oder früh, 
Wird dieſer Schmerz verſüßt. 


6. Er lebt und wird nun bei uns ſein, 
Wenn alles uns verläßt; 

Und ſo ſoll dieſer Tag uns ſein 
Ein Weltverjüngungsfeſt. 

Friedrich von Hardenberg, 17721801. 


Johann Ludwig Steiner, 1723.) 
Johannes Schmidlin, Wetzibon 1767. 
' ' 


1. ! Der Herr fährt auf gen Him- mel Mit frohem Ju⸗bel⸗ſchall, 


Mit präd) » ti» gem Ge- tüm - mel Und mit Po-Jausnen-hall. 
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ei = den, 


2. Mir willen nun vom Siege, 
Der unſer Haupt erhöht; 
Wir wiſſen zur Genüge, 
Wie man zum Himmel geht. 
Der Heiland geht voran, 
Will uns zurück nicht laſſen, 
Er zeiget uns die Straßen, 
Er bricht uns ſichre Bahn. 


3. Wir ſollen himmliſch werden, 
Der Herr ſelbſt ſchafft uns Platz; 
Wir gehen von der Erden 
Dorthin, wo unſer Schatz. 

Ihr Herzen, macht euch auf! 
Wo Jeſus hingegangen, 
Dahin ſei das Verlangen, 
Dahin ſei euer Lauf. 


4. Laßt uns gen Himmel dringen 
Mit herzlicher Begier! 

Laßt uns zugleich auch ſingen: 
Dich, Jeſu, ſuchen wir, 


Geſangbuch. 


Dem Her- ren Ze = ba ⸗oth! 


Dich, o du Gottes Sohn, 

Dich, Weg, dich, wahres Leben, 
Dem alle Macht gegeben, 

Dich, unſers Hauptes Kron'. 


5. Fahr' hin mit deinen Schätzen, 
Du trugesvolle Welt! 

Dein Tand kann nicht ergötzen. 
Weißt du, was uns gefällt? 

Der Herr iſt unſer Freud 
Der Herr iſt unſre Freude 
Und köſtliches Geſchmeide; 
Zu ihm geht unſre Reiſ'. 


6. Wann ſoll es doch geſchehen? 
Wann kommt die liebe Zeit, 
Daß wir ihn werden ſehen 
In ſeiner Herrlichkeit? 

Du Tag, wann wirſt du ſein, 
Daß wir den Heiland grüßen 

Und fallen ihm zu Füßen? 

O Tag, brich bald herein! 

Gottfried Wilhelm Sacer, 16351699. 
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124. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Ach wundergroßer Siegesheld, 
Du Sündenträger aller Welt, 
Heut' haſt du dich geſetzet 
Der Rechten deines Vaters Kraft, 

er Feinde Schar gebracht zur Haft, 
Bis auf den Tod verletzet. 
Mächtig, Prächtig, 

Triumphierſt du, Jubilierſt du, 
Tod und Leben, 
Dir iſt alles untergeben. 


2. Du biſt das Haupt, hingegen wir 
Sind Glieder, ja es kommt von dir 
Auf uns Licht, Troſt und Leben; 
Heil, Fried' und Freude, Stärk' und 
Erquickung, Labſal, Herzensſaft [Kraft, 
Wird uns von dir gegeben. 
Bringe, Zwinge 
Mein Gemüte, Mein Geblüte, 
Daß es preiſe, 

Dir als Sieg'sherrn Ehr' erweiſe. 


3. Zieh’, Jeſu, uns, zieh’ uns nach dir, 
Hilf, daß wir forthin für und für 
Nach deinem Reiche trachten. 

Laß unſer Tun und Wandel fein, 
Wo Zucht und Demut tritt herein, 


All' Ueppigkeit verachten. 

Unart, Hoffart 

Laß uns meiden, Chriſtlich leiden, 
Wohl ergründen, 

Wo die Gnade ſei zu finden. 


4. Sei, Jeſu, unſer Schutz und Schatz, 
Sei unſer Ruhm und feſter Platz, 
Darauf wir uns verlaſſen. 

Laß ſuchen uns, was droben iſt. 
Auf Erden wohnet Trug und Liſt; 
Es iſt auf allen Straßen 

Lügen, Trügen, 

Angſt und Plagen, Die da nagen, 
Die da quälen 

Stündlich arme Chriſtenſeelen. 


5. Herr Jeſu, komm, du Gnadenthron, 
Du Siegesfürſt, Held, Davids Sohn, 
Komm, ſtille das Verlangen. 

Du, du biſt allen uns zu gut, 

O Jeſu, durch dein teures Blut 

Ins Heiligtum gegangen. 

Komm doch, Hilf noch, 

Alsdann ſollen, Alsdann wollen 
Wir ohn' Ende 

Jauchzend heben unſre Hände. 
Ernſt Chriſtoph Homburg, 16051681. 


* 
125. Weiſe Nr. 110: Preis dem Todesüberwinder. 


1. Auf, frohlockt in hellen Chören, 
Jauchzt und ſingt im Jubelton! 
Jeſus Chriſt, der Herr der Ehren, 
Stieg empor zu ſeinem Thron. 
Preis dem Gott⸗ und Menſchenſohn! 
Seht ihn ſiegreich heimwärts kehren! 
Er behielt im Kampf das Feld, 
Freue dich, erlöſte Welt! 


2. Heil, der Feind iſt nun bezwungen 
Und zertreten iſt ſein Haupt! 

Alles iſt uns neu errungen, 

Was in Adam war geraubt. 


Jeder lebt, der an ihn glaubt, 
Der ſich ſiegreich aufgeſchwungen, 
Und vom Thron, auf dem er ſitzt, 
Seines Reiches Scharen ſchützt. 


3. Nun iſt ſein das Reich geworden, 
Offen ſteht des Himmels Tor. 
Frohe Botſchaft allerorten 
Dringt nun an der Menſchheit Ohr. 
Einſt auch ſteig' ich hoch empor, 
Und zieh' ein durch Salems Pforten; 
Dann erſt werd' ich, Jeſu, dir 
Recht lobſingen für und für. 

Auguft Rüder, geb. 1871. 
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126. Weiſe Ne. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Heil dir auf deinem Königsthron, 
Du wahrer Menſch und Gottesſohn, 
Erzhirte deiner Schafe! 

Die Wolke trägt dich ſtill hinauf 
Nach deinem blut'gen Heldenlauf, 
Nach deinem Todesſchlafe. 

Voll Ruh’ Schwebſt du 

Höher, höher, Immer näher 
Deinem Lohne, 

Deinem Gott und ſeinem Throne. 


2. Die Seraphim in lichtem Strahl, 
Zieh n un d zehntauſendmal, 

ieh'n um dich her voll Wonne; 
Ihr Pſalm durchtönt das Himmelszelt, 
Und du, o König aller Welt, 
Stehſt mitten drin als Sonne. 
Wie klingt's! Wie ſingt's! 
Heil dem Lamme, Das am Stamme 
Ueberwunden 
Und der Sünder Heil erfunden! 


3. Doch tiefer noch wirft eine Schar 
Mit gold'nen Kronen, himmelklar, 
Sich hin zu deinen Füßen! 

Sie rufen: Du haſt uns erkauft, 
Mit deinem Blut uns Gott getauft, 
Du wollteſt für uns büßen! 
Ehrlich, Herrlich 

Steh'n wir Sünder Hier als Kinder 
Und als Erben, 

Die nun ewig nicht mehr ſterben. 


4. Nun ruf' ich aus der engen Zeit 
Hinaus ins Meer der Ewigkeit: 
Heil ihm, der ſtarb und lebet! 

Heil ihm, der aus dem Tode fuhr 

Und nun für ſeine Kreatur 
Ob allen Himmeln ſchwebet! 

Sein Blut Mein Gut; 

Seine Lehre Meine Wehre; 

Sein Erbarmen 
Kraft und Felſengrund uns Armen! 


Albert Knapp, 1198 — 1864. 


127. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Wes iſt das Feſt? Zu wem empor 
Schallt der Gemeinde heil'ger Chor 
Mit frohen Feierliedern? 

Es gilt des großen Königs Nuhm, 
Dem Prieſter in dem Heiligtum, 
Dem Haupt von vielen Gliedern. 
Droben Loben 

Ihn, den Meiſter, Reine Geiſter, 
Aber Sünder 

Preiſen ihn als Gottes Kinder. 


2. „Wann ich dereinſt erhöhet bin, 
Will ich ſie alle zu mir zieh'n!“ 
So hat ſein Mund geſprochen. 
O fühes Licht, o ſel'ges Wort 
Das geht durch Erd’ und Himmel fort, 
Der Tag iſt angebrochen! 
euget, Beuget 
ch, ihr Höhen, Inſeln, Seen, 
Länder, Meere, 
Kinder Gottes, bringt ihm Ehre! 


3. Feſt wie die Sonne ſteht dein Thron! 
So ſingen wir, o Gottesſohn, 

Am Tage deiner Ehren. 

Weit reckſt du von des Vaters Haus 
Das Zepter deines Reiches aus 
Und niemand wird dir's wehren. 
Machtvoll, Prachtvoll, 
Unabwendlich Wird doch endlich, 
Herr, den Deinen 

Ganz dein hoher Rat erſcheinen. 


4. „Ich komme bald!“ So zeugeſt du. 
O komm und weck aus toter Ruh', 
Die noch dein Heil nicht kennen; 
Daß alle gläubig auferſteh'n, 

Dem Bräutigam entgegengeh'n, 
Daß alle Lampen brennen. 

Faß uns! Laß uns 
Treue Hände Bis zum Ende 
Vor dir heben, 

Bis du kommſt, den Lohn zu geben. 
Albert Knapp, 17981864. 
e 
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128. Weiſe Nr. 445: © Sottes Sohn, du Licht und Leben. 


1. Vollendet iſt dein Werk, vollendet, 
O Welterlöſer, unſer Heil! 

Den Fluch haſt du von uns gewendet, 
Nun wird dein Segen, uns zu teil! 
Du, der herabkam, ew’ges Leben 
Und Licht und Freuden uns zu geben, 
Du ſchwingſt dich auf zu Gottes Thron. 
Für dich iſt jeder Ruhm zu wenig, 
O du, der Schöpfung Haupt, du König 
Der Könige, des Vaters Sohn! 

2. Dein Wagen kommt, die Wolken 

wallen 

Herab voll Majeſtät und Licht; 
Die Deinen ſehen ſie und fallen 
Anbetend auf ihr Angeſicht. 
Noch ſegneſt du ſie, die Geliebten, 
Und ſenkeſt Troſt auf die Betrübten, 
Und ſtrömſt Anbetung in ihr Herz, 
Du biſt, du biſt von Gott gekommen, 
Wirſt im Triumph dort aufgenommen; 
Zur hohen Wonne wird ihr Schmerz. 
3. Ich ſeh' empor zu dir, Vertreter, 
Dich bet' ich ſtill im Staube an. 
Ich weiß, daß auch ein ſchwacher Beter 
Im Staube dir gefallen kann. 
Zwar fallen vor dir Engel nieder, 
Doch auch der Engel höh're Lieder 


Verdrängen nicht mein ae Lied. 
Von meinen aufgehob'nen Händen 

Wirſt du nicht weg dein Antlitz wenden; 
Du ſiehſt den Dank, der in mir glüht. 


4. Einſt wirſt du herrlich wieder⸗ 
kommen! 
Ach Jeſu, komm! Es ſeufzen hier 
Im Tränentale deine Frommen, 
Ihr Glaube ſeufzt nach dir, nach dir. 
Dann werden auf dem Wolkenwagen 
Dich Millionen Engel tragen, 
Du kommſt in deiner Herrlichkeit; 
Wirſt allen, die zu dir nun weinen, 
Vom Himmel als ihr Freund er⸗ 
cheinen; 
Sau wird ihr Klagen Seligteit. 
5. Ja, wann ich einſt mein Werk 
vollendet, 
So biſt du's, meiner Seele Heil, 
Der ſeinen Engel zu mir ſendet, 
Mir ſeinen Himmel Fi zum Teil. 
Dann, dann er eb ichm ch vom Staube, 
Und ſelig anſchau'n wird mein Glaube 
Dich, Herr, mein Gott, im hellen Licht. 
Du wirſt nach meinem Leid und Tränen 
Mit deiner Herrlichkeit mich krönen 
Vor aller Himmel Angeſicht. 
Johann Kaſpar Zavafer, 1741-1801. 


29 
12 „ Weiſe Ne. 335: Don Grönlands Eisgeftaden. 


1. Ergrünt, ihr Siegespalmen, 
Ihr Himmel, werdet klar! 

Ihr Herzen, jubelt Pſalmen 
Und ſchmücket den Altar! 
Singt von dem Menſchenſohne 
Und ſeinem großen Sieg! 
Singt, wie er auf zum Throne 
Der Ewigkeiten ſtieg! 

2. Der einſt, von Qual durchdrungen, 
Den Sündern war ein Spott; 
Der unſern Tod verſchlungen 
In ſeine Todesnot. 

Den ae wir hoch und prächtig 
Im Siegesglanze zieh'n, 

Der ſchwinget ſich allmächtig 
Durch alle Himmel hin. 


3. Die Engel und die Thronen 

Und aller Mächte Chor, 
Viel tauſend Legionen, 
Die ſchweben mit empor, 
Den Sieger zu geleiten, 
Als er ſich herrlich hob, 

Den König zu begleiten 

Mit Preisgeſang und Lob. 

4. Dort auf dem Oelberg ſtehen 
Die Jünger arm und ſchwach; 
Mit deiner Mutter ſehen 
Sie dir, o Jeſu, nach. 

a eh'n fie froh dich ſcheiden 

In deinen Sternenſaal, 

Weil du mit Licht und Freuden 
Sie tröſteſt ohne Zahl. 
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5. Du aber 1755 nach oben 6. O Jeſu, Heil der Deinen, 
Zum Throne dich gewandt Rüſt“ uns auf dieſen Tag, 
Und walteſt ewig droben Sei's, daß er 25 erſcheinen, 
Zu Gottes rechter Hand, Sei's, daß er ſäumen mag! 
Von dannen wirſt du kommen Wenn dann dir deine Knechte 
In Richtersmajeſtät; Verklärt entgegenzieh'n, 

Dann jauchzen deine Frommen, Dann führe deine Rechte 
Der Stolzen Hohn vergeht. Auch uns zum Himmel hin. 


Mach Beda Venerabilis, 671-735, 
aus dem Latelniſchen überjegt von Albert Knapp, 17981863. 


130. Eigene Weiſe. 
za, 


Hans Georg Nägeli. 
IN 


| | | 
wei tert mit Jauch⸗zen die To- re der Welt! Das Reid) iſt nun 
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2. Er naht ſich, der drohende Tod wird zu Schanden, 
Nun ſchrecket uns nimmer das offene Grab; 

Befreit ſind die Sünder von laſtenden Banden, 

Es ſenkt ſich die Gnade herab. 


2. Sie tragen ſtatt Feſſeln nun Kränze und Palmen, 
Und Hoffnung erfüllet ſtatt Grauen die Bruſt; 

Das Jammern der Kerker verkehrt fi in Pjalmen, 
Den Kummer verdränget die Luſt. 


4. Die Boten der ewigen Herrlichkeit eilen, 
Sie bringen Verſöhnung und himmliſche Pracht; 
Wie Blitze die ſchwarzen Gewölke zerteilen, 
Zerteilt ſich die trauernde Nacht. i 


5. Dich, Heiland, dich ſuchet der Frommen Beſtreben 
Der unſers Geſchlechtes Erlöſung vollbringt; 
Dir folget die Liebe durch Tod und durch Leben, 
Die Liebe, die alles durchdringt. 
Konrad Arnold Schmid, 1716-1789. 


5. Jeſus Chriſtus in feinen Aemtern. 


131. Eigene Meiſe. 


Johannes Jehle, 1914. 


1. Je = fu, voll Ma⸗ je - ſtät, ſei hoch er ⸗ ho = ben, 
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mit Wahr ⸗ heit uns im = mer ⸗ dar! 


2. Jeſu, voll Gnad' und Huld, voll blut'ger Schöne, 
Tränk' uns aus deinem Erquidungsquell! 

Waſch' uns von Sünd' und Schuld, Gott uns verſöhne, 
Mach' rein die Herzen, die Augen hell! 

Jeſu, du Gotteslamm, dir unſre Liebe flamm', 

Liebe am blutigen Kreuzesſtamm. 


3. Jeſu Immanuel, du ew'ger König, 
Komm, offenbar’ dich in deinem Reich! 
Mache doch Leib und Seel' dir untertänig, 
Sprich du: Mein Friede, der ſei mit euch! 
Führ'“ uns zur Herrlichkeit, Herr, aus der Erde Streit; 
Jeſu, o Jeſu, mach' uns bereit! 
Friedrich Jehle, geb. 1844. 
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132. Weiſe Nr. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Auserwählter, Mittler, Freund, 


Urſprung aller meiner Freuden, 
Du haſt mich mit dir vereint, 


Nichts ſoll je von dir mich ſcheiden. 


Ewig, ewig biſt du mein, 
Ewig, ewig bin ich dein! 


2. Jeſus iſt der ſchönſte Nam' 
Aller, die vom Himmel kamen; 
Huldreich, prächtig, wunderſam, 
Ueber aller Engel Namen; 
Seiner großen Lieblichkeit 
Gleicht kein Name weit und breit. 


3. Jeſus iſt der liebſte Ton, 
Den mir alle Welt kann ſingen; 
Ja, ich bin im Himmel ſchon, 
Wenn ich Jeſus hör' erklingen. 
Jeſus iſt mein's Herzens Freud’ 
Und mein’ ew'ge Seligkeit! 


133. Weiſe Nr. 471: Seelenbräufigam. 


1. Wer iſt wohl wie du, 
Jeſu, ſüße Ruh'? 

Unter vielen auserkoren, 
Leben derer, die verloren, 
Und ihr Licht dazu; 
Jeſu, ſüße Ruh'. 


2. Leben, das den Tod, 
Mich aus aller Not 

Zu erlöſen, hat geſchmecket, 
Meine Schulden zugedecket 
Und mich aus der Not 
Hat geführt zu Gott. 


3. Glanz der Herrlichkeit, 
Du biſt vor der Zeit 

Zum Erlöſer uns geſchenket 
Und in unſer Fleiſch verſenket 
In der Füll' der Zeit, 
Glanz der Herrlichkeit. 


4. Großer Siegesheld, 

Tod, Sünd', Höll' und Welt 
Haſt du mächtig überwunden 
Und ein ew'ges Heil erfunden 
Durch das Löſegeld 

Deines Blut's, o Held. 


Johann Scheffler, 1624 167 T. 


5. Deiner Sanftmut Schild, 
Deiner Demut Bild 
Mir anlege, in mich präge, 


Daß kein Zorn noch Stolz ſich rege; 


Vor dir ſonſt nichts gilt 
Als dein eigen Bild. 


6. Steure meinen Sinn, 
Der zur Welt will hin, 


Daß ich nicht mög' von dir wanken, 
Sondern bleiben in den Schranken; 


Sei du mein Gewinn, 
Gib mir deinen Sinn. 


7. Deines Geiſtes Trieb 

In die Seele gib, 

Daß ich wachen mög' und beten, 
Freudig vor dein Antlitz treten; 
Ungefärbte Lieb' 

In die Seele gib. 


8. Soll's zum Sterben geh'n, 
Wollſt du bei mir ſteh'n, 

Mich durchs Todestal begleiten 
Und zur Herrlichkeit bereiten, 
Daß ich einſt mag ſeh'n 

Mich zur Rechten ſteh'n. 


Johann Anaftafius Freylinghauſen, 16701739. 
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134. Eigene Weije. 


— 7 4 


in kei⸗ nem An ⸗dern Heil, Als, 


4. Dein Nam' iſt unſers Glaubens 


Und unſer feſtes Schloß; [Burg 
Da dringt kein Wetterſtrahl hindurch, 
Da trifft uns lein Geſchoß. 


Schottiſcher Pfalter, 1615. 
7 


Je = fu, 


2. Wer 125 dich vor Gott erſcheint, 
Den trifft ſein heil'ger Zorn; 
Doch wer ihm naht, mit dir vereint, 
Dem fließt der Gnadenborn. 


3. Denn du haſt uns mit Gott ver⸗ 
Gewandt des Richters Schwert, [ſöhnt, 
Als du, gemartert und verhöhnt, 
Des Kreuzes Kelch geleert. 


5. Dein Nam’ ift wie ein ſüßer Duft, 
Wie Balſam für das Herz, 

Voll warmer, friſcher Lebensluft 
Und lindert allen Schmerz. 


6. O drücke deinen Namen mir 


Recht tief ins Herz 


hinein, 


So kann ich allzeit fröhlich hier 
Und ewig ſelig ſein. 


Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 18061878. 
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13 5 Feiedeich Silcher, 
+ Weiſe: Womit ſoll ich dich wohl loben II. Tübingen 1823. 
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2. Dein Erlöſungswerk auf Erden 
Und dein Opfer iſt vollbracht; 
Was vollendet ſollte werden, 

Iſt geſcheh'n durch deine Macht; 
Da du biſt für uns geſtorben, 

Iſt uns Gnad' und Heil erworben, 
Und dein ſiegreich Auferſteh'n 
Läßt uns in die Freiheit geh'n. 


| | | 
hüll⸗ tem Ant-lig ſcheut. 
| f 
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3. Nun iſt dieſes dein Geſchäfte 
In dem obern Heiligtum, 

Die erworb'nen Segenskräfte 
Durch dein Evangelium 

Allen denen mitzuteilen, 

Die zum Thron der Gnaden eilen, 
Nun wird uns durch deine Hand 
Heil und Segen zugewandt. 

4. Deines Volkes werte Namen 
Trägeſt du auf deiner Bruſt, 
Und an den gerechten Samen 
Denkeſt du mit vieler Luſt; 

Du vertrittſt, die an dich glauben, 
Daß ſie nichts dir möge rauben, 
Bitteſt in des Vaters Haus 
Ihnen eine Wohnung aus. 


5. Doch vergißt du auch der Armen, 
Die der Welt noch dienen, nicht, 
Weil dein Herz dir vor Erbarmen 
Ueber ihrem Elend bricht; 

Daß dein Vater ihrer ſchone, 
Daß er nicht nach Werken lohne, 
Daß er ändre ihren Sinn, 

Ach, da zielt dein Bitten hin. 

6. Großer Mittler, ſei geprieſen, 
Daß du in dem Heiligtum 
So viel Treu’ an uns bewieſen; 
Dir ſei Ehre, Dank und Ruhm. 
Laß uns dein Verdienſt vertreten, 
Wenn wir zu dem Vater beten; 
Sprich für uns in letzter Not, 
Wenn den Mund verſchließt der Tod. 

Johann Jakob Kambach, 16981785. 


136. Weiſe Nr. 207: Schmücke dich, o liebe Seele. 


1. An dein Bluten und Erbleichen, 
An dein Opfer ohnegleichen, 

An dein prieſterliches Flehen 
Mahnet mich des Geiſtes Wehen. 

Und ſo wünſch' ich, ew'ge Güte, 
Für mein Leben eine Blüte, 

Einen Ruhm an meinem Grabe: 

Daß ich dich geliebet habe. 

2. Hoheprieſter ohne Tadel, 
Lebensfürſt von großem Adel! 
Licht und Herrlichkeit entfalten, 
Segnen heißt dein hohes Walten. 
Segnend trittſt du mir entgegen; 
Und ſo wünſch' ich einen Segen, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich dich geliebet habe. 

3. O wie groß iſt dein Vermögen! 
Prieſteramtes kannſt du pflegen, 
Welten auf dem Herzen tragen, 
Sünd' und Hölle niederſchlagen, 


137. Deife Me. 511: Horch, die Wellen tragen bebend. 


1. Jeſus Chriſtus, geſtern, heute, 
Und derſelbe ewiglich, 

Welcher ſich zum Prieſter weihte 
Und ſich opferte für mich, 

Der ſoll meines Geiſtes Wonne, 
Meines Glaubens Grund allein, 
Meines Lebens wahre Sonne 
Heute und auch ewig ſein. 


Gräber öffnen, Tote wecken, 
Sie mit Himmelsblüte decken 
Und hinauf zum ew'gen Leben 
Auf der Rettershand erheben. 


4. Was iſt Reichtum, Luſt und Ehre, 
Was ein Ueberfluß wie Meere, 
Wenn du, Herr, mich nicht erkenneſt, 
Nicht im Heiligtume nenneſt? 
Sel'ger Pilger, dem die Kunde 
Tief ertönt im Herzensgrunde: 
Chriſtus, meine Lebensſonne, 
Denket mein im Haus der Wonne. 


5. Lieben will ich, fleh'n und loben, 
Bis der Vorhang weggeſchoben; 
Dann zu dir, du Ewigreiner! 
Jeſus Chriſtus, denke meiner! 
Eines ſchenke mir hienieden: 
Deinen Geiſt und deinen Frieden 
Und den Ruhm an meinem Grabe, 
Daß ich dich geliebet habe! 

Albert Knapp. 1798—1864. 


2. Da ich in vergang' nen Tagen 
Blindlings zum Verderben lief, 
Ließ er mir von Gnade ſagen, 
Die mich zu dem Leben rief; 
Und ich ſteh' durch fein Erbarmen 
Heute noch in ſeiner Huld; 

Trug er geſtern mit mir Armen, 
Trägt er heute noch Geduld. 
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3. Heute, bei des Satans Grimme, 
Heute, bei der Weiſen Spott, 
Heute folg' ich ſeiner Stimme, 
Heute ruf’ ich ihm: Mein Gott! 
Heute trag' ich ihm mit Willen 
Auch mein Kreuz in Hoffnung nach; 
Er wird ewig das erfüllen, 

Was er in der Zeit verſprach. 


4. Jeſu, kommt mein Tag zum Ster⸗ 
Sprich mir wie dem Schächer zu: [ben, 
Heute wirſt du mit mir erben! 

O wie ſelig machſt uns du! 

Bring' mich auch als eine Beute 

Deines blut'gen Sieges ein, 

Da wirſt du mir mehr als heute, 

Erſt der große Jeſus ſein. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 — 1769. 


138. Weiſe Me. 151: © Jeſusnam', du Blingft jo füß. 


1. Wie biſt du mir ſo innig gut, 
Mein Hoheprieſter, du. 

Wie teu'r und kräftig iſt dein Blut; 
Es bringt mich ſtets zur Ruh'. 


2. Wenn mein Gewiſſen zagen will 
Vor meiner Sünden Schuld, 
So macht dein Blut mich wieder ſtill, 
Setzt mich bei Gott in Huld. 


3. Hab' ich geſtrauchelt hie und da 
Und will verzagen faſt, 

So jpür’ ich dein Verſöhnblut nah', 
Das nimmt mir meine Laſt. 

4. Es ſtillet meinen tiefen Schmerz 
Durch ſeine Gotteskraft; 

Es ſtärket mein geſtörtes Herz 

Zu neuer Ritterſchaft. 


5. Ich hab' vergeſſen meine Sünd', 
Als wär' ſie nie geſcheh'n; 
Duſprichſt: Sei ſtill zu mir, mein Kind! 
Du mußt auf mich nur ſeh'n! 


6. So iſt's, o Herr, du trügeſt nicht, 
Dein Geiſt mir Zeugnis gibt; 
Dein Blut mir Gnad' und Fried’ ver⸗ 
Ich werd' umſonſt geliebt. [ſpricht, 


7. So will auch ich, Herr, lieben dich, 
Mein Gott, mein Troſt, mein Teil! 
Ich will nicht denken mehr an mich; 
In dir iſt all mein Heil. 


8. Weg, Sünde, bleib’ mir unbewußt! 
Stillt Chriſti Blut mein Herz, 

So ſtirbet alle Sündenluſt, 

Der Sinn geht himmelwärts. 


9. Zieh' mich in dein verſöhnend Herz, 
Mein Jeſu, tief hinein! 

Laß es in allem Druck und Schmerz 
Mir Schloß und Zuflucht ſein! 


Gerhard Zerfteegen, 1697 — 1769. 


‘ 
139. Weiſe Ne. 765: Wachet auf, duft uns die Stimme. 


1. Herr, wir fallen vor dir nieder, 
Und beten an als deine Glieder, 
Dich, unſer Haupt, im Heiligtum. 
Gotteslamm, für uns geſchlachtet, 
Ans Kreuz geſchlagen und verachtet, 
Dir, dir gebühret aller Ruhm! 

Du biſt es wahrlich wert, 

Daß man dich hoch verehrt; 

O ſo ſpende 

Von deinem Thron, 

Du Gottesſohn, 

Uns deines Opfers ſel'gen Lohn! 


2. Ja, du haſt uns Gott erkaufet 
Mit deinem Blut und uns getaufet 
Mit Geiſt und Feuer aus der Höh'. 
Könige ſind wir geworden 
Und Prieſter aus dem höchſten Orden, 
Daß alle Welt dereinſt es ſeh', 
Wie du uns haſt erwählt 
Und uns mit dir vermählt. 
Komm, Herr Jeſu! 

Wir harren dein; 
O führ' uns ein, 
Um allezeit bei dir zu ſein. 
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3. Herrſchen ſollen wir auf Erden 
Und mit dir einſt verkläret werden, 
Wenn wir dich ſehen, wie du biſt. 
Unſer Leben, hier verborgen, 
Wird offenbar an jenem Morgen, 
Der deines Tages Anbruch iſt. 
Wie wird uns, Herr, dann ſein! 
Wie werden wir uns freu'n! 
Auferſtanden, 

Sind wir befreit 
Von allem Leid 
Und ſelig bis in Ewigkeit! 


4. Du biſt's wert, daß dich verkläre 
Kraft, Reichtum, Weisheit, Stärk und 
Preis, Lob u. Dank in Ewigkeit! [Ehre, 
Dir ſei unſer Lied geſungen! 

Du haſt für uns den Sieg errungen 
Und vom Verderben uns befreit! 
Wir beten, Herr, dich an 

Für das, was du getan. 

Amen, Amen! 

Halleluja! 

Dein Tag iſt nah! 

Das Reich iſt dein! Halleluja! 

Hermann Heineich Geafe, 18181869. 


140. Weiſe Ne. 558: Alles ift an Gottes Segen. 


1. Jeſus Chriſtus herrſcht als König, 
Alles wird ihm untertänig, 

Alles legt ihm Gott zu Fuß. 
Aller GE ſoll bekennen, 

Jeſus ſei der Herr zu nennen, 
Dem man Ehre geben muß. 


2. Nur in ihm, — o Wundergaben! — 
Können wir Erlöſung haben, 

Die Erlöſung durch ſein Blut. 
Hört's, das Leben iſt erſchienen, 
Und ein ewiges Verſühnen 

Kommt in Jeſu uns zu gut. 


3. Gebt, ihr Sünder, ihm die Herzen, 
Klagt, ihr Kranken, ihm die Schmerzen, 
Sagt, ihr Armen, ihm die Not! 
Wunden müſſen Wunden heilen, 
Heilsöl weiß er auszuteilen, 

Reichtum ſchenkt er nach dem Tod. 


4. Eil', es iſt nicht Zeit zum Schämen! 
Willſt du Gnade? Du ſollſt nehmen, 
Willſt du leben? Das ſoll fein. 
Willſt du erben? Du wirft ſehen. 
Soll der Wunſch aufs Höchſte gehen, 
Willſt du Jeſum? Er iſt dein. 


5. Allen losgekauften Seelen 
Soll's an keinem Gute fehlen, 
Denn ſie glauben, Gott zum Ruhm. 
Werte Worte! Teure Lehren! 
Möcht' doch alle Welt dich hören, 
Süßes Evangelium! 


6. Zwar auch Kreuz drückt Chriſti 
Hier auf kurze Zeit danieder, [Glieder 
Und das Leiden geht zuvor. 

Nur Geduld, es folgen Freuden; 
Nichts kann ſie von Jeſu ſcheiden, 
Und ihr Haupt zieht ſie empor. 


7. Ihnen ſteht ein Himmel offen, 
Welcher über alles Hoffen, 

Ueber alles Wünſchen iſt. 

Die geheiligte Gemeine 

Weiß, daß eine Zeit erſcheine, 
Da ſie ihren König grüßt. 


8. Jauchz' ihm, Menge heil'ger 
Rühml, vollendete Gerechte, [Knechte, 
Und du Schar, die Palmen trägt! 
Ihr Märtyrer mit der Krone, 
Und du Chor vor ſeinem Throne, 
Der die Gottesharfen ſchlägt! 


9. Ich auch auf den tiefſten Stufen, 


Ich will 


lauben, reden, rufen, 


Ob ich ſchon noch Pilgrim bin: 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ſei ihm untertänig! 

Ehret, liebet, lobet ihn! 


Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 
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1 41. Cheiſtoph 29510 (Freiberg 1651.) 
Deife: 08 meines Lebens Leben. Weimar 1681. 


1. [5 Sie⸗ges⸗fürſt und Eh⸗ ren⸗ kö - nig, Höchſt ver ⸗klär⸗ te 
= le Himmel ſind zu we- nig, Du biſt drü⸗ ber 


Ma ⸗ſe - ftät! 


hoch a o Sol ich nicht zu Fuß dir fal-Ien Und mein 


Herz vor Freu-de wal-len, Wenn mein Glau- bens⸗aug' be⸗tracht't 
| 


2. Weit und breit, du Himmelsſonne, 
Leuchtet deiner Klarheit Strahl, 
Sinn lgester bn 0 8 Wonne 

ie „as tır immelsgeiſter ohne Za 

Dei⸗ ne Herr⸗lich- keit und Macht? Prächtig wirſt du aufgenommen, 

Freudig heißt man dich willkommen; 

Darum ruft dein Kind auch hier 

Jauchzend Hoſianna dir. 


In der Erlöfung durch Chriſtum. — Jeſus Chriſtus in ſeinen Aemtern. 127 


3. Sollt' ich deinen Kelch nicht trinken, 
Da ich deine Klarheit ſeh'? 

Sollt' mein Mut noch wollen ſinken, 
Da ich deine Macht verſteh'? 
Meinem König will ich trauen, 
Nicht vor Welt noch Teufel grauen, 
Nur in Jeſu Namen mich 

Beugen hier und ewiglich. 


4. Du kannſt alles aller Orten 
Nun erfüll'n und nahe ſein. 
Meines armen Herzens Pforten 
Stell' ich offen, komm herein! 
Komm, du König aller Ehren, 
Du mußt auch bei mir einkehren; 
Ewig in mir leb' und wohn' 

Als in deinem Himmelsthron. 
Gerhard Terſteegen, 1697-1769. 


142. Deife Nr. 560: Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 


1. Nun lobet alle Gottes Sohn, 

Der die Erlöſung funden; 

Beugt eure Knie vor ſeinem Thron, 

Sein Blut hat überwunden. 

Preis, Lob, Ehr', Dank, Kraft, Weis- 
heit, Macht 

Sei dem erwürgten Lamm gebracht! 


2. Es war uns Gottes Licht und 
Und Leben hart verriegelt; [Gnad' 
Sein tiefer Sinn und Wunderrat 
Wohl ſiebenfach verſiegelt; 

Kein Menſch, kein Engel öffnen kann, 
Das Lämmlein tut's, drum lobe man. 


3. Die höchſten Geiſter allzumal 
Nun dir die Kniee beugen; 
Der Engel Millionen Zahl 


Dir göttlich Ehr' erzeigen; 
Ja, alle Kreatur dir weiht 
Lob, Ehr', Preis, Macht in Ewigkeit. 


4. Nun, dein erkauftes Volk allhie 
Spricht: Halleluja, Amen! 

Wir beugen jetzt ſchon unſre Knie 
In deinem Blut und Namen, 

Bis du uns bringſt zuſammen dort 
Aus allem Volk, Geſchlecht und Ort. 


5. Was wird das ſein, wie werden 
Von ew'ger Gnade ſagen, [wir 
Wie uns dein Wunderführen hier 
Geſucht, erlöſt, getragen, 

Da jeder ſeine Harfe bringt 
Und ſein beſondres Loblied ſingt. 
Gerhard Teeſteegen, 16971769. 


143. Deije Nr. 610: O Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Herr Jeſu, du biſt König, 
Dem alles untertänig, 

Den alles ehren muß; 

Du herrſcheſt aller Enden, 
Hältſt Schafe in den Händen 
Und Böcke unter deinem Fuß. 


2. Dir iſt nichts gleich zu achten, 
Dich beten alle Machten 

Im Himmel ſelber an. 

Was wir Geſchöpfe nennen, 

Muß dich als Herrn bekennen, 
Dir hat's der Vater untertan. 


3. Kniet vor ihn, die ihr glaubet, 
Auch euch hat Gott erlaubet 

Ein Recht vor ſeinen Thron. 

Wir ſind des Fluchs entladen, 
Kommt zu dem Thron der Gnaden 
Und betet freudig an den Sohn! 


4. Hier lieg' ich auch, ich Armer, 
Mein König, mein Erbarmer, 

Und bete an vor dir. 

Du kannſt und willſt mir geben; 
Ich bitte um mein Leben 

Und um dein Reich, ſo hilf du mir! 


Philipp Friedeich Hiller, 16991769. 
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144. Weiſe Nr. 567: Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte des Lebens. 

1. Einer bleibt König, wenn alles erlieget, 

Einer wird leben, wenn alles erſtirbt: 
Jeſus, der Starke, der alles beſieget, 
Der uns die Gnade des Vaters erwirbt. 
Alles mag brechen, zerfallen, zerſtäuben, 

Jeſu Erbarmung wird ewig doch bleiben. 

2. Jeſus hat alles in mächtigen Händen, 
Herrſchet auch unter der feindlichen Schar; 

Er, der ſein Werk wollt' am Kreuze vollenden, 
Bietet noch immer ſein Leben uns dar. 

Die uns hier wollen vertilgen, verſtören, 
Müſſen das Heil uns nur fördern und mehren. 

3. Stürmen auf uns die Gewitter der Feinde, 
Dient's doch zur Gründung und fruchtbaren Zeit. 
Feſt auf dem Worte ſteht Jeſu Gemeinde, 

Und ſie gedeihet und blühet im Streit. 
Weichet nicht! Jeſus iſt ſtets euch zur Seite; 
Gläubiges Kämpfen erringet das Weite. 

4. Wollen's die Weiſen am klügſten beginnen, 
Fängt nicht die Weiſen der Herr in der Liſt? 
Immer noch ſiehet man Netze ſie ſpinnen, 

Da doch ihr Netz für ſie ſelber nur iſt. 
Chriſtus entreißt uns den ſchmählichen Banden; 
Wer ihm vertraut, der wird nimmer zu Schanden. 

5. Wer will dem Donner den Widerhall wehren? 
Wer will der Sonne Lauf Widerſtand tun? 

So triumphieret der König der Ehren, 
All' ſeine Werke, die können nicht ruh'n. 
Blitze verſenden ſein Licht in die Lande, 
Donner zerſchmettern die feindlichen Bande. 

6. Hier iſt Immanuel vor ſeinem Heere, 
Der die Gemeinde ſich ſelber erhält. 

Er in der Mitten als Mauer und Wehre 
Bleibet bei uns bis ans Ende der Welt. 
Er iſt derſelbige geſtern und heute, 

Ja bis in Ewigkeit mächtig im Streite. 

Karl Heineich von Bogakky, 16901773. 


145. Meile Nr. 449: Hater, der du ewig biſt. 


1. Jeſus Chriſtus hat vollbracht, 3. Alles hat er ausgeſühnt, 
Was uns Sünder ſelig macht. Alles hat er uns verdient; 
Und weil nun ſein Tod geſcheh'n, Alles, was uns Gott verhieß, 
Dies Vermächtnis muß beſteh'n. Iſt auf ewig nun gewiß. 


2. Sieh', er ſprach dies Wort für dich, 4. Alle Sünden, aller Tod, 
Sprach's für alle, ſprach's für mich: Alles, was die Hölle droht, 
Alles, alles iſt vollbracht, Alles, was uns ſchrecken kann, 
Was die Sünder ſelig macht! Iſt vertilgt und abgetan. 
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5. Alle Schriften ſind erfüllt, 
Aller Zorn iſt ganz geſtillt; 
Alle Gnade waltet hier, 
Allen Frieden haben wir. 


6. Zu dem Vater darf man geh'n, 
In dem Sohne darf man fleh'n, 
Und der Geiſt verſiegelt ſchon 
Unſer Erbteil mit dem Sohn. 

7. Sprach dies unſers Mittlers 
So hat unſer Glaube Grund, [Mund, 
So hat unſre Hoffnung Ruhm: 
Wir ſind Chriſti Eigentum. 


8. Hier greift meine Seele zu, 
Du, vollkomm'ner Heiland, du 
Haſt auch mir zu gut vollbracht, 
Was mich Sünder ſelig macht. 

9. Was du ſchenkeſt, iſt auch mein; 
Was ich habe, ſei nun dein; 

Zu dem Vater komme ich, 

Mein Erlöſer, nur durch dich. 

10. Wann ich einſt am Sterben bin, 
Fahr' ich mit dem Worte hin: 
Jeſus hat für mich vollbracht! 
Ihm ſei Herrlichkeit und Macht! 

Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


* 
146. Weiſe Nr. 54: © du mein Troſt und ſüßes Hoffen. 


1. Noch gibt es in der Welt den Einen, 
Der weiß um jedes Herzeleid, 
Der weiß, wo Augen müd' vom Wei⸗ 
Wo Herzen matt von Traurigkeit. nen, 
Und dieſer Eine zählt die Tränen, 
Und dieſer Eine heilt den Schmerz, 
Und dieſer Eine ſtillt das Sehnen — 
Er wartet, tu' ihm auf dein Herz! 

2. Noch gibt es in der Welt den Einen, 
Der weiß um unſre tiefſte Not. 
Ach, außer ihm gibt es ſonſt keinen, 
Der retten kann von Sünd' und Tod. 
Er iſt für uns am Kreuz geſtorben 
In bittrer Qual und Todesſchmerz; 
Er hat Vergebung uns erworben, — 
Er wartet, tu' ihm auf dein Herz! 


3. Noch gibt es in der Welt den Einen, 

Der auch in dunkler, trüber Zeit 
Die Sonne läſſet freundlich ſcheinen 
Hinein ins tiefſte Erdenleid. 
Voll Mitleid kann er mit uns fühlen — 
Trug er doch ſelbſt desLebensSchmerz— 
Er kann die heißen Wunden kühlen, — 
Er wartet, tu' ihm auf dein Herz! 

4. Noch gibt es in der Welt den Einen, 
Der uns hat je und je geliebt; 
Wer könnt' es alſo treulich meinen, 
Daß er ſich ſelbſt zum Opfer gibt? 
O folge ſeinen Liebeszügen, 

Richt“ deine Blicke en 
In ihm iſt Heil und voll Genügen, 
Er wartet, tu' ihm auf dein Herz! 


Strophe 1 von 2, Strophe 2—4 von Auguft Rüder, geb. 1871. 


147. 
„ Weiſe Nr. 537: Jeſus, Heiland meiner Seele. 


1. Jeſu, deiner zu gedenken, 
Bringt dem Herzen hellen Schein; 
Aber volle G'nüge ſchenken 
Kann doch nur dein Naheſein. 

2. Niemals iſt ans Ohr gedrungen 

e ein ſchön'rer Nam' und Ton, 

üßer hat kein Wort geklungen 
Als wie: Jeſus, Gottes Sohn. 


3. Hoffnung du der Sündenkranken, 
Troſt für die, ſo traurig ſind, 

Wer dich ſucht, des Herz kann danken, 
Was iſt's erſt, wenn man dich find't! 
4. Dies hat nie ein Aug' geſehen, 
Menſchenweisheit nie erklärt, 

Jeſu Liebe kann verſtehen 
Nur wer innig ſie erfährt. 


5. Jeſu, Fels, auf den wir gründen, 
Jeſu, Born der Seligkeit, 
Deinen Namen wir verkünden 
Jetzt und bis in Ewigkeit! 
mach Bernhard von Clairvaux, 10911153, von Dora Rappard, 1842— 1923. 


Geſangbuch. 
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148. Eigene Weiſe. 


Schleſiſche Holbsweiſe 1842. 


Sohn, Dich will ich lie ⸗ ben, 


— d 


2. Schön ſind die Felder, 
Schöner ſind die Wälder 

In der ſchönen Frühlingszeit; 
Jeſus iſt ſchöner, 


Jeſus iſt reiner, 


Der unſer traurig Herz erfreut. 


3. Schön leucht't der Monde, 
Schöner leucht't die Sonne 
Und die Sterne allzumal; 
Jeſus leucht't ſchöner, 

Jeſus leucht't reiner 


Als alle Eng'l im Himmelsſaal. 


4. Schön ſind die Blumen, 
Schöner ſind die Menſchen 
In der friſchen Jugendzeit. 
Sie müſſen ſterben, 

Müſſen verderben, 
Doch Jeſus bleibt in Ewigkeit. 
5. Alle die Schönheit 
Himmels und der Erden 
Iſt verfaßt in dir allein. 
Nichts ſoll mir werden 
Lieber auf Erden 

Als du, der ſchönſte Jeſus mein. 
Verfaſſer unbekannt. Münfter 1677. 


De 
lik⸗ te voll Er = bar⸗ men, 


ſelbſt mich Ar = men, 


2. Deine ſüße Liebe, 
Dein ſo treues Herz 
Ziehe meine Triebe 
Alle himmelwärts! 

U iten find nur Tränen, 
It nur eitel Lug, 

Ungeſtilltes Sehnen, 
Täuſchung nur und Trug. 

3. Tilg' all meine Sünde 
Herr, in deinem Blut, 
Daß der Zorn verſchwinde, 
O du höchſtes Gut! 


Se = fu, Gnasden = fon ⸗ ne, Sü⸗ ße See⸗len⸗zier, 


et al⸗ ler Won ⸗ ne, Nei- ge dich au mir! 
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149. Eigene Weiſe. 


Auf dein Kind her - ab; 


Sei mein Schild und 


Laß mir deine Wunden, 
Deiner Marter Schön’ 

Alle Tag und Stunden 
Vor den Augen ſteh'n! 


4. Dir nur will ich leben 
Und für dich nur ſein, 
Dir mich ganz ergeben 
Und zum Opfer weih'n. 
Sprich dazu dein Amen, 
O mein Fels und Hort! 
Preis ſei deinem Namen, 
Preis dir hier und dort! 


Guſtav Friederich Ludwig Knab, 1806 — 1878. 
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2. Die Menschen find wie eine Wiege, 
Mein Jeſus ſtehet felſenfeſt, 

Daß, wenn ich gleich daniederliege, 
Mich ſeine Freundſchaft doch nicht läßt. 
Er iſt's, der mit mir lacht und weint. 
Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 
3. Die Welt verkaufet ihre Liebe 
Dem, der am meiſten nützen kann, 
Und ſcheinet dann das Glücke trübe, 
So ſteht die Freundſchaft hintenan; 
Doch hier iſt es nicht ſo gemeint. 
Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 
4. Er läßt ſich ſelber für mich töten, 
Vergießt für mich ſein eigen Blut; 
Er ſteht mir bei in allen Nöten; 


Him⸗ mel, Auf 


Er ſpricht für meine Schulden gut; 
Er hat mir niemals was verneint. 
Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 


5. Mein Freund, der mir ſein Herze gibet, 
Meinfreund der mein, und ich bin ſein, 
Mein Freund, der mich beſtändig liebet, 
Mein Freund bis in das Grab hinein. 
Ach hab' ich's nun nicht recht gemeint? 
Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 

6. Behalte, Welt, dir deine Freunde! 
Sie ſind doch gar zu wandelbar. 
Und hätt' ich hunderttauſend Feinde, 
So krümmen ſie mir nicht ein Haar. 
Hier immer Freund und nimmer Feind: 
Mein Jeſus iſt der beſte Freund. 

Benjamin Schmolck. 1672-1737. 
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151. Eigene Weiſe. (Wolfgang Amadeus Mozarf.) Samuel Webbe. 
| 
bb 2... —H 5 ns — 
HF Free 
| 
ie Se =» fus-nam’, du klingſt jo ſüß In je = des 


2. Verwund'te Herzen heileſt du, 3. Mein ſichrer Fels in wilder Flut, 
Biſt jedes Müden Kraft, Mein einz'ger Bergungsort, 

Du gibſt den Schwerbeladnen Ruh' Mein Schutz bei grauſer Stürme Wut, 
Und Mut zur Ritterſchaft. Mein letzter Ruheport. 


4. Mein Herr und König, Freund und Hirt, 
Mein Prieſter und Prophet, 
Mein Weg und Ziel, wenn ich verirrt, 
Mein Heil, ſei hoch erhöht! 
John Newton, 1725-107. 
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152. Eigene Weiſe. Zonjaß von Clement Müller. 
' 
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2. Herr, dir ſei Preis! Du haſt dich hingegeben; 
Verlornen weihteſt du dein teures Leben. 

Nur Liebe ſeh' ich, ſchau' ich, Jeſu, dich, 

Nur Liebe. 

3. Herr, dir ſei Preis! Du haſt dein Blut vergoſſen, 
Für meine Sünden iſt's am Kreuz gefloſſen. 
Verſöhnung ſeh' ich, ſchau' ich, Jeſu, dich, 

Verſöhnung. 

4. Herr, dir ſei Preis! Dein Werk iſt ganz vollendet, 
Gerechtigkeit hat mein Gericht beendet. 8 

Nur Gnade ſeh' ich, ſchau' ich, Jeſu, dich, 

Nur Gnade. 
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5. Herr, dir ſei Preis! 
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Wall' ich auch noch hienieden, 


Ich wall' mit dir, genieße deinen Frieden. 
Erquickung hab' ich, ſchau' ich, Jeſu, dich, 


Erquickung. 
6. Herr, dir ſei Preis! 


Du biſt vorangegangen, 


Ich ſchau' dir nach mit ſehnlichem Verlangen. 
Voll Hoffnung bin ich, ſchau' ich, Jeſu, dich, 


Voll Hoffnung. 
7. Herr, dir ſei Preis! 


Bald ſtilleſt du mein Sehnen, 


Nimmſt mich zu dir und trockneſt meine Tränen. 
Voll Freude bin ich, ſchau' ich, Jeſu, dich, 


Voll Freude. 


Derfafler unbebannt. 


63 * 
153. Weiſe Mr. 812: Heut' ſingt die liebe Chriſtenheit. 


1. Herr Chriſte, komm in unſre Not, 
Herr Chriſte, komm in unſern Tod, 
Wir ſind ſo gar verloren, 

Wir irren durch die Erdenzeit, 
Wir warten vor der Ewigkeit 
Feſt zugeſchlag'nen Toren. 

2. O führe du uns, ew'ges Licht, 
Denn, wen du führſt, der irret nicht, 
Der muß in Sonne kommen. 


Dem wird wie Schall die Erde ſein, 
Wen du, Herr Chriſt, zu Gott hinein 
An deine Hand genommen. 
3. Geleite uns nach Haus! Die Tür“ 
Der Ewigkeit blitzt gülden für, 
Iſt nicht mehr zugeſchloſſen. 
Herr Chriſte weiß das Löſewort, 
O ſel'ges Land, wie liegſt du dort 
Vom Lichte übergoſſen! 

Guſtav Schüler, geb. 1868. 
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154. Weiſe Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. O komm, du Geiſt der Wahrheit 
Und kehre bei uns ein, 

Verbreite Licht und Klarheit, 
Verbanne Trug und Schein. 
Gieß' aus dein heilig Feuer, 
Rühr' Herz und Lippen an, 

Daß jeglicher getreuer 

Den Herrn bekennen kann. 

2. O du, den unſer größter 
Regent uns zugeſagt, 

Komm zu uns, werter Tröſter, 
Und mach' uns unverzagt. 

Gib uns in dieſer ſchlaffen 

Und glaubensarmen Zeit 

Die ſcharf geſchliff'nen Waffen 
Der erſten Chriſtenheit. 

3. Unglaub' und Torheit brüſten 
Sich frecher jetzt als je, 

Darum mußt du uns rüften 

Mit Waffen aus der Höh'. 


Du mußt uns Kraft verleihen, 
Geduld und Glaubenstreu, 
Und mußt uns ganz befreien 
Von aller Menſchenſcheu. 

4. Es gilt ein frei Geſtändnis 
In dieſer unſrer Zeit, 

Ein offenes Bekenntnis 
Bei allem Widerſtreit, 
Trotz aller Feinde Toben, 
Trotz allem Heidentum 
Zu preiſen und zu loben 
Das Evangelium. 

5. Du heil'ger Geiſt, bereite 
Ein Pfingſtfeſt nah und fern; 
Mit deiner Kraft begleite 
Das Zeugnis von dem Herrn. 
O öffne du die Herzen 
Der Welt und uns den Mund, 
Daß wir in Freud' und Schmerzen 
Das Heil ihr machen kund. 
Karl Johann Philipp Spitta, 1801— 1859. 
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155. Weiſe Nr. 93: © du Liebe meiner Liebe. 


1. Daß es auf der armen Erde 
Unter deiner Chriſtenſchar 
Wieder einmal Pfingſten werde, 
Herr, das mache gnädig wahr! 
Fache neu der Liebe Flammen 
In den kalten Herzen an; 

Füge, was entzweit, zuſammen, 
Daß man Eintracht ſehen kann. 


2. Mache alle kranken Glieder 
Nüſtig, kräftig und geſund; 
Laß die erſte Liebe wieder 
Einen unſern Chriſtenbund. 
Daß bald wieder nur der eine, 
Große, heil'ge Gottesgeiſt 
Sichtbar ſei in der Gemeine, 
Welche Chriſti Kirche heißt. 


3. Laß ihn unſre Herzen rühren, 
Daß in deiner Chriſtenwelt 

Man es ſichtlich möge ſpüren, 
Wie er neu ſich eingeſtellt. 


Früh ling blühet auf den Auen, 
Frühling ſoll im Herzen blüh'n, 
Neues Leben niedertauen, 
Neues Leben rings erglüh'n. 


4. Rüſte deines Geiſtes Streiter 
Mit des Geiſtes Waffen aus; 
Zieh’ der Kirche Grenzen weiter 
Und erfülle Herz und Haus. 
Mach' in jeder Seele Pfingſten 
Nach dem Oſtermorgenrot, 

Daß auch keiner der Geringſten 
Bleibe noch in Sünden tot. 


5. Alſo laß des Geiſtes Wehen 

In der ganzen Chriſtenheit, 
Jeſu, heute neu erſtehen. 
Gib uns Glaubensfreudigkeit, 

1 in jeder Chriſtgemeine, 

Nah und fern zu Berg und Tal, 
Deines Geiſtes Macht erſcheine, 
Pfingſten werde überall. 

Leonhard Meißer, 1808-1872. 
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156. Weiſe Nr. 484: Ich bete an die Macht der Liebe. 


1. O Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens, 
Das uns im Todesſchatten ſcheint, 
Du ſcheinſt und lockſt jo lang vergebens, 
Weil Finſternis dem Lichte feind. 

O Geiſt, dem keiner kann entgehen, 
Ich laß dich gern mein Innres ſehen. 


2. Entdecke alles und verzehre, 
Was nicht, in deinem Lichte rein, 
Wenn mir's gleich noch jo hei 


Die Wonne folget nad) er Pein: 
Du wirſt mich aus dem finſtern Alten 
In Jeſu Klarheit umgeſtalten. 


3. Ich kann nicht ſelbſt der Sünde 
ſteuern; 
Das iſt dein Werk, du Quell des Lichts. 
Du mußt von Grund auf mich erneuern, 
Sonſt hilft mein eignes Trachten nichts. 
O Geiſt, ſei meines Geiſtes Leben: 
Ich kann mir ſelbſt kein Gutes geben. 


4. Du Atem aus der ew'gen Stille, 
Durchwehe ſanft der Seele Grund; 
Füll' mich mit aller Gottesfülle, 
Und da, wo Sünd' und Greuel ſtund, 
Laß Glaube, Lieb' und Ehrfurcht 

grünen, 
In Geiſt und Wahrheit Gottzu dienen. 


5. O Geiſt, o Strom, der uns vom 
Eröffnet und kriſtallenrein [Sohne 
Aus Gottes und des Lammes Throne 
Nun quillt in ſtille Herzen ein, 

Ich öffne meinen Mund und ſinke 
Hin zu der Quelle, daß ich trinke. 


6. Ich laß mich dir und bleib' indeſſen, 
Von allem abgekehrt, dir nah'; 
Ich will's Geſchöpf und mich vergeſſen, 
Dies innigſt glauben: Gott iſt da! 
O Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens, 
Man harret deiner nie vergebens. 

Gerhard Terſteegen, 1697 1769. 
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157% Weiſe: Zeuch mich, zeuch mich mit den Armen. 


Darmſtadt 1698. 
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4. Reiz' uns, daß wir zu ihm treten, 
Frei mit aller Freudigkeit; 

Seufz' auch in uns, wenn wir beten, 
Und vertritt uns allezeit, 

So wird unſre Bitt' erhört 

Und die Zuverſicht vermehrt. 

5. O du Geiſt der Kraft und Stärke, 
Du gewiſſer, neuer Geiſt, 

Fördre in uns deine Werke, 


2. Gib in unſer Herz und Sinnen 
Weisheit, Rat, Verſtand und Zucht, 
Daß wir anders nichts beginnen, 
Als nur, was dein Wille ſucht; 
Dein' Erkenntnis werde groß 
Und mach uns vom Irrtum los. 

3. Laß uns ſtets dein Zeugnis füh⸗ 
Daß wir Gottes Kinder find, len, 
Die auf ihn alleine zielen, 

Wenn ſich Not und Drangſal find't; 
Denn des Vaters liebe Rut' 
Iſt uns allewege gut. 


Wenn des Satans Macht ſich weiſt; 
Schenk“ uns Waffen in dem Krieg 
Und erhalt’ in uns den Sieg. 

6. Wenn wir endlich ſollen ſterben, 
So verſichre uns je mehr 
Als des Himmelreiches Erben 
2 Herrlichkeit und Ehr', 

ie Gott gibt durch Jeſum Chriſt, 
Und die unausſprechlich iſt. 

Heinrich Held, 1620-1659. 
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158. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein 
Und laß uns deine Wohnung ſein, 
O komm, du Herzensſonne! 

Du Himmelslicht, laß deinen Schein 
Bei uns und in uns kräftig ſein 
Zu ſteter Freud' und Wonne. 
Sonne, Wonne, 

Himmliſch Leben Willſt du geben, 
Wenn wir beten; 

Zu dir kommen wir getreten. 

2. Du Quell, draus alle Weisheit 
Die ſich in fromme Seelen gießt, [fließt, 
Laß deinen Troſt uns hören, 

Daß wir in Glaubenseinigkeit 
Auch können alle Chriſtenheit 
Dein wahres Zeugnis lehren. 
Höre, Lehre, 

Daß wir können Herz und Sinnen 
Dir ergeben, 

Dir zum Lob und uns zum Leben. 

3. Steh' uns ſtets bei mit deinem Rat 
Und führ' uns ſelbſt auf rechtem Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiſſen. 

Gib uns Beſtändigkeit, daß wir 
Getreu dir bleiben für und für, 
Wenn wir auch leiden müſſen. 
Schaue, Baue, 

Was zerriſſen Und befliſſen, 
Dich zu ſchauen 

And auf deinen Troſt zu bauen. 


159. Meile Nr. 237: Heer Jeſu Chrift, 


1. Steh' auf, du heil'ger Wind des 
Herrn! 

Dein Sauſen hört mein Herz ſo gern. 

Du gehſt vom Sohn und Vater aus; 

Komm und erfülle jedes Haus! 

2. Erfüll' auch meines Herzens Haus, 

Mach' einen heil'gen Tempel draus, 

Wie's in Jeruſalem geſchah, 

Da man die Geiſtesflammen ſah. 

3. Ach, brennt' es doch bald hier, bald 
dort 

Von einem Feſt zum andern fort, 

Bis zu des Herrn Gerichtsadvent, 

Daß es kein Menſch mehr löſchen könnt'! 


4. Stärk' uns mit deiner Gotteskraft, 
Zu üben gute Ritterſchaft 
In Drangſal und Beſchwerden, 
Auf daß wir unter deinem Schutz 
Begegnen aller Feinde Trutz 
Mit freudigen Gebärden. 

Laß dich Reichlich 

Auf uns nieder, Daß wir wieder 
Troſt empfinden, 

Alles Unglück überwinden. 

5. Gib Kraft und Nachdruck deinem 
Laß es wie Feuer immerfort [Wort, 
In unſern Herzen brennen, 

Daß wir uns mögen nimmermehr 
Von deiner weisheitsreichen Lehr’ 
Und treuen Liebe trennen. 
Fließe, Gieße 

Deine Güte Ins Gemüte, 

Daß wir können 

Chriſtum unſern Heiland nennen. 

6. Gib, daß in reiner Heiligkeit 

Wir führen unſre Lebenszeit, 

Sei unſers Geiſtes Stärke, 

Daß uns forthin ſei unbewußt 

Die Eitelkeit, des ee Luft 

Und feine toten Werke. 

Rühre, Führe 

Unſer Sinnen Und Beginnen 

Von der Erden, 

Daß wir Himmelserben werden. 
Michael Schirmer, 16061678. 


dich zu uns wend'. 
4. Ihr ſieben Fackeln vor dem 


ron, 
Geht aus vom Vater und vom Sohn; 
Erbarmt euch über unſer Land 
Und ſteckt es überall in Brand! 

5. Geht aus, geht hin in alle Welt 
Und zündet an, was euch gefällt! 
O helft, daß alle Welt bald glaubt 
An Jeſum Chriſtum, unſer Haupt. 

6. Amen, das iſt: es werde wahr! 
Denn Gottes Wort verheißt es klar. 
Ich glaub' und zweifle nicht daran; 
Ich weiß ja, was der Glaube kann. 
Gottlieb Friedrich Machtolf, 17351800. 
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160. Weiſe Nr. 335: Don Grönlands Eisgeftaden. 


1. Du Geiſt der Gnad’und Wahrheit, 
Den Chriſti Wort verheißt, 

Mit deines Lichtes Klarheit 
Durchdringe meinen Geiſt! 

Allein durch deine Triebe 

Kann wahres Heil gedeih'n; 
Komm, flöße Gottes Liebe 

Und Gottes Kraft mir ein! 


2. Du ſchließeſt mir die Tiefen 
Des Kae Herzens auf; 

Laß mich mein Weſen prüfen 
Und meines Lebens Lauf. 
Enthülle meiner Seele 

Ihr Selbſt in deinem Licht, 
Auch meine kleinſten Fehle 
Birg meinen Blicken nicht. 


3. Wohl mir, wenn deine Rüge 
Mich ſanft beſtrafen will, 

Wenn ich der Zucht mich füge 
Geſchmeidig, treu und ſtill, 

Dann heißeſt du mich treten 

Zum offnen Gnadenthron, 

Und hilfſt mir ringend beten, 

Bis Schuld und Schmerz entfloh'n. 


4. Mach', o du Geiſt, du Tröſter, 
Mein Herz gewiß und neu, 
Daß ich, des Herrn Erlöfter, 
Aus Lieb' ihm folgſam ſei! 
A. nichts von ihm mich treiben, 
Kein Glück und keine Not; 
Bei Jeſu hilf mir bleiben, 
Getreu bis in den Tod! 
Karl Bernhard Garve, 1763-1841. 
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161. Weiſe Nr. 8: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


1. Brauſet noch einmal, ihr Winde aus ewigen Welten, 
Daß wir erzittern in unſeren zeitlichen Zelten! 


Wehet uns wach, 


Denn wir ſind Träumende, ach, 


Denen ſich Zweifel geſellten. 


2. Leuchtet noch einmal, ihr heiligen, himmliſchen Flammen, 
Daß, die da glauben, in Liebe und Hoffnung zuſammen 


Gott nur erglüh'n, 


Predigen brennend und kühn: 


Jeſus lebt, wer will verdammen? 


3. Heilige, heiliger Geiſt, die erlöſete Herde, 
Daß ſie dem göttlichen Hirten ſtets ähnlicher werde. 


Sammle, was fehlt 


Und ſich in Wüſten noch quält, 


Weihe zur Hürde die Erde. 


Emil Quandt, 1835 — 1911. 
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162. Weiſe Nr. 35: Singet Gott, denn Gott iſt Liebe. 


1. Der du von dem Herrn verheißen 
Allen, die ſich ihm geweiht, 

Die durch dieſe Erde reiſen 

Nach der ſel'gen Ewigkeit, 

Komm, du Führer unſers Lebens, 
Der uns hin zum Himmel weiſt; 
Komm, wir bitten nicht vergebens, 
Komm, du werter heil'ger Geiſt! 


2. Komm zu uns, die wir nicht wiſſen, 
Wie man zum Gebet ſich ſchickt; 
Nimmer möchten wir dich miſſen, 
Der zum Vater uns entrückt. 

Du vertrittſt uns unausſprechlich, 
Du, des Name Tröſter heißt; 

Sieh' doch, wie wir ſo gebrechlich, 

Komm, du werter heil'ger Geiſt! 
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3. Komm, o komm, du weiſer Lehrer, 
Gib uns treuen Unterricht! 

Mach' uns Jeſum größer, hehrer, 
Leuchte hell, du Himmelslicht! 
Lehre uns, der die Erlöſten 
Wunderbarlich unterweiſt; 

Komm, ach komm, auch mich zu tröſten, 
Komm, du werter heil'ger Geiſt! 


4. Komm, o komm, du Geiſt 117 Wahr⸗ 
eit, 

Mach' von Irrtumsnacht uns frei; 
Zeig' uns Jeſu Chriſti Klarheit, 
Seine Gnade, Lieb’ und Treu'. 
Falſche Wiſſenſchaft und Lehre 

Uns umſchwirret und umkreiſt; 
Deine Wahrheit uns verkläre, 
Komm, du werter heil'ger Geiſt! 


5. Komm, duGeiſt der Zucht und Sitte, 

Laß uns deine Tempel ſein! 

Lehre uns gewiſſe Tritte, 

Unſer Leben Gott zu weih'n! 

Halt' uns feſt, daß nicht die Sünde 

Uns in das Verderben reißt; 

Heil'ges Feuer, uns entzünde, 

Komm, du werter heil'ger Geiſt! 

6. Drücke mir im Herzensgrunde 

Tief dein heil'ges Siegel ein; 

Gib mir Zeugnis, gib mir Kunde, 

Meines Gottes Kind zu ſein. 

Komm, o komm, in mir zu wohnen, 

Den mein Geiſt in Schwachheit preiſt; 

Komm, zu herrſchen, komm zu thronen, 

Komm, du werter heil'ger Geiſt! 
Johannes Paulus, geb. 1869. 


163. Weiſe Nr. 516: Warum ſollt' ich mich denn grämen? 


1. Höchſter Tröſter, komm hernieder, 
Geiſt des Herrn, Sei nicht fern, 
Salbe Jeſu Glieder. 

Er, der nie ſein Wort gebrochen, 
Jeſus hat Deinen Rat 
Seinem Volk verſprochen. 


2. Schöpfer unſers neuen Lebens, 
Jeder Schritt, Jeder Tritt 

Sit ohn' dich vergebens. 

Ach, das Seelenwerk iſt wichtig! 
Wer iſt wohl, Wie er ſoll, 

Treu zu handeln tüchtig? 

3. Weck' uns auf vom Sündenſchlafe! 
Rette doch Heute noch 

Die verlornen Schafe! 

Neiß die Welt aus dem Verderben, 
Laß ſie nicht Im Gericht 

Der Verſtockung ſterben. 


4. Geiſt der Weisheit, gib uns allen 
Durch dein Licht Unterricht, 

Wie wir Gott gefallen. 

Lehr' uns recht zum Vater treten, 
Sei uns nah Und ſprich Ja, 
Wenn wir gläubig beten. 


5. Hilf den Kampf des Glaubens kämp⸗ 
Gib uns Mut, Fleiſch u. Blut, [fen; 
Sünd' und Welt zu dämpfen. 

Laß nicht Trübſal, Kreuz und Leiden, 
Angſt und Not, Schmerz und Tod 
Uns von Jeſu ſcheiden. 


6. Sei in Schwachheit unſre Stütze, 
Steh' uns bei, Mach' uns treu 
In der Prüfungshitze. 

Führ', wenn Gott uns nach dem Leide 
Sterben heißt, Unſern Geiſt 
In des Himmels Freude. 

Ehrenfried Liebich, 17131780. 
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164. Weiſe Nr. 751: Aller Gläub’gen Sammelplatz. 


1. Geiſt vom Vater und vom Sohn, 
Weihe dir mein Herz zum Thron, 
Schenke dich mir immerdar 
So wie einſt der Jüngerſchar. 

2. Geiſt der Wahrheit, leite mich! 
Eig'ne Leitung täuſchet ſich, 

Da ſie leicht das Ziel verfehlt 
Und für Heil ſich Unglück wählt. 


3. Geiſt des Glaubens, mehr' in mir 
Solchen Glauben für und für, 

Der mich Chriſto einverleibt 
Und durch Liebe Früchte treibt. 

4. Geiſt der Andacht, ſchenke mir 
Salbung, Inbrunſt, Glut von dir; 
Laß mein Bitten innig, rein 
Und vor Gott erhörlich ſein. 
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5. Geiſt der Liebe, Kraft und Zucht, 
Wenn mich Welt und Fleiſch verſucht, 
O dann unterſtütze mich, 

Daß ich ringe ritterlich. 


6. Geiſt der Heiligung, verflär’ 
Jeſum in mir mehr und mehr 
Und erquide innerlich 
Durch den Frieden Gottes mich. 


7. Geiſt der Hoffnung, führe du 
Mich dem Himmelserbe zu; 
Laß mein Herz ſich deiner freu'n 
Und in Hoffnung ſelig ſein. 


Heinrich Julius Tode, 1133-119. 


165. Weise Nr. 59: Vom Himmel hoch, da Bomm ich her. 


1. Komm, heil'ger Geiſt, auf uns 
herab, 

Du biſt die ſchönſte Himmelsgab' 

Und aller guten Gaben Quell, 

Du machſt die Herzen rein und hell. 


2. O komm, der Armen Vater, du, 
Du bringſt den Leidensmüden Ruh' 
Und Balſam für das wunde Herz 
Und Kühlung in dem größten Schmerz. 


3. Was unrein iſt, mach', Reinſter, 
rein; 

Was ſich verirrt, lenk' wieder ein; 

Was noch im Staube kriecht, erheb'; 

Was ſchon verdorret iſt, beleb'. 


4. Du weißt, wie arm und jämmerlich 
Wir ſind und bleiben ohne dich; 
So komm mit deines Lichtes Strahl 
Und deinen lieben Gaben all! 

Derfaſſer unbebannt. 


2 
166. Weise Nr. 11: Die heiligſte der Nächte. 


1. Es iſt ein Strom erfloſſen, 
Der wallt gar tief und hell; 
Gott ſelbſt hat ihn ergoſſen 
Aus ſeines Herzens Quell. 

In Abrahams Gezelten 
Begann ſein ſtiller Lauf, 
Rauſcht nun durch alle Welten 
Und höret nimmer auf. 


2. Das iſt der Strom, der Schmerzen 
Und Angſt vom Buſen ſpült, 

Den heißen Durſt der Herzen 

Mit ſüßer Labung kühlt, 

Der Strom, von dem vergebens 
Kein Lechzender genießt, 

Der Strom des Gotteslebens, 

Das durch die Menſchheit fließt. 


3. Der Strom iſt nie verſchwunden, 
In Himmelsfülle bricht 

Aus Jeſu heil'gen Wunden 

Jetzt eine Flut von Licht, 


Und Schuld und Todesgrauen 
Sind tief darin verſenkt, 

Und, die ſich ihm vertrauen, 
Mit ew'gem Heil getränkt. 


4. O Strom der heil'gen Gnade, 
Von Lieb' und Licht durchhaucht, 
In deinem Wellenbade 
Sind wir ja eingetaucht. 

Vom Himmel quillſt du nieder, 
Zogſt uns in deinen Lauf 

Und ſtrömſt zum Himmel wieder 
Und ziehſt uns mit hinauf. 


5. O heil'ge Flut, durchwalle 
Die Herzen kräftiglich, 

Daß neu geeinigt alle 

Lob jauchzen über dich; 

Daß aus der Seelen Fülle 
Dein Wogen mächtig bricht, 
Und ſegnend aus uns quille 
Geiſt, Leben, Lieb' und Licht! 


Hiptor Friedrich von Strauß -Torney, 1809 1899. 
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Hans Georg Nägeli. 


+ Eigene Weife. 
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r 


hei = li= gen, preiſt! Er ſt⸗chert die Kindſchaft dem menſch⸗li⸗ chen 


2. Aus kindlichem Herzen und from⸗ 
e mem Gemüte 
Steigt, ewiger Vater, dein Loblied 
empor. 
Wir alle lobpreiſen die heilige Güte, 
Die Macht und die Weisheit im chriſt⸗ 
lichen Chor. 
Du Weſen der Weſen, du riefſt uns ins 


ein, 

Uns deiner, denn du biſt die Liebe, 
zu freu'n; 

Dir jauchzt voll Entzücken die Kinder⸗ 


ar zu: 
Heilig, heilig, heilig biſt du! 


3. Dich, ewiger Sohn, von dem Vater 
gegeben, 
Der, blutend für uns, die Gemeine er⸗ 
b 


warb. 

Der brachte Verſöhnung und ewiges 
Leben, 

Indem er, ſich opfernd, für Sterbliche 
ſtarb. 

Erſtehung und Leben, dich beten wir an, 

Dem freudig vertrauend die Sünder 
ich nah'n! 

Dir jauchzen voll Dank die Erlöſeten 


zu: 
Heilig, heilig, heilig biſt du! 
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4. Du Geiſt der Erkenntnis, der Wahrheit und Liebe, 
Du biſt von der göttlichen Kindſchaft das Pfand. 

Du reinigſt die Herzen und heiligſt die Triebe 

Und führeſt zum Himmel mit freundlicher Hand, 
Belebſt und erfreueſt das glaubende Herz, 

Biſt Troſt uns im Leben und Balſam im Schmerz. 
Dir ſingen es deine Geheiligten zu: 


Heilig, heilig, heilig biſt du! 


Georg Geßner, 1765—1843. 


168 
Weiſe Nr. 334: Jeſus Chriſtus ſegne dich. 


1. O du Geiſt der Herrlichkeit, 
Geiſt der Kraft und Liebe, 
Gönn' uns jetzt und allezeit 
Deine ſel'gen Triebe! 


2. Sünder ſind es zwar nicht wert, 
Daß ſie dich erlangen, 

Doch wer dein im Ernſt begehrt, 
Soll dein Licht empfangen. 


3. Denn des heil'gen Mittlers Blut 
Iſt für uns gefloſſen, 

Darum wirſt du, höchſtes Gut, 
Reichlich ausgegoſſen. 


4. Da dein Volk verſammelt war 
Mit Gebet und Flehen, 

Hat man an der ganzen Schar 
Deine Kraft geſehen. 


5. Flamm' uns auch ſo brünſtig an, 
Fülle uns mit Segen, 

Daß ein jeder fühlen kann, 

Du, Herr, ſei'ſt zugegen. 


6. Reden, Singen, Bitten, Fleh'n, 
Ja, des Herzens Denken 

Laß in deiner Kraft geſcheh'n 

Und nach deinem Lenken. 


7. Mach' uns deines Heils gewiß, 
Wie's dein Volk begehret, 

Frei von aller Finſternis 

In dein Bild verkläret! 


8. Beten wir, ſo rufe du 
Unſers Vaters Namen, 

Sprich dem Herzen göttlich zu, 
Sprich in uns das Amen! 


9. So wird unſer Herz und Sinn 
Dir die Ehre geben, 

So bringſt du uns alle hin, 

Wo wir ewig leben. 

10. Halleluja, Preis ſei dir! 
Preis dem Vater droben! 

Und den Heiland wollen wir 
Ohn' Aufhören loben. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf, 1725—1761. 


— 
169. "Deije Nr. 85: Stille ſenbt der duft'ge Schleier. 


1. Geiſt vom Vater, taue, taue 
Segen auf die dürre Flur, 

Daß dein Liebeswirken preiſe 
Die erquickte Kreatur. 


2. Geiſt des Lebens, wehe, wehe 
Mächtig übers Totenfeld, 

Daß die Seele auferſtehe, 

Die der Tod gebunden hält. 


3. Geiſt des Lichtes, leuchte, leuchte, 
Wo es finſter iſt und Nacht, 

Daß die Finſternis bald weiche 
Und die Nacht zum Tag erwacht. 
4. Geiſtesflamme, zünde, zünde 
Heller hier dein Feuer an, 

Daß es alle Chriſtenherzen, 
Wärmen, heil'gen, läutern kann. 


5. Jeſus Chriſtus, höre, höre! 


Sprich dein 


men, wenn wir fleh'n: 


Send' einmal in unſre Lande 
Ein gewalt'ges Geiſtesweh'n! 
Rofalie Amftein geb. Bärlocher, 18461923. 
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170. Eigene Weiſe. Samuel de Lange, Stuttgart 1906. 
65 > 


| | 
fi) am Ge- wiſ⸗ ſen be- zeu⸗ get mit Kraft, Dem ſollſt du nicht 


2. Und biſt du bekehret von Sünde und Tod 

Zu Jeſu, dem Heiland und Retter in Not, 

So werde voll Geiſtes, betrübe ihn nicht, 
F: O folge ihm ftündlid und wandle im Licht! 


um dich ge ſcheh'n. 3. Oft wird man im Laufe jo müd’ und ſo matt, 
Daß manchmal die Seele klaum Leben mehr hat. 
Da braucht's neue Flammen von oben herab; 
Drum dämpfe denGeiſt nicht, daß er dich erlab'! 
Aus dem Engl. des Philipp Bliß, 18381876, 
von Theodor Kübler, 1832— 1905. 


Geſangbuch. 10 
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IA Eigene Weiſe. Marcus Maurice Wells. 
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2. Treuſter Freund, bleib’ ſtets uns 
na 


Hilf uns, wenn Verſuchung da; 

O laß Furcht und Zweifel nicht 
Nauben uns dein helles Licht! 
Brauſt der Sturmwind gleich daher, 
Wird's dem Herzen bang und ſchwer, 
Ruf auch mir, dem Pilg rim, zu: 
„Ich führ' dich zur ew'gen Ruh'!“ 


3. Kommt das Ende dann heran, Schau'n wir hin nach Kanaan, 
Laß uns in des Himmels Höh'n Unſre Namen gläubig ſeh'n! 
Führ' uns durch des Todes Flut, Hilf durch Chriſti teures Blut! 
Ruf auch mir, dem Pilgrim, zu: „Ich führ' dich zur ew'gen Ruh'!“ 

Aus dem Engliſchen der Marcus Maurice Wells, 1815—1895, 
von Theodor Kübler, 1832— 1905. 
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1. Ihr Weſen — die Gemeinſchaft der Heiligen. 


172. Weiſe Nr. 113: Nun freut euch, lieben Cheiſten g’mein. 


1. Ich glaube, daß die Heiligen 
Im Geiſt Gemeinſchaft haben, 
Weil ſie in einer Gnade ſteh'n 
Und eines Geiſtes Gaben. 

So viele Chriſtus machet rein, 
Die haben all' ſein Gut gemein 
Und alle Himmelsſchätze. 


2. Da iſt kein Knecht noch Freier mehr, 
Denn ſie ſind alle Kinder; 

Der Reichtum macht hier keine Ehr', 
Die Armut keinen Sünder. 

Gott ſiehet die Perſon nicht an: 
Ein Reicher hier ſchon arm ſein kann, 
Der Arme reich in Gnaden. 


3. Die Sonne der Gerechtigkeit 
Will allen Gnade geben; 

Der Geiſt gibt allen allezeit 

Als Gottes Odem Leben, 

Weil uns der Vater alle liebt, 
So wie der Himmel uns umgibt; 
Wir haben gleiche Güter. 


4. Ein Himmel, eine Seligkeit, 
Ein Vorbild und ein Hoffen, 

Ein Recht, ein Vaterherz im Leid, 
Ein Segen ſteht uns offen; 

Uns führt ein Weg dem Himmel zu, 
Wir hoffen alle eine Ruh' 

Allein durch einen Glauben. 


5. Wir haben alle überdies 
Gemeinſchaft an dem Leiden, 

Am Kreuz, an der Bekümmernis, 
An Spott und Traurigkeiten; 

Wir tragen, doch nicht ohne Ruhm, 
Allzeit das Sterben Jeſu um 

An unſerm Todesleibe. 


6. Es trägt ein Glied des andern Laſt 
Um ſeines Hauptes willen; 

Wer ſeiner Brüder Laſten faßt, 
Lernt das Geſetz erfüllen. 

Der Herr voran als Vorbild geht; 
Sein königlich Gebot beſteht 

In einem Wörtlein: Liebe. 


7. Ich will mich der Gemeinſchaft nicht 
Der Heiligen entziehen; 

Wenn meine Brüder Not anſicht, 
So will ich ſie nicht fliehen. 

Hab' ich Gemeinſchaft an dem Leid, 
So laß mich an der Herrlichkeit 
Auch einſt Gemeinſchaft haben. 


Philipp Feiedeich Hiller, 1699 — 1769. 
10* 
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1 13 R Wolfgang Amadeus Mozart, 
„ Weiſe: Brüder, reicht die Hand zum Bunde. ien 1791. 
9 


| 
1. Je = ju, der du bit al ⸗ lei ⸗ ne Haupt und 


—̃ ͤ— — ] ]˖, |. 


ges 2 
— . 
1 


ae EI 


Kön ⸗ nig der Ge- mei- ne, Seg⸗ ne mich, dein ar - mes 


2 
. eo K a a] 
ee ee u ̃ Br TE = S NIE 
N TE III. — — (22 


Glied. Wollſt mir neu -en Ein - fluß ge- ben 


Stär-fe mich durch dei 


Ihr Weſen — die Gemeinſchaft der Heiligen. 149 


2. Ach, dein Lebensgeiſt durchdringe, 
Gnade, Kraft und Segen bringe 
Deinen Gliedern allzumal, 

Wo ſie hier zerſtreuet wohnen 
Unter allen Nationen, 
Die du kenneſt überall. 


3. O wie lieb' ich, Herr, die Deinen, 
Die dich ſuchen, die dich meinen; 
O wie köſtlich ſind ſie mir! 

Du weißt, wie mich's oft erquidet, 
Wenn ich Seelen hab' erblicket, 
Die ſich ganz ergeben dir. 


4. Ich umfaſſe, die dir dienen; 
Ich verein'ge mich mit ihnen, 
Und vor deinem Angeſicht 
Wuünſch' ich Zion tauſend Segen; 
Stärke fie in deinen Wegen, 
Leite ſie in deinem Licht. 


5. Die im Kreuz und Leiden leben, 
Stärke, daß ſie ganz ergeben 
Ihre Seel' in deine Hand; 


Laß ſie dadurch werden kleiner 
Und von allen Schlacken reiner, 
Lauterlich in dich gewandt. 


6. Laß die Deinen noch auf Erden 
Ganz nach deinem Herzen werden; 
Mache deine Kinder ſchön, 
Abgeſchieden, klein und ſtille, 
Sanft, einfältig, wie dein Wille, 
Und wie du ſie gern willſt ſeh'n. 


7. Ach, du haſt uns teu'r erworben, 
Da du biſt am Kreuz 1 5 
Denke, Jeſu, wir ſind dein! 

Halt' uns feſt, ſo lang' wir leben 
Und in dieſer Wüſte ſchweben; 
Laß uns nimmermehr allein, 


8. Bis wir einſt mit allen Frommen, 
Dort bei dir zuſammenkommen 
Und, von allen Flecken rein, 

Da vor deinem Throne ſtehen, 

Uns in dir, dich in uns ſehen, 
Ewig eins in dir zu ſein. 

Gerhard Terſteegen, 16971769. 


174. Weiſe Nr. 499: Nun bitten wir den heiligen Geiſt. 


1. Die Kirche Chriſti, die er geweiht 
Zu ſeinem Hauſe, iſt weit und breit 
In der Welt zerſtreuet, 

In Nord und Süden, 
In Oft und Weſt, und doch fo hienieden 
Als droben eins. 


2. Sie find einander nicht all’ bekannt, 
Und dennoch ſind fie ſich nah' verwandt: 
Einer iſt ihr Heiland, 

Ihr Vater einer, 
Ein Geiſt regiert ſie, und ihrer keiner 
Lebt mehr ſich ſelbſt. 


3. Dem leben ſie, der ſie mit Blut erkauft 
Und mit dem heiligen Geiſte tauft; 
Und im wahren Glauben 
Und treuer Liebe 
Geh'n ihrer Hoffnung lebend’ge Triebe 
Aufs Ewige. 


4. Die unumſchränkete Hand des Herrn 
Beſorgt fie all' in der Näh' und Fern'; 
Und wenn in der Demut 
Sie ihn nur meinen, 

Eilt er, im Geiſte ſie zu vereinen 
Zu einem Leib. 
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5. So wandelt er durch die Gemeinden 


hin, 
Die ſchau'n wie Stern' um die Sonn' 
And wo Glaube wohnet, lauf ihn; 
Da ſteht er mitten 
And füllt die Seinen in Pilgerhütten 
Mit Gnad' und Licht. 


6. O Geiſt des Herrn, der das Leben 


ſchafft 
Walt' in der Kirche mit deiner Kraft, 
Daß die Gotteskinder 
Geboren werden [Erden 
Gleichwie der Morgentau ſchon auf 
Zu Chriſti Preis. 


Nach Auguſt Gottlieb Spangenberg, 1104-1792. 


175. Weiſe Ne. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Du, unſer Haupt, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du ſtets bei den Deinen biſt, 
O komm in unſre Mitte! 

Belebe uns durch deine Kraft, 
Die neue Herzen in uns ſchafft; 
Erhöre unſre Bitte, 
Daß wir Ganz dir 

Uns ergeben, Und dein Leben 
In uns fließe, 

Sich auf uns dein Geiſt ergieße. 

2. Laß uns in wahrer Brüderſchaft 
Durch deines Geiſtes Lebenskraft 
Feſt zu einander ſtehen; 

In Freuden und in Traurigkeit, 
Im Frieden, wie im heißen Streit, 
Stets für einander flehen! 

So wird, O Hirt', 

Deine Treue Stets aufs neue 
Uns beſchirmen, 

Ob Gefahren ſich auch türmen. 

3. Der du zur Rechten Gottes thronſt 
And auch in unſerm Herzen wohnſt, 
Dir muß es doch gelingen, 

Den Satan und ſein ganzes Reich 
Und damit unſer Herz zugleich 


Vollkommen zu bezwingen. 
So ſtärk' Dein Werk 
In uns allen, Daß wir wallen 
Deine Wege, 
Was uns auch begegnen möge. 
4. Wir rühmen deine Liebe laut, 
Als deine auserkor'ne Braut, 
Im freudigen Vertrauen, 
Daß ſie uns ſtets verbunden hält 
Mit dir und allen in der Welt, 
Die gläubig auf dich ſchauen. 
Ganz eins! Daß keins 
Deiner Glieder Jemals wieder 
Von dir ſcheide: 
Das iſt meines Herzens Freude. 
5. Du, unſer Ein und Alles, du, 
O ſchenk uns jene ſel'ge Ruh, 
Die Ruh an deinem Herzen, 
Das warm für unſer Leben ſchlägt 
And für uns nichts als Liebe hegt, 
Auch in den größten Schmerzen. 
Ewig Selig 
Sind die Deinen, Will's auch ſcheinen, 
Daß ihr Leben 
Sei dem Tode preisgegeben. 
Hermann Heinrich Grafe, 1818-1869. 


176. Weiſe Nr. 765: Wachet auf, ruff uns die Stimme. 


1. Gottes Stadt ſteht feſt gegründet 
Auf heil'gen Bergen; es verbündet 
Sich wider ſie die ganze Welt. 
Dennoch ſteht ſie und wird ſtehen, 
Man wird mit Staunen an ihr ſehen, 
Wer hier die Hut und Wache hält. 
Der Hüter Israels 
Iſt ihres Heiles Fels, 

Halleluja! Lobſingt und ſprecht: 
Wohl dem Geſchlecht, 
Das in ihr hat das Bürgerrecht! 


2. Zions Tore liebt vor allen 
Der Herr mit gnäd'gem Wohlgefallen, 
Macht ihre Riegel ſtark und feſt, 
Segnet, die darinnen wohnen, 
Weiß überſchwänglich dem zu lohnen, 
Der ihn nur tun und walten läßt. 
Wie groß iſt ſeine Huld! 

Wie trägt er mit Geduld 

All' die Seinen! O Gottes Stadt, 
Du reiche Stadt, 

Die ſolchen Herrn und König hat! 
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3. Große, heil'ge Dinge werden 
In dir gepredigt, wie auf Erden 
Sonſt unter keinem Volk man hört. 
Gottes Wort iſt deine Wahrheit, 
Du haſt den Geiſt und haſt die Klarheit, 
Die alle Finſternis zerſtört. 

Da hört man fort und fort 
Das teure, werte Wort 
Ew'ger Gnade. Wie lieblich tönt, 
Was hier verſöhnt 
Und dort mit ew'gem Leben krönt! 


4. Auch die nichts davon vernommen, 
Die fernſten Völker werden kommen 
Und in die Tore Zions gehn. 
Denen, die im Finſtern ſaßen, 
Wird auch der Herr nochpred'gen laſſen 
Was einſt für alle Welt geſcheh'n. 
Wo iſt der Gottesſohn? 

Wo iſt ſein Gnadenthron? 

Wird man fragen. Dann kommt die 
Wo weit und breit [Zeit, 
Erſcheint der Herr in Herrlichkeit. 


5. Darum ſtellet ein die Klagen! 
Man wird noch einſt zu Zion ſagen: 
Wie mehrt ſich deiner Bürger Zahl! 
Voll Erſtaunen wird man ſchauen, 
Wie Gott ſein Zion mächtig bauen 
Und herrlich weitern wird einmal. 
Erhebet Herz und Sinn! 

Es iſt die Nacht ſchier hin 

Für die Heiden; Es kommt ihr Tag, 
Sie werden wach, 

Und Israel folgt ihnen nach! 


6. Gottes Stadt, du wirſt auf Erden 
Die Mutter aller Völker werden, 
Die ew'ges Leben fanden hier. 
Welch ein Jubel, wie im Reigen, 
Wird einſt von dirzum Himmelſteigen! 
Die Lebensbrunnen ſind in dir; 
In dir das Waſſer quillt, 

Das alles Dürſten ſtillt. 
Halleluja! Von Sünd' und Tod, 
Von aller Not 

Erlöſt nur einer: Zions Gott. 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


. 
1 d 7. Weiſe Nr. 445: © Sottes Sohn, du Licht und Leben. 


1. Und ob die Furcht mit ſchweren 
Banden 
Der Menſchen Herz gefangen hält; 
Es iſt noch eine Ruh’ vorhanden 
Dem Volke Gottes in der Welt; 
Es gibt noch eine Schar hienieden, 
Die geht mit ungetrübtem Frieden 
Den ſchmalen, dornenreichen Pfad; 
Und über Gräbern, über Särgen 
Hebt ſie den Blick zu jenen Bergen, 
Von welchen ihr die Hilfe naht. 


2. Es wandelt dieſem ſel'gen Volke 
Die Wüſte ſich zur ſchönſten Au'; 
Es ſtrömt aus jeder Wetterwolke 
Nur Segen ihm und milder Tau. 
Es gibt ihm auf der Pilgerreiſe 
Der Himmel wunderbare Speiſe, 
Aus hartem Felſen quillt der Trank; 
Und Sterne, welche nie ein andrer 
Geſchaut, begleiten dieſe Wand'rer, 
Wenn alles Licht in Nacht verſank. 


3. Zwar geh'n ſie meiſt getrennt und 
einſam 
Und nur dem Geiſte nach vereint; 
Doch iſt des Weges Ziel gemeinſam, 
Wie auch der Weg verſchieden ſcheint: 
Dasſelbe Vaterland dort oben, 
Dasſelbe Vaterhaus, umwoben 
Vom gold'nen Lichte, nimmt ſie auf; 
Und an demſelben Vaterherzen 
Vergeſſen ſie die letzten Schmerzen, 
Wenn ſie vollendet ihren Lauf. 


4. O ſelig iſt dies Volk zu preiſen, 
Wie man es auch verachten mag; 
O ſelig ist's, mit ihm zu reifen, 
Mit ihm zu teilen Spott und Schmach! 
Es gibt der Sturm der Zeit ihm Zlügel 
Und trägt es über jeden Hügel, 
Der N ihm den Weg verſtellt; 
Und ob die Wogen ſchäumend branden: 
Es iſt noch eine Ruh' vorhanden 
Dem Volke Gottes in der Welt. 

Emil Quandt, 1835— 1911. 


Die chriſtliche Kirche. 


Samuel Sebaſtian Wesley. 
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2. Erkor'n aus allen Völkern, 
Doch als ein Volk gezählt; 
Ein Herr iſt's und ein Glaube, 
Ein Geiſt, der ſie beſeelt, 

Und einen heil'gen Namen 
Ehrt ſie, ein heil'ges Mahl, 
Und eine Hoffnung teilt ſie 
Kraft ſeiner Gnadenwahl. 


3. Es ſchauet ihre Trübſal 
Die Welt mit kaltem Spott, 
Zerriſſen und zerſpalten, 
Bedrängt von harter Not; 
Doch heil'ge Wächter rufen: 
Wie lang, Herr, bleibſt du fern? 
Und auf die Nacht des Trauerns 
Folgt bald der Morgenſtern. 


Nach Samuel 


4. Verfolgt und angefochten 
In heißem Kampf und Strauß, 
Schaut nach der Offenbarung 
Der Friedenszeit ſie aus; 

Sie harrt, bis ſich ihr Sehnen 
Erfüll' in Herrlichkeit, 

Und nach den großen Siegen 
Beginnt die Ruhezeit. 


5. Schon hier iſt ſie verbunden 
Mit dem, der iſt und war, 
Hat ſelige Gemeinſchaft 
Mit der vollend'ten Schar. 
Ihr hochbeglückten Geiſter, 

Zu Jeſu rufen wir, 

Daß wir mit euch den Meiſter 
Dort preiſen für und für. 

ohn Stone, 1839 1900. 


überſetzt von Hans Tharau (Anna Thebla v. Weling), 18811900. 


179. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Ein Herz und eine Seele war 
Der erſten Chriſtenjünger Schar, 
Als Glieder eines Leibes; 

Und wie es war, und wie es iſt, 
Wo du der Herr biſt, Jeſus Chriſt, 
So werd' es, und ſo bleib' es! 
Lehre, Mehre 
Glauben, Liebe Und die Triebe, 
Die uns treiben, 

Unverrückt in dir zu bleiben. 


2. O du, der unſre Armut kennt, 
Dein Lebenswort und Sakrament 
Laß reichlich uns genießen; 

Das nähr' und pfleg’und ſtärk' uns hier, 
Daß du in uns und wir in dir 


Uns aneinander ſchließen; 
Daß wir In dir, 

Durch dich leben, Wie die Reben 
Auszuſchlagen 

Und einander uns zu tragen. 


3. Weil du ſo herzlich alle liebſt, 
Weil du ſo reichlich allen gibſt, 
Geduld haſt, wenn ſie fehlen: 

So ſei auch aller Herz ein Herz, 
Des einen Freud', des andern Schmerz 
Bewege aller Seelen. 

Gleiche Reiche 

Gnadengabe Alle labe 

Und vereine 

Die geſegnete Gemeine. 


Karl Johann Philipp Spitta, 1801 — 1859. 


* 
180. Weiſe Nr. 478: Wenn alle untreu werden. 


1. Wir haben einen Felſen, 
Der unbeweglich ſteht, 

Wir 1 eine Wahrheit, 
Die niemals untergeht, 

Wir haben Wehr und Waffen 
In jedem Kampf und Streit, 
Wir haben eine Wolke 

Von Gottes Herrlichkeit. 


2. Wir haben eine Speiſe, 
Der Welt hier unbekannt, 

Wir haben einen Schatten 

Im heißen Sonnenbrand; 

Wir haben eine Quelle, 

Die niemals je verſiegt, 

Wir haben Kraft zum Tragen, 
Die keiner Laſt erliegt. 
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3. Wir haben einen Tröſter 
Voll heiliger Geduld, 

Wir haben einen Helfer 

Von liebevoller Huld; 

Wir haben eine Freude, 

Die niemand von uns nimmt, 
Wir haben eine Harfe, 

Vom König ſelbſt geſtimmt. 


4. Wir haben eine Zuflucht 
In Sturm und jeder Not, 
Wir haben einen Reichtum, 
Der nie zu ſchwinden droht; 


Wir haben eine Gnade, 
Die jeden Morgen neu, 
Wir haben ein Erbarmen, 
Das mächtig iſt und treu. 


5. Wir haben hier die Fülle, 
Seitdem der Heiland kam, 
Wir haben dort ein Erbe, 

So reich und wunderſam; 

Wir haben Glück, das leuchtend 
Und unbeſchreiblich iſt, 

Wir haben alles, alles 

In dir, Herr Jeſu Chriſt. 


Strophe 1, Gottlob LCachenmann, geb. 1845, Strophe 2—5, Hedwig von Redern. 


181. Weiſe Nr. 118: Die Kirche ſteht gegründet. 


1. Es pilgert durch die Lande 
Erlöſt die ſel'ge Schar, 

In ihren Reih'n tönt leiſe 

Ein Lied gar wunderbar. 

Es klingt im Land der Tränen 
Wie lauter Jubelſang, 

Es ſingt trotz tiefem Sehnen 
Von Sieg und Lobgeſang. 


2. Es iſt das Lied vom Lamme, 
Das herrlich neue Lied, 

Das von dem Kreuzesſtamme 
Durch Ewigkeiten zieht, 

Das Lied von Jeſu Wunden, 
Von Jeſu Sieg und Macht, 

Wie er ein Heil erfunden, 

Das hier ſchon ſelig macht. 


3. Und wo ſich Seelen finden, 
Die einen ſtimmen's an 

Das ew'ge Lied vom Lamme, 
Von dem, was er getan; 

Die andern ſingen's weiter, 

Es braucht der Worte nicht, 
Sie kennen ſich am Liede, 

Am leuchtenden Geſicht. 


4. O ſel'ges Lied vom Lamme, 
Wann ſingen wir's beim Herrn? 
Wann wirſt du wiederkommen, 
Du heller Morgenſtern? 
O jamm’le bald die Deinen, 
Su Herr, mach' uns bereit, 

u ſingen dir, dem Lamme, 
In alle Ewigkeit. 


Frau Freda von Bethmann Hollweg, geb. Gräfin Arnim, 1848 —1916. 


2. Ihre Sicherheit — 
Gottes Gegenwart, Schuß und Hilfe. 


9 
182. Meile Nr. 119: Heil mir, mein Heiland lebet. 


1. Sie jauchzet doch mit Freuden, 
Die heil'ge Gottesſtadt, 

Die ſich durch Jeſu Leiden 

Vor nichts zu fürchten hat; 

Denn Gott iſt bei ihr drinnen, 
Das weiß ſie ſicherlich; 

Der Zweifel muß zerrinnen, 

Die Furcht verlieret ſich. 


2. Laß andre wankend fragen, 
Ob Gott ihr Vater ſei; 

Ein Chriſt kann mutig ſagen 
Und ſchwören noch dabei: 

„Ich habe Gnade funden, 

Die Seligkeit iſt mein, 

Und durch des Lammes Wunden 
Geh' ich zum Himmel ein.“ g 
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3. Schon hier in dieſem Leben 
Grünt ſeine Seligkeit; 

Was wird der Himmel geben? 
Da kommt die Erntezeit. 

Da ſchmeckt ſein Herz vollkommen, 
Was hier nur Vorſchmack war, 
Und iſt mit allen Frommen 

Im ew'gen Jubeljahr. 


4. Behalte, Welt, das Deine, 
Du arme, blinde Welt! 
Der Glaube bleibt das Meine, 
Der Chriſti Blut behält. 
Wenn alle Reichen darben, 
Wenn Fürſten betteln geh'n, 
Will ich mit Freudengarben 
In Zions Toren ſteh'n. 

Ernft Gottlieb Woltersdorf, 17251761. 


183. Meile Nr. 55: Gott ſei Dank durch alle Welt. 


1. Triumphiere, Gottes Stadt, 
Die der Sohn erbauet hat! 
Kirche Jeſu, freue dich: 

Der im Himmel ſchützet dich. 


2. Deine Feinde wüten zwar; 

zus nicht, du kleine Schar, 
enn der Herr der Herrlichkeit 

Machet deine Grenzen weit. 


3. Nimmt der Völker Toben zu: 
Laß ſie wüten, leide du, 

Leide mit Geduld und Mut; 
Blute, fruchtbar iſt dein Blut. 


4. Deinen Feinden eilt er nach, 
Siegt und rächet deine Schmach, 
Und allmächtig beugt der Held 
In ſein ſanftes Joch die Welt. 


5. Kirche, rufe, Lehrerin, 
a. in neue Welten hin; 
ehre, denn ſie ſollen dein, 
Alle ſollen Gottes ſein. 


6. Rühm’ es, ſinge: Jeſus lebt! 
Jeſus, der mein Haupt erhebt, 
Der, wie ſehr die Höll' auch tobt, 
Mich beſchützt, ſei hoch gelobt! 


7. Gott ſei angebetet, er, 

Der mein Vater, der umher 

Naum mir macht, und wenn es ſtürmt, 
Meine Kinder mir beſchirmt. 


Johann Andreas Cramer, 17231788. 


181. Deije Nr. 237: Herr Jeſu Cheiſt, dich zu uns wend'. 


1. So lange Jeſus bleibt der Herr, 
Wird's alle Tage herrlicher; 

So war's, ſo iſt's, ſo wird es ſein 
Bei feiner Blut- und Kreuzgemein'. 


2. Es bleibt bei dem bekannten Wort 
Von Zeit zu Zeit, von Ort zu Ort: 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
Bleibt ſeiner Kirche Herrlichkeit. 


3. Das Lämmlein Gottes hat voll⸗ 
Was uns nun ewig ſelig macht, [bracht, 
So jubiliert das ſel'ge Heer 
Dort drüben am kriſtall'nen Meer. 


4. Wir ſtimmen ein mit Herz und Mund: 
Du, Lamm, biſtunſerslaubens Grund, 
Der feſt und unbeweglich ſteht, 

Wenn Erd' und Himmel untergeht. 


5. Du biſt und bleibeſt unſer Herr, 
Der Leitſtern deiner Wanderer, 
Der Kirche teures Oberhaupt, 
Woran ein jedes Herze glaubt. 


6. O mög' dein Geiſt der Herrlichkeit, 
Mit dem der Vater dich geweiht, 
Auf uns, den Deinen, ruh'n allzeit 
Von nun an bis in Ewigkeit! 


Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1100-1760. 
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185 (M. Luther, Wittenberg 1529.) 
Eigene Weiſe. Bei H. Gutbnecht, Nürnberg 1531. 
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2. Mit unſrer Macht iſt nichts getan, 
Wir ſind gar bald verloren. 

Es ſtreit't für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat ſelbſt erkoren. 
Erd'n iſt nicht fein’s-glei = chen. Fragſt du, wer der iſt? 

Er heißt Jeſus Chriſt, 


5 22 CH Der Herr Zebaoth, 
Und iſt fein andrer Gott; 
Das Feld muß er behalten. 
or | ET : 


Ihre Sicherheit — Gottes Gegenwart, Schutz und Hilfe. 


3. Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt' uns gar verſchlingen, 
So fürchten wir uns nicht ſo ſehr, 
Es ſoll uns doch gelingen. 

Der Fürſt dieſer Welt, 

Wie ſau'r er ſich ſtellt, 

Tut er uns doch nichts; 

Das macht, er iſt gericht't. 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 
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4. Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn 

Und kein'n Dank dazu haben. 

Er iſt bei uns wohl auf dem Plan 

Mit ſeinem Geiſt und Gaben. 

Nehmen ſie den Leib, 

Gut, Ehr', Kind und Weib, 

Laß fahren dahin, 

Sie haben's kein'n Gewinn; 

Das Reich muß uns doch bleiben! 
Martin Luther, 1483—1546. 


186. Weiſe Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. Es kennt der Herr die Seinen 
Und hat ſie ſtets gekannt, 

Die Großen und die Kleinen 

In jedem Volk und Land; 

Er läßt ſie nicht verderben, 

Er führt ſie aus und ein; 

Im Leben und im Sterben 

Sind ſie und bleiben ſein. 


2. Er kennet ſeine Scharen 
Am Glauben, der nicht ſchaut 
Und doch dem Unſichtbaren, 
Als ſäh' er ihn, vertraut; 

Der aus dem Wort gezeuget, 
Und durch das Wort ſich nährt, 
Und vor dem Wort ſich beuget, 

Und mit dem Wort ſich wehrt. 

3. Er kennt ſie als die Seinen 
An 1790 Hoffnung Mut, 
Die fröhlich auf dem Einen, 
Daß er der Herr iſt, ruht, 


In ſeiner Wahrheit Glanze 
Sich ſonnet, frei und kühn, 
Die wunderſame Pflanze, 
Die immerdar iſt grün. 


4. Er kennt ſie an der Liebe, 
Die ſeiner Liebe Frucht, 

Und die mit lauterm Triebe 
Ihm zu gefallen ſucht; 

Die andern ſo begegnet, 

Wie er das Herz bewegt; 

Die ſegnet, wie er ſegnet, 

Und trägt, wie er ſie trägt. 

5. So hilf uns, Herr, zum Glauben 
Und halt' uns feſt dabei; 

Laß nichts die Hoffnung rauben; 
Die Liebe herzlich ſei. 

Und wird der Tag erſcheinen, 
Da dich die Welt wird ſeh'n, 

So laß uns als die Deinen 

Zu deiner Rechten ſteh'n. 
Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


* 
187. Weiſe Ne. 524: © Herr, du biſt mein Heil und Licht. 


1. Der Herr iſt ſeiner Kirche Schutz 
Und wird ſie wohl bewahren; 
Drum, Volk des Herrn, ſei frohen 
In Nöten und Gefahren! [Mut's 
Er war und iſt ein ſichrer Hort, 
Und er wird bleiben fort und fort 
Mit ſeines Reiches Scharen. 


2. Wohl ſtehſt du noch auf blut gem 
Umtobt von allen Seiten. [Feld, 
Gott iſt mit dir, der ſtarke Held, 
Er wird wohl für dich ſtreiten. 

Er führt ſein Volk im heil'gen Krieg 
Durch Nacht zum Licht, durch Kampf 
Wie er getan vor Zeiten. [zum Sieg, 


3. Halt' hoch empor die Kreuzesfahn', 
Laß deine Banner wehen! 

Gott bricht dir ſiegreich freie Bahn, 
Du ſollſt's mit Augen ſehen. 

Sein iſt das Reich, ſein iſt die Macht. 
Der große Dinge ſchon vollbracht. 
So kannſt du wohl beſtehen. 

4. Sein Rat wird ewiglich beſteh'n, 
Sein Arm wird nie erſchlaffen. 
Was Gott will, das muß doch geſcheh'n, 
Der alle Welt geſchaffen. (Spott: 
Er macht den Feind zu Schand' und 
Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, 

Ein' gute Wehr' und Waffen! 
Auguft Rüder, geb. 1871. 
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188. Meile Nr. 185: Ein’ fefte Burg iſt unſer Gott. 


1. Wenn Chriſtus ſeine Kirche ſchützt, 
So mag die Hölle wüten; 

Er, der zur Rechten Gottes ſitzt, 
Hat Macht, ihr zu gebieten. 

Er iſt uns ſtets nah, 

Spricht er, ſo ſteht's da, 

Er ſchützt ſeinen Ruhm 

Und hält das Chriſtentum, 

Mag auch die Hölle wüten. 


2. Gott ſiehet Fürſten auf dem Thron 
Sich wider ihn empören; 

Denn den Geſalbten, ſeinen Sohn, 
Den wollen ſie nicht ehren. 

Sie ſchämen ſich's Wort's 

Des Herrn, unſers Hort's, 

Sein Kreuz iſt ihr Spott; 

Doch ihrer lachet Gott. 

Sie mögen ſich empören. 


Der Frevler mag die Wahrheit 
Uns kann er ſie nicht rauben. [ſchmäh'n, 
Der Unchriſt mag ihr widerſteh'n: 
Wir halten feſt am Glauben. 

Lob ſei Jeſus Chriſt! 
Wer hier ſein nur iſt 
Und ſich zu ihm hält, 
Dem kann die ganze Welt 
Die Seligkeit nicht rauben. 


4. Auf, Chriſten, die ihr ihm vertraut, 
Laßt euch kein Droh'n erſchrecken! 
Der Gott, der von dem Himmel ſchaut, 
Wird uns gewiß bedecken. 

Der Herr Zebadth 

Hält feſt am Gebot, 

Hilft dulden in Not, 

Gibt Kraft und Mut im Tod; 
Was will uns da erſchrecken? 


Chriftian Fürchtegott Gellert, 1715—1169. 


189. Weiſe Ne. 516: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Halleluja, Preis, Ehr' und Macht 
Sei unſerm Gott heut' dargebracht, 
Der dieſes Werk gegründet. 

Es iſt nun wiederum ein Jahr, 
Daß einer kleinen Jüngerſchar, 
Das Wort hier ward verkündet. 
Heilig, Selig 

Iſt die Freundschaft 

Und Gemeinſchaft, 

Die hier waltet, 

Die ſich täglich neu geſtaltet. 


2. O Brüder, Schweſtern, preijet heut’ 
Den Gott, der ſchon ſo manche Zeit 
Sein Werk hier hat geführet! 

Er hat's erhalten für und für 
Trotz Teufelsliſt und Weltgewirr, 
Darum ihm Lob gebühret. 
Klinget, Singet 

Jubellieder! 

Fallet nieder, 

Danket fröhlich! 

Jeſus führt und macht uns ſelig! 


3. Ja, ewiglich und täglich mehr 
Sei du geprieſen, großer Herr, 
Von allen deinen Kindern! 


Du 


Du be uns hier in Lieb’ vereint, 
iſt und bleibeſt unfer Freund; 


Wer kann dein Werk noch hindern? 


Amen! Amen! 
Dich zu kennen, 
Dich zu lieben, 


Dich zu nennen, 


Darin wollen wir uns üben. 
Mach Bartholomäus Craſſellus (Craſſeli), 1661-1724. 


Ihre Heilsgüter. — Wort Gottes. 
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3. Ihre Heilsgũter. 
a) Wort Gottes. 


190. Weiſe Nr. 552: Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


1. Dein Wort, o Herr, iſt milder Tau 
a troſtbedürft'ge Seelen. 

aß keinem Pflänzchen deiner Au’ 
Den Himmelsbalſam fehlen! 
Erquickt durch ihn Laß jedes blüh'n 
Und in der Zukunft Tagen 

Dir Frucht und Samen tragen. 

2. Dein Wort iſt, Herr, ein Flammen⸗ 

ſchwert, 

Ein Blitz, der Felſen ſplittert, 
Ein Feuer, das im Herzen zehrt, 
Und Mark und Bein erſchüttert. 

O laß dein Wort Noch fort und fort 
Der Sünde Macht zerſcheitern, 

Und alle Herzen läutern! 

3. Dein Wort iſt uns der Wunderſtern 
Für unſre Pilgerreiſe; 

Es führt auch Toren hin zum Herrn 
Und macht die Einfalt weiſe. 

Dein Himmelslicht Verlöſch' uns nicht 
Und leucht' in jede Seele, 

Daß keine dich verfehle. 


4. Ich ſuchte Troſt und fand ihn 
nicht, 

Da ward das Wort der Gnade 

Mein Labſal, meine Zuverſicht, 

Die Fackel meiner Pfade. 

Sie zeigte mir Den Weg zu dir 

Und leuchtet meinen Schritten 

Bis zu den ew'gen Hütten. 

5. Auf immer gilt dein Segensbund, 

Dein Wort iſt Ja und Amen. 

Nie weich' es uns aus Herz und Mund, 

Und nie von unſerm Samen! 

Laß immerfort Dein helles Wort 

In allen Lebenszeiten 

Uns tröſten, warnen, leiten! 

6. O ſende bald von Ort zu Ort 

Den Durſt nach deinen Lehren, 

Den Hunger aus, dein Lebenswort 

Und deinen Geiſt zu hören; 

Ja, ſend' ein Heer Von Meer zu Meer, 

Der Herzen Durſt zu ſtillen, 

Und dir dein Reich zu füllen. 

Karl Bernhard Garve, 17631841. 


191. Weiſe Nr. 93: © du Liebe meiner Liebe. 


1. Ach, wo ſtrömt der Born des Lebens, 
Der ins ew'ge Leben quillt, 

Wert des edelſten Beſtrebens, 

Das des Pilgers Seele ſtillt? 

Ach, aus welcher Sonne quillet 

Uns das reine Gotteslicht, 

Das, von keiner Nacht umhüllet, 
Alles Finſtre macht zunicht'? 

2. Ach, wo zeiget ſich zum Frieden 
Und zur Freiheit off'ne Bahn, 
Daß des Sünders Herz hienieden 
Ruh' und Rettung finden kann? 
Ach, wo ſchließt im Todestale 
Sich das Tor des Himmels auf, 
Daß die Seel’ in Gottes Strahle 
Ende ſelig ihren Lauf? 


3. Seele, frage nicht vergebens! 
Sieh’, aus Jeſu Worten quilt 
Alle Fülle wahren Lebens, 

Die dein Sehnen herrlich ftillt. 

Irrſt du, Pilger, hier im Dunkeln, 
Suchſt du reiner Wahrheit Licht? 
Sieh’ doch, ihre Strahlen funleln 
Dir im Wort, das Jeſus ſpricht. 

4. Daß des Sünders Geiſt hienieden 
Frieden hoffen könn’ und Ruh', 
Macht' er ſelbſt am Kreuze Frieden, 
Schloß im Tod ſein Auge zu. 

Daß den Himmel wir erlangen, 

Nach des Glaubens kurzem Streit, 

Iſt er uns vorangegangen 

Durch das Grab zur Herrlichkeit. 
Karl Philipp Conz, 1762-1827. 
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192. Weiſe Nr. 456: © du, der mie den Odem gab. 


1. Beſchirm' uns, Herr, dein reines 
Es ſchalle frei und mächtig fort [Wort! 
Und ſei der Völker Lobgeſang 
Vom Aufgang bis zum Niedergang. 


2. Die Geiſteseintracht mehre ſich. 
Durch Sinn und Taten preiſe dich 
Das Volk, das deine Rechte kennt 
Und Chriſtum ſeinen Heiland nennt. 


3. Mit deinem Geiſte ſalbe, Herr, 
Des ew’gen Heils Verkündiger, 


Daß ſie, in Lehr' und Wandel rein, 
Stets treue Seelenhüter ſei'n. 


4. Und unſre Lämmer, jung und zart, 
Führ' auf die Weide guter Art, 
Wo volle G'nüg' und Leben iſt, 
Zum Kinderfreunde Jeſu Chriſt. 

5. O welch ein ſeliger Verein, 

Ein Hirt' und eine Herde ſein! 

Laß, Herr, dies große Heil uns ſeh'n 

Und Hand in Hand zum Himmel geh'n. 
Johann Karl Gottlieb Mann, 17661821. 


193. Weiſe Nr. 418: Jedes Herz will etwas lieben. 


1. Herr, dein Wort, die edle Gabe, 
Dieſes Gold erhalte mir, 

Denn ich zieh' es aller Habe 

Und dem größten Reichtum für. 
Wenn dein Wort nicht mehr ſoll gelten, 
Worauf ſoll der Glaube ruh'n? 
Mir iſt's nicht um tauſend Welten, 
Aber um dein Wort zu tun. 


2. Halleluja, Ja und Amen! 
Herr, du wolleſt auf mich ſeh'n, 
Daß ich mög' in deinem Namen 
Feſt bei deinem Worte ſteh'n. 
Laß mich eifrig ſein befliſſen, 
Dir zu dienen früh und ſpat, 
Und zugleich zu deinen Füßen 
Sitzen, wie Maria tat. 


Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1700 1760. 


194. Weiſe Nr. 93: O du Liebe meiner Liebe. 


1. Wort des Lebens, laut're Quelle, 
Die vom Himmel ſich ergießt, 
Lebenskräfte gibſt du jedem, 

Der dir Geiſt und Herz erſchließt, 
Der ſich wie die welke Blume, 
Die der Sonnenbrand gebleicht, 
Dürſtend von dem dürren Lande 
Zu der Quelle niederneigt. 


2. Ohne dich, was iſt die Erde? 
Ein beſchränktes, finſt'res Tal. 
Ohne dich, was iſt der Himmel? 
Ein verſchloſſ'ner Freudenſaal. 
Ohne dich, was iſt das Leben? 
Ein erneuter finſt'rer Tod. 

Ohne dich, was iſt das Sterben? 
Nachtgrau'n ohne Morgenrot. 


3. Wort des Lebens, du erleuchteſt, 
Doch erwärmſt du auch zugleich; 
Eine Hölle offenbarſt du, 

Aber auch ein Himmelreich. 


Furchtbar ſchreckeſt du den Sünder 
Aus der dumpfen, trägen Ruh’; 
Doch mit Liebe deckſt du wieder 
Jedes Büßers Fehle zu. 


4. Einen Richter lehrſt du fürchten, 
Der mit rechter Wage wägt; 

Doch auch einen Vater lieben, 

Der mit Langmut alle trägt; 
Einen Gott, der den geliebten, 
Ein'gen Sohn zum Opfer gibt, 
Der an ihm die Sünde richtet 
Und in ihm die Sünder liebt. 


5. Wort des Lebens, wer dich höret, 
Dem verſprichſt du ew'ges Heil; 
Doch nur dem, der dich bewahret, 
Wird das Kleinod einſt zuteil. 
Nun, ſo will ich dich bewahren, 
Schwert des Geiſtes, Gottes Wort; 
Hilf mir hier auf Erden ſtreiten 
Und die Kron' erwerben dort. 

Karl Johann Philipp Spitta, 1801—1859. 
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195. Weiſe Me. 505: Jeſu, meine Liebe. 


1. Wort des höchſten Mundes, Teuer iſt der Bund. 
Engel unſers Bundes, Aller Welt 
Wort, du warſt nie ſtumm; Wird dargeſtellt 
Bald, da wir gefallen, Durch der guten Botſchaft Lehre, 
15 Aue Gott erſchallen Daß man ſich bekehre. 
vangelium. 5. Kommt, zerknirſchte Herzen 
Eine Kraft, Die in bittern Sen 9 
Die Glauben ſchafft, Das Geſetz zerſchlug; 
Eine Botſchaft, die zum Leben Kommt zu deſſen Gnaden, 
Jeſus uns gegeben. Der, für euch beladen, 

2. Was Se Wohlgefallen Alle Schmerzen trug. 
Vor der Zeit uns allen Jeſu Blut 
Feſt beſtimmet hat; Stärkt euern Mut. 
Was der Opfer Schatten Gott iſt hier, der euch geliebet 
Längſt fuhrt e a Und die Schuld vergibet. 
Das vollführt fein Rat; 6. Dieſer Grund beſtehet; 
Was die Schrift Wenn die Welt vergehet, 
Verſpricht, das trifft Fällt er doch nicht ein. 
Alles ein in Jeſu Namen Darauf will ich bauen, 

Und iſt Ja und Amen. So ſoll mein Vertrauen 

3. Alles iſt vollendet, Evangeliſch ſein. 

Jeſu Gnade wendet Auch will ich 
Allen Zorn und Schuld. Nun würdiglich 
Jeſus iſt geſtorben, In der Kraft, die mir gegeben, 
Jeſus hat erworben Evangeliſch leben. 
Alle Gnad' und Huld. 7. Jeſu, deine Stärke 
ann Schaffet diefe Werke; 
Fürwahr gewiß: Stehe du mir bei! 
Jeſus lebt in Preis und Ehre. Nichts kann mich nun ſcheiden; 
Ach erwuͤnſchte Lehre! Hilf denn, daß mein Leiden 

4. Uns in Sünden Toten Evangeliſch ſei! 

Machen Jeſu Boten Laß auch mich 
en Leben kund; Einmal auf dich, 
Lieblich ſind die Füße, Als ein Kind mit dir zu erben, 
Und die Lehren ſüße, Evangeliſch ſterben! 


Heinrich Koenelius Hecher, 16991143. 


196. Weiſe Nr. 35: Singet Gott, denn Gott ift Liebe. 
1. Eine Botſchaft voll Erbarmen, 2. Ihnen trägt es Heil entgegen, 


Hoch aus Gottes Heiligtum, Ihnen ſpricht es tröſtlich zu; 
Eine Botſchaft für die Armen Ihnen nur verheißt es Segen, 
Iſt das Evangelium. Lebensglück und Seelenruh'. 
Eine Botſchaft für Verlor'ne, Sein Geheimnis heißet Gnade, 


Deren Durſt die Welt nicht ſtillt, Und der Arme faßt's allein, 
Ist das Wort, das aus dem Borne Und der Aermſte iſt's gerade, 
Ew'ger Gottesliebe quillt. Der darf ſprechen: Sie iſt mein. 


Geſangbuch. 11 
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3. Kommt mit euern leeren Herzen, 
Hört das Wort der Liebe an: 
Eure Tränen, eure Schmerzen 
Werden ſchwinden wie ein Wahn. 
Wie die Nacht dem Licht der Sonne 
Weicht die Klage dann der Luft, 
Und ein Meer voll Licht und Wonne 
Strömt daraus in eure Bruſt. 


4. Und wer dieſe Freudenkunde 
Hört und an ſich ſelbſt erfährt, 
Trag' ſie mit geweihtem Munde 


Freudig aus, ſie iſt es wert. 
Eine Botſchaft voll Erbarmen, 
Hoch aus Gottes Heiligtum, 
Eine Botſchaft jedem Armen 
It das Evangelium. 

Hans Jakob Breiter, 1845-1893. 


2. Die Wahrheit geht den Völkern auf; 
Sie wandeln in dem Licht. 

Der Herr läßt leuchten ihrem Lauf 
Sein gnädig Angeſicht. 


3. Gott, ewig Dank ſei dir gebracht 
Für deinen Liebesplan, 

Daß über dieſer Erdennacht 

Der Tag des Heils brach an! 


2 
4. Mit Freuden bin ich, Herr, bereit, 


Den Glaubensweg 
Bis ich der Liebe 
In vollem Glanz darf Kun 


& geh n, 
errlichkeit 


nna Spörri-Benzler, geb. 1887. 
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198. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder, Karlsruhe 1917. 


im | THE 


1. Was iſt die Macht, was iſt die Kraft, DesChrisften jtol = ze 


Rit - ter - ſchaft, Der Schirm und Schild und Schmuck der 


Weh⸗ren, In je- der 


ee en n Fee 
Not und Fahr der Hort? Das iſt das Wort, das fe- ſte Wort. 


I 
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2. Was kann wie ein zweiſchneidig 
chwert, 

Das blinkend aus der Scheide fährt, 

Das Markund das Gebeinzerſchneiden, 

Die Geiſter und die Leiber ſcheiden? 

Was hat ſo mächtig ſcharfen Ort? 

Das iſt das Wort, das feſte Wort. 


3. Was brauſt daher wie Windesbraut 
Und überdonnert Donners Laut? 
Was donnert in der Sünder Ohren? 
Gleich einem Schwur, von Gott ge⸗ 

ſchworen? 
Was iſt's, das durch die Seele bohrt? 
Das iſt das Wort, das feſte Wort. 


4. Was ſäuſelt wie ein Frühlingswind 
Vom Himmel her ſo ſanft und lind? 
Was ſäuſelt lieblich durch die Herzen, 
Ein Troſt und Balſam aller Schmerzen? 
Was wehet alle Sorgen fort? 

Das iſt das Wort, das feſte Wort. 


5. O Wort der Macht, o Wort der 
Kraft, 
Du meines Herzens Ritterſchaft, 
Wollſt ewig in und bei mir bleiben, 
Durch Donner und durch Säuſeln 
treiben 
Zum rechten Kampfe fort und fort, 
Mein ſtarkes Wort, mein feſtes Wort! 
Ernſt Moritz Arndt, 17691860. 


199. Weiſe Nr. 25: Wie groß iſt des Allmächt' gen Güte. 


1. An deiner Rede will ich bleiben, 
Du treuer Heiland Jeſus Chriſt! 
Und ob auch keiner dran verbliebe, 
Ich weiß ja, was dein Wort mir iſt; 
Wie aus der Sünde tiefſtem Jammer, 
Wie aus des Todes finſtrer Nacht, 
Wie aus der Hölle Haft und Banden 
Dein teures Wort mich frei gemacht. 


2. An deiner Rede will ich bleiben, 
Drauf 5 ſich's bauen felſenfeſt. 
Ich weiß ſa, daß von deinen Worten 
Du keins zur Erde fallen läßt. 

Eh’ ſollen Berg’ und Hügel weichen, 

h ſturzt der ganze Weltkreis ein, 
Eh' auch das kleinſte deiner Worte, 
Herr Jeſu, unerfüllt wird ſein. 


3. An deiner Rede will ich bleiben, 
Kein Wörtlein drin ſei mir zu klein; 
Das kleinſte Wort aus deinem Munde 
Muß größer als die Welt ja ſein. 
Du ſprachſt ein Wort, und ſie erſtanden, 
Die Kreaturen, ſonder Zahl; [zen, 
Duſprichſt ein Wort, und Herzen ſchmel⸗ 
Die härter ſind als Erz und Stahl. 


4. An deiner Rede will ich bleiben, 
Wie Kindlein an der Eltern Mund. 
Ach laß an deinem Wort mich hangen 
So feſt noch in der letzten Stund', 
Und nimm dann mit dem Kuß des Frie⸗ 
Zu dir dein teu'r erkauftes Kind, [dens 
Dahin, wo ohne Wort dich ſchauen, 
Die deine rechten Jünger ſind. 

Adolf Moraht, 1805 — 1884. 


b) Taufe. 


200. Weiſe Nr. 45: Dalef will ich die geben. 


1. Der du mit deinem Sterben 
Für uns den Tod bezwangſt, 
Und uns, den Todeserben, 

Das ew'ge Heil errangſt, 
Nimm hin, o guter Hirte, 
Dies Lämmlein, klein und zart, 
Und ſchenk“ ihm deine Zierde 
Nach deiner Gnadenart! 


2. Kraft deiner Todesſchmerzen 
Iſt dieſes Kind ja dein; 

So trag's auf deinem Herzen 
Und mach' es heilig, rein! 

Wir kennen deine Triebe, 
Womit du dir's erkauft, 

Drum ſei's, o Fürſt der Liebe, 
In deinen Tod getauft. 
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3. Laß früh’ in ihm erſterben, Was einmal ſterben muß! 
Gib ihm mit deinen Erben Den ſel'gen Bundeskuß, 
Daß es in dir lebendig Voll Geiſtes auferſteh' 
Und himmelan beſtändig Vor deinen Augen geh'! 
Albert Knapp, 17981864. 


6 
201. Eigene Deife. Johann Rudolf Ahle, Mühlhauſen i. Th., 1664. 
p ' 


| . 4 
1. 1 Je⸗ſu, wir ſind 


Die⸗ ſes Kind⸗lein kommt zu 
| 
2 


hier, Deisnem Wor⸗te nach -zu⸗ 
ir, Weil du den Be-fehl ge- 


2. Darum eilen wir zu dir: 

Nimm das Pfand Sie unſern 
5 7 . rmen; 
u, den Reich 15 n. Tritt mit deinem Glanz herfür 
2 1 Mi P & 2 3 Und erzeige dein Erbarmen, 

ze; * Daß es dein Kind hier auf Erden 
Und im Himmel möge werden. 


2 
ww 


3. Hirte, nimm dein Schäflein an, 4. Nun, wir legen an dein Herz, 
Haupt, mach' es zu deinem Gliede, Was von Herzen iſt gegangen; 
Himmelsweg, zeig' ihm die Bahn, Führ' die Seufzer himmelwärts 


Friedefürſt, ſei du ſein Friede, Und erfülle das Verlangen; 
Weinſtock, hilf, daß dieſe Rebe a, den Namen, den wir geben, 
Auch im Glauben dich umgebe. chreib' ins Lebensbuch zum Leben! 


Benjamin Schmolck, 1672—1737. 
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202. Weiſe Nr. 432: Mir iſt Eebarmung widerfahren. 


1. Du haft uns all’ einſt aufgenommen, 
Dreiein’ger Gott, in deinen Bund. 
Dein ſind wir, dein, und freudig kommen 
Wir heut' vor dich aus Herzensgrund. 
Preis dir, du haſt dich uns vermählt, 
Zu Erben uns dir zugezählt! 


2. Ein neues Glied im heil'gen Bunde 
Wird dir in dieſem Kind gebracht, 
Weil du dir aus des Säuglings Munde 
Weißt zuzurichten eine Macht. 
Dreiein'ger Gott, dir ſei's geweiht, 
Nimm's hin für Zeit und Ewigkeit! 


3. Ja, Kinderfreund voll Huld u. Liebe, 
Auf dich wird dieſes Kind getauft, 
Weil du es, voll von heil'gem Triebe, 
Mit deinem Blute haſt erkauft. 
Mach's ganz zu deinem Eigentum 
Und laß es leben dir zum Ruhm. 


4. So blicke denn in Gnaden nieder 
Auf dieſes Kind, das wir dir weih'n, 
Und laß die obern Bundesglieder 
Des Bundes Zeugen mit uns ſein, 
Wenn unſer ganzes Herz dich preiſt, 
O Vater, Sohn und heil'ger Geiſt! 


Mach Karl Auguftin Friedeich Straube, 17781841. 


203. Weiſe Me. 515: Herr Gott, dich loben alle wir. 


a) 

1. Mit dieſen Kindlein kommen wir, 
Dreiein'ger Gott, zur Taufe hier; 
Blick uns und fie in Gnaden an, 
Wenn wir uns dir im Glauben nah'n! 


2. Du ſchufſt uns, Gott, zur Seligkeit, 
Drum, Vater, ſeien dir geweiht 
Auch dieſe Kindlein, nimm ſie auf 
Und ſegne ihren Erdenlauf. 


3. Du riefſt die Kindlein einſt zu dir, 
Herr Jeſu, darum bitten wir: 

O ſchenk' auch dieſen allzugleich 
Ihr Teil an deinem Himmelreich. 


4. Und du, der Lieb’ u. Hoffnung Geiſt, 
Der Fromme ſtärkt und unterweiſt, 
Die zarten Kinder taufe du 
Und führe ſie dem Himmel zu. 


b) 

1. Mit dieſem Kindlein kommen wir 
Dreiein'ger Gott zur Taufe hier; 
O blick' uns all' in Gnaden an, 
Wenn wir uns dir im Glauben nah'n! 


2. Du ſchufſt uns, Gott, zur Seligkeit, 
Drum, Vater, ſei auch dir geweiht 
Dies teure Kindlein, nimm es auf 
Und ſegne ſeinen Erdenlauf. 


3. Du riefſt die Kindlein einſt zu dir, 
Herr Jeſu, darum bitten wir: 

O ſchenk' auch dieſem allzugleich 
Sein Teil an deinem Himmelreich. 


4. Und du, der Lieb’ u. Hoffnung Geiſt, 
Der Fromme ſtärkt und unterweiſt, 
Dies zarte Kindlein taufe du 
Und führe es dem Himmel zu. 


Derfaſſer unbekannt. 


0 
204. Weiſe Nr. 765: Vachet auf, ruff uns die Stimme. 


Halleluja, Amen, Amen! 


Getauft iſt jetzt in deinem Namen 


Dies Kind, o Vater, Sohn und Geiſt! 
Stärk' es nun durch deine Gnade, Zu wandeln auf dem rechten Pfade, 
Den uns dein Wort zum Himmel weiſt. 


O Vater, ſteh' ihm bei! 
Frei von Sünden! 
Du Geiſt des Herrn, 


Sohn Gottes, mach' es frei, 


Sei nie ihm fern 


Und bleib' im Tode noch ſein Stern! 
Karl Muguſtin Friedrich Straube, 11181841. 


Ihre Heilsgüter. — Abendmahl. 167 


2 
205. Weiſe Me. 237: Herr Jeſu Ehrift, dich zu uns wend'. 


1. Herr Jeſu, dieſes Kind iſt dein, 
O laß es dir befohlen ſein. 

Mit Waſſer taufen wir es heut', 
Mit Geiſt tauf’ du es allezeit. 


2. Wir wollen's pflegen fort und fort 
Nach deinem teuren Heilandswort. 
O leite es an deiner Hand 
Bis hin ins ew'ge Vaterland! 

Nach Karl Steiger, 1806 1850. 


c) Abendmahl. 


206. Weiſe Nr. 207: Schmücke dich, o liebe Seele. 


1. Jeſu, Freund der Menſchenkinder, 
Da der verlor'nen Sünder, 

er zur Sühnung unſrer Schulden 
Kreuzesſchmach hat wollen dulden: 
Wer kann faſſen das Erbarmen, 
Das du trägeſt mit uns Armen? 
In der Schar erlöſter Brüder 
Fall' ich dankend vor dir nieder. 


2. Ja, auch mir ſtrömt Heil und Segen, 
Herr, aus deiner Füll' entgegen. 
In dem Elend meiner Sünden 
Soll bei dir ich Hilfe finden; 
Meine Schuld willſt du bedecken, 
Mich befrei'n von Furcht und Schrecken, 
Willſt ein ew'ges, ſel'ges Leben 
Als des Glaubens Frucht mir geben. 


3. Mich, den Zweifelnden, den 
Schwachen, 

Willſt du feſt im Glauben machen; 

Ladeſt mich zu deinem Tiſche, 

Daß mein Herz ſich hier erfriſche. 

So gewiß ich Wein genoſſen, 

Iſt dein Blut für mich gefloſſen; 

So gewiß ich Brot empfangen, 

Soll ich Heil in dir erlangen. 


4. Ja, du kommſt, dich mit den Deinen 
In dem Nachtmahl zu vereinen; 
Du, der Weinſtock, gibſt den Reben 
Mut und Kraft zum neuen Leben; 
Durch dich muß es mir gelingen, 
Reiche, gute Frucht zu bringen 
Und durch Frömmigkeit zu zeigen, 
Daß ich gänzlich ſei dein eigen. 


5. Nun ſo ſei der Bund erneuet 
Und mein Herz dir ganz geweihet! 
Auf dein Vorbild will ich ſehen 
Und dir nach, mein Heiland, gehen; 
Was du haſſeſt, will ich haſſen, 
Stets von dir mich leiten laſſen; 
Was du liebeſt, will ich lieben, 

Nie durch Untreu' dich betrüben. 


6. Doch, ich kenne meine Schwäche; 
Schwer iſt, was ich dir verſpreche. 
Werd' ich dir auch Glauben halten 
Und im Guten nie erkalten? 

O ſteh' du mir bei und ſtärke 
Mich zu jedem guten Werke! 
Hilf, daß ich die Luſt zur Sünde 
Durch dich kräftig überwinde. 


7. Gib, daß ich und alle Chriſten 
Uns auf deine Zukunft rüſten, 
Daß, wenn heut' der Tag ſchon käme, 
Keinen, Herr, dein Blick beſchäme. 
Schaff' ein neues Herz den Sündern, 
Mache ſie zu Gotteskindern, 

Die dir leben, leiden, ſterben, 
Deine Herrlichkeit zu erben. 


8. Großes Abendmahl der Frommen, 
Tag des Heils, wann wirſt du kommen, 
Daß wir mit der Engel Chören, 
Herr, dich ſchau'n und ewig ehren? 

alleluja, welche Freuden 

ind die Früchte deiner Leiden! 
Danket, danket, fromme Herzen, 
Ewig ihm für ſeine Schmerzen! 

Johann Kafpar Lavater, 1731-1801. 
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Eigene Weiſe. Johann Crüger, Berlin, 1649. 


1 0 Schmük⸗ke dich, o lie- be See- le! Laß die dunk⸗ le 
1 Komm ans helle Licht ge- gan = gen, Fan⸗ge herr = lich 
| 


Sün⸗ den⸗höh 
an zu pran 


| 
Will dich jetzt zu Ga- fe la = den; Der den Sim⸗ mel 
| 


end 3 aa ie 


Hirt 


kann ver⸗ wal = ten, Will jetzt Her = berg’ in dir hal = ten. 
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2. Ach, wie hungert mein Gemüte, 
Menſchenfreund, nach deiner Güte! 
Ach, wie pfleg’ ich oft mit Tränen 
Mich nach dieſem Mahl zu ſehnen! 
Ach, wie pfleget mich zu dürſten 
Nach dem Trank des Lebensfürſten, 
Daß in dieſem Brot und Weine 
Chriſtus ſich mit mir vereine! 


3. Jeſu, meine Lebensſonne, 
eſu, meine Freud' und Wonne, 
eſu, du mein ganz Beginnen, 
ebensquell' und Licht der Sinnen, 
ae fa’ ich zu deinen Füßen: 
aß mich würdiglich genießen 
Dieſe deine Himmelsſpeiſe, 
Mir zum Heil und dir zum Preiſe. 
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4. Herr, es hat dein treues Lieben 
Dich vom Himmel hergetrieben, 
Daß du willig haſt dein Leben 
In den Tod für uns gegeben 
Und dein teures Blut vergoſſen, 
Welches deine Tiſchgenoſſen 
Hier ſo wunderbar kann tränken, 
Deiner Liebe zu gedenken. 


5. Jeſu, wahres Brot des Lebens, 
Hilf, daß ich doch nicht vergebens 
Oder gar zu meinem Schaden 
Trete zu dem Tiſch der Gnaden. 
Laß bei Ser Trank und Eſſen 
Mich dein Lieben recht ermeſſen, 
Daß ich auch, wie jetzt auf Erden, 
Mög' dein Gaſt im Himmel werden. 

Johann Franck, 16181677. 


208. Weiſe Nr. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


1. Herr, du wollſt uns vorbereiten 
Zu deines Mahles Seligkeiten, 
Sei mitten unter uns, o Gott! 
Laß uns, Leben zu empfahen, 
Mit glaubensvollem Herzen nahen 
Und ſprich uns los von Sünd' und Tod! 


Wir find, o Jeſu, dein; 
Dein laß uns ewig ſein. 
Amen, Amen. 


Anbetung dir! 
Einſt feiern wir 
Das große Abendmahl bei dir. 


2. Nehmt und eſſ't zum ew’gen Leben, 
Das Brot, das euch der Herr will geben; 
Die Gnade Jeſu ſei mit euch! 
Nehmt und trinkt zum ew’gen Leben 
Den Kelch des Heils, auch euch gegeben; 
Erringt, ererbt des Mittlers Reich! 
Wacht! Eure Seele ſei 
Bis in den Tod getreu! 

Amen, Amen. 
Der Weg iſt ſchmal, 

Klein iſt die Zahl, 

Die dort eingeht zum Abendmahl. 
Friedrich Gottlieb Klopſtoch, 17241803. 


209. Weiſe Nr. 207: Schmücke dich, o liebe Seele. 


1. Komm, mein Herz, in Jeſu Leiden 
Strömt auch dir ein Quell der Freuden; 
Stille hier dein ſehnlich Dürſten 
An dem Mahl des Lebensfürſten. 
Daß ich einen Heiland habe 
Und in ſeinem Heil mich labe 
Und in ſein Verdienſt mich kleide, 
Das iſt meines Herzens Freude. 


2. Zwar ich hab' ihn alle Tage, 
Wenn ich Sehnſucht nach ihm trage; 
Er iſt auf der Himmelsreiſe 
Täglich meine Seelenſpeiſe. 


Daß ich einen Heiland habe, 
Bleibt mein alles bis zum Grabe, 
Und ich mag nichts andres wiſſen, 
Als ſein Leiden zu genießen. 

3. Aber ich will mit Verlangen 
Auch ſein Abendmahl empfangen. 
Darf ich da mich ihm verbinden, 
Werd' ich's tiefer noch empfinden, 
Daß ich einen Heiland habe, 

Der am Kreuz und in dem Grabe, 
Wie ſein Wort mir ſagt und ſchreibet, 
Mein Erlöſer war und bleibet. 
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4. Ach, wie werd' ich oft ſo müde, 
Wie entweicht der ſüße Friede! 
Sünd' und Welt kann mich verwunden, 
Wenn mir dieſes Licht entſchwunden, 
Daß ich einen Heiland habe, 

Der mit ſeinem Hirtenſtabe 

Sanft und mild und voll Vergeben 

Mir nichts iſt als Heil und Leben. 


5. Sei geſegnet, ew'ge Liebe, 
Daß du mir aus treuem Triebe, 
Da das Mißtrau'n mich vergiftet, 
Solch ein Denkmal ſelbſt geſtiftet, 
Daß ich einen Heiland habe, 

Der den Gang zum Kreuz und Grabe, 
Ja den Schritt in Todesrachen 
Gern getan, mich loszumachen. 


6. Heil' ges Brot, ſei mir geſegnet, 
Weil mir der mit dir begegnet, 
Der mit ſeinen heil'gen Wunden 
Die Erlöſung mir erfunden. 

Daß ich einen Heiland habe, 

Der erblaßt und tot im Grabe 
Auch für meine Schuld gelegen, 
Will ich ſchmecken und erwägen. 


7. Heil'ger Kelch, ſei mir geſegnet, 
Weil mir der in dir begegnet, 
Deſſen Blut mich läſſet finden 
Die Vergebung aller Sünden. 

Daß ich einen Heiland habe, 

Der die matte Seele labe, 

Muß dies nicht mein Dürſten ſtillen 
Und mein Herz mit Wonne füllen? 


8. Gott, was brauch' ich mehr zu wiſſen, 
Ja was will ich mehr genießen? 
Wer kann nun mein Heil ermeſſen? 
Werd' ich das nur nicht vergeſſen, 
Daß ich einen Heiland habe. 

Ich bin frei vom Tod und Grabe; 
Wenn mich Sünd' und Hölle ſchrecken, 
So wird mich mein Heiland decken. 


9. Will hinfort mich etwas quälen, 
Oder wird mir etwas fehlen, 

Oder wird die Kraft zerrinnen, 

So will ich mich nur beſinnen, 
Daß ich einen Heiland habe, 

Der vom Kripplein bis zum Grabe, 
Bis zum Thron, wo man ihn ehret, 
Mir, dem Sünder, zugehöret. 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf, 17251761. 


210. Weiſe Nr. 515: Here Gott, dich loben alle wir. 


1. Herr, der du als ein ſtilles Lamm 
Am martervollen Kreuzesſtamm 
Zur Tilgung meiner Sündenlaſt 
Dich auch für mich geopfert haſt: 


2. Hier feir' ich deinen Mittlerstod, 
Hier nährſt du mich mit Himmelsbrot; 
Hier iſt das unſchätzbare Gut, 

Das du mir gibſt, dein Leib und Blut. 


3. Ich Erd' und Aſche bin's nicht wert, 
Daß ſo viel Heil mir widerfährt; 
Du willſt, Erhab'ner, nicht verſchmäh'n, 
Zu meinem Herzen einzugeh'n. 


4. Du kommſt, geſegnet ſeiſt du mir! 
Du bleibſt in mir, ich bleib’ in dir; 
Mit dir e ich meinen Lauf, 
Dann weckſt du mich vom Tode auf. 


5. Mein Herr u. Gott, ich glaub' an dich 
Und weiß gewiß, du ſegneſt mich; 
Wenn wir im Glauben dir uns nah'n, 
Willſt du mit Gnaden uns umfah'n! 


6. O wie ſo großen Segen gibt 
Dein Bundesmahl dem, der dich liebt! 
Ihm iſt's ein Pfand zur Seligkeit, 
Ein Siegel der Gerechtigkeit. 


7. Und wenn du mich, o Lebensfürſt, 
Zur Seligkeit vollenden wirſt, 

Ergötzt mit Freuden ohne Zahl 

Mich dort dein ew'ges Abendmahl. 


Johann Adolf Schlegel, 11211193. 
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211. Weiſe Nr. 14: © daß ich faufend Sungen hätte. 


1. Dem König, welcher Blut und Leben 
Dem Leben ſeiner Völker weiht, 
Dem König werde Preis gegeben! 
Erzählt ſein Lob in Ewigkeit! 
Singt alle Wunder, die er tut, 
Doch über alles rühmt ſein Blut! 


2. Den König hat mein Herz gefunden, 
Wo anders als auf Golgatha? 
Da floß mein Heil aus ſeinen Wunden, 
Auch mich, auch mich erlöſt' er da. 
Für mich gab er ſein Leben dar, 
Der ich von ſeinen Feinden war. 


3. Wem anders ſollt' ich mich ergeben, 
O König, der am Kreuz verblich? 
Hier opfr’ ich dir mein Blut und Leben, 
Mein ganzes Herz ergießet ſich. 
Dir ſchwör' ich zu der Kreuzesfahn' 
Als Streiter und als Untertan. 

4. O gib dein Manna mir zu eſſen, 
Dein Freudenwein erquicke mich! 

O laß mich deiner nie vergeſſen; 
In meinem Geiſt verkläre dich! 

So halt' ich täglich Abendmahl, 
Denn dein Verdienſt iſt ohne Zahl. 
Ernft Gottlieb Woltersdorf, 1725—1761. 


>12; Weiſe Nr. 484: Ich bete an die Macht der Liebe. 


1. Wir wollen deinen Tod verkünden, 
Herr Jeſu, laß es recht geſcheh'n! 
Laß uns in dem Gefühl der Sünden 
Auf dein vollbrachtes Opfer ſeh'n, 
Wie du auf ewig uns vollendet, 
UnsGnad' und Frieden reich geſpendet. 

2. Das Brot, das wirzufamen brechen, 
Sf die Gemeinſchaft, Herr, mit dir! 

ie kannſt du inn' ger zu uns ſprechen? 
Was du uns biſt, wir ſehen's hier: 
Du willſt mit deinem Blut uns nähren, 
Uns deines Lebens Kraft gewähren. 

3. Der Kelch des Dankes, den wirſegnen, 
Iſt die Gemeinſchaft deines Blut's, 
Im Glauben wir uns da begegnen 


Als Erben jenes ſel'gen Gut's, 
Das du den Deinen haſt erworben, 
Da du für ſie am Kreuz geſtorben. 
4. Ein Brot iſt es, ſo ſind wir viele 
Ein Leib in dir, Herr Jeſu Chriſt! 
Schon find wir's hier, wie einſt am Ziele, 
Wo du in uns verkläret biſt. 
Wie wir von einem Brot empfingen, 
Gib Einheit uns in allen Dingen. 
5. Laß deine Liebe uns regieren, 
Und durch des heil'gen Geiſtes Kraft 
In uns das Himmelsfeuer er 
Der wahren, echten Bruderſchaft! 
Erbau' uns, als lebend'ge Steine 
Zu einer heiligen Gemeine! 
Hermann Heinrich Grafe, 18181869. 


213. Weiſe Nr. 76: Du biſt das Licht, von Gott geſendet. 


1. Nimm hin den Dank für deine Liebe, 
Du, mein Erlöſer, Jeſu Chriſt! 
Gib, daß ich dich nicht mehr betrübe, 
Der du für mich geſtorben biſt; 
Laß deines Leidens Angſt und Pein 
Mir immer in Gedanken ſein! 

2. Heil mir, mir ward dein Brot ge- 

brochen! 
Ich trank, Herr, deines Bundes Wein. 
Voll Freude hab' ich dir verſprochen, 
Bis in den Tod getreu zu ſein; 
Ich hab's gelobt von Herzen dir, 
Schenk du nur deinen Beiſtand mir! 


3. Und du, o heilige Gemeine: 
Wir aßen hier von einem Brot, 
Wir tranken hier von einem Weine 
Und haben einen Herrn und Gott; 
Drum laßt uns eine Seele ſein, 
Den Liebenden durch Lieb' erfreu'n. 

4. Wie jetzt in Jeſu Chriſti Namen 
Sein Volk vor ihm verſammelt war, 
So kommen wir dereinſt zuſammen 
Vor ihm mit aller Engel Schar, 
Und unausſprechlich freut ſich dann, 
Wer, wie er liebte, lieben kann. 

Georg Joachim Sollikofer, 1180 — 1188. 
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4. Ihre Einrichtungen. 
a) Sonntag. 
5 
214. Eigene Weiſe. Adolf Stolz, 1918. 
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3. Ruht nur, meine Weltgeſchäfte! 
Heute gilt's ein andres Tun; 
Denn ich brauche alle Kräfte, 

In dem höchſten Gott zu ruh'n; 
Heut' ſchickt keine Arbeit ſich 
Als nur Gottes Werk für mich. 


4. Ich will in der Zionsſtille 
Heute voller Arbeit ſein; 

Denn da ſamm'le ich die Fülle 
Von den höchſten Schätzen ein, 
Wenn mein Jeſus meinen Geiſt 
Mit dem Wort des Lebens ſpeiſt. 


215. 


1. Sei uns geſegnet, Tag des Herrn! 
Zu Gottes Preiſe, nah’ und fern’, 
Weckſt du der Chriſten Menge. 
Ihr Lobgeſang tönt ſpät und früh', 
Zum Heiligtume wallen ſie 
Im feſtlichen Gedränge. 

Froher Schallen 
Ihre Lieder, 
o die Brüder 
Vor dich treten, 
Dich vereinigt anzubeten. 


5. Segne deiner Knechte Lehren, 
Oeffne ſelber ihren Mund; 

Mach' mit allen, die dich hören, 
Heute deinen Gnadenbund, 

Daß, wenn man hier fleht und ſingt, 
Solches in dein Herze dringt. 


6. Gib, daß ich den Tag beſchließe, 

Wie er angefangen iſt; 

Segne, pflanze und begieße, 

Der du Herr des Sabbats biſt, 

Bis ich einſt auf jenen Tag 

Ewig Sonntag halten mag. 
Jonathan Krauſe, 17011762. 


Weiſe Ar. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſteen. 


2. Komm, Geiſt der Andacht und der 
Auch unſern Tempel weihe du [Ruh'! 
Mit feierlicher Stille! 

Mach' unſer Herz vom Irrtum los, 
Uns werde Gottes Name groß, 
Sein Wille unſer Wille! 

Fromme Liebe, 

Brudertreue 

Laß aufs neue 

Uns beleben, 

Jeſu Vorbild nachzuſtreben. 

Auguft Hermann Niemeyer, 11541828. 


216. Weiſe Nr. 61: Empor zu Gott, mein Lobgeſang. 


1. Es wird mein Herz mit Freuden 
Ein Segenstag iſt dieſer Tag; (wach, 
Da ruft's mit hellem Klang hinaus: 
Komm heut' in deines Gottes Haus! 


2. Am Tage, da er reden will, 
Tu’ auf dein Herz und halt' ihm ſtill, 
Da er an dir ſein Werk will tun, 
Laß deiner Hände Werke ruh'n. 


3. Heut' hält der Herr ein off'nes Haus, 
Da teilt den Hungrigen er aus 
Sein teures Wort, das Lebensbrot, 
Wer das genießt, dem ſchad't kein Tod. 


4. Heut' wird der gute Sämann geh'n, 
Den edlen Samen auszuſä'n, 

Der in den Herzen, da er haft't, 
Vielfältig edle Früchte ſchafft. 


5. Heut' führt der treue Hirt’ ins Tal 
Die Schaf’ und Lämmer allzumal 
Zu guter Weid' an rechter Stell', 
Auf grüner Au', zum friſchen Quell'. 


6. Heut' iſt der Arzt, der Wunder» 
Der allen Schaden heilen kann, [mann, 
Mit Hilf' in Nat und Tat bereit 

Für jedes Wunden, Schmerz und Leid. 


7. Das iſt ein Tag, ein Segenstag, 
Da wird mein Herz mit Freuden wach, 
Und lieblich klingt der Ruf hinaus: 
Komm heut' in deines Gottes Haus! 
Karl Johann Philipp Spitta, 1801 1859. 
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217. Eigene Weiſe. Friedeich Silcher, Tübingen 184. 


1. I Ja, Tag des Herrn, du ſollſt mir Hei = lig, Ein 
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2. Ja, mit den heiligen Gemeinen, 
Die heut' vor deinem Antlitz ſteh'n, 
Soll meine Seele ſich vereinen, 
Herr, deine Liebe zu erhöh'n. 

Wo ſich die den verjammeln, 
Will ich dein Lob mit Ehrfurcht ſtam⸗ 
Dort ſing' ich in der Engel Chor [meln; 
Ein beſſ'res Lied zu dir empor. 


3. An dieſem Gott geweihten Orte 
Erſchallt der Gnade Stimme mir; 
Ich höre, Jeſu, deine Worte, 

Und jtille ſeufzt mein Herz zu dir. 
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Da wirſt du Lehrer mir und Tröfter, 
Da kann ich mich, ich, dein Erlöſter, 
Weltheiland, deiner Liebe freu'n, 
Da lern' ich dir ergeb'ner ſein. 


4. O Tag des Herrn, oTag der Wonne, 
Du Tag des Segens für mein Herz! 
Beſtrahle mich, o Lebensſonne, 

So hebt mein Geiſt ſich himmelwärts. 
Gott, ſegne meine Andachtsſtille; 
Erfüll' mit deines Geiſtes Fülle, 
Mit deines Angeſichtes Glanz 
Mich heut', o Jeſus Chriſtus, ganz! 
Johann Kaſpae Lavatee, 11411801. 


218. Weise Ne. 157: Seuch mich, zeuch mich mit den Armen, 


1. O, ein Tag der ſel'gen Freude 
Iſt für mich der Tag des Herrn! 
Er iſt meiner Seele Weide, 

Sf in dunkler Nacht ein Stern, 
Der mein Herz zu Gott erhebt 
Und mit Himmelsluſt belebt. 


2. Teure Ruhſtatt in der Wüſte, 
Vorbild jener ew'gen Ruh', 

Die von Edens ſel'ger Küſte 

Uns ſo freundlich lächelt zu: 

Du bringſt Troſt im Erdenſchmerz, 
Richteſt auf mein zagend Herz. 


3. Sink' ich oftmals faſt danieder, 
Von der Trübſalsnacht umhüllt, 
So belebt mich immer wieder 
Jener ew' gen Ruhe Bild, 

Und ich ſeh' im Tag des Herrn 
Meiner Hoffnung Ziel nicht fern. 


4. Herr, ich preiſe dein Erbarmen, 
Daß du ſolchen Tag mir ſchenkſt 
Und in Gnaden an mich Armen 
Hier im Tränental gedenkſt; 

Daß du, Heiland Jeſus Chriſt, 

Mir ſo innig nahe biſt. 

Karl Friedrich Paulus, 1845-1893. 


219. Weiſe Nr. 268: © Gott, du feommer Sott. I. 


1. Seid ſtille, Herz und Sinn, 
Und euch in Gott ergötzet! 
Heut' iſt der Ruhetag, 

Den er . eingeſetzet. 
Er will tiller Furcht 
Und Lieb' geehret ſein, 
Wofern er fol bei uns 
In Gnaden kehren ein. 


2. Heut' iſt der Tag des Heils, 
Das Wort des Herrn zu hören; 
Heut' iſt es rech te Zeit, 

Ihn öffentlich zu ehren. 

Wer dieſes unterläßt, 
Mutwillig bleibt davon, 
Verſäumt fein ew'ges Heil 
Und ehrt nicht Gottes Sohn. 


3. Ich will in Gottes Haus 
Mit Gottes Kindern gehen; 
Ich will im reinen Schmuck 
Vor ſeinem Altar ſtehen; 
Mein Herz ſoll kindlich froh 
In ſeinem Willen ruh'n; 
Der Leib ſoll nur das Werk 
Der Not und Liebe tun. 


4. Komm heute in mein Herz, 
Du König aller Frommen! 
Laß mit dir Segen, Heil 
Und Seelenfrieden kommen! 
Die Sonne deiner Huld 
Kehr' heute bei mir ein, 

So wird mir dieſer Tag 
Ein rechter Sonntag ſein. 
Dalentin Eenſt Löſcher, 1673-1739. 
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220. Eigene Deije. Hans Georg Nägeli. 
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2. Herr Jeſu, deinen Namen Mit Feu'r und Flammenzungen 
Sprech' ich anbetend aus, Mit Sturm und Windgebraus, 
Und freudig ſage Amen Und iſt nicht mehr verklungen 
Da bſſt d ganze 1 5 5 Wahrhei Seitdem in deinem Haus. 

u biſt der Mund der Wahrheit, 5. Nun laß vom Himmel fallen 
Du biſt des Lichtes Quell; Den en nabe den f 
Von deiner ſtillen et Nun fülle deine Hallen, 

Wird dieſer Tag ſo hell. Laß grünen Feld und Au! 

3. Das iſt die ſchönſte Stunde, Laß jedes Herz erkennen 
Da du vom Tod erwacht; Dein Werk und deinen Ruhm, 
Da hat die frohe Kunde Laß jeden Leuchter brennen 
ne 0 wu e In deinem Heiligtum! 

Avon muß jeder Kummer 6. Herr, ſieh' mit Wohlgefallen 
And jede Angſt vergeh'n, Heut auf 5 Volk er 
Aus jedem Todesſchlummer Herr, neige dich zu allen 
Das Leben auferſteh'n. Mit deinem Hirtenſtab! 

4. Das iſt der große Morgen, Heut' ſoll es allerorten, 

Da ſich der Geiſt genaht, Daß jeder leſen mag, 

Mit deiner Kraft verborgen Geſchrieben ſteh'n mit Worten: 

Zu deinen Jüngern trat, Geheiligt ſei dein Tag! 


Cheiſtian Heinrich Rudolf Puchta, 18081858. 


221. Weiſe Nr. 486: Integer vitae. 


1. Dies iſt der Tag, zum Segen eingeweihet! 
Ihn feiert gern, wer deiner, Gott, ſich freuet. 

O laß auch mich mit Freuden vor dich treten, 
Dich anzubeten! 

2. Wie freu' n wir uns, die Stätte zu begrüßen, 
Wo Dürſtenden des Lebens Bäche fließen, 

Und wo dein Heil von der Erlöſten Zungen 
Froh wird beſungen. 

3. Vergebens lockt die Welt zu ihren Freuden; 
Wir wollen uns auf Gottes Auen weiden, 

Sein heil'ges Wort, das ſeine Boten lehren, 
Begierig hören. 

4. Dein Tag ſei uns ein Denkmal deiner Güte! 
Er bring' uns Heil und lenke das Gemüte 
Auf jenen Troſt, den uns dein Sohn erworben, 
Da er geſtorben. 

5. Dich ehren wir, du Todesüberwinder, 

Der du an dieſem Tag zum Heil der Sünder, 
Die fern von Gott in Todesſchatten ſaßen, 

Dein Grab verlaſſen. 

6. Dein eg ein Tag des Heils der Erden, 
Soll uns als Sabbat ftets neu heilig werden. 
Lob ſei, Erlöſer, deinem großen Namen 
Auf ewig, Amen! Chriſtoph Cheiſtian Sturm, 11401786. 


Geſangbuch. 12 
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222 Eigene Weiſe. 
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4. Aber was mich fröhlich macht, 
Heut' iſt's mehr als Erdenpracht, 
Heut' iſt meines Herren Tag, 
Selig, wer es faſſen mag! 


5. Süßer noch als Vogelſang 
Tönt mir heute Glockenklang, 
Sanfter weht als Frühlingswind 
Friede Gottes um ſein Kind. 


6. Heut' im ſchmucken Kämmerlein 
Kehrt mein Heiland bei mir ein; 
Heut' im ſchönen Gottes haus 
Teilt man Himmelsgüter aus. 


2. Iſt's das holde Himmelblau? 
Iſt's die bunte Blumenau? 

Iſt's der Vögel Morgenpſalm? 
Iſt's der Tau auf Gras und Halm? 


3. Schön iſt meines Gottes Welt, 
Blumenflur und Himmelszelt, 

Süß das Weh'n der Morgenluft, 
Roſenglanz und Nelkenduft. 


7. Sei willkommen, Tag des Herrn, 
Beben ee Morgenſtern, 
Labequell im Wüſtenſand, 
Glockenlaut vom Heimatland! 


8. Tröſt' auch heute, die betrübt, 
Sammle, was im Herrn ſich liebt, 
Löſe, die gebunden ſind, 

Locke das verlorne Kind. 


9. Bringe der verlornen Welt 
Einen Gruß vom Himmelszelt, 
Ruf auch mir vom Vater zu: 
Heil dir, Gottes Kind biſt du! 

Karl Geroß, 1815-1890. 
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223. Weiſe Nr. 739: Wo findet die Seele die Heimat, die Kuh’? 


1. O ſeliger Sabbat, du Tag meines Herrn, 

Wie innig erfreuſt du mein Herz ſchon von fern! 
Viel mehr, wenn mein Auge dein Morgenrot blickt, 
Fühl' ich mich beſeligt, belebt und beglückt. 

: Preis, Preis, | Preis ſei gebracht 

Dem Herrn, der den Sabbat für Menſchen gemacht! 


2. Zu eng wird die Kammer, es treibt mich hinaus, 
Mit Kindern des Höchſten zu geh'n in ſein Haus; 


179 


Dort lodert das Lob wie im himmliſchen Chor, 
Von vielen Altären der Herzen empor. 
: Preis, Preis, 10 Preis ſei gebracht 


Dem Herrn, der 


en Sabbat für Menſchen gemacht! 


3. Ein Bote, vom König des Friedens geſandt, 
Macht Sünder mit ihrer Erlöſung bekannt. 

Der Geiſteswind rauſchet, der Tote erwacht 

Und ſchmecket den Frieden, den Jeſus gebracht. 
|: Preis, Preis, | Preis ſei gebracht 


Dem Herrn, der 


en Sabbat für Menſchen gemacht! 


4. O Sabbat, ein herrliches Vorbild der Ruh’ 
Des Sabbats auf Edens Gefilden biſt du! 

Und wird einſt in Gnaden mein Heimweh geſtillt, 
Dann ſing' ich, von himmliſcher Wonne erfüllt: 
: Preis, Ehr, :] Ehr', Kraft und Macht 

Sei Jeſu, dem Heiland der Sünder, gebracht! 


Wilhelm Ahrens, 1811-1991. 


b) Predigtamt. 


224. Deife Ne. 25: Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 


1. O ſelig, wer durch Gottes Gnade 
Vom tiefen Sündenſchlaf erweckt, 
Gerettet von des Todes Pfade 
Den ſüßen Frieden Gottes ſchmeckt! 
Und doppelt ſelig, wer berufen, 
Ein Knecht des hoͤchſten Herrn zu ſein, 
Und ſo an ſeines Thrones Stufen 
Ihm dienet heilig, treu und rein. 


2. Erhabnes Amt, das ihr bekommen, 
Ihr Gottesknechte nah und fern, 
Das ihr in Demut angenommen 
Von unſerm dorngekrönten Herrn. 


Wer kann des Amtes gleichen finden? 
Der Meiſter ſelber hat's bedient; 
Er wollt' erſt ſelbſt das Heil verkünden, 
Eh' er am Kreuze uns verſühnt. 


3. Doch iſt euch ſolch ein Amt gegeben, 
So bringt euch ganz dem Herren dar! 
Es geb' für euch kein eig' nes Leben; 
Nur eins nehmt allenthalben wahr: 
Dem Meiſter Seelen zu gewinnen, 
Dabei [heut weder Zeit noch Müh'! 
Daß viele Gottes Zorn entrinnen, 
Das ſucht mit Eifer ſpät und früh! 


Er 
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4. O prediget die ſüßen Lehren, 
Sowohl wo nur ein Herze lauſcht, 
Als wenn vor Scharen, die euch hören, 
Der euch geſchenkte Segen rauſcht. 
Man fühl', daß Manna ihr gegeſſen, 
Daß ihr vorm Gnadenthron geweint 
Und dort vor Jeſu ſeid geſeſſen, 
Eh' ihr noch vor dem Volk erſcheint. 


5. Seid ihr von Jeſu Lieb' beſeelet, 
Dann predigt, zeuget froh und frei! 
Vertrauet, was euch ſonſt noch fehlet, 
Dem, deſſen Güte täglich neu. 

Ihr ſeid der Majeſtät Geſandte, 
Die über allen Himmeln thront; 
Glaubt, was ihr tut im Erdenlande, 
Wird euch einſt ewiglich belohnt. 


Verfaſſer unbekannt. 


225. Deije Nr. 765: Wacyet auf, ruft uns die Stimme. 


1. Einer ift’s, an dem wir hangen, 
Der für uns in den Tod gegangen 
Und uns erkauft mit ſeinem Blut. 
Unſre Leiber, unſre Herzen 
Gehören dir, o Mann der Schmerzen; 
In deiner Liebe ruht ſich's gut. 
Nimm uns zum Eigentum, 

Bereite dir zum Ruhm 

Deine Kinder! 

Verbirg uns nicht 

Das Gnadenlicht 

Von deinem heil'gen Angeſicht. 


2. Nicht wir haben dich erwählet; 
Du ſelbſt haſt unſre Zahl gezählet 
Nach deinem ew'gen Gnadenrat. 
Unſre Kraft iſt ſchwach und nichtig, 
Und keiner iſt zum Werke tüchtig, 
Der nicht von dir die Stärke hat. 
Drum brich den eig'nen Sinn; 
Denn Armut iſt Gewinn 
Für den Himmel. 

Wer in ſich ſchwach, 
Folgt, Herr, dir nach 
Und trägt mit Ehren deine Schmach. 


3. O, Herr Jeſu, Ehrenkönig, 

Die Ernt' iſt groß, der Schnitter wenig; 
Drum ſende treue Zeugen aus. 
Send' auch uns hinaus in Gnaden, 
Viel frohe Gäſte einzuladen 

Zum Mahl in deines Vaters Haus. 
Wohl dem, den deine Wahl 
Beruft zum Abendmahl 

Im Reich Gottes! 

Da ruht der Streit, 

Da währt die Freud’ 

Heut', geſtern und in Ewigkeit. 


4. Deine Liebe, deine Wunden, 
Die uns ein ew'ges Heil erfunden, 
Dein treues Herz, das für uns fleht, 
Wollen wir den Seelen preiſen 
Und auf dein Kreuz ſo lange weiſen, 
Bis es durch ihre Herzen geht. 
Denn kräftig iſt dein Wort; 

Es richtet und durchbohrt 
Geiſt und Seele; 

Dein Joch iſt ſüß, 

Dein Geiſt gewiß, 

Und offen ſteht dein Paradies. 


5. Heiland, deine größten Dinge 
Beginnſt du ſtille und geringe; 

Was ſind wir Armen, Herr, vor dir? 
Aber du wirft für uns ſtreiten 

Und uns mit deinen Augen leiten; 
Auf deine Kraft vertrauen wir. 7 
Dein Senfkorn, arm und klein, 
Wächſt endlich ohne Schein 


Doch zum Baume, 
Weil du, Herr Chriſt, 


Sein Hüter biſt, 


Dem es von Gott vertrauet iſt. 


Albert Knapp, 1198 1864. 
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226. Meile Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Hier ſtehen wir von nah und fern, 
In einem Geiſt, vor einem Herrn, 
Vereint zu Dank und Bitte. 

O Jeſu, ſel'ge Majeſtät, 
Gekreuzigt einſt und nun erhöht, 
Tritt ein in unſre Mitte! 
Stimm' an, Nimm an 

Unſre Lieder, 

Die wir wieder 

Vor dich bringen, 

Deiner Liebe Tun zu ſingen. 


2. Was ein verborg' nes Senfkorn war, 
Das breiteſt du von Jahr zu Jahr 
Nun aus mit mächt'gen Zweigen. 
Zu Tauſenden erwächſt dein Bund, 
Und öffnet Herz und Hand und Mund, 
Für Gottes Heil zu zeugen; 
Deinen Reinen 
Lebensſamen, 

Deinen Namen 
Durch die Weiten 
Aller Länder auszubreiten. 


3. Dein iſt die Welt, dein ſind auch wir, 
Und alle Völker werden dir 
Einſt noch zu Füßen fallen; 

Du weckſt ſie aus der Todesruh' 
Und führſt ſchon Erſtlinge herzu 
Zu Salems heil'gen Hallen; 
Spendeſt, Sendeſt 

Licht und Segen 

Allerwegen 

Deinen Freunden, 

Herrſcheſt unter deinen Feinden. 


4. Dein ſind wir, dein in Ewigkeit; 
Drum wollen wir, du Held im Streit, 
An deinem Auge hängen. 
Wohlauf, mit Macht umgürte dich, 
Du Arm des Herrn, ſo werden ſich 
Die Völker um dich drängen! 
Alsdann Wird man 
Fröhlich ſingen, 

Palmen ſchwingen, 
Wenn man ſchauet, 
Wie Jehova Zion bauet. 
Albert Knapp, 1798 1864. 


* 
227 Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. Uns treibt zu dir mit heißem Drang 
Das arme Herz, ſo voll, ſo bang 
Von dieſer Zeiten Schwere. 
Schenk' du uns, ew'ge Freundlichkeit, 
InRot und Streit Troſt, Ruh' u. Freud',; 
Herr, unſer Heiland, höre! 

Faß uns, Laß uns 
Deine treue Hand aufs neue 

Täglich führen; 

Wenn wir nur dein Ziehen ſpüren. 


2. Denn wem dein Troſt das Herz er⸗ 
Der iſt zum Größeſten geſchickt, [quidt, 
Der darf vor nichts erſchrecken. 
Dein Feuer brennt die Selbſtſucht aus; 
Du er uns über uns hinaus, 
Du kannſt dir Helden wecken. 
Wagen, Tragen, 

Glaubenswerke, Leidensſtärke 
Willſt du lehren 
Die, ſo deiner Kraft begehren. 


3. Wir ſind ſo klein, ſo ſeelenlos, 
So allen Heldentumes bloß; — 
Herr, ſtärk', belebe, gürte! 

Nichts mangeln ſoll uns ja bei dir, 
Nun in dein Schatzhaus treten wir, 
Du unſrer Seelen Hirte! 

Rechten Echten 

Zeugenſegen Allerwegen 
Auszuſtreuen, 

Wollſt du unſre Herzen weihen! 


4. Und führſt du uns ins Kampfge⸗ 
Laß uns auf jenes hohe Ziel [wühl, 
Doch unentwegt noch ſchauen! 

Laß uns mit einem jeden Hauch, 
Laß, wenn es ſein ſoll, ſterbend auch 
Dein Reich uns, Herr, noch bauen! 
Denn da Liegt ja 

Unſers Lebens, Unſers Strebens 
Kern auf Erden, 

Daß wir treu erfunden werden. 
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5. So komm denn, Rat und Kraft und Held, 


Und hilf uns unſer Arbeitsfeld 
Recht treulich zu bebauen! 

Und ob das Werkzeug drob zerbricht, 
Wenn dich und deines Namens Licht 
Nur alle Enden ſchauen! 

Dann iſt, Herr Chriſt, 

Unſer Werben, Unſer Sterben 


Nicht vergebens, 


Nein, ein Anfang ew'gen Lebens. 


Johannes Marx, geb. 1892. 


228. Weiſe Nr. 134: Es ift in deinem Andern Heil. 


1. Ein heilig Amt iſt mir vertraut, 
Das ſoll ich treu verſeh'n; 
Ich ſoll zur Ehre meines Herrn 
Nur ihm zu Dienſten ſteh'n. 


2. Zu retten von dem ew' gen Tod 
Die teu'r erkaufte Welt, 
Iſt mein Beruf und ſein Gebot, 
Dazu bin ich erwählt. 


3. Drum ſei all' meine Kraft und Zeit 
Dem jetzigen Geſchlecht 

Zum Segen und zum Heil geweiht, 
Denn ich bin Chriſti Knecht. 


229. Deije Nr. 31: Es iſt genug. 


1. Gott iſt mit uns! 
Sein Geiſt, wie auch ſein Wort 
Legt Zeugnis davon ab. 
Gott iſt mit uns! 
Das war der ſich're Hort 
Und unſrer Väter Stab; 
Der Grund, auf dem ſie alle ſtanden, 
Die Kraft, in der ſie überwanden. 
Gott iſt mit uns! 


4. Ach, rüſt' mich, Herr, mit deiner 
nd heil'gem Eifer aus, [Kraft 
Der unermüdlich wirkt und ſchafft 
Am Bau an deinem Haus. 


5. Laß mich vor deinem Angeſicht 
Stets leben recht getreu, 

Daß ich in deinem reinen Licht 
Nicht einſt verwerflich ſei. 


6. So hilf mir denn, mein Herr und 
Stets ont PL n, [Gott, 
Und laß mich Ich 935 vertrau'n 
Und wohl vor dir beſteh'n 

Charles Wesley, 1701-1188. 


2. Gott war mit uns! 

Er war's ſeit manchem Jahr 

In mancher trüben Stund'. 

Gott war mit uns! 

Als unſrer Feinde Schar 

Uns heftig widerſtund, 

Da hat er uns viel Heil und Leben 

Und manchen Sieg im er gegeben. 
Gott war mit uns! 


3. Gott ſei mit uns! 
Laßt uns nur vorwärts geh'n, 
Gott ſelbſt geht uns voran. 


Gott ſei mit uns! 


Auf Jeſum laßt uns ſeh'n, 
Er führt die rechte Bahn. 
Wenn wir den Glauben nicht verlieren 
Wird er von Sieg zu Sieg uns führen; 


Gott ſei mit uns! 


Chriftian Dieterle, 1843 1911. 
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230. Weiſe Nr. 184: Es iſt in keinem Andern Heil. 


1. So dürfen wir im Bruderkreis 
Einander wiederſeh'n 

Dem Herrn zu bringen Ruhm und reis, 
In deſſen Dienſt wir ſteh'n. 


2. Er hat durch ſeine Gottesmacht 
In Gnaden uns bewahrt; 

Er hat uns glücklich durchgebracht 
Auf unſrer Pilgerfahrt. 


3. Wir haben manchen Kampf und 
Und manche Not geſeh'n; [Streit 
ließ er uns trotz Kreuz und Leid 

In ſeiner Kraft beſteh'n. 


4. Durch alles half er uns hindurch, 
Was uns oft hart bedroht'; 

Noch heut' iſt er ein' feſte Burg 
Und Hilfe in der Not. 


5. Drum ſoll auch ſeiner Gnade Macht 
Von uns geprieſen ſein, 

Die uns hat völlig frei gemacht, 
Von jedem Flecken rein. 


6. Gern tragen weiter wir das Kreuz, 
Bis uns einſt ſchmückt die Kron'. 
Fahr' hin, o Welt, mit deinem Reiz, 
Gott ſelbſt iſt unſer Lohn. 

Charles Wesley, 17071788. 


231. Weiſe Nr. 12: Nun danbet all' und beinget Ehe’. 


1. Wir faſſen uns im Geiſte an 
Mit einem Heldenmut; 

Wir wagen, was man wagen kann, 
Auf Jeſu Tod und Blut. 


2. Gelobet ſei die Wunderkraft, 
Die ſich zu Tage legt 

Und ihre ganze Streiterſchaft 
Beſtändig hebt und trägt! 


3. Wir folgen willig dieſem Zug, 
Der uns nie reuen mag, 

Und unſer Herr gibt uns genug 
An Salbung Tag für Tag. 


4. Wir ſorgen nicht, wohin es geht, 
Wir ſchiffen mit der Gnad', 

Die in die Glaubensſegel weht, 
Bis zu der Gottesſtadt. 


5. Was uns gar viele Schmerzen 
Iſt andrer Seligkeit; [macht, 
Wir wünſchen alle hergebracht 
Dem Lamm zur Herrlichkeit. 


6. Herr, ſchenk' uns darum Licht und 
1 unſrer Pilgerbahn [Heil 
Und gib uns unfer Erb’ und Teil 
Einſt dort in Kanaan! 

Verfaſſer unbekannt. 


232 Weiſe Ne. 12: Nun danbet all’ und bringet Ehr'. 


1. Nun aufwärts froh den Blick ge⸗ 
Und vorwärts feſt den Schritt! [wandt 
Wir geh'n an unſers Meiſters Hand, 
Und unſer Herr geht mit. 


2. Vergeſſet, was dahinten liegt 
Und euern Weg beſchwert; 

Was ewig euer Herz vergnügt, 
Iſt wohl des Opfers wert. 


3. Und was euch noch abfangen hält, 
O werft es von euch a 

Begraben ſei die ganze Welt 

Für euch in Chriſti Grab! 


4. So ſteigt ihr frei mit ihm hinan 
Zu lichten Himmels höh'n. 

Er uns vorauf, er bricht uns Bahn — 
Wer will ihm widerſteh'n? 


5. Drum aufwärts froh den Blick gewandt 
Und vorwärts feſt den Schritt! 

Wir geh'n an unſers Meiſters Hand, 

Und unſer Herr geht mit. 


Auguſt Hermann Franke, 18531891. 
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233. Eigene Weiſe. Ernſt Friedrich Kichter, Leipzig 1872. 
' 


Te SE BR 


1. Ruft ge = trojt, ihr Wäd)-ter = ftim= men, Ru⸗fet laut und 


BE rd 


| 1 8 | 
ſcho- net nicht! Chri⸗ſtus will ein Zeugnis haben! Wen's die Pre⸗di⸗ 


ö 75 


| 


Wächter - ſtim men, Ru» fet laut und ſcho net nicht! 


2. Wahrlich, Steine müſſen reden, 
Wenn der Mund der Prieſter ſchweigt; 


a, die Felſen dieſer Erden 
ſſen laute Zeugen werden, 


Wenn kein Menſch von Chriſto zeugt. 


Wahrlich, Steine müſſen reden, 


Wenn der Mund der Prieſter ſchweigt. 
3. Darum auf, ihr Kinder Gottes, 


Bittet um Elias Geiſt! 


Wollt ihr euch nach Chriſto nennen, 


So müßt ihr ihn frei bekennen, 
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Daß ſein Name werd' gepreiſt. 
Darum auf, ihr Knechte Gottes, 
Bittet um Elias Geiſt! 


4. Seid ihr Stimmen in der Wüſte, 


So verweiſt die Welt aufs Wort; 
Führt die Kranken und Geſunden 
Zu des Heilands Blut und Wunden, 
Als dem einz'gen Gnadenhort. 
Seid ihr Stimmen in der Wüſte, 
Nun, ſo weiſt die Welt aufs Wort. 


Goßners Sammlung. 
Derfaſſer unbekannt. 


234 
+ Deije Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. Wir reichen uns zum Bunde 

Die treue Bruderhand; 

Es 1 auf Felſengrunde 

Die Liebe, die uns band. 

Ein Wort hat uns verbunden, 
Wir tragen ein Deſu 

Das Wort von Jeſu Wunden 
Iſt unſers Bundes Zier. 


2. Und ob auch alle weichen, 
Auf falſchen ‚ana geh'n, 
Uns eint ein Bundeszeichen, 
Das kann kein Sturm verweh'n. 
Das Zeichen, das wir tragen, 
Das iſt ein Kreuz im Schild, 
Das Ziel, dem wir nachjagen, 
Iſt unſers Jeſu Bild. 


3. Wir wiſſen, was wir glauben, 
Ob's auch der Welt ein Spott; 
Wer will uns ihn denn rauben, 
Den treuen Bundesgott? 

Und geht's zu hartem Streite, 
Er, er iſt Schild und Wehr! 
Sein Name wird noch heute 
Im Kampf nur herrlicher. 


4. So ſei der Bund beſchworen, 

Erneut in ernſter Zeit! 

Als Wahlſpruch ſei erkoren: 

Ihm treu in Ewigkeit! 

Und mag die Welt zerſplittern, 

Sein Wort nicht untergeht: 

Der Glaube darf nicht zittern, 

So lang das Kreuz noch ſteht! 
Wilhelm Hermann, 1826-1856. 


235. Weiſe Me. 45: Valet will ich die geben. 


1. Nun ziehen wir in Frieden, 
Es winkt das Erntefeld; 

Ein Werk iſt uns beſchieden, 
Wozu uns Gott beſtellt. 

Was ſollen wir denn zagen? 
Geh's auch durch Kreuz und Not, 
Selbſt in den trübſten Tagen 
Führt und beſchützt uns Gott. 


2. Wohlan, wie mancher ſchmachtet 


Nach Heil, das ihm gebricht! 
Wie mancher ſitzt umnachtet, 
Sich ſehnend nach dem Licht! 


Auf, laßt es uns verkünden, 
Daß Jeſus Heil erwarb, 
Als er für unſre Sünden 
Am Kreuze blutend ſtarb! 


3. Mit Gott voran, ihr Brüder! 


Der Kampf währt nicht mehr lang; 
Und kehrten wir nicht wieder, 

Der Tod macht uns nicht bang. 
Nur treu, dann wird zum Lohne 
Dem treuen Knecht zuletzt 

Die goldne Siegeskrone 

Vom König aufgeſetzt. 


C. G. Koch. 
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236. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder, 1918. 
2 


. 1 


1. Noch friſch ein Lied dem Herrn ge⸗ ſun⸗- gen Und 
| | 


F e 


aus in al ⸗ le Welt, Von neu = er 


2. Iſt Gott für uns, wer mag uns ſchaden? 
Nicht Menſchenmacht, nicht Feindesliſt! 

Viel mächt'ger noch ſind Gottes Gnaden, 
Wie mächtig auch die Sünde iſt. ! 


3. It Chriſtus hier, wer will verdammen? 
Wir halten hoch das Kreuzpanier 
Und zieh'n getroſt in Jeſu Namen — 
In dieſem Zeichen ſiegen wir! 
Albertine Stiegler, geb. 1861. 
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c) Predigt. 


237. Eigene Weiſe. (Göelitz 1648.) Sotha 1651. 


Geiſt uns jend’; Mit Lieb’ und Gnad' er uns re⸗gier' Und uns den 


| 


2. Tu’ auf den Mund zum Lobe dein, 
Bereit’ das Herz zur Andacht fein; 
’ Au 
eg zur Wahr⸗ heit führ. Den Glauben mehr', er den Ver⸗ 
| Daß uns dein Nam’ werd’ wohl 
bekannt. 


— 

3. Einſt ſingen wir mit Gottes Heer 
Das: Heilig, heilig iſt der Herr! 
Und ſchauen dich von Angeſicht 
Im ew'gen Heil und ſel'gen Licht. 


4. Ehr' ſei dem Vater und dem Sohn, 
Dem heil'gen Geiſt in einem Thron; 
Der heiligen Dreieinigkeit 
Sei Lob und Preis in Ewigkeit. 
(1648.) Herzog Wilhelm II. von Sachſen- Weimar (2), 15981662. 
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6 
238. Deije Nr. 157: Seuch mich, zeuch mich mit den Armen. 


1. Jeſu, komm in unſre Mitte, 
Jeſu, komm, wir warten dein! 
Komm, beſuche unſre Hütte, 
Wolleſt heute bei uns ſein! 
Tritt herein, du Herr und Gott, 
Du getreuer Zebaoth! 


2. Sieh', wir warten deiner Güte, 
Laden dich demütig ein; 

Laß doch Sinn, Geiſt und Gemüte 
Ganz mit dir erfüllet ſein! 

Tritt in unſern Kreis herein, 

Laß dein Wort heut' kräftig ſein! 


3. Wenn dufehlſt, kann nichts gelingen, 
Ohne dich iſt nichts getan; 

Unſer Hören, Beten, Singen 
Siehe heute gnädig an! 

Tritt, o Herr, zu uns herein, 

Uns mit Segen zu erfreu'n! 


4. Ja, wir bitten dich und flehen: 
Jeſu, ſegne uns doch nun! 

Sieh', wir laſſen dich nicht gehen, 
Denn du wirſt gewiß es tun. 
Sprich zu uns, du, der ſo reich: 
Ja, ich ſegne, ſegne euch! 

Friedrich Samuel Dreger, 17981859. 


239. Deije Nr. 201: Liebſter Jeſu, wir find hier. 


1. Liebſter Jeſu, wir ſind hier, 
Dich und dein Wort anzuhören; 
Lenke Sinnen und Begier 
Auf die ſüßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von der Erden 
Ganz zu dir gezogen werden. 


2. Unſer Wiſſen und Verſtand 
Iſt mit Finſternis umhüllet, 

Wo nicht deines Geiſtes Hand 
Uns mit hellem Licht erfüllet; 
Gutes denken, tun und dichten 
Mußt du ſelbſt in uns verrichten. 


3. O du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht, aus Gott geboren, 
Mach' uns alleſamt bereit, 

Oeffne Herzen, Mund und Ohren; 
Unſer Bitten, Fleh'n und Singen 
Laß, Herr Jeſu, wohl gelingen! 


Tobias Clausnizer, 1618-1684. 


5 
240. WMeiſe Nr. 141: Jeſu, meines Lebens Leben. 


1. Das iſt eine ſel'ge Stunde, 
Jeſu, da man dein gedenkt 

Und das Herz von Herzensgrunde 
Tief in deine Wunden ſenkt. 
Wahrlich, nichts als Jeſum kennen, 
Jeſum ſuchen, finden, nennen, 

Das erfüllet unſre Zeit 

Mit der höchſten Seligkeit. 


2. Jeſu, deine Gnadenquelle 
Fließt ſo gern ins Herz hinein; 
Deine Sonne ſcheinet helle, 
Denn du willſt genoſſen ſein. 


Und bei aller Segensfülle 
Iſt dein Wunſch und ernſter Wille, 
Daß man, weil dein Brünnlein voll, 
Unaufhörlich ſchöpfen ſoll. 


3. Nun ſo laß auch dieſe Stunde 
Dein Gedächtnis in uns ſein; 

In dem Herzen, in dem Munde 
Leb' und herrſche du allein. 

Laß uns deiner nie vergeſſen! 
Wie Maria ſtill geſeſſen, 

Da ſie deinen Mund gehört, 

Alſo mach' uns eingekehrt. 

Ernſt Sottlieb Woltersdorf, 1725—1761. 


Ihre Einrichtungen. — Predigt. 2,188 


1 Treu⸗ er Hei⸗land, wir find hier 
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2. Kehr', o Jeſu, bei uns ein, 
Komm in unſre Mitte; 

Wolleſt unſer a 
Hör' der Sehnſucht Bitte: 
Deines Wortes ſtille Kraft, 
Sie, die neue Menſchen ſchafft, 
Bilde Herz und Sitte! 

3. Von dir lernen möchten wir 
Deiner Sanftmut Milde; 
Möchten ähnlich werden dir, 
Deinem Demutsbilde, 

Deiner ſtillen Tätigkeit, 
Deiner armen Niedrigteit, 
Deines Wohltuns Milde. 


| | 
Herz Hin = ein, Uns mit Licht er ⸗ fül - le! 
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4. Zeige deines Wortes Kraft 
An uns armen Weſen; 

Zeige, wie es neu uns ſchafft, 
Kranke macht geneſen. 

Jeſu, dein allmächtig Wort 
Fahr' in uns zu wirken fort, 
Bis wir ganz geneſen! 

5. O wie ſelig iſt es, dir 
Kindlich zu vertrauen! 
Unerſchüttert können wir 
Auf dich, Felſen, bauen. 

Herr, wir glauben in der Zeit, 
Bis die ſel'ge Ewigkeit 

Uns erhebt zum Schauen. 

Chriſtian Heinrich Seller, 1719-1860. 
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242. Weiſe Nr. 522: Gott will's machen. 


1. Jeſu, Brunn des ew’gen Lebens, 
Stell', ach ſtell' dich bei uns ein, 
Daß wir nun und nie vergebens 
Wirken und beiſammen ſei'n. 


2. Du verheißeſt ja den Deinen, 
Daß du wolleſt Wunder tun 
Und in ihrer Mitt' erſcheinen, 
Ach, erfüll', erfüll's auch nun! 


3. Herr, wir tragen deinen Namen, 
Herr, wir ſind auf dich getauft, 
Und du haſt zu deinem Samen 
Uns mit deinem Blut erkauft. 


4. O ſo laß uns dich erkennen, 
Komm, erkläre ſelbſt dein Wort, 
Daß wir dich recht Meiſter nennen 
Und dir folgen fort und fort! 


5. Biſt du mitten unter denen, 
Welche ſich nach deinem Heil 
Mit vereintem Seufzen ſehnen, 
O ſo ſei auch unſer Teil! 


6. Lehr' uns ſingen, lehr' uns beten, 
Hauch' uns an mit deinem Geiſt, 
Daß wir vor den Vater treten, 
Kindlich wie dein Mund uns heißt. 


7. Sammle die zerſtreuten Sinnen, 
Wehr' der Flatterhaftigkeit, 

Laß uns Licht und Kraft gewinnen 
Zu der Chriſten Weſenheit! 


8. O du Haupt der rechten Glieder, 
Nimm uns auch zu ſolchen an, 
Au das Abgefall'ne wieder 
Auf die frohe Himmelsbahn! 


9. Gib uns Augen, gib uns Ohren, 
Gib uns Herzen, die dir gleich, 
Mach' uns redlich, neugeboren, 
Herr, zu deinem Himmelreich! 


10. Ach ja, laß uns Chriſten werden, 
Chriſten, die ein Licht der Welt, 
Chriſten, die ein Salz der Erden, 
Wie's dem Vater wohlgefällt! 

Hieronymus Annoni, 169111 co. 


243. Weiſe Me. 726: © Jeruſalem, du ſchöne. 


1. Tut mir auf die ſchöne Pforte, 
Führet mich in Zion ein! 

Ach, wie wird an dieſem Orte 
Meine Seele fröhlich der 
Hier iſt Gottes Angeſicht, 
Hier iſt lauter Troſt und Licht. 


2. Ich bin, Herr, zu dir gekommen, 
Komme du nun auch zu mir; 

Wo du Wohnung haſt genommen, 
Da iſt lauter Himmel hier. 

Zieh’ in meinem Herzen ein, 

Laß es deinen Tempel ſein. 


3. Laß in Furcht mich vor dich treten, 
Heilige du Leib und Geiſt, 

Daß mein Singen und mein Beten 
Ein gefällig Opfer heißt; 

Heilige du Mund und Ohr, 

Zieh’ das Herze ganz empor! 


4. Mache mich zum guten Lande, 
Wenn dein Saatkorn auf mich fällt; 
Gib mir Licht in dem Verſtande, 
Und was mir wird W 
Präge meinem Herzen ein, 

Laß es mir zur Frucht gedeih'n. 


5. Stärk' in mir den ſchwachen Glau⸗ 
Laß dein teures Kleinod mir [ben, 
Nimmer aus dem Herzen rauben, 
Halte mir dein Wort ſtets für, 
Daß es mir zum Leitſtern dient 
Und zum Troſt im Herzen grünt. 


6. Rede, Herr, ſo will ich hören, 
Und dein Wille wird erfüllt. 
Nichts laß meine Andacht ſtören, 
Wenn der Brunn des Lebens quillt; 
Speiſe mich mit Himmelsbrot, 
Tröſte mich in aller Not! 

Benjamin Schmold, 1672 1137. 
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244. Weiſe Nr. 93: O du Liebe meiner Liebe. 


1. O wie freu'n wir uns der Stunde, 
Da wir dir, Herr Jeſu, nah'n, 
Um aus deinem heil'gen Munde 
Lebensworte zu empfah'n! 

Laß uns heute nicht vergebens 
Hörer deines Wortes ſein, 

Schreibe ſelbſt das Wort des Lebens 
Tief in unſre Herzen ein. 


2. Sieh', wir ſitzen dir zu Füßen, 
Großer Meiſter, rede du; 

Sieh’, wir hören deiner ſüßen 
Rede heilsbegierig zu. 

Lehr uns, wie wir ſelig werden, 
Lehr’ uns, wie wir unſre Zeit, 
Dieſe kurze Zeit auf Erden, 

Nützen für die Ewigkeit. 


3. Lehr' uns, wie wir dem Verderben 
Durch der Gnade Kraft entgeh'n, 
Wie wir, eh' wir leiblich ſterben, 
Wahrhaft geiſtlich auferſteh'n 
Und nach deinem Wohlgefallen 
Denken, reden, leiden, tun, 

Graden Weges dahin wallen, 
Wo wir nach der Arbeit ruh'n. 


Karl Johann Philipp Spitta, 


4. Dazu öffn' uns das Verſtändnis, 
Wie den Jüngern du getan; 

Zu lebendiger Erkenntnis 

Trag' die Fackel du voran. 

Licht der Welt, das ſchon verſcheuchte, 
Manche dichte Finſternis, 

Licht der Welt, auch uns erleuchte, 
Denn im Licht geht man gewiß. 


5. Gieß' uns aber auch das Feuer 
Deiner Liebe in das Herz, 

Daß wir an dir immer treuer 
Hangen unter Freud' und Schmerz. 
Keine Laſt ſei uns beſchwerlich, 

Die von dir uns auferlegt, 

Und uns alles leicht entbehrlich, 
Was mit dir ſich nicht verträgt. 


6. Nun ſo lege Licht und Liebe, 
Kraft und Feuer auf dein Wort, 
Laß es mit lebend'gem Triebe 
In uns wirken fort und fort. 
Hilf uns, daß wir treu bewahren, 
Was wir in das Herz gefaßt, 
Und laß andre auch erfahren, 
Daß du Lebensworte haſt. 
18011859. 


245. Weiſe Nr. 141: Jeſu, meines Lebens Leben. 


1. Jeſu, Seelenfreund der Deinen, 
Sonne aller Herrlichkeit, 

Wandelnd unter den Gemeinen, 
Die zu deinem Dienſt bereit, 
Komm zu uns, wir ſind beiſammen, 
Siehe deine Geiſtesflammen, 

Gieße Licht und Leben aus 

Ueber dies dein Gotteshaus. 


2. Komm, belebe alle Glieder, 
Du, der Kirche heilig Haupt; 
Treibe aus, was dir zuwider, 

Was uns deinen Segen raubt. 
Komm, entded’ uns in der Klarheit 
Gottes Herz voll Gnad' und Wahrheit; 
Laß uns fühlen allzugleich: 

Ich bin mitten unter euch. 


3. Laß ſich die Gemüter kehren 
Zu dir, Glanz der Ewigkeit; 
Laß uns innigſt nur begehren, 
Was uns dein Erbarmen beut. 
Laß dein Licht und Leben fließen 
Und in alle ſich ergießen; 

Stärke deinen Gnadenbund, 
Herr, in jedes Herzens Grund. 


4. Komm, o Herr, in jede Seele, 
Laß ſie deine Wohnung ſein, 

Daß dir einſt nicht eine fehle 

In der Gotteskinder Neih'n. 

Laß uns deines Geiſtes Gaben 
Reichlich miteinander haben; 
Offenbare königlich, 

Haupt, in allen Gliedern dich. 
Nach Johann Michael Hahn, 11581819. 
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246. Weile Ne. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


1. Aus der Näh' und aus der Ferne 
Sind wir vereint und wollten gerne 
Von dir, o Herr, geſegnet ſein; 
Denn umſonſt iſt unſer Streben, 
Wenn du uns fehlſt, o liebſtes Leben; 
Drum komm, ach komm zu uns herein! 
Komm wie ein friſcher Tau, 

Der dürren Herzen Au’ 

Zu befeuchten! 

Gib Licht und Mut! Fach' an die Glut 
Der Lieb' und Freud', o höchſtes Gut! 

2. Salbe, Jeſu, deine Knechte, 
Die deinen Ruhm und deine Rechte 
Verkünden heut' nach deinem Bund! 
Gnadenſtröme laſſe fließen 
Von ihrem Leib und ſich ergießen 
In unſrer Seele tiefſten Grund! 


Die Toten rufe du 

Aus ihrer falſchen Ruh', 

Herr und König! 

Daß ſie, erwacht Aus ihrer Nacht, 
Dann preiſen deine Liebesmacht! 

3. Laß dich jammern jener Blinden 
Und rette ſie von ihren Sünden 
Durch deines Wortes Schall und Licht! 
Sende viel' Evangeliſten 
Hinaus und hilf, daß allen Chriſten 
Das Herz vor Lieb' und Mitleid bricht, 
Und daß ſie früh und ſpät 
Erſcheinen mit Gebet 
Für die Armen, 

O Gottesſohn, Vor deinem Thron, 
Bis alle Welt dein Schmerzenslohn. 
Guſtav Friedrich Ludw. Knaß, 1806-1878. 


247. Weiſe Ne. 292: Die Tugend wird durchs Kreuz geübet. 


1. Du, deiner Kirche Herr u. Meiſter, 
Der unter ihren Leuchtern wallt; 
Dem in die Chöre reiner Geiſter 
Auch hier Gebet und Fleh'n rn 
Laß dir's als ſüßes Rauchwerk fteigen, 
Ja, komm und ſchütte Segen aus! 
O laß ſich deinen Himmel neigen, 
Komm, Herr, erfülle ſelbſt dein Haus! 


2. O welch ein Segen, welch ein Friede, 
Wenn du durch unſre Reihen gehſt 
Und horchſt dem Fleh'n, Nen 7 

iede 
Und uns mit Himmesstraft durchwehſt! 
Komm, Herr und Haupt von unſerm 
Bunde, 
Nach deinem Heil verlangen wir; 
Der Geiſteshauch aus deinem Munde 
Mach' uns zu einem Geiſt mit dir! 

3. Was iſt dein Volk als Totenbeine, 
Herr, ohne deinen Lebenshauch? 
Was unſre Kräfte? Rohe Steine, 
Für ſich untauglich zum Gebrauch, 
Bis deine Hand ſie ſelbſt behauet, 
Sie mit zu deinem Vorrat nimmt, 
Und, wenn ſie Gottes Mauern bauet, 
Mit Weisheit ihren Ort beſtimmt. 


4. Dein ſind wir, nicht uns ſelbſt zu leben, 
Dein Werk zu treiben leben wir; 
Dir rege ſich all unſer Streben, 
All unſer Wirken wirke dir! 

Nicht unſre, nein, nur deine Ehre 
Sei unſer Fi zu aller Zeit; 

Ja, deines Kreuzes Schmach vermehre 
Und würze unſre Seligkeit. 


5. Komm, tu' uns an mit deinen Kräf⸗ 
Zeig' uns, was jeder wirken fol! [ten, 
Brauch' uns zu deines Reichs Ge⸗ 

äften! — 
Die kleinſten auch ſind lie 
O daß dein Ruhm die Welt durch⸗ 
dringe, 
O daß durch deiner Diener Hand 
Der Gnade Sieg an Sieg gelinge 
Bis an den letzten Erdenrand! 

6. Reicht deiner Herde Glück u. Weide 
Nicht hin I Geelen ohne Fand 
O wüchſe dir und uns zur Freude 
Die Summe noch viel tauſendmal! 
Gib, daß dein Reich verbreitet werde, 
So weit das Licht der Sonne dringt, 
Bis daß ein Hirt’ und eine Herde 
Den Rat der Ewigkeit vollbringt! 

Karl Bernhard Garve, 11631841. 
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248. Weiſe Nr. 686: Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud'. 


1. Eins hätten wir von Herzen gern 
Und wollen unſern lieben Herrn 
Recht innig drum anflehen: 

Ach, liebſter Gott, in deinem Haus 
Laß uns geſegnet ein und aus 
Als deine Kinder gehen! 


2. Es iſt doch nirgends in der Welt 
Um unſer Herz jo wohl beſtellt 
Als hier, wo wir erſcheinen, 

Den ſchönen Gottesdienſt zu ſchau'n, 
Und an dem Wort uns zu erbau'n, 
Womit du dienſt den Deinen. 


3. Hier legen wir den Pilgerſtab 
Und unſer Wanderbündel ab 
Und alle Müh'n und Sorgen, 
Und halten miteinander Raſt 
Und laden uns bei dir zu Gaſt 
Und fühlen uns geborgen. 


4. Da wird das Herz ſo freudevoll 
Und weiß nicht, wie es danken ſoll, 
Da beten wir und ſingen, 

Um dir mit aller Engel Heer 
Demütig Lob und Preis und Ehr' 
Als Opfer darzubringen. 


5. Ach komm und ſei uns Burg und Hort 
Und laß von deinem lautern Wort 

Uns nichts auf Erden treiben, 

Und ſegne gnädig unſern Gang, 

Damit wir unſer Leben lang 

Bei deinem Haus verbleiben. 


249. Weiſe Nr. 61: Empor zu Gott, 


1. Nun geh' uns auf, du Morgen⸗ 
t 


ern, 

Du ſeligmachend Wort des Herrn, 

Du Pfand des Heils, das uns im 
Sohn 

Der Vater gab von ſeinem Thron. 


2. Bereitet iſt für dich die Bahn, 
Die Herzen ſind dir aufgetan; 

Wir 2 5 uns nach deinem Licht 
Und ſeufzen: Herr, verſäum' uns nicht! 


3. Du Wort der Wahrheit, lautrer 
Quell, 
Mach' unſre Glaubensaugen hell, 
Daß wir die Wege Gottes ſeh'n 
Und in der Welt nicht irre geh'n. 


Julius Karl Reinhold Sturm, 1816 1896. 


mein Lobgeſang. 


4. Du Wort der Buße, füll' das 
e 


13 
Uns an mit tiefem Reueſchmerz, 
Daß unſer Fleh'n und Seufzer ſei: 
Gott ſteh' uns armen Sündern bei! 


5. Du Wort der Gnade, tröſtend 
Wort 


0 7 
O bring' uns Botſchaft fort und fort 
Von ihm, der für uns litt und ſtarb 
Und uns Gerechtigkeit erwarb. 


6. Du Wort des Glaubens, gib uns 


raft, 

Daß wir, der Eitelkeit entrafft, 

gnädig dargebot'nen Heil 
greifen unſer ew'ges Teil. 


7. So geh' uns auf, du Gottesglanz, 
Durchdring' uns und verklär“ uns ganz, 
Du Wort, das noch in Kraft beſteht, 
Wenn Erd' und Himmel untergeht. 


Geſangbuch. 


Julius Karl Reinhold Sturm, 1816 1896. 
13 
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250. Eigene Weiſe. Philipp Oliß. 
7 - . 


15 gu = te Teil, Such⸗ te 1 - ſum und fein Heil. 5 des a lands 
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2. Zu des Heilands Füßen, 
Salbend ihren Herrn, 

Lag Maria wieder, 

Goß ihr Oel ſo gern. 
Gnädig ſah der Herr es an, 
Denn aus Liebe war's getan, 
Zu des Heilands Füßen, 
Dienend meinem Herrn, 
Will auch ich mich legen, 
Geb' ihm alles gern. 


3. Zu des Heilands Füßen, Früh zur Morgenſtund', 
Wurde der Maria Jeſu Leben kund. 


Geh', verkünd'ge, was geſchah, 
Zu des Heilands Füßen Soll mein armer 
Ewig machen kund. 


Seine Gnad' und Liebe 


alleluja! 
und 


Jeſus lebt, 


Aus dem Engliſchen der Charlotte Elliott, 171891871. 
von Theodor Kübler, 1832—1905. 


251. 
0 „ Weile Nr. 54: © du mein Troſt und ſüßes Hoffen. 


1. Beſuch' dein Volk, o König, heute, 
Grüß' es mit heil'gem Segensgruß; 
Teil’ aus ihm deines Sieges Beute, 
Des ew'gen Heiles Vollgenuß; 
Komm zu den wartenden Erlöſten; 
Mach' Suchenden dich offenbar; 
Komm zu den Trauernden mit Tröſten, 
Daß keins des Segens bleibe bar. 

2. Wir alle ſind zu dir geſchaffen 
Und finden Ruhe nur in dir. 

Zum Glaubenskampf die rechten Waf⸗ 
Von dir allein empfangen wir. [fen 


Das Gut, das froh das Herz beweget: 
Du biſt's, vollkomm'ner, ew'ger Geilt; 
Das Ziel, das unſern Geiſt erreget: 
Du biſt's, der uns nach oben weiſt. 
3. Nun, Herr, ſieh' unſre Hände offen, 
Wir ſind ſo arm, du biſt ſo reich: 
Den Glauben ſtärk', beleb’ das Hoffen, 
Die Liebe mehre auch zugleich; 

Der ew’gen Heimat bring’ uns näher; 
Vom Ird'ſchen löſe mehr den Sinn; 
Hilf, daß lebendiger und zäher 

Wir ſuchen himmliſchen Gewinn. 

Karl Eijele, geb. 1878. 


[= * 
2 Weiſe Nr. 25: Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


1. Streu', Sämann, aus den guten 
g Samen 

Des ew'gen Wortes heut' mit Macht 
In unſer Herz; wir alle kamen, 
Zu holen, was uns ſelig macht. 
O laß ihn keimen, wurzeln, ſprießen, 
O laß ihn wachſen fort und fort; 
Die Pflänzlein wolleſt du begießen 
Zu jeder Zeit, an jedem Ort. 

2. Hilf, daß nicht Sorge dieſer Erde 
Das Wort erſtickt, das Wurzel ſchlug; 
Hilf, daß nicht zum Zerſtörer werde 
Des Reichtums ſchimmernder Betrug. 


Hilf, daß nicht all' die böſen Lüſte, 
Und auch des Lebens Wolluſt nicht 
Den Herzensader je verwüſte, 
Dem nie des Sämanns Sorg' gebricht. 
3. Was wir nun brauchen, iſt dein 
Segen 
Zum Hören, Faſſen und Verſteh'n. 
Wie dürres Land um friſchen Regen, 
So wir um deine Gnade fleh'n. 
Laß uns die Wahrheit feſt ergreifen, 
Daß du, was unfruchtbar, verfluchſt; 
Laß bei uns ſolche Früchte reifen, 
Wie du ſie, Herr der Ernte, ſuchſt. 
Karl Eijele, geb. 1878. 


* 
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253. Weiſe Nr. 537: Jeſus, Heiland meiner Seele. 


1. Zions Stille ſoll ſich breiten 
Um mein Sorgen, meine Pein; 


Denn die Stimmen Gottes läuten 


Frieden, ew'gen Frieden ein. 


2. Ebnen ſoll ſich jede Welle, 
Denn mein König will ſich nah'n; 
Nur an einer ſtillen Stelle 
Legt Gott ſeinen Anker an. 


3. Was geweſen, werde ſtille! 
Stille, was dereinſt wird ſein! 

All mein Wunſch und all mein Wille 
Geh'n in Gottes Willen ein. 


Rudolf Kögel, 18291896. 


254. Weiſe Nr. 201: Liebſter Jeſu, wir ſind hier. 


1. Unſer Gott, wir danken dir, 
Daß du uns dein Wort gegeben! 
Gib nun Gnade, daß auch wir 
Nach demſelben heilig leben; 
Und den Glauben alſo ſtärke, 
Daß er tätig ſei im Werke. 


2. Uns, o Vater, lehre du, 
Wie wir vor dir wandeln ſollen; 
Schenk“ uns deine Kraft dazu, 


Gib zum Wiſſen auch das Wollen 
Und zum Wollen das Vollbringen, 
So wird alles wohlgelingen. 


3. Gib uns, eh' wir geh'n nach Haus, 
Deinen väterlichen Segen; 

Breite deine Hände aus, 

Leite uns auf deinen Wegen; 

Laß uns hier im Segen gehen, 
Dort im Segen auferſtehen! 
Johann Adam Haßlocher, 16451726. 


255. Weiſe Me. 747: Chriſtus, der iſt mein Leben. 


1. Ach bleib' mit deiner Gnade 
Bei uns, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß uns hinfort nicht ſchade 
Des böſen Feindes Liſt! 


2. Ach bleib' mit deinem Worte 
Bei uns, Erlöſer wert, 

Daß uns allhier und dorte 

Sei Güt' und Heil beſchert! 


3. Ach bleib’ mit deiner Klarheit 
Bei uns, du wertes Licht, 
Umgürt' uns mit der Wahrheit, 
Damit wir irren nicht. 


4. Ach bleib' mit deinem Segen 
Bei uns, du reicher Herr; 
Dein' Gnad' und all's Vermögen 
Reichlich in uns vermehr'! 


5. Ach bleib' mit deinem Schutze 
Bei uns, du ſtarker Held, 

Daß uns der Feind nicht trutze, 
Noch fäll' die böſe Welt. 


6. Ach bleib' mit deiner Treue 
Bei uns, o Herr und Gott; 
Beſtändigkeit verleihe, 

Hilf uns aus aller Not! 
Joſua Stegmann, 1588 —1632. 


256. Weiſe Nr. 747: Chriſtus, der ift mein Leben. 


1. Die Gnade ſei mit allen, 
Die Gnade unſers Herrn, 


Des Herrn, dem wir hier wallen, 


Und ſeh'n ſein Kommen gern. 


2. Auf dem ſo ſchmalen Pfade 
Gelingt uns ja kein Tritt, 

Es geh' denn ſeine Gnade 

Bis an das Ende mit. 
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3. Auf Gnade darf man trauen, 
Man traut ihr ohne Reu'; 

Und wenn uns je will grauen, 
So bleibt der Herr doch treu! 


4. Wird ſtets der Jammer größer, 


So glaubt und ruft man noch: 
Du mächtiger Erlöſer, 
Du kommſt, ſo komme doch! 


257. Weiſe: Abend wird es wieder. 


5. Bald ift es überwunden 
Nur durch des Lammes Blut, 
Das in den ſchwerſten Stunden 
Die größten Taten tut. 


6. Herr, laß es dir gefallen, 
Noch immer rufen wir: 

Die Gnade ſei mit allen, 

Die Gnade ſei mit mir! 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 


Cheiſtian Heinrich Rind. 


ir, lie⸗ ber Hei⸗ land, Für dein teu » res Wort, 


2. Wirke, daß in allen 
Durch den heil'gen Geiſt 
Dieſes Wort des Lebens 
Kräftig ſich erweiſt! 


3. Gib doch, daß die Sünder 


Dadurch angefacht, 
Werden neugeboren 
Und recht frei gemacht! 


I 


4. Licht und Heil laß ſtrömen 
Aus dem Gnadenborn, 

Daß viel Früchte bringe 

Dies dein Samenkorn! 


5. Selig, wer es höret 
Und danach auch tut! 
Wer dies Wort verſtehet, 
Hat es ewig gut. 
Ernft Gebhardt, 1832 1899. 
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258. Weiſe Nr. 411: Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden. 


1. Noch ſing' ich hier aus dunklen 
n, 

Gott meines Lebens, dir ein Lied; 

Bis einſt, weit über allen Sternen, 

Dich mein verklärtes Auge ſieht; 

Dann ſchallet dir im Jubelklang 

Der Ueberwinder mein Geſang. 


2. Wohl mir indes, du ſchauſt hernie⸗ 
Steigt mein Gebet zu dir hinan; [der, 
Du hörſt den Dank der ſchwachen Lieder 
Mit Vaterhuld und Gnaden an, 
Und meines Herzens Fried’ und Ruh’ 
Nimmt durch das fromme Lied oft zu. 


3. Froh wall' ich hin mit meinen 
Brüdern 

Zu deines Tempels Heiligtum; 

Da ſchallt in dir geweihten Liedern 

Des Dankes Stimme dir zum Ruhm, 

Und dann durchdringet meine Bruſt 

Ein fromm Gefühl der reinſten Luſt. 


4. Die Kraft von deinen Himmels⸗ 
lehren 
Durchſtrömt und hebet meinen Geiſt, 
Wenn er, vereint mit heil'gen Chören, 
Gott, deinen großen Namen preiſt, 
Anbetung dir und Ehre bringt 
Und Fülle der Empfindung ſingt. 


5. Oft hab' ich auch 1 Stunden, 
Wenn ich dir meine Freuden ſang, 
Der Andacht Seligkeit empfunden, 

Die durch die frohe Seele drang; 

Mein Herz, wenn dir mein Lied erſcholl, 
Ward ſeliger Empfindung voll. 


6. Ich habe mir die Laſt der Leiden 
Oft durch ein Troſtlied leicht gemacht 
Und ſtatt des Kummers Ruh' und 

Freuden 
In mein beklomm'nes Herz gebracht; 
Die Hoffnung lebte wieder auf, 
Sang ich zu dir, mein Gott, hinauf. 


7. Doch ſing' ich noch aus dunklen Fernen. 
O welche Wonne wird es ſein, 

Wenn einſt, weit über allen Sternen, 

Mich, Herr, dein Antlitz wird erfreu'n! 

Da bin ich ganz dir Lobgeſang 

In aller Himmel Jubelklang. 


Heinrich Erhard Heeren, 1128—1811. 


d) Gebet. 


259. Weiſe Nr. 561: Straf' mich nicht in deinem Sorn. 


1. Zum Gebete ſchickt euch an, 
Teure, liebe Seelen! 

Selig iſt, wer beten kann! 

Es kann uns nicht fehlen; 
Denn es iſt Jeſus Chriſt, 

Der uns wird vertreten, 

Wenn wir gläubig beten. 


3. Tretet vor der Gnade Tor, 
Bis ihr Hilfe ſehet! 


Segnet ſeine Glieder. 


Heil'ge Hände hebt empor, 
Unſer Herr Schauet her, 
Schaut auf uns hernieder, 


2. Betet alle insgeſamt! 

Gott hört unſer Flehen. 

Wenn der Glaube in uns flammt, 
Wird uns Heil geſchehen. 
Darum auf, Hoch hinauf 
Laſſet eure Flammen 

Steigen jetzt zuſammen! 


Klopfet, ſucht und flehet! 


Friedrich Samuel Dreger, 1795-1859. 
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260. Weſſe Ne. 391: Sieh’, hier bin ich, Ehrenbönig. 


1. Zu den Höhen Aufzuſehen, 
Wo der Gott der Gnade thront, 
Und mit Beten Hinzutreten, 

Wo mein Hoheprieſter wohnt: 
Welch ein ſeliges Geſchäfte, 
Das mit Heil und Wonne lohnt! 

2. Herr, andächtig, Kindlich, mächtig 
Komme mein Gebet vor dich; 
Sieh', mit Tränen Und voll Sehnen 
Um Erbarmen flehe ich! 

Ach, um meines Mittlers willen 
Höre und errette mich! 

3. Wie wohltätig, Treu und gnädig 
Iſt dein väterlich Gemüt! 

Deine Sonne Spendet Wonne 
Auch dem Sünder, der ſie flieht. 
Laß auch mir dein Antlitz leuchten, 
Wenn mein Auge nach dir ſieht! 


4. Laß dich ſchauen, Mein Vertrauen, 
Wenn Verſuchung an mich dringt! 
Wenn die Wellen Höher ſchwellen 
Und mein Herz mit Nöten ringt, 
Dann vertritt mich, Geiſt der Gnaden, 
Daß mir mein Gebet gelingt. 


5. Laß erſcheinen Auf mein Weinen 

Strahlen deiner Freundlichkeit! 

Ja, du wendeſt Und du endeſt 

Meine Trübſal dieſer Zeit; 

Drum ſei deinem großen Namen 

Preis und Ruhm von mir geweiht! 

6. Amen, Amen! In dem Namen 

Meines Jeſu hoffe ich; 

Tu erhöreſt Und gewähreſt 

Me ne Bitte gnädiglich. 

Amen, ja es wird geſchehen! 

Gott, mein Vater, höret mich. 
Cheiſtian Gottlieb Göz, 17461803. 


> 
261. Weiſe Nr. 173: Brüder, reicht die Hand zum Bunde, 


1. Wenn wir jingen, wenn wir beten, 
Laß uns, Herr, jo vor dich treten, 
Wie wir dir find offenbar! 

Laß uns doch nicht anders ſcheinen; 
Als wir denken, als wir's meinen; 
Mach' uns lauter, mach' uns wahr! 

2. Komm mit deinem Geiſt hernieder 
Auf uns, deines Leibes Glieder; 
Segne uns auch heute hier! 

Laß uns deine Stimme hören, 
Laß nichts die Gemeinſchaft ſtören, 
Die wir haben, Herr, in dir! 

3. O gewähre uns die Bitte: 
Komm, ach komm in unſre Mitte! 
Unſer Herz ſich dir erſchließt. 


Wollen dich im Glauben faſſen, 
Treuſter Heiland, und nicht laſſen, 
Bis du völlig unſer biſt. 

4. Wollen, Herr, dir auch befehlen 
Unter uns die armen Seelen, 
Welche dir noch ferne ſteh'n: 

Ziehe ſie durch deine Gnade, 
Daß ſie auf dem ſchmalen Pfade 
Durch die enge Pforte geh'n! 

5. Nun, wir glauben und wir hoffen, 

Daß dein Herz, ſtets für uns offen, 
Uns auch jetzt erhören wird. 
Laß uns ſehen, laß uns ſchmecken, 
Wie du uns den Tiſch kannſt decken, 
Reicher Herr und guter Hirt! 

Hermann Heinrich Grafe, 18181869. 


5 
262. Weiſe Nr. 268: O Hoff, du feommer Gott. I. 


1. Wir nahen uns zu dir, 
Ach Herr, du wolleſt hören! 
Wir möchten uns ſo gern 
Von Herzen zu dir kehren; 
Doch hilfſt du nicht dazu, 
So können wir nichts tun; 
Drum tue du das Werk, 
Dann wollen wir gern ruh'n. 


2. Das Blut, das Jeſus Chriſt 
Am Kreuz für uns vergoſſen, 
Das machet uns ſo kühn, 

Es iſt für uns gefloſſen; 

Und du, o Herr, ſagſt ſelbſt: 
Durch Jeſum nehm' ich an 
Den Suͤnder, der doch nichts 
Zur Sühne geben kann. 
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3. Wir bitten denn zuerſt, 
Du wolleſt von uns nehmen 
Die Laſt, die uns beſchwert; 
Ach, ende unſer Grämen! 
Der Herr am Kreuz ſie trug, 
So lehret uns die Schrift; 
Hilf nun auch glauben feſt, 
Daß dieſes Wort uns trifft. 

4. Vergebung nicht allein 
Woll'n wir von dir erflehen; 
Wir müſſen heilig ſein, 
Wenn wir dich dort woll'n ſehen. 


Drum gib, daß Chriſti Blut 
Von Sünd' uns waſche rein, 
Und wir, von Furcht befreit, 
In Liebe völlig ſei'n. 

5. Dann hilf uns auch, getreu 
Bis an das Ende bleiben, 

Und in der Todesftund’ 

Wollſt du all' Furcht vertreiben. 
So wollen wir getroſt 

Uns halten hier zu dir, 

Bis wir einſt in den Höh'n 
Dich preiſen für und für. 
Ludwig Sigismund Jacoby, 18131874. 


263. Weiſe Nr. 8: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 
1. Höre doch, Seele, die teure Verheißung erſchallen: 


„Bittet und nehmet,“ ſo rufet der 
Klopfet, ich öffne die Tür’ 


„Suchet bei mir! 


enſchenfreund allen; 


Denen auch, welche nur lallen.“ 
2. Zweifle nl nicht, er hat dir zu beten befohlen! 


Siehe, wie wün 
Weichſt du nun fort, 


t er, du möchteſt dein Segensteil holen! 
Wirſt du dich hier und auch dort 


Nimmer vom Schaden erholen. 


3. Eile doch, kaltes Herz, eile, die Kniee zu beugen! 
Bald wird ſich Feuer des Geiſtes im Herzensgrund zeigen. 
O wie viel Kraft Wird dir durchs Beten geſchafft, 
Aufwärts gen Himmel zu ſteigen! 

4. Nun, ſo beſinne dich länger nicht, eile zu beten! 
Glaube, du wirſt nicht vergeblich zum Gnadenſtuhl treten. 
Gott iſt bereit; Jetzt iſt die ſelige Zeit! 

Träge allein ſich verſpäten. 


Ernft Sottlieb Woltersdorf, 1725 —1761. 


264. Weise Ne. 561: Straf' mich nicht in deinem Zorn. 


1. Betgemeine, heil' ge dich 
Mit dem heil'gen Oele! 

Jeſu Geiſt ergieße ſich 

Dir in Leib und Seele. 

Laß den Mund Alle Stund' 
Vom Gebet und Flehen 
Heilig übergehen. 


2. Das Gebet der frommen Schar, 


Was ſie fleht und bittet, 

Das wird auf dem Rauchaltar 
Vor Gott ausgeſchüttet; 

Und da iſt Jeſus Chriſt 
Prieſter und Verſühner 

Aller ſeiner Diener. 


3. Kann ein einziges Gebet 
Einer gläub’gen Seelen, 

Wenn's zum Herzen Gottes geht, 
Seines Zweck's nicht fehlen: 
Was wird's tun, Wenn ſie nun 
Alle vor ihn treten 

Und vereinigt beten? 


4. O der unerkannten Macht 
Von der Heil' gen Beten! 

Ohne das wird nichts vollbracht 
So in Freud' als Nöten. 

Schritt für Schritt Wirkt es mit, 
Wie zum Sieg der Freunde, 


So zum End' der Feinde. 
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5. O ſo betet alle drauf, 
Betet immer wieder! 
Heil'ge Hände hebet auf, 
Heiligt eure Glieder! 
Bleibet ſtet Im Gebet, 
Das zu Gott ſich ſchwinget, 
Durch die Wollen dringet. 


6. Betet, daß die letzte Zeit 
Vollends übergehe, 

Daß man Chriſti Herrlichkeit 
Offenbaret ſehe; 

Stimmet ein sgemein 
Mit der Engel Sehnen 

Nach dem Tag, dem ſchönen. 


7. Aber bringt kein fremdes Feu'r 
Vor den Thron der Gnaden! 
Heil'ge Glut iſt Chriſto teu'r, 
Fremde bringt nur Schaden. 
Schwärmerei, Heuchelei, 

Die ſich miſcht ins Beten, 
Stürzt in Schmach und Nöten. 


8. Wird ein lautrer Sinn vorher 
In der Seele glimmen, 

Dann macht aus den Bitten er 
Donner, Blitz und Stimmen; 
Dieſe geh'n In die Höh'n, 

Daß die Feinde beben 

Und die Toten leben. 


Chriſtoph Karl Ludwig von Pfeil, 17121784. 
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5. Weiſe Nr. 581: Werde munter, mein Gemüte. 


1. Kinder Gottes, laßt uns beten, 
Denn der Herr befiehlt es uns, 
Und ſein Geiſt will uns vertreten 
Bei der Schwachheit unſers Tuns. 
Fleh'n nur zwei nach ſeinem Sinn, 
Iſt er ſelbſt doch mitten inn', 

nd es ſoll gewiß das Flehen 
Niemals unerhört geſchehen. 


2. Jeſu, ſtärke uns den Glauben! 
Vater, gib uns Chriſti Geiſt! 

Laß doch nicht dein Wort uns rauben, 
Das ein Wort des Lebens heißt! 


In den Kämpfen gib Geduld, 

Bei der Welt Haß deine Huld, 

In Verſuchung Schild und Waffen 
Und Erlöſung von den Strafen. 


3. Wächſt ſchon Not u. Drangſal täg⸗ 

Mach' uns nur vom Argen frei lich 

Und die Hoffnung unbeweglich, 

Daß der Himmel unſer ſei. 

Laß nur unſre Kleider rein 

In dem Blut des Lammes ſein, 

Daß wir uns gewürdigt ſehen, 

Vor des Menſchen Sohn zu ſtehen. 
Philipp Friedrich Hiller, 16991169. 


’ 


266. Deife Ne. 654: Nun dandbet alle Gott. 


1. Der Herr erhört Gebet, 
Welch unverdiente Güte! 
Auch ich darf früh und ſpät 
Mit kindlichem Gemüte 
Zum Thron der Liebe nah'n, 
Die nie mein Fleh'n verwarf; 
So kann ich ſtets empfah'n, 
Was ich zum Heil bedarf. 


2. Hört, was die Liebe ſpricht! 
Sie ſelbſt macht Mut zum Flehen: 
Kommt, bittet, zweifelt nicht, 

Die Bitte ſoll geſchehen! 


Ja, was ihr im Gebet, 

Ob's groß ſei oder klein, 

In meinem Namen fleht, 
Glaubt mir, ich will's verleih'n! 


3. O Herr, mit frohem Dank 
Glaub' ich, was du verheißen, 
Und nichts ſoll lebenslang 
Mir diefen Troſt entreißen! 

Im Glauben ohne Scheu 
Schick ich mein Fleh'n dir zu; 
Mach mich als Beter treu, — 
Für's „Amen“ ſorgeſt du. 

Karl Bernhard Garve, 1763—1841. 
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267. Weiſe Ne. 93: © du Liebe meiner Liebe. 


1. Gott, erleuchte meine Seele 
Mit dem Licht der Ewigkeit, 
Nimm hinweg von meinen Augen 
Alle Nacht und Dunkelheit! 
Rühre die erwachten Sinne 
Mit dem Geiſt des Lebens an; 
Mache dieſes Leibes Glieder 
Deinem Willen untertan! 


2. Leite meinen Schritt am Morgen 
Auf den Weg des Friedens hin, 
Daß ich vor dir geh' und wandle 
Und am Abend bei dir bin! 

Führe mich auf rechter Straße, 
Wo ich Jeſu Füße ſeh', 

Daß ich nicht die Spur verlaſſe 
Und in das Verderben geh'! 


3. Großer Gott, laß deine Nähe 
Allezeit mir tröſtlich ſein; 

Laß vor deinem Angeſichte 

Nicht verſchmachten mein Gebein! 


Laß mich Troſt und Gnade finden 
In dem Glanze deiner Macht; 
Halte mich in deinen Händen, 
Wenn mein Geiſt in dir erwacht! 


4. Laß dein Antlitz mit mir gehen 
In dem Wandel dieſer Zeit, 

Bis einſt meine Füße ſtehen 

Auf den Höh'n der Ewigkeit! 

Laß in dieſer Wallfahrt Grenzen 
Deine Hand mir nahe ſein, 

Bis mein Haupt dereinſt wird glänzen 
In der Klarheit Widerſchein! 


5. Herr, dein Wort iſt Ja und Amen, 
Gott, erhöre mein Gebet, 

Weil ich bitt“ in deſſen Namen, 
Der zu deiner Rechten ſteht! 

Dein Erbarmen hat kein Ende: 
Sieh herab auf dieſes Haus; 
Breite deine Segenshände 

Ueber deinen Kindern aus! 


Cheiſtian Heinrich Rudolf Puchta, 1808 — 1858. 


v 


Meiningen 1693. 


1. [ O Gott, du from - mer Gott, Du Brunn-quell al = ler 


Ohn' den nichts iſt, 


was 


it, Von dem wir al = les 


Ga ben, 123 
ha = ben; } me 


=jun= den Leib gib mir 


Und daß in ſol⸗- chem 


2. Gib, daß ich tu' mit Fleiß, 


Was mir zu tun gebühret, 
Wozu mich dein Befehl 

In meinem Stande führet. 
Gib, daß ich's tue bald, 
Zu der Zeit, da ich ſoll, 
Und wenn ich's tu', ſo gib, 
Daß es gerate wohl. 


3. Hilf, daß ich rede ſtets, 
Womit ich kann beſtehen; 
Laß kein unnützlich Wort 
Aus meinem Munde gehen, 
Und wenn in meinem Amt 
Ich reden ſoll und muß, 

So gib den Worten Kraft 
Und Nachdruck ohn' Verdruß. 


4. Find't ſich Gefährlichkeit, 
So laß mich nicht verzagen, 
Gib einen Heldenmut, 

Das Kreuz hilf ſelber tragen; 
Gib, daß ich meinen Feind 
Mit Sanftmut überwind’ 
Und wenn ich Rat bedarf, 
Auch guten Rat erfind'. 
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5. Laß mich mit jedermann 
In Fried' und Freundſchaft leben, 
Soweit es chriſtlich iſt. 

Willſt du mir etwas geben 
An Reichtum, Gut und Geld, 
So gib auch dies dabei, 
Daß von unrechtem Gut 
Nichts untermenget ſei. 


6. Soll ich auf dieſer Welt 
Mein Leben höher bringen, 
Durch manchen ſauren Tritt 
Hindurch ins Alter dringen, 
So gib Geduld; vor Sünd' 
Und Schanden mich bewahr', 
Auf daß ich tragen mag 
Mit Ehren graues Haar. 


7. Laß mich an meinem End' 
Auf Chriſti Tod abſcheiden; 
Die Seele nimm zu dir 
Hinauf zu deinen Freuden; 
Dem Leib ein Räumlein gönn' 
Bei frommer Chriſten Grab, 
Auf daß er ſeine Ruh’ 

An ihrer Seite hab'. 


8. Wann du die Toten wirſt 
An jenem Tag erwecken, 
Wollſt du auch deine Hand 
Zu meinem Grab ausſtrecken; 
Laß hören deine Stimm', 
Ruf’ meinen Leib hervor, 

Und führ' ihn, ſchön verklärt, 
Zum auserwählten Chor. 


Johann Heermann, 15851647. 
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269. Weiſe Nr. 391: Sieh’, hier bin ich, Ehrenbönig. 


1. Sieh' uns fertig, Gegenwärtig, 
Anzubeten, Herr, vor dir; 

Dir zur Ehre, Uns zur Lehre 
Sind wir all' verſammelt hier. 
Herr, erſcheine, Groß und Kleine, 
Deiner Gnade harren wir. 


2. Hohe Stille, Segensfülle 
Weht um uns an dieſem Ort; 
Was zerſtreuet Und entzweiet, 
Bleib' aus dieſen Mauern fort; 
Reine Hallen Soll durchſchallen, 
Herr, Herr, dein lebendig Wort. 


3. Wie mit Wonne Für die Sonne 
Blumenkelche offen ſteh'n, 

Voll Verlangen, Zu empfangen 
Gold'nes Licht aus Himmelshöh'n, 
Herr, ſo warten Wir, dein Garten: 
Sonne, laß dein Antlitz ſeh'n! 


4. Wie die graue Dürre Aue 
Lechzet in der Sonne Brand, 

Bis im Regen Süßer Segen 

Ihr vom Himmel wird geſandt: 
Herr, ſo ſchmachtet, Herr, ſo trachtet 
Heut' nach dir ein durſtig Land. 


5. Wie gerechte, Fromme Knechte 
Warten auf den Wink des Herrn, 
Auf ihn ſchauen, Auf ihn trauen, 
Deſſen Aug' ihr Angelſtern: 
Großer Lehrer, Laß die Hörer 
Horchen und gehorchen gern! 


6. Sieh' uns fertig, Gegenwärtig, 

Anzubeten, Herr, vor dir; 

Brich die Wolke, Zeig' dem Volle 

Offen deine Himmelstür’, 

Laß uns brennen Und erkennen: 

Ja fürwahr, der Herr iſt hier! 
Karl Gerob, 1815-1890. 


270. Weiſe Nr. 747: Chriſtus, der iſt mein Leben. 


1. Solang' ich hier noch walle, 
Soll dies mein Seufzer ſein, 
Ich ſprech' in jedem Falle: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 


2. Wenn morgens ich erwache 
Und ſchlafe abends ein, 

Befehl' ich Gott die Sache: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 


3. Geh' ich an die Geſchäfte, 
So bitt' ich zum Gedeih'n 
Ihn um Verſtand und Kräfte: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 


4. Will ſich mein A vergehen, 
Betrogen von dem 

So halt' ich an mit Fehen: 

Herr, hilf mir, ich bin dein! 


5. Wenn mich die Sünden kränken, 
So kann ich noch allein 

An den Verſöhner denken: 

Herr, hilf mir, ich bin dein! 


6. Fühl' ich mich 7 im Beten, 
Und iſt mein Glaube klein, 

Soll mich ſein Geiſt vertreten: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 


7. Wenn ich in Leidenstagen 
Bei ſeiner Rute wein', 

So will ich kindlich ſagen: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 


8. Will Satan mich berauben, 
Und macht die Welt mir Pein, 
Nuf' ich getroſt im Glauben: 
Herr, hilf mir, ich bin dein! 


9. Macht auch mein Herz mir Grauen, 
Der Herr ſei nicht mehr mein, 

So ſeufz' ich voll Vertrauen: 

Herr, hilf mir, ich bin dein! 


10. In meinen letzten Stunden 
Schätz' ich mich heil und rein 
Durch meines Heilands Wunden; 
Er hilft mir, ich bin ſein! 

Philipp Friedrich Hiller, 1699 — 1769. 
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2 71. Weiſe Nr. 567: Jeſu, hilf ſiegen, du Fürfte des Lebens. 


1. Jeſu, hilf beten und bete, du Treuer, 
Durch mich und in mir in allerlei Not! 
Eigenes Opfer mit eigenem Feuer 
Rettet uns nicht vom Verderben und Tod; 
Nein, nur dein Opfer mit Danken und Flehen 
Darf bis ins innerſte Heiligtum gehen. 


2. Jeſu, hilf beten, ach, Jeſu, hilf beten! 
Siehe, mir mangelt's an Weisheit und Kraft. 


Wirſt du mich, 


ittler, nicht ſelber vertreten, 


Iſt es mit Beten vergeblich geſchafft. 
Soll es gelingen, ſo mußt du mich lehren 
Und muß dein Geiſt mir das „Abba“ gewähren. 


3. Jeſu, hilf beten, ach, bleibe mir günſtig, 


Tilge die Unluſt und wecke mich 


auf; 


Mache mich munter, andächtig und brünſtig, 
Bringe das Wirken des Glaubens in Lauf; 
Mache mein Räuchwerk durch deine Hand ſteigen, 
Laß dein begleitendes Fürwort nicht ſchweigen! 


4. Jeſu, hilf beten, ach, laß es gelingen! 
Richte Gedanken und Worte mir ein; 

Laſſe mein Beten im Streben und Ringen 
Heftiger, kräftiger, kindlicher ſein! 

Beten kann retten aus jeglichen Nöten 

Und aus dem Tode ſelbſt: — Jeſu hilf beten! 


Philipp Heinrich Weißensee, 167131767. 


272. Meile Nr. 5: Es iſt das Heil uns Bommen ber. 


1. Gott, deine Güte reicht ſo weit, 
So weit die Wolken gehen; 

Du krönſt uns mit Barmherzigkeit 
Und eilſt, uns beizuſtehen. 

Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort, 
Vernimm mein Fleh'n, merk' auf mein 
Denn ich will vor dir beten. [Wort, 


2. Ich bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schätze dieſer Erden. 

Laß mir, ſo viel ich haben muß, 
Nach deiner Gnade werden. 

Gib mir nur Weisheit und Verſtand, 
Dich, Gott, und den, den du geſandt, 
Und mich ſelbſt zu erkennen. 


3. Ich bitte nicht um Ehr' und Ruhm, 
So ſehr ſie Menſchen rühren; 

Des guten Namens Eigentum 

Laß mich nur nicht verlieren. 

Mein wahrer Ruhm ſei meine Pflicht, 
Der Ruhm vor deinem Angeſicht 
Und frommer Freunde Liebe. 


4. So bitt' ich dich, Herr Zebaoth, 
Auch nicht um langes Leben. 

Im Glücke Demut, Mut in Not, 
Das wolleſt du mir geben. 

In deiner Hand ſteht meine Zeit; 
Laß du mich nur Barmherzigkeit 
Vor dir im Tode finden. 
Christian Fürchtegott Gellert, 17151769. 
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273. Weiſe Nr. 515: Here Gott, dich loben alle wir. 


1. Wenn wir in höchſten Nöten ſein 
Und wiſſen nicht, wo aus noch ein, 
Und finden weder Hilf' noch Rat, 
Ob wir gleich ſorgen früh und ſpat, 


2. So iſt dies unſer Troſt allein, 
Daß wir zuſammen insgemein 
Dich anrufen, o treuer Gott, 
Um Rettung aus der Angſt und Not, 


3. Und heben unſer Aug' und Herz 
Zu dir in wahrer Reu' und Schmerz 
Und flehen um Begnadigung 
Und aller Strafen Linderung, 


4. Die du verheißeſt gnädiglich 
Allen, die darum bitten dich 

Im Namen dein's Sohn's Jeſu Chriſt, 
Der unſer Heil und Fürſprech iſt. 


5. Drum kommen wir, o Herre Gott, 
Und klagen dir all' unſre Not, 
Weil wir jetzt ſteh'n verlaſſen gar 
In großer Trübſal und Gefahr. 


6. Sieh' nicht an unſre Sünde groß, 
Sprich uns davon in Gnaden los; 
Steh' uns in unſerm Elend bei, 
Mach' uns von allen Plagen frei, 


7. Auf daß von Herzen können wir 
Nachmals mit Freuden danken dir, 
Gehorſam ſein nach deinem Wort, 


Dich allzeit preiſen hier und dort. 


Paul Eber, 15111569. 


274. Weiſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Wenn das Herz voll Gram und Leid, 
Voll von Kümmernis ſich kränket, 
Troſtlos in der Einſamkeit, 

Was es kränket, überdenket: 
O dann eilet zum Gebet, 
Fleht zu Gottes Majeſtät! 


2. Betet nicht nach Heidenart, 
Die viel eitle Worte ſprechen. 
Gottes Vaterherz iſt zart, 

Auch ein Seufzer kann es brechen; 
Das Gebet, das Jeſus lehrt, 
Wird gewiß von ihm erhört. 


3. Vater unſer! beten wir, 

Der du in dem Himmel wohneſt, 
Und die Deinen, wenn ſie dir 
Treulich dienen, ewig lohneſt: 
Deines Namens Herrlichkeit 

Sei geheiligt allezeit! 


4. Zu uns komme, Herr, dein Reich! 
Wie im Himmel, ſo auf Erden 
Soll dein Wille alſogleich 
Gern von uns vollführet werden. 
Gib uns auch bis in den Tod 
Heut' und täglich unſer Brot! 


5. Ach, vergib nach deiner Huld, 
Milder Vater, alle Sünden; 

Laß uns wegen unſrer Schuld, 
Herr, vor dir Vergebung finden, 
Und nach Maß, als wir verzeih'n, 
Mach' auch uns von Sünden rein! 


6. In Verſuchung führ' uns nicht, 
Laß uns niemals unterliegen! 

Gib die Kraft, die uns gebricht, 
Böſe Lüſte zu beſiegen! 

Vater, ſteh' uns mächtig bei, 
Mach' uns von dem Uebel frei! 


7. Wer mit feſter Zuverſicht, 

Demutsvoll in Jeſu Namen 

Dieſe ſieben Bitten ſpricht, 

Kann mit Freuden ſagen Amen. 

Amen, ja, es wird geſcheh'n, 

Wenn wir ſo zum Vater fleh'n. - 


1766. Derfaſſer unbebannt. 
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275. 
2 „ Weiſe Nr. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


1. Unſer Vater in dem Himmel, 
Du unſer Hort im Weltgetümmel, 
Du Herrſcher auf dem Himmelsthron! 
Lehr' uns, Herr, das Glück erkennen, 
Daß wir dich dürfen Vater nennen 
Durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn. 
Obgleich wir dich betrübt, 

Haſt du uns doch geliebt; 
Voll Erbarmen 

Uns auserwählt 

Von dieſer Welt 

Und deinen Kindern zugezählt. 


2. O du Schöpfer aller Dinge, 
Wir ſind's nicht wert, ſind zu geringe, 
Daß du uns deine Kinder heißt. 
Einſt in Sünden tief verloren, 

Haſt du uns wieder neugeboren 
Durchs Wort und deinen heil'gen Geiſt. 
Nun dürfen voll Vertrau'n 

Wir dir ins Antlitz ſchau'n. 

Wie ein Vater 

Sich gern erbarmt, 

So hält dein Arm 

Auch ferne von uns jeden Harm. 


3. Alle Menſchen auf der Erden, 
Sie ſollen unſre Brüder werden, 
Denn du biſt unſer aller Hort. 
Alle ſind erlöſt von Sünden, 
Und allen läſſeſt du verkünden 
Das ewig teure Lebenswort. 
Wir alle ſind ja dein! 

Welch große Heilsgemein’ 
Wird das werden, 

Wenn wir einſt ſeh'n 

In Zions Höh'n 

Sie all“ um ihren Vater ſteh'n. 


4. Vater in des Himmels Höhen, 

Erhöre deiner Kinder Flehen, 

So oft wir dir in Demut nah'n. 

Offenbar' dich deinem Volke, 

Mit deiner Licht'- und Feuerwolke 

Erleuchte unſre Pilgerbahn. 

Dein Volk und Eigentum 

Wird deines Namens Ruhm 

Froh verkünden 

Zu jeder Friſt, 

Wie wahr es iſt, 

Daß du, Herr, unſer Vater biſt. 
August Rücer, geb. 1871. 


* 
276. Meile Nr. 2: Herr, dir ift niemand zu vergleichen. 


1. O Gott, wie herrlich iſt dein Name! 
Ihn preiſt der auserwählte Same, 
Durchglüht von heil'ger Liebe Drang; 
Ihn rühmen aller Sel'gen Heere 
Dort drüben am kriſtall'nen Meere, 
Ihn preiſt der Seraphim Geſang. 
Ihm gilt des Meeres donnernd 

Rauſchen, 
Ihm gilt der Vöglein Morgenpſalm, 
Ich kann ſein Lob allwärts erlauſchen, 
Von Buſch und Strauch, von Gras 

und Halm. 


2. Dein Nam' iſt groß und hoch 
zu preiſen! 

In immer neuen Jubelweiſen 

Sei er erhoben und verehrt; 

Kein Menſchenname kann ihm gleichen 


In all den großen ird'ſchen Reichen, 
Er iſt des höchſten Ruhmes wert! 
Er iſt uns Schutz und ſich're Wehre, 
Ein feſtes Schloß in Zeit der Not, 
Du ſtarker Hort, du Herr der Heere, 
Dein Name iſt Herr Zebaoth. 


3. Dein Name ſoll auf dieſer Erden 
Geheiligt von uns Menſchen werden 
Bis an des fernſten Meeres Strand. 
Ihm ſoll ſich jedes Knie noch beugen, 
Von ihm ſoll jede Zunge zeugen 
In jedem Volk und jedem Land. 
So wollen wir denn froh bekunden 
Vor aller Welt den Namen dein, 
Daß wir in ihm das Heil gefunden. 
Drum ſoll er hochgeprieſen ſein! 

Auguſt Rüdter, geb. 1871. 
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a * 
37 4. Weiſe Mr. 329: Hier liegt vor deiner Majeftät. 


1. Du, Gott, der du von Ewigkeit 
Die Welt geliebet haſt, 

Daß du ſchon vor Beginn der Zeit 
Den Liebesplan gefaßt, 

Zu retten uns aus unſrer Not, 
Von Sünd' und Strafe, Fluch und Tod, 
Wir danken dir und fleh'n zugleich: 
Laß kommen, Herr, dein Himmelreich! 
Laß kommen, Herr, a 
Laß kommen, Herr, dein Reich! 


2. Manch Reich ſah man von großer 
Macht 


Schon werden und vergeh'n; 

Die ird'ſche Herrlichkeit und Pracht 
Muß oft wie Staub verweh'n; 
Doch, was gegründet deine Hand, 
Das währet ewig, hat Beſtand. 
Unendlich iſt dein Machtbereich, 
Laß kommen, Herr, dein Himmelreich! 
Laß kommen, Herr, 

Laß kommen, Herr, dein Reich! 


3. Auf Wahrheit und Gerechtigkeit 
Ruht deines Reiches Grund; 
Es bleibet feſt zu aller Zeit 
Dein hoher, heil'ger Bund. 
Von jeder Sünd' muß treten fern, 


Wer dir will dienen als dem Herrn; 
Vor dir gilt Hoch und Nieder Nat 
Laß kommen, Herr, dein Himmelreich! 
Laß kommen, Herr, 

Laß kommen, Herr, dein Reich! 


4. Wohl der beglüdten Bürgerſchar, 
Die froh ihm zugehört, 

Und frommen Herzens immerdar 
Dem König Treue ſchwört! 
Gekrönt mit Gnade, Glück und Heil, 
Hat ſie ein lieblich Los und Teil 
An Friede und an Freude reich. 
Laß kommen, Herr, dein Himmelreich! 
Laß kommen, Herr, 

Laß kommen, Herr, dein Reich! 


5. O mög' auf unſerm Erdenkreis 

Es wachſen für und für, 

Bis jedermann es ſieht und weiß: 

Die Welt gehöret dir! 

Bis jedermann als Untertan 

Dich, ſeinen König, betet an, 

Und Satanas beſiegt entweich': 

Laß kommen, Herr, dein Himmelreich! 

Laß kommen, Herr, 

Laß kommen, Herr, dein Reich! 
Auguſt Rüdter, 1871. 


* 
278. Weiſe Ne. 268: © Gott, du frommer Sott. I. 


1. Dein Wille, Herr, geſcheh' 
Auf Erden wie im Himmel. 
Es gibt ſonſt keine Ruh' 

In dieſem Weltgetümmel; 
Drum rufen wir dir zu, 
O Herr in Himmelshöh'n: 
Mach' überall es wahr: 
Dein Wille ſoll geſcheh'n! 


2. Dein Wille iſt's, o Gott, 
Die ganze Welt zu retten 
Aus Sündennot und Tod, 
Aus Satans ſchweren Ketten. 
Nach deinem Willen ſoll 
Kein Menſch verloren geh'n, 
Und darum bitten wir: 

Dein Wille ſoll geſcheh'n! 


3. Der Seele Frieden ruht 
In deinem heil'gen Willen; 
Die Harmonie mit dir 
Allein das Herz kann ſtillen. 
Laß unſern Willen nur 
In deinem ganz aufgeh'n 
Und folgen deiner Spur. 
Dein Wille ſoll geſcheh'n! 


4. Der Eigenwille führt 
Nur auf verkehrte Pfade. 
Und unſer Herze irrt; 
Bewahrt nicht deine Gnade 
Uns vor dem falſchen Weg, 
Wir müſſen untergeh'n. 
Leit’ uns auf eb'nem Steg: 
Dein Wille ſoll geſcheh'n! 
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5. Hilf uns getreu und gern 
Mit einem freud'gen Willen 
Zu dienen dir, dem Herrn, 
Dein Wort ſtets zu erfüllen. 
Wie Engel williglich 
Dir ſtets zu Dienſten ſteh'n, 
So mach' auch uns bereit: 
Dein Wille ſoll geſcheh'n! 


6. Sollt' es dein Wille ſein, 
Uns Leid und Schmerz zu ſenden, 
So nehmen wir's getroſt 
Aus deinen Vaterhänden, 

Es kann uns nur, wie's gut 

Und heilſam iſt, ergeh'n; 5 
Drum ſprech' ich auch im Leid: 
Dein Wille ſoll geſcheh'n! 


7. Laß kommen bald die Zeit, 
Da ſich die Menſchheit beuget 
Und dich als ihren Herrn 
Erkennet und bezeuget. 

Dann wird die weite Welt 
Bald deine Glorie ſeh'n 
Und tun, was dir gefällt: 
Dein Wille ſoll geſcheh'n! 


Auguſt Rüder, geb. 1871. 


0 * 
279. Weiſe Nr. 321: Teueeſter Immanuel. 


1. Gib uns unſer täglich Brot, 
Vater aller Menſchenkinder; 
Sorgeſt du, hat's keine Not 
Wie im Sommer, ſo im Winter. 
Denk' an uns in deiner Treu', 
Laß ſie täglich werden neu! 


2. Du, der du ein Vater biſt 
Aller, die da Kinder Fa 
2 uns zu jeder Friſt 
Väterlich und treulich ſpeiſen. 
Decke gnädig uns den Tiſch, 
Halte uns geſund und friſch! 


3. Du, der uns das Daſein gab, 
Unſern Leib, das ird'ſche Leben, 
Von der Wiege bis zum Grab, 
Was uns not iſt, wollſt du geben. 
Sind wir auch der Gab' nicht wert, 
Laß ſie dennoch ſein beſchert. 


4. Gibſt du irdiſch Gut und Geld, 
Du weißt, was wir nötig haben; 
Segne, kröne unſer Feld 
Mit dem Reichtum deiner Gaben. 
Gute Nachbarn uns gewähr', 
Unſrer Freunde Zahl vermehr'! 


5. Nicht der Gaben Ueberfluß 
Wollen, Vater, wir erbitten; 

Was man täglich haben muß, 
Wollſt du in den Schoß uns ſchütten; 
Gib uns das beſcheid'ne Teil, 

Wie es dient zu unſerm Heil! 


6. Gib zur Arbeit frohen Mut, 
Hilf, ſie treulich zu verrichten; 
Frommen Sinn, der wohlgemut 
Stets erfüllet ſeine Pflichten; 
Segne unſrer Hände Werk, 

Gib uns Weisheit, Kraft und Stärt'! 


7. Und dann hilf uns, Herr, daß wir 
Allzeit dankbar uns erweiſen; 


Laß uns alle Tage 


hier 


Dich, den guten Geber, preiſen; 


Gib ein 


Herz, das dankbar iſt 


Und den Geber nie vergißt! 


Geſangbuch. 


Auguſt Kücher, geb. 1871. 
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* 
280. Weiſe Mr. 96: Herzlich tut mich verlangen. 


1. Vergib, o Gott, in Gnaden 
Mir meine Sündenſchuld, 
Heil jeden Seelenſchaden, 
Erzeig’ mir deine Huld. 
Es drückt mich tief danieder 

Die Laſt, ſo ſchwer und groß; 
Sei du mir gnädig wieder, 
Sprich von der Schuld mich los. 


2. Es ſtraft mich mein Gewiſſen 
Und ſpricht: Du biſt der Mann! 
Ich hab's bekennen müſſen, 

Was Böſes ich getan. 

Da ich es wollt' verſchweigen, 
Verſchmachtet' mein Gebein; 
Nun wollſt du Gnad' erzeigen 
Und mir barmherzig ſein! 


3. Gern' will auch ich die Sünden 
Verzeih'n dem Schuldner mein; 
Wie könnt' ich Gnade finden, 
Wollt' ich ihm nicht verzeih'n? 


Wer ſelber nicht die Schulden 

In Lieb' vergeben kann, 

Den kann auch Gott nicht dulden, 
Den nimmt auch er nicht an. 


4. Sollt' nicht der Knecht vergeben 
Des Mitknechts kleine Schuld, 
Nachdem ihm Gott ſoeben 
Erlaſſen voller Huld 
Der eig'nen Schulden Menge? 
Welch harter Böſewicht! 

Ihn trifft mit Recht das ſtrenge 

Und göttliche Gericht. 


5. So ſieh', Gott, meine Reue 

Und Buße gnädig an; 

Mein Herz und Sinn erneue, 

Nimm weg den Sündenbann; 

Gib Ruhe, Troſt und Frieden, 

Herr, dem gequälten Geiſt, 

Und ſchenke mir hienieden 

Ein Herz, das froh dich preiſt! 
Auguſt Kücher, geb. 1871. 


* 
281. Weiſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Führ' uns in Verſuchung nicht, 
O du Freund der Menſchenſeelen, 
Hilf uns wandeln in dem Licht, 
Daß wir ſtraucheln nicht, noch fehlen; 
Mach' uns wachſam in Gefahr 
Und behüt' uns immerdar! 


2. Führ' uns in Verſuchung nicht! 
Du verſuchſt ja nicht zum Bböſen. 
Wenn der Satan uns anſicht, 
Wollſt den Zauberbann du löſen, 
Der die Sinne uns verwirrt 
Und uns in die Sünde führt. 


3. Führ' uns in Verſuchung nicht! 
Laß uns die Gefahren fliehen, 
Wenn die Welt verlockend ſpricht 
Und uns in ihr Netz will ziehen, 
Gib uns einen klaren Blick, 

Zu erkennen ihre Tüd’. 


4. Führeſt du uns ſelbſt hinein 
In verſuchungsvolle Lagen, 
Laß ſie ſo bemeſſen ſein, 

Daß wir können ſie ertragen 
And die Prob' ein End' gewinnt, 
Wie es uns zum Heile dient. 


5. Endlich führeſt du uns aus, 
Wenn wir hier uns treu bewähret, 
In das ew'ge Vaterhaus, 

Wo Verſuchung nicht mehr ſtöret, 
Wo Verſuchungszeit und ⸗Friſt 
Immerdar vorüber iſt. 


6. Hilf, o treuer Vater du, 

In Verſuchung uns beſtehen; 

Bringe uns zu deiner Ruh', 

Laß uns niemals irre gehen, 

Bis wir ehm im ew'gen Licht. 

Führ' uns in Verſuchung nicht! 
Auguſt Kücker, geb. 1871. 


Ihre Einrichtungen. — Gebet. 21 


* 
282. Weiſe Nr. T4T: Cheiſtus, der iſt mein Leben, 


1. Du wolleſt uns erlöſen, 3. Es herrſchen finſtre Mächte 
O treuer Herr und Gott, Mit Bosheit und mit Liſt; 
Vom Uebel und vom Böſen, Doch deine heil'ge Rechte 
Aus aller Angſt und Not. Uns Schutz und Hilfe iſt. 

2. Nur du allein kannſt retten 4. Es fließen viele Tränen 
In dieſer argen Welt In dieſem Jammertal; 

Von allen Sündenketten, Viel tauſend Herzen ſtöhnen 
Du biſt der ſtarke Held. In Krankheit, Schmerz und Qual. 


5. Es laſtet auf der Erden 
Der Sünde Fluch gar ſchwer; 
Herr, laß uns Hilfe werden, 
Dich gnädig zu uns kehr'! 


6. Mach' aller Not ein Ende 
Und all dem Herzeleid; 

Laß kommen doch behende, 
Herr, die Erlöſungszeit; 


7. Da Satan liegt gebunden, 
Und du, o Menſchenſohn, 
Du Lamm, das überwunden, 
Regierſt auf deinem Thron! 
Auguſt Rüder, geb. 1871. 


283. 
„ Weiſe Me. 185: Ein’ feſte Burg ift unſer Gott. 
1. Dein iſt das Reich, o Herr und Gott, 2. Dein iſt die Kraft, Herr Zebaoth, 


Drum muß es wohl beſtehen; Du Schöpfer aller Welten, 

Tobt auch der Widerſacher Rott', Die nur beſteh'n durch dein Gebot 
Es kann nicht untergehen. Und flieh'n vor deinem Schelten. 
Und ob auch die Welt Du ſprichſt, ſo ſteht's da, 
Entgegen ſich ſtellt, In ferne und nah! 

Sie wird doch zu Spott, Dein Arm alles ſchafft, 

Dein iſt das Reich, o Gott, Dein iſt, o Gott, die Kraft, 

Auf Wahrheit iſt's gegründet. Der alles ſich muß beugen. 


3. Dein iſt, o Gott, die Herrlichkeit, 

Macht, Weisheit, Ruhm und Ehre! 

Von Ewigkeit zu Ewigkeit 

Lobſingen heil'ge Chöre. 

Du biſt es, nur du, 

Dir jauchzen wir zu, 

Dir ſind wir geweiht, 

Dein iſt die Herrlichkeit 

In Ewigkeiten. Amen. Auguft Kücher, geb. 1871. 
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284. Eigene Weiſe. 


William Croft, London 1708. 


1. Wenn Chri⸗ſtus, der Herr, Zum Men-ſchen fi 


. 


Hort Den Fle-hen - den zeigt: Mag ſchwinden das Le⸗ben, Mag 
| 


2. Wenn nahet die Qual, 
Die Wonne vergeht, 

Die Träne uns rinnt, 
Nichts Ird'ſches beſteht: 
Zu ihm dann gewendet, 
Er iſt unſer Freund, 

Zu ihm dann gebetet, 

Zu ihm dann geweint! 


3. Nicht Menſchen vertraut 
Den laſtenden Schmerz, 
Zum Himmel empor 
Erhebet das Herz! 


Dort wohnet die Weisheit, 
Die Güte, die Huld, 

Dort thronet die Gnade 
Für unſere Schuld. 


4. Wir beten zu dir, 

O Jeſu, du Freund! 
Bewahr' uns vor Schuld, 
Schütz' uns vor dem Feind! 
Du haſt uns bewieſen 

Die göttliche Huld, 

Du haſt uns mit Blute 
Getilget die Schuld. 
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5. Drum nahet dem Thron Des Heilands der Welt 
Mit heiliger Glut! Er ſtärkt und erhält. 
Er ging einft hienieden In Menſchengeſtalt; 

Er bracht' uns den Frieden Durch Gottes Gewalt. 


Nikolaus Kaiſer, 1734—1800. 


285. Weiſe Ne. 257: Abend wird es wieder. 


1. Lehre, Herr, mich beten, 
Wecke Herz und Sinn, 
So vor dich zu treten, 
Daß ich Heil gewinn'! 


2. Sammle die Gedanken, 
Daß ſie hell und rein 

Auf dich ohne Wanken 
Nur gerichtet ſei'n! 


3. Deine Macht und Liebe 
Laß die Seele ſchau'n, 
Wecke Ehrfurchtstriebe, 
Glauben und Vertrau'n! 


4. Gib mir aus der Höhe 
Deinen heil'gen Geiſt, 

Daß ich ſtets nur flehe, 
Was du ſelbſt mich heißt. 


5. Fehlt zu meinem Beten 
Bild und Rede mir, 

Laß ihn mich vertreten 
Kräftiglich vor dir! 


6. Lehr' mich, ſanft und ſtille 
Stets wie Jeſus fleh'n: 
Vater, nicht mein Wille, 

Dein Wil’ ſoll geſcheh'n! 


Derfaſſer unbebannt. 


* 
286. Weiſe Nr. 222: Herz, mein Herz, welch' ſanfte Luft. 


1. Haſt du eine Sorgenlaſt, 
Die dir raubet Fried’ und Raſt: 
eſu Herz dir offen ſteht; 
adj’ aus Sorgen ein Gebet. 


2. Glühet tief in deiner Bruſt 
Ird'ſcher Hoffnung ſüße Luſt: 
Achte fein, wo Jeſus geht, 
Werde ſtille im Gebet. 


3. Biſt du traurig und allein, 
Drückt dich bitt're Seelenpein: 
Dein Erbarmer dich verſteht, 
Suche Tröſtung im Gebet. 


4. Droht des Feindes Macht und Liſt, 
Flieh' zu dem, der Sieger iſt, 

Und von feiner Majeſtät 

Ziehe Kraft an im Gebet. 


5. Willſt du Jeſu Diener ſein, 
Sorg' im ſtillen Kämmerlein, 
Daß ſein Geiſt dich rein umweht, 
Hole Weiſung im Gebet. 


6. Was dein Herze auch bewegt, 
Ob ſich Schmerz, ob Wonne regt, 
Flieh' zu Jeſu ah und ſpät, 
Mach' aus allem ein Gebet. 

Dora Rappard, 1842—1923. 


287. Weiſe Nr. 670: © Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Ja, dazu ſage Amen, 
Was jetzt in Jeſu Namen, 

O Gott, gebetet iſt! 

Du wolleſt uns erhören, 

Den Glauben uns vermehren, 
Du treuer Heiland, Jeſu Chriſt! 


2. Steht auf, ihr Gotteskinder! 
Der Heiland aller Sünder 
Teilt jetzt den Segen aus. 

Er ſegnet uns hienieden, 
Erteilt uns ſeinen Frieden; 
Geſegnet gehen wir nach Haus. 
Frledrich Samuel Dreger, 17981859. 
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288. Eigene Weiſe. Charles Crozat Converſe. 
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Und ver- tritt uns im Ge- bet. Wer mag ſa- gen und er- 
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| 
nicht zu ihm uns wen-den Und ihn ſu-chen im Ge = bet? 


2. Wenn des Feindes Macht uns 3. Sind mit Sorgen wir beladen, 
drohet Sei es frühe oder ſpät, 

Und der Sturm rings um uns weht, Hilft uns ſicher unſer Jeſus, 

Brauchen wir uns nicht zu fürchten, Flieh'n zu ihm wir im Gebet. 


Steh'n wir gläubig im Gebet; Sind von Freunden wir verlaſſen, 
Da erweiſt ſich Jeſu Treue, Und wir gehen ins Gebet, 

Wie er uns zur Seite ſteht O ſo iſt uns Jeſus alles: 

Als ein mächtiger Erretter, König, Prieſter und Prophet. 
Der erhört ein ernſt Gebet. Nach dem Engl. des Joſeph Scriven, 1820-1886, 


von Ernjt Gebhardt, 18321899. 


289. Eigene Deije. William B. Bradbury. 
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\ Auch auf mich, auch auf mich! Sende Tropfen auch auf mich! 
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2. Vater, willſt vorbei du gehen 4. Heil'ger Geiſt, willſt du nicht rühren 


An mir, der ich arm und ſiech? Auch mein Herze kräftiglich? 
Nein, o hör' mein heißes Flehen, Du nur kannſt zum En führen; 
Blick in Gnaden auch auf mich! 1291 deine Kraft in mich! 
: Auch auf mich!: ch in mich!: 
Blick“ in Gnaden auch auf mich! Gieße deine Kraft in mich! 
3. Jeſu, willſt du nicht erbarmen 5. Herr, du ſegneſt ja K gerne, 
Ueber meine Seele dich? Binde mich nur feſt an dich. 
3 du willſt, o hilf mir Armen, Herr, du ſegneſt nah' und ferne; 
aſche, reinige auch mich! Segne mich, bein Kind, auch mich! 
in a, auch mich!: : Ja, auch mich!: 
aſche, reinige auch mich! Segne mich, dein Kind, auch mich! 


Aus dem Engl. dee Eliſabeth Codner von Theodor Kübler, 1832— 1905. 


e) Bekenntnis. 


290. Weiſe Ne. 55: Gott ſei Dank durch alle Welt. 


1. O wie lieblich iſt's und fein, 4. Alle rühmen Jeſu Huld, 
In dem Herrn vereint zu ſein Seine Langmut und Geduld, 
Und im trauten Bruderkreis Seine Liebe, ſeine Treu', 

Ihm zu bringen Lob und Preis! Wie ſie alle Morgen neu. 

2. Da ruft eins dem andern zu: 5. Und er ſelbſt, der Seelenfreund, 
15 fand auch in Jeſu Ruh', Der die Seinen ſo vereint 

Und durch ſeines Geiſtes Band Und den Liebesbund geweiht, 
Biſt du mir, ich dir verwandt! Freut ſich ihrer Seligkeit. 

3. Eines faßt das andre an, 6. Seine a Hand 
Alle ſteh'n für einen Mann, W er tets das Band, 
Und aus einem Munde geht Ja, er gießt des Segens Meer 
Voller Inbrunſt ihr Gebet. Ueber ſeine Glieder her. 


7. Halleluja ſei dem Herrn 
Dargebracht von nah' und fern! 
Dank ſei ihm in dieſer Zeit, 
Lob und Ehr' in Ewigkeit! 
Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 1806— 1878. 


291. Weiſe Nr. 294: Wenn ich meine Tage zähle. 


1. Laſſet eure Lichter brennen, 3. Sagt es frei, wie Gottes Gnade 

Weithin leuchten ihren Schein! Euer Herz ergriffen hat, 

995 müßt Jeſum frei bekennen, Wie durch Chriſti Blut der Schade 
ollt ihr ſeine Jünger ſein. Ganz und gar geheilet ward. 

2. Euer feuriges Beſtreben 4. Wer den Herrn liebt, ſoll ihn loben, 

Sei, wie ihr den Heiland preiſt, Wer da glaubt, ſoll ſelig ſein; 

Der euch alle Schuld vergeben Wer hier ausharrt, wird dort oben 

Und euch ſeine Kinder heißt. Ewig fi in Gott erfreu'n. 


Derfaſſer unbebannt. 
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2. Wie weit entflieht der Selbſtſucht 
d 


ehde, 
Wie weicht zurück der eitle Scherz! 
In freier, off'ner Freundesrede 
Schließt ſich dem Herzen auf das Herz. 
Wir haben viel uns mitzuteilen 
Und haben viel uns zu geſteh'n, 
Und möchten länger ſo verweilen, 
Uns öfter ſo beiſammen ſeh'n. 


3. Wir fangen immerdar aufs neue 
Die liebliche Erzählung an, 

Wir reden von des Herren Treue 
Und dem, was er an uns getan; 
Wie er zuerſt das Herz rin, 
Durch Freude oder Ungema 

Und uns mit ſo viel Huld geführet 
Seitdem und bis auf dieſen Tag. 
4. Da fühlt man ſeines Geiſtes Wehen, 
Und wie er ſich zu uns bekennt; 
Das iſt ein ſegnendes Geſtehen, 
Auch wenn man ſeine Fehler nennt, 
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Auch wenn man ſich in Demut beugen 
Und vielfach ſich verklagen muß; 
Man ſpürt des unſichtbaren Zeugen 
Erquickend milden Friedensgruß. 


5. Man fühlt ſich aller Not ent⸗ 
hoben, 

In einen höhern Kreis entrückt, 

Man ahnt die Wonne, die uns droben 

In ſeinem Umgang einſt entzückt. 

Man iſt einmal ſo ganz ein andrer, 

Neu aufgelebt und angefacht, 

Ein eingekehrter, froher Wand'rer, 

Dem alles hold entgegenlacht. 

6. O ſegne, Herr, denn unſre Hütte 
Recht oft durch deine Gegenwart, 
Sei immerdar in unſrer Mitte, 
Sind wir vereint in ſolcher Art. 
Ernähre unſrer Andacht Flammen, 
In deinem heil'gen Namen führ' 
Uns oft in dieſer Zeit zuſammen, 
Bis wir verſammelt ſind bei dir. 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


0 6 
293. Deife Nr. 579: Dennoch will ich an dir bleiben. 


1. Bei dir, Jeſu, will ich bleiben, 
Stets in deinem Dienſte ſteh'n; 
Nichts ſoll mich von dir vertreiben, 
Deine Wege will ich geh'n. 

Du biſt meines Lebens Leben, 

Meiner Seele Trieb und Kraſt, 
Wie der Weinſtock ſeinen Reben 
Zuſtrömt Kraft und Lebensſaft. 

2. Könnt' ich's irgend beſſer haben 
Als bei dir, der allezeit 
Soviel tauſend Gnadengaben 
Für mich Armen hat bereit? 
Könnt’ ich je getroſter werden 
Als bei dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Dem im Himmel und auf Erden 
Alle Macht gegeben iſt? 

3. Wo iſt ſolch ein Herr zu finden, 
Der, was Jeſus tat, mir tut: 
Mich erkauft von Tod und Sünden 
Mit dem eig'nen, teuren Blut? 
Sollt' ich dem nicht angehören, 
Der ſein Leben für mich gab? 
Sollt' ich ihm nicht Treue ſchwören, 
Treue bis in Tod und Grab? 


4. Ja, Herr Jeſu, bei dir bleib' ich 
So in Freude, wie in Leid; 

Bei dir bleib’ ich, dir verſchreib' ich 
Mich für Zeit und Ewigkeit. 
Deines Wink's bin ich gewärtig, 
Auch des Ruf's aus dieſer Welt; 
Denn der iſt zum Sterben fertig, 
Der ſich lebend zu dir hält. 

5. Bleib' mir nah' auf dieſer Erden, 
Bleib' auch, wenn mein Tag ſich neigt, 
Wenn es nun will Abend werden 
Und die Nacht herniederſteigt. 

Lege ſegnend dann die Hände 

Mir aufs müde, ſchwache Haupt, 
Sprich dann: Kind, hier geht's zu Ende; 
Aber dort lebt, wer hier glaubt. 

6. Bleib’ mir dann zur Seite ſtehen, 
Graut mir vor dem kalten Tod 
Als dem kühlen, ſcharfen Wehen 
Vor dem Himmelsmorgenrot. 
Wird mein Auge dunkler, trüber, 
Dann erleuchte meinen Geiſt, 

Daß ich fröhlich zieh’ hinüber, 
Wie man nach der Heimat reiſt. 
Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 
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Sün=-den lag, O ſo grau-et mei- ner Gee = le, Denn mich 
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2. Zähl' ich dann die Gnadentage, 
Seit mich Jeſus zu ſich rief, 

Weiß ich faſt nicht, was ich ſage, 
Das Erbarmen iſt zu tief. 


reut 
3. Tage, da ich war auf Erden, 
| Schließt zwar meine Rechnung ein; 
Aber die noch ſollen werden, 
Steh'n in Gottes Buch allein. 


4. Schreib', Herr, alle mir zu gute 5. Gib mir, daß ich jeden Morgen 


Nur mit dieſer Beiſchrift an: Deiner Gnade Lob beſing' 
„Da hat Jeſus mit dem Blute Und wenn ſich das Licht verborgen, 
Seine Wunder auch getan.“ Dir den Ruhm der Wahrheit bring'. 


6. Zähl' mir auf ein ewig Leben, 
Denn auf dies bin ich geliebt, 
Da will ich den Dank dir geben, 
Wie man dir im Himmel gibt. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 
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295. Deife Nr. 23: Der Heer iſt gut, in deſſen Dienſt wir fteh’n. 


1. Ich bleib’ bei dir, o mein Herr Jeſu Chriſt! 
Wo anders hin ſollt' ich, o Herr, ſonſt gehen? 
Ich bleib’ bei dir, ich weiß, was du mir biſt, 
Ich habe deine Herrlichkeit geſehen. 

Ich wüßte nicht ein Plätzchen ſonſt allhier; 
Ich bleib' bei dir! 


2. Ich bleib’ bei dir, du haſt für meinen Geiſt 
Das Licht, die Worte ew'gen, wahren Lebens! 
Was in der Welt man Joh als Wahrheit preift, 
Hab’ ich durchforſcht, mein Mühen war vergebens. 
Nicht die Vernunft ſchließt auf der Wahrheit Tür’: 
Ich bleib’ bei dir! 


3. Ich bleib’ bei dir, der all mein re tilt, 
Den Hunger und das Dürſten meiner Seele. 
Bei dir das reine Lebenswaſſer quillt, 

Du weißt ja, was ich brauche, was mir fehle. 
Des Lebens höchſte Güter beutſt du mir: 

Ich bleib’ bei dir! 


4. Ich bleib' bei dir, du Mann von Golgatha, 
Der du für meine Sünden biſt geſtorben 

Und an dem blut'gen Marterholz allda 

Haſt Frieden und Vergebung mir erworben! 

Du König in der Dornenkrone Zier: 

Ich bleib’ bei dir! 


5. Ich bleib' bei dir, mag auch die arge Welt 
Mich haſſen und verfolgen oder höhnen. 

Beut ſie mir alles, was dem Fleiſch gefällt, 

Will ſie mit Reichtum mich und Ehren krönen; 
Dein Kreuz und deine Schmach ſind mein Panier: 
Ich bleib' bei dir! 


6. Ich bleib’ bei dir! In alle Ewigkeit 

Soll nichts von dir und deiner Lieb“ mich ſcheiden! 
Durch alle Trübſal, allen Schmerz der Zeit 

Willſt du zur Herrlichkeit mich vollbereiten. 

Dein will ich ſein und bleiben für und für: 

Ich bleib’ bei dir! 

7. Ich bleib’ bei dir, bis ich im ew'gen Licht 
Von Angeſicht zu Angeſicht dich ſehe. 

Wenn einſt mein Herze ſtockt, mein Auge bricht, 
Schwingt ſich mein Geiſt empor zur Himmelshöhe. 
Drauf freu' ich mich in heiliger Begier: 

Ich bleib“ bei dir! Auguſt Kücher, geb. 1871. 


f 5 Bekenntnislieder ſind im III. Teil, Unterabteilung 3b und e, Nr. 410—442 
zu finden. 
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f) Mitgliedſchaft. 


N 
296. Weiſe Nr. 51: Mit Ernſt, o Menſchenbinder. 
1. Kommt, Kinder, laßt uns gehen, Laßt uns recht kindlich ſein, 


Der Abend kommt herbei! Uns auf dem Weg nicht jtreiten, 
Es iſt gefährlich ſtehen Die Engel ſelbſt begleiten 
In dieſer Wüſtenei. Als Brüder unſre Reih'n. 
Kommt, ſtärket euren Mut, 5. Soll!’ wo ein Schwacher fallen, 
ar Ewigkeit zu wandern, Der Stärkre ſpring' ihm bei; 
on einer Kraft zur andern; Man trag', man helfe allen, 
Es iſt das Ende gut. Man pflanze Lieb’ und Treu'. 
2. Es ſoll uns nicht gereuen Kommt, ſchließt euch feſter an! 
Der ſchmale Pilgerpfad; Ein jeder ſei der Kleinſte 
Wir kennen ja den Treuen, Und jeder gern der Reinſte 
Der uns i 8 Auf unſrer Liebes bahn. 
Kommt, folgt und trauet dem! 6. Es wird nicht lang mehr währen, — 
Mit ganzer Wendung richte Harrt noch 0 10 1 0 
Ein jeder ſein Geſichte Es wird nicht lang mehr währen, 
Stracks gen Jeruſalem! So kommen wir nach Haus. 
3. Ja, Kinder, laßt uns gehen! Da wird man ewig ruh'n, 
Der Vater gehet mit; Wenn wir mit allen Frommen 
Er ſelbſt will bei uns ſtehen Heim zu dem Vater kommen, 
Bei jedem Ki 10 Wie wohl, wie wohl wird's tun! 
Er will uns machen Mut 7. Drauf wollen wir's denn wagen, 
Mit ſüßen Sonnenblicken Es iſt wohl wagenswert, 5 
Ans loden und erquicken: Und gründlich dem abſagen, 
Ach ja, wir haben's gut. Was aufhält und beſchwert. 
4. Kommt, Kinder, laßt uns wandern! Welt, du biſt uns zu klein! 
Wir gehen Hand in Hand; Wir geh'n durch Jeſu Leiten 
Eins freuet ſich am andern Hin in die Ewigkeiten; 
In dieſem wilden Land. Es ſoll nur Jeſus ſein! 


Gerhard Zerfteegen, 1691-1769. 


297. Meife Nr. 237: Herr Jeſu Cheiſt, dich zu uns wend'. 


1. Es wiſſe, wer es wiſſen kann, 4. Herr, du riefſt mich von Sünden wach 
Ich bin des Heilands Untertan Und ſprachſt: „Komm, folge du mir 
Und will nun ſorgen, daß ich treu nach!“ 


Dem Herrn bis an mein Ende ſei. Hier komm ich nun, o nimm mich an 
2. Mit Freuden tret' ich in die Reih'n And führ' mich auf des Lebens Bahn! 
Der kleinen Herde heute ein; 5. Hilf mir, in deines Volks Verein 
Ich weiß ja, daß dies Gott gefällt, Lebendig, treu und nützlich ſein, 
Drum frag' ich nichts mehr nach der Daß ich an deinem heil'gen Leib’ 
Welt. Ein wahres Glied ſtets ſei und bleib'. 
3. Auf den nur ſeh' ich, der für mich 6. Und iſt vollendet hier mein Lauf, 
Dort an des Kreuzes Stamm verblich, So nimm mich in den Himmel auf, 
Sein Rat ſoll fortan nur allein Wo ich dann mit der großen Schar 
Die Richtſchnur meines Lebens ſein. Dich lob' und preiſe immerdar. 
Ernft Gebhardt, 1832—18%. 
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298. Eigene Weiſe. Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1793. 
' 


Drei- ei =» ni= ger Gott! 


Laß uns nie 


| Cad a 
Un⸗ſern teu = ern, heil'-gen Bund! 


Er- barm' dich un 


iur 


2. Lockt uns die verderbte Welt 
Hin zu ihren Lüſten, 

Dann, Herr, wollſt du uns mit Kraft 
Aus der Höhe rüſten. 

Sei mächtig in uns Schwachen! 
Zum Kampf mit Satan, Fleiſch u. Blut 
Gib uns Geiſteskraft und Mut! 
Heiliger Schöpfer, Gott! 

Heiliger Mittler, Gott! 

Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! 
Dreieiniger Gott! 

Hilf uns ſiegreich ſtreiten 

Wider aller Feinde Liſt! 

Erbarm' dich unſer! 


3. In der Todesnot laß uns, 
Deine teu'r Erlöſten, 
Unſers Glaubens Zuverſicht 
Unausſprechlich tröſten! 
Laß uns im Frieden fahren! 
Führ' uns ins Reich des Friedens ein, 
Wo ſich alle deiner freu'n! 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! 
Dreieiniger Gott! 
Sieh' in Gnaden nieder! 
Höre deiner Kinder Fleh'n! 
Erbarm' dich unſer! 

Balthasar Münter, 1735-1793. 
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299. Weiſe Me. 335: Lon Grönlands Eisgeftaden. 


1. In unſers Königs Namen Wir fleh'n im finſtern Tale: 
Betreten wir die Beil: „O Jeſu, ſteh' uns bei, 

Wer iſt von ſeinem Samen, Und mach' im Hochzeitsſaale 

Wer ſchließt ſich freudig 155 Bald alles, alles neu!“ 

Wir zieh'n zum Friedenslande, 4. Seht wies de 1 
Ein Leib, ein Herz, ein Geiſt; 5 he e Krone ſchimmert, 
Wohl dem, der alle Bande Die unſer Haupt einft ſchmückt! 


Voll Heldenmut zerreißt! au See zen, Le 
2. Den ſchmalen Pfad zum Ziele, Erlöſchen Sonn’ und Sterne: 


Den finden wen'ge nur, Kein Pilger werde matt! 
Dagegen wandeln viele Dort glänzt uns ſchon von ferne 
Auf breiter Sündenſpur; Des großen Königs Stadt. 


An heit Erde oh ſterben, 5. Hinan, hinan, ihr Frommen, 


Ein ewiges Verderben, Es koſte Schweiß und Blut! 


Hinan, hinangeklommen 
Fluch, Elend, Qual und Tod. Mit wahrem Heldenmut! 


3. Drum wandeln wir entſchloſſen Bald hebt uns unſer Sehnen 


Dem Himmelsführer nach, Hoch über Tod und Grab; 
Wir dulden unverdroſſen Bald trocknet unſre Tränen 
Und tragen ſeine Schmach: Die Hand der Liebe ab. 

Georg Friedrich Fickert, 11581815. 
8 — Bei N itſch, 
300. Weiſe: © Sott, du feommer Gott. II. r Nang 10 


1. Dir, Je ⸗ fu, folg' ich nach, Dir hab' ich mich ver⸗ 


2 2. 


2 
. . 
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a 1 


ſchrie = ben! Seit ich dich hab' er - kannt, Kann kei- nen ſonſt ich 
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ſprach, Kom’ ich von dir nicht fort: Dir, Je- ſu, folg' ich 


nach! 


2. Dir, Jeſu, folg' ich nach! 
Von allen Erdenſöhnen 
Biſt du der Herrlichſte, 

Der Schönſte aller Schönen, 
So hoheitsvoll und rein! 
Trotz deiner Kreuzesſchmach 
Will ich dein Jünger ſein! 
Dir, Sei, folg' ich nach! 

3. Dir, Jeſu, folg' ich nach! 
Du haſt dein Blut und Leben 
Am blut'gen Kreuzesſtamm 
Für mich dahingegeben! 

O du, der mich erkauft, 
Des Herze für mich brach, 
Auf dich bin ich getauft: 
Dir, Jeſu, folg' ich nach! 

4. Dir, Jeſu, folg' ich nach! 
Mit dir läßt's gut ſich ziehen 
Durch dieſes Erdental 
Voll Schmerz und voller Mühen; 
Der ſelber einſt empfand 
Des Lebens Ungemach, 

Dir reich' ich meine Hand: 
Dir, Jeſu, folg' ich nach! 

5. Dir, Jeſu, folg' ich nach! 
Du ſelber hilfſt mir tragen, 
Wenn oft das Kreuz wird ſchwer 
Und ich möcht' ſchier verzagen. 


Geſangbuch. 


I 
Du gibjt mir neue Kraft, 
Wenn ich werd' müd' und ſchwach 
Und meine Hand erſchlafft: 
Dir, Jeſu, folg' ich nach! 


6. Dir, Jeſu, folg' ich nach! 
Du hilfſt mir ſiegreich kämpfen, 
Die Sünde und die Welt 
Mit ihrer Luſt zu dämpfen. 
Dir, der als Siegesheld 
Des Feindes Macht zerbrach 
Und des die ganze Welt: 

Dir, Jeſu, folg' ich nach! 

7. Dir, Jeſu, folg' ich nach! 
Ob auch der Böſen Rotten 
Mir heftig ſetzen zu 
Mit Drohen und mit Spotten. 
Was kümmert mich ihr Hohn? 
Ich frage nichts danach! 

Du Gott und Menſchenſohn, 
Dir, Jeſu, folg' ich nach! 

8. Dir, Jeſu, folg' ich nach 

Bis an mein ſelig Ende! 

Du führſt ans ſichre Ziel. — 

In deine treuen Hände 

Befehl' ich Seel' und Leib 

Und alle meine Sach'; 

Drum ſei es ſo und bleib': 

Dir, Jeſu, folg' ich nach! 

Auguſt Rüder, geb. 1871. 

15 
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* 
301. Weiſe Nr. 76: Du bift das Licht, von Sott geſendet. 


1. Um deinen Segen, Herr, wir flehen 
In dieſer dir geweihten Stund'. 

Sieh', wie wir bittend vor dir ſtehen: 
Schließ' mit uns deinen Gnadenbund, 
Der uns für ewig dir verſchreibt, 

Uns deinem Leibe einverleibt. 


2. Sieh' gnädiglich auf uns hernieder: 
Bei uns iſt Schwachheit nur und Schuld. 
Wir brauchen jetzt und immer wieder 
Dein Kreuz und Blut und deine Huld, 
Die ſichre Leitung deiner Gnad' 

Zum ew'gen Licht auf ſchmalem Pfad. 


3. Hilf, wenn wir demutsvoll geloben 
Mit reinem Wollen wahre Treu', 

Daß in den ſchwerſten Glaubensproben 
Wir dich bekennen ohne Scheu, 

Daß ſelbſt der Menſchen Haß und Spott 
Uns näher bringt zu dir, o Gott. 


4. Herr, wir ſind dein und wollen's bleiben 
In Freud’ und Glück, in Leid und Not. 
Nichts, nichts ſoll uns von dir vertreiben, 
Bis unſer Auge bricht im Tod; 
Bis wir dereinſt nach Kampf und Streit 
Dich ſeh'n in Himmelsherrlichkeit. 
Karl Eijele, geb. 1878. 


g) Kirchenbau. 
1. Grundſteinlegung. 


302. Weiſe Nr. 360: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 
1. Grundſtein, der von Gott erwählet, 3. Darum legen wir zum Grunde 


Fels, auf dem die Kirche ſteht, Einen Stein zum neuen Bau, 
Deine Ehre ſei erzählet, Und erwarten dieſe Stunde 
Bis die Welt in Trümmer geht. Deines Segens friſchen Tau. 


2. Herr, wir möchten dir zur Ehre 4. O laß dieſes Haus in Liebe 
Gern nun bau'n ein Haus allhier, Und vereinter Kraft erſteh'n, 
Um darin die reine Lehre Daß uns dabei nichts betrübe 
Zu verkünden für und für. Und wir deine Hilfe ſeh'n! 


5. Doch vor allem, Herr, bereite 
Uns zu deinem Tempel zu, 

Daß, wer immer von uns ſcheide, 
Jauchzend zieh’ zur ew'gen Ruh'. = 
Verfaſſer unbebannt. 
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8 
303. Weiſe Me. 12: Nun danbet all' und bringef Ehr’. 


1. In deinem Namen, dir zum Ruhm, 
Zu deinem Dienſt allein 

Bau'n wir, o Herr, dies Heiligtum 
Und legen dieſen Stein. 

2. Dein Volk ſucht keinen andern 
Als der geleget iſt; [Grund, 
Auf dir ruht Gottes Gnadenbund, 


3. Drum kommen, Jeſu, wir zu dir 
Und bitten im Verein, 

Du möchteſt unſer Bauherr hier 
Und unſer Helfer ſein. 

4. O lenke, Herr, durch deinen Geiſt 
Der Deinen Herz und Sinn, 

Daß dieſes Werk aufs neu' beweiſt 


Du Eckſtein Jeſus Chriſt. Der Gottesfurcht Gewinn! 


5. So rufen wir denn heute laut: 
Glück zu dem erſten Stein! 
O wohl dem Volke, das da baut 
Auf Jeſum nur allein! 
Ernſt Gebhardt, 18321899. 


* 
304. Weiſe Nr. 185: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. 


1. Herr, der du deine Kirche dir 3. Mach' dieſes Haus zur Himmels— 
Auf Erden haſt gegründet, Für viel! verlorne Sünder! [pfort' 
Damit durch ihre Zeugen hier Mach' es zu einem Segensort 
Dein Wort werd' rein verkündet, Für alle deine Kinder! 

Laß, Herr, uns dir nah'n, Laß, Herr, es geſcheh'n, 
Wir beten dich an Daß wir dürfen ſeh'n, 
Und bringen dir Ruhm, Wie ſich offenbart, 

Daß du zum Eigentum Herr, deine Gegenwart 
Auch uns dir haſt erwählet. Und deines Geiſtes Kräfte! 

2. Wir ſtehen hier und harren dein 4. Laß hier in dieſem Gotteshaus 
Und fleh'n um deinen Segen, Des Heiles Ströme fließen, 

Da wir nun heute dieſen Stein Von ſeiner Schwelle ſich hinaus 
Zu deinem Hauſe legen. Ins weite Land ergießen, 
Du ſelbſt ſollſt allein 


Daß bald überall 
Der Eckſtein uns fein! Zu Berg und zu Tal 
Dein Wort und dein Bund, Die Welt wird bewegt, 
Das iſt der ſichre Grund, Sich göttlich Leben regt, 
Darauf wir wollen bauen. Wie du es haſt verheißen. 


Auguft Rüder, geb. 1871. 


2. Einweihung. 


305. 


Weiſe Nr. 59: Dom Himmel hoch, da bomm' ich her. 


1. Gott, Vater, Sohn und heil'ger Geiſt, 
Der du uns an dich glauben heißt, 
Zieh' heut' mit deinem Gnadenſchein 
In dieſen neuen Tempel ein! 
2. Schmück' unſer Herz und dieſes Haus 
Für deinen Geiſt zum Tempel aus; 
O laß mit deinem Gnadenſchein 
Uns und dies Haus erfüllet fein! 
15° 
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3. Laß jeden, der hier nach dir fragt, 
Dich finden, wie du zugeſagt, 
Daß hier durch deinen Geiſt und Lehr 
Der Sünder ſich zu dir bekehr'. 
4. Ja, weck' die toten Sünder auf, 
Laß deinem Wort hier freien Lauf. 
Daß Blinde ſeh'n und Lahme geh'n 
Und die Gefall'nen auferſteh'n! 
5. Laß deine Kinder groß und klein 
Sich deiner Lehre hier erfreu'n, 
Und gib, daß wer dein Wort hier lehrt, 
Von Herzen ſei zu Gott bekehrt! 
6. And wenn die Frucht einſt reif wird ſein, 
So ſammle deine Garben ein, 
Und mit den Lehrern, die hier ſteh'n, 
Laß uns dich in dem Himmel ſeh'n. 

Juſtus Geſenius, 1601-1678. 


306. Weiſe Nr. 473: Wenn alle untreu werden. . 
1. Ein Haus zu Gottes Ehre 3. An dieſem heil'gen Orte 


Iſt dieſes liebe Haus, Erſcheint uns wunderbar 

In welchem Jeſu Lehre Des Himmelreiches Pforte 
Strömt Licht und Leben aus. Geöffnet ganz und gar. 

Da jauchzen Gottes Kinder, Auf lichten Glaubensſchwingen 
Da fleht der Knecht des Herrn, Erhebt die Seele ſich, 

Da weinen arme Sünder, Bis ſie darf droben ſingen 
Da weilen alle gern. Dem Herrn einſt ewiglich. 

2. Hier ſäuſelt ſüßer Frieden 4. So laſſet uns denn heute 
Um jedes wunde Herz, In heiligem Verein 

Hier ſtärken ſich die Müden, Dies Haus mit ſel'ger Freude 
Zu tragen Erdenſchmerz; Dem Herrn zum Dienſte weih'n. 
Und will die Welt ſich brüſten, Mög' Gottes Segen fließen 
Tobt Satan noch ſo ſehr, Stets reichlich auf dies Haus, 
Die Gotteskinder rüſten Mög' draus ſich Heil ergießen 
Sich hier zu guter Wehr. In alle Lande aus! 


Ernſt Gebhardt, 1832 — 1899. 


307. Deije Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 
1. Gott Vater, aller Dinge Grund, 2. Sohn Gottes, Herr der Herrlichkeit, 


Gib deinen Vaternamen kund Dies Gotteshaus iſt dir geweiht; 
An dieſem heil'gen Orte! O laß dir's wohlgefallen! 

Wie lieblich iſt die Stätte hier! Hier ſchalle dein lebendig Wort, 
Die Herzen wallen auf zu dir; Dein Segen walte fort und fort 
Hier iſt des Himmels Pforte. In dieſen Friedenshallen! 

Wohne, Throne Einheit, Reinheit 

Hier bei Sündern Als bei Kindern Gib den Herzen; Angſtund Schmerzen 
Voller Klarheit; Tilg' in Gnaden, 


Heil'ge uns in deiner Wahrheit! Und nimm von uns allen Schaden. 


Einweihung. — Ihr Beruf: Innere und äußere Million. 


3. Gott, heil'ger Geiſt, du wertes Licht, 
Wend' her dein göttlich Angeſicht, 
Daß wir erleuchtet werden! 

Gieß' über uns und dieſes Haus 
Dich mit allmächt'gen Flammen aus, 
Mach himmliſch uns auf Erden! 
Lehrer, Hörer, 

Kinder, Väter! Früher, ſpäter 
Geht's zum Sterben: 

Hilf uns, Jeſu Reich ererben! 
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4. Dreiein'ger Gott, Lob, Dank u. Preis 

Sei dir vom Kinde bis zum Greis 

Für dies dein Haus geſungen! 

Du haſt's geſchenkt und auferbaut, 

Dir iſt's geheiligt und vertraut 

Mit Herzen, Händen, Zungen. 

Ach hier Sind wir 

Noch in Hütten; Herr, wir bitten: 

Stell' uns droben 

In den Tempel, dich zu loben! 
Albert Knapp, 17981864. 


‘ 
308. Weiſe Ar. 750: Lobet den Herrn, ihre Heiden all’. 


1. Hier hat der Herrdas Hausgebaut, 
Hier weilen ſeine Kinder; 

Seht, wie er gnädig niederſchaut 
Auf uns erlöſte Sünder! 

Hier wird gebetet und gefleht, 
Hier wird manch Tränlein ausgeſät; 
O ſel'ge Hütte Gottes! 


2. Hier kommen wir, Herr, wie ein 
Vor deiner Tür' zuſammen, [Mann 
Hier beten wir dich ferner an 
In Jeſu Chriſti Namen. 

Hier ſetze fort dein Gnadenwerk, 
Hier reiche täglich neue Stärk', 
Hier ſei des Himmels Pforte! 


3. Hier bauen wir dir den Altar, 
Wenn wir zuſammen kommen; 

Hier ſei nun jetzt und immerdar 
Die Zuflucht für die Frommen. 
Hier müſſe deine Jüngerſchar, 

Wie jetzt, noch viele, viele Jahr' 
Ihr liebes Bethaus haben. 


4. O Herr, vermehr' an dieſem Ort 
Die kleine Zahl der Deinen; 

Laß, gnädiger und treuer Hort, 
Sich täglich mehr vereinen, 

Die alle, Herr, dich recht erkannt, 
Die als die Deinen dir bekannt 
Und richtig vor dir wandeln. 


Derfaſſer unbebannt. (Altes Bremer Gesangbuch.) 


5. Ihr Beruf: 


Innere und äußere Miſſion. 


309. Weiſe Ne. 35: Singet Gott, denn Sott iſt Liebe. 


1. König, der dein Reich du mehreſt, 
Aller Gnaden voller Born, 

Der die Sünder du bekehreſt 

Wie durch Liebe, ſo durch Zorn: 
Laß, wie in der Väter Tagen, 
Deine Macht uns wieder ſeh'n, 
Daß die Deinen ohne Zagen 

Dir getreu zur Seite ſteh'n. 


2. Ach, es ſteht dein Haus verlaſſen 
Und vereinſamt dein Altar, 

Und es mehrt ſich auf den Gaſſen 
Täglich der Verlornen Schar. 


Wandernd des Verderbens Pfade 
Und den Geiſt umhüllt von Nacht, 
Haben ſie nicht deiner Gnade, 
Deines Zornes nicht mehr acht. 


3. Eil', ach eile, ſie zu retten, 
Deine Kraft vermag's allein, 

Von der Sünde Trug und Ketten 
Die Betörten zu befrei'n. 

Herr, ein neues Herz ſchenk' ihnen, 
Einen neuen, gläub'gen Geiſt, 

Daß ſie wieder lernen dienen, 

Dir, den Erd' und Himmel preiſt. 


Julius Karl Reinhold Stuem, 1816-1896. 
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310. Weiſe Nr. 12: Nun danbet all' und bringet Ehr'. 
1. Lobſingt dem Heiland aller Welt 3. Zu ihm, der Sonne, wende ſich 


Aus dankerfüllter Bruſt, Doch alles in der Welt! 

Ehrt ihn als Lebensfürſt und Held O Menſchheit, ziehen will er dich 
Und dienet ihm mit Luſt! Ins Himmels Lichtgezelt! 

2. Erfreuet euch in ſeinem Licht, 4. Er iſt der große Königsſohn, 
Ihr Menſchen, nah' und fern, Und keiner iſt ihm gleich. 

Und kommet vor das Angeſicht Herr, zieh’ uns all' zu deinem Thron 
Des Heilands, unſers Herrn! In deines Vaters Reich! 


Johann Andreas Rothe, 16881758. 


311. Weiſe Nr. 524: O Herr, du biſt mein Heil und Licht. 
1. Zieh' an die Macht, du Arm des 2. Drängt uns der Feind auch um 


Herrn, und um, 
Wohlauf und hilf uns ſtreiten! Wir laſſen uns nicht grauen; 
Noch hilfſt du deinem Volke gern, Du wirſt aus deinem Heiligtum 
Wie du getan vor Zeiten. Schon unſre Not erſchauen. 


Wir ſind im Kampfe Tag und Nacht; Fort ſtreiten wir in deiner Hut 
O Herr, nimm gnädig uns in acht Und widerſtehen bis aufs Blut, 
Und ſteh' uns an der Seiten! Und wollen dir nur trauen. 


3. Mit dir, du ſtarker Heiland, du, 
Muß uns der Sieg gelingen. 

Wohl gilt's zu ſtreiten immerzu, 

Bis einſt wir dir lobſingen. 

Nur Mut, die Stund' iſt nicht mehr weit, 
Da wir 15 allem Kampf und Streit 


Die Lebenskron' erringen. 
Friedrich Oſer, 18201891. 


312 g Nipolaus Hermann, 
„ Weile: Heut' ſingt die liebe Chriſtenheit. Joachimstal 1580. 
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2. Tröſte dich nur, daß deine Sach' 
Sit Gottes, dem befiehl die Rad)’ 
Und laß es ihn nur walten. 

Er wird durch einen Gideon, 

Den er wohl weiß, dir helfen ſchon, 
Dich und ſein Wort erhalten. 


3. So wahr Gott Gott iſt und ſein Wort, 
Muß Teufel, Welt und Höllenpfort' 
Und was dem tut anhangen, 
Endlich werden zu Schand' und Spott; 
Gott iſt mit uns und wir mit Gott, 
Den Sieg woll'n wir erlangen. 
Michael Altenburg, 15841640. 
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31 3. Eigene Weiſe 
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Konrad Kocher, Stuttgart 1855. 


er = ften 
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2. O daß ich, wie dieſe waren, 
Mich befänd' in gleichem Stand! 
Laß mich doch im Grund erfahren 
Deine hilfreich ſtarke Hand, 

Mein Gott, recht lebendig! 

Gib, daß ich beſtändig 
Bis zum Tod durch deine Kraft 
Uebe gute Ritterſchaft! 

3. Gib, daß ich mit Geiſteswaffen 
Kämpf' in Se Löwenſtärk', 

Und ja niemals mög' erſchlaffen, 
Daß mir dieſes große Werk 


Durch dich mög' gelingen 
Und ich tapfer ringen; 


Daß ich in die Luft nicht ſtreich', 

Sondern bald das Ziel erreich'. 

4. Komm, befrucht', o güldner Regen, 

Uns, dein Erb', die dürre Erd', 

Daß wir dir getreu ſein mögen 

Und nicht achten Feu'r und Schwert, 

Als in Liebe trunken 

Und in dir verſunken. 

Mach die Kirch’ an Glauben reich, 

Und das End' dem Anfang gleich! 
1712. Verfaſſer unbebannt. 
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31 4 (Paris um 1530; Antwerpen 1540.) Bei Joachim Magdeburg, 
„Weiſe: Was mein Sott will, das g'ſcheh' all zeit. Erfurt 1572. 
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2. Die Zeugen Jeſu, die vordem 
Auch Glaubenshelden waren, 

Hat man in Armut wandeln ſeh'n, 
In Trübſal und Gefahren. 

Und des die Welt nicht würdig war, 
Der iſt im Elend gangen; 

Den Fürſten über Gottes Schar 
Hat man ans Kreuz gehangen. 


3. Gelobet ſei die Tapferkeit 
Der Streiter unſers Fürſten; 
Verlacht ſei die Verwegenheit, 
Nach ihrem Blut zu dürſten! 


Wie gut und ſicher dient ſich's nicht 
Dem ewigen Monarchen: 

Vn Feuer iſt er Zuverſicht, 

Für's Waſſer baut er Archen. 


4. Wir wollen unter Gottes Schutz, 
Den Satan zu vertreiben, 

Und ſeinem Hohngeſchrei zum Trutz 
Mit unſern Vätern gläuben. [hat 
Wenn man den Herrn zum Beiſtand 
Und's Herz voll ſeiner Freuden, 
So läßt ſich's auch durch ſeine Gnad' 
Um ſeinetwillen leiden. 


Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1100-1760. 


315. Weiſe Nr. 135: Womit ſoll ich dich wohl loben. II. 


1. Hüter, iſt die Nacht verſchwunden? 
Hüter, iſt die Nacht ſchier hin? 
Ach wir zählen alle Stunden, 

Bis die Morgenwolken glüh'n, 
Bis die Finſternis entweichet, 
Bis der Sterne Schein erbleichet 
Und der Sonne warmer Strahl 
Leuchtet über Berg und Tal. 


2. O du Gott der Macht und Stärke, 
Sieh' uns hier verwundert ſteh'n 
Ueber deinem großen Werke, 

Das vor unſerm Blick geſcheh'n! 

Manches Tor haſt du entriegelt, 
Viele Seelen dir verſiegelt; 

Gabſt uns für das Heidenland 
Marches teure Unterpfand. 


3. Immer tiefer, immer weiter 
In das feindliche Gebiet 

Dringt das Häuflein deiner Streiter, 
Dem voran dein Banner zieht. 
Wo wir's kaum gewagt zu hoffen, 
Steh'n nun weit die Türen offen; 
Mühſam folgt der ſchwache Tritt 
Deinem raſchen Siegesſchritt. 


4. Langſam u. durch Schwierigkeiten 
Waren wir gewohnt zu geh'n; 
Plötzlich bricht in alle Weiten 
Deine Hand aus lichten Höh'n. 
Staunend ſeh'n wir dein Beginnen; 
Keine Zeit iſt's, lang zu ſinnen. 
Geh' voran, wir folgen nach, 

Wo dein Arm die Bahnen brach. 


5. Breiteſt du in unſern Tagen, 
Herr, dein Werk noch weiter aus, 
Laß uns mutig Steine tragen 
Zu dem großen Tempelhaus! 
Aber laß es unſern Seelen 
Nicht an tief'rer Gründung fehlen; 
Gib uns den Verleugnungsſinn, 
Nimm die Herzen völlig hin! 


6. Ach wenn wir uns ſelber ſuchen 
Und nicht deine Ehr' allein, 
Müßtteſt du uns nicht verfluchen? 
Könnte unſer Tun gedeih'n? 
Schenk' uns einen reinen Eifer, 
Mach uns lauterer und reifer, 
Brich des eig'nen Geiſtes Tun, 
Laß in deinem Sinn uns ruh'n! 


7. Welch ein Segen wird erſprießen, 
Wenn wir geh'n an deiner Hand! 
Wenn uns deine Quellen fließen, 
Grünet bald das dürre Land. 
Nationen aller Orten 
Strömen her zu deinen Pforten, 
Fallen auf ihr Angeſicht, 

Jubeln laut im ew’gen Licht. 


ch 
Ehriftian Gottlob Barth, 1199 1862. 
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2. Leide dich, 

Gottes Volk, leid' ohne Scheu 
Trübſal, Angſt mit Spott und Hohne; 
Sei bis in den Tod getreu, 

Siehe auf die Lebenskrone! 

Leide, wenn du fühlſt der Schlange 
Leide dich! Stich; 


3. Folge nicht, 

Folge nicht der eitlen Welt, 

Die dich ſuchet groß zu machen; 
Achte nichts ihr Gut und Geld, 
Nichts ihr Drohen, nichts ihr Lachen! 
Sieh’ dich vor, wenn ſie viel Luft ver- 
Folge nicht! ſpricht; 


4. Prüfe recht, 

Gottes Volk, prüf' recht den Geiſt, 
Der dich ruft zu beiden Seiten, 
Tue nicht, was er dich heißt; 

Laß nur Gottes Wort dich leiten! 
Beides, das was gut ſcheint und was 
Prüfe recht! [ſchlecht, 


31 7 Weiſe Nr. 59: Vom Himmel hoch, 


1. Geſegnet ſei das Friedenswort, 
Es töne durch die Länder fort 
Vom Aufgang bis zum Niedergang 
Hell wie der Engel Lobgeſang. 


2. Und wo der Streit die Völker trennt, 
Im wilden Kampf die Selbſtſucht 
brennt, 
Da jtreu’ es aus auf feinen Pfad 
Nach rechts und links die Friedensſaat. 


318. Weiſe Nr. 11: Nun preijet alle. 


1. Ihr Zionstore, 
Bei Chriſti Chore, 


Die chriſtliche Kirche. 


5. Dringe ein, 

Volk des Herrn, dring' ein in Gott! 
Stärke dich mit Geiſt und Leben, 
Sei nicht wie die andern tot; 

Sei du gleich den grünen Neben! 
In die Gotteskraft für Heuchelſchein 
Dringe ein! 


6. Brich hervor, 

Gottes Volk, hervor in Kraft! 
Laß die Bruderliebe brennen; 
Zeige, was der in dir ſchafft, 
Der dich als ſein Volk will kennen! 
Auf, er ſelbſt hat aufgetan das Tor, 
Brich hervor! 


7. Halte aus, 

Gottes Volk, halt' deine Treu'; 
Laß doch ja nicht lau dich finden! 
Auf, das Kleinod rückt herbei; 
Auf, verlaſſe, was dahinten! 
Gottes Volk, im letzten Kampf und 
Halte aus! Strauß 
Johann Euſebius Schmidt, 16701745. 


da Bomm’ ich ber. 


3. Es pflanze Leben in den Tod 
Des Negers, dem die Feſſel droht; 
Der Götze werde weggerückt, 

Dem ſich der arme Hindu bückt. 


4. Wo eine Seele ſeufzt nach Ruh', 
Der weh' es ſtillen Frieden zu, 
Bis um das ganze Erdenrund 
Sich ſchlingt ein ſel'ger Friedensbund. 

Cheiſtian Gottlob Barth, 1799 —1862. 


Ich gehe zu euch ein. 
Da will ich Diener fein. _ 


Welt, fahre hin, du Augenweide, 
: Jeſu Gemeinde bleibt meine Freude! : 


2. Mit Liegenbleiben, 


Wird Schönheit nicht bewahrt, 


Das Müh'n und Treiben Macht Streiter friſch und hart, 


Die Augen klar, die Sinne 


eiter; 


: Schöner iſt nichts als beſtäubte Streiter. 
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3. Die Streitertreue Will, daß den Arbeitsfleiß 
Kein Mühen reue, Kein langer Weg, kein Schweiß. 
Die Innigkeit im Blick der Gnade 
: Machet auch männlich im Heldenpfade.: 


4. So werden Seelen Begierig aufgeſucht; 
Das einz'ge Quälen Iſt nur um Segensfrucht. 
Man iſt bei ſeinem Los nicht fröhlich, 
: Bis eine Menge von Seelen jelig. :] 
Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1700-1169. 


319. Weiſe Nr. 1: Dir, dir, Jehova, will ich fingen. 


1. Wach' auf, du Geiſt der erſten Zeugen, 
Der Wächter, die auf Zions Mauern ſteh'n, 
Die Tag und Nächte nimmer ſchweigen 
Und die getroſt dem Feind entgegengeh'n, 
Ja, deren Schall die ganze Welt durchdringt 
Und aller Völker Scharen zu dir bringt. 


2. O, daß doch bald dein Feuer brennte, 

O möcht' es doch in alle Lande geh'n! 

Ach, Herr, gib doch in deine Ernte 

Viel Knechte, die in treuer Arbeit ſteh'n. 

O Herr der Ernte, ſiehe du darein: 

Die Ernt' iſt groß, der Knechte Zahl iſt klein. 
3. Dein Sohn hat ja mit klaren Worten 

Uns dieſe Bitte in den Mund gelegt. 

O ſiehe, wie an allen Orten 

Sich deiner Kinder Herz und Sinn bewegt, 
Dich herzinbrünſtig darum anzufleh'n; 

Drum hör', o Herr, und ſprich: Es ſoll geſcheh'n! 
4. So gib dein Wort mit großen Scharen, 
Die in der Kraft Evangeliſten ſei'n; 

Laß eilend Hilf' uns widerfahren 

And brich in Satans Reich mit Macht hinein! 
O breite, Herr, auf weitem Erdenkreis 

Dein Reich bald aus zu deines Namens Preis! 
5. Ach, daß die Hilf' aus Zion käme! 

O, daß dein Geiſt, ſo wie dein Wort verſpricht, 
Dein Volk aus dem Gefängnis nähme! 

O würd' es doch nur bald vor Abend licht! 
Ach reiß', o Herr, den Himmel bald entzwei 
Und komm' herab zur Hilf' und mach' uns frei! 
6. Ach laß dein Wort recht ſchnelle laufen; 

Es ſei kein Ort ohn' deſſen Glanz und Schein. 
Ach führe bald dadurch mit Haufen 

Der Heiden Füll' zu allen Toren ein. 

Ja, wede doch auch Israel bald auf, 

Und alſo ſegne deines Wortes Lauf. 
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7. O beſſ're deines Zions Stege; 

Und was dein Wort im Laufe hindern kann, 
Das räum', ach räum' aus jedem Wege; 
Vertilg', o Herr, den falſchen Glaubenswahn 
Und mach' uns bald von jedem Mietling frei, 
Daß Kirch' und Schul' ein Garten Gottes ſei. 


8. Du wirſt dein herrlich Werk vollenden, 

Der du der Welten Heil und Richter biſt; 

Du wirſt der Menſchheit Jammer wenden, 

So dunkel jetzt dein Weg, o Heil'ger, iſt. 

Drum hört der Glaub' nie auf zu dir zu fleh'n; 
Du tuſt doch über Bitten und Verſteh'n. 


320. Weiſe Nr. 316: Fahre fort. 


1. Reich des Herrn, 

Brich hervor in vollem Tag! 
Deiner Strahlen Macht erhelle, 
Was in Todesſchatten lag! 

Wolk' und Zweifelsnebel fälle! 
Sende Licht und Wärme nah' und fern, 
Reich des Herrn! 


2. Siege bald! 
Komm', das kalte Reich der Nacht 
Aller Enden zu zerſtören! 8 
Sieh', es ſammelt ſeine Macht; 
Doch, wer kann den Sieg dir wehren? 
Denn die Sonne der Gerechtigkeit 
Führt den Streit. 


3. Gottes Held! 

Mit der Gnade Sieg'sgewalt 
Schlage Feind an Feind danieder! 
Bring' in deine Herrſchaft bald 
Alles Abgefall'ne wieder! 

Dann umarmen Freud’ und Friede ſich 
Ewiglich. 


7. Kommt herbei, 


Karl Heinrich von Bogatzby, 16901774. 


4. Ueberall 

Laß bis an der Welten Rand, 
Laß durch jeden Kreis der Erden 
Deinen Namen hell erkannt, 
Deine Kraft verherrlicht werden, 
Bis du als der Völker Friedefürſt 
Herrſchen wirſt! 


5. Aber ihr, 

Die der König ausgeſandt, 

Geht voran in allen Zonen! 
Bahnt die Weg' und macht bekannt 
Unter allen Nationen, 

Wie die Gnade, wo der Herr regiert, 
Triumphiert. 


6. Welch ein Herr! 

Ihm zu dienen, welch ein Stand! 
Wenn wir ſeines Dienſtes pflegen, 
Lohnt er unſrer ſchwachen Hand 
Armes Werk mit reichem Segen. 
Wallen wir, ſo wallt ſein Friede mit 
Schritt für Schritt. 


Frohe Zeiten, ſäumet nicht, 


Daß der Herr 0 
Als der Völker 


offenbare 


echt und Licht! 


Kommt, daß alle Welt erfahre, 
Wie die Menſchenherd' ihr großer Hirt' 


Weiden wird! 


Karl Bernhard Garve, 1763-1841. 


Ei⸗ ne Her⸗ de und ein Hirt! Wie wird dann dir 
1 Wann fein ſchei⸗ nen wird? Freu⸗ e dich, du 


— 


fein, 0 Er = de, 
klei⸗ ne Her⸗ de; 
N 


2. Hüter, iſt der Tag noch fern? 
Schon a es auf den Stern 
i Und die Herrlichkeit des Herrn 
hält, was er ver ſpricht. Nahet dämmernd ſich den Heiden; 

| \ 


Blinde Pilger fleh'n um Licht; 
—— Jeſus hält, was er verſpricht. 
== 


3. Komm', o komm', getreuer Hirt, 5. Gräber harren aufgetan; 
Daß die Nacht zum Tage werde! Rauſcht, verdorrete Gebeine! 


| | 
Pi j 


Ach, wie manches Schäflein irrt Macht dem Bundesengel Bahn! 
Fern von dir und deiner Herde! Großer Tag des Herrn, erſcheine! 
Kleine Herde, zage nicht: Jeſus ruft: Es werde Licht! 
Jeſus hält, was er verſpricht. Jeſus hält, was er verſpricht. 

4. Sieh', das Heer der Nebel flieht 6. O des Tag's der Herrlichkeit! 
Vor des Morgenrotes Helle, Jeſus Chriſtus, du die Sonne, 
Und der Sohn der Wüſte kniet And auf Erden weit und breit 
Dürftend an der Lebensquelle; Licht und Wahrheit, Fried’ und Wonnel 
Ihn umleuchtet Morgenlicht. Mach' dich auf, es werde Licht! 
Jeſus hält, was er verſpricht. Jeſus hält, was er verſpricht. 


Friedrich Adolf Krummacher, 17671845. 
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322. Weiſe Nr. 45: Valet will ich die geben. 


1. Der du zum Heil erſchienen 
Der allerärmſten Welt 

Und von den Cherubinen 

Zu Sündern dich geſellt, 

Den ſie mit frechem Stolze 
Verhöhnt für ſeine Huld, 

Als du am dürren Holze 
Verſöhnteſt ihre Schuld! 


2. Damit wir Kinder würden, 
Gingſt du vom Vater aus, 
Nahmſt auf dich unſre Bürden 
Und bauteſt uns ein Haus; 
Von Weſten und von Süden, 
Von Morgen ohne Zahl 
Sind Gäſte nun beſchieden 
Zu deinem Abendmahl. 


3. Du haſt dem ärmſten Sklaven, 
Wo heiß die Sonne glüht, 

Wie deinen andern Schafen 
Zuliebe dich gemüht, 

Und ſelbſt den öden Norden, 

Den ew'ges Eis bedrückt, 

Zu deines Himmels Pforten 
Erbarmend hingerückt. 


8 
323. Weiſe Ne. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Sieh', ein weites Totenfeld, 
Voller dürrer Totenbeine! 

Ach, kein Sonnenſtrahl erhellt 
Dieſe Nacht mit frohem Scheine. 
Hüter, iſt die Nacht bald hin? 
Wird dein Morgen baid erglüh'n? 


2. Blick ich hin auf Israel, 

Iſt noch alles faſt erſtorben; 

Ach, dein Volk, Immanuel, 

Das du dir mit Blut erworben, 
Sieh', wie blind, wie fern von dir! 
Wie ein Schlachtfeld liegt es hier. 
3. Schau' ich deine Chriſtenheit, 
Die, Herr, deinen Namen träget: 
Ach, was ſeh' ich weit und breit? 
Tauſend Kräfte wild beweget, 
Wen'ge, die für dich erglüh'n 
Und in deinem Dienſt ſich müh'n! 


4. Drum kann nicht Ruhe werden, 
Bis deine Liebe ſiegt, 

Bis dieſer Kreis der Erden 

Zu deinen Füßen liegt, 

Bis du im neuen Leben 

Die ausgeſöhnte Welt 

Dem, der ſie dir gegeben, 

Vors Angeſicht geſtellt. 


5. So ſprich dein göttlich „Werde“! 
Laß deinen Odem weh'n, 
Daß auf der finſtern Erde 
Die Toten auferſteh'n, 
Daß, wo man Götzen frönet 
Und vor den Teufeln kniet, 
Ein willig Volk verſöhnet 
Zu deinem Tempel zieht. 


6. Wir rufen, du willſt 7 5 
Wir faſſen, was du ſprichſt; 

Dein Wort muß ſich bewähren, 
Womit du Feſſeln brichſt. 

Wie viele ſind zerbrochen, 

Wie viele ſind's noch nicht! 

O du, der's uns verſprochen, 
Werd' aller Heiden Licht! 

Albert Knapp, 17981864. 


4. Und die große Heidenwelt 
Iſt noch finſter und verdunkelt, 
Hie und da nur ſchwach erhellt; 
Lichtesſchimmer einzeln funkelt; 
Millionen ſind noch fern 
Von dem Reiche meines Herrn. 


5. O, wann bricht der Frühling an 
Nach den langen Wintertagen? 
Herr, du biſt es, der da kann 
Zu den Totenbeinen ſagen: 
Rauſchet, regt und füget euch, 
Seid ein Leib für Gottes Reich! 


6. Herr, ſo ſprich dein Lebenswort 
Ueber alle Totenbeine! 
Odem Gottes, wehe fort, 
Daß ſich alles neu vereine! 
Mache alles wieder neu, 
Alles Alte geh' vorbei! 
Cheiſtian Heinrich Seller, 17791860. 
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324. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Was rührt ſo mächtig Sinn und 


erz, 
Was hebt die Blicke himmelwärts, 
Wem ſchallen die Geſänge? 
Zu dir drängt ſich aus fernem Land, 
Vereinigt durch des Glaubens Band, 
Der Völker frohe Menge. 
Heiland, Retter! 
Deine Wahrheit Füllt mit Klarheit 
Unſre Erde, 
Daß der Sünder ſelig werde. 


2. Ein himmliſch Feuer iſt entflammt 
Durch dich, der aus dem Himmel ſtammt 
Und uns zum Himmel leitet. 

Es glüht gewaltig fort und fort, 
Wo ſich dein ſeligmachend Wort 
In Lauterkeit verbreitet. 

Glaube, Liebe 

Füllt die Seelen, Die dich wählen, 
Läutert, reinigt, 

Bis in dir ſich alles einigt. 

3. Herr, du gibſt Sieg, dich preiſen wir. 
Schon glüht der kalte Pol von dir, 
O Licht, das allen ſcheinet; 

Des Negers Sklavenkette bricht, 
Der Inſeln Menge jauchzt dem Licht, 
Das alle Völter einet. 

Falſcher Götter 

Tempelhallen Sind zerfallen; 

Auf den Trümmern 

Siehet man das Kreuz nun ſchimmern. 


4. Des blut'gen Halbmonds Licht er⸗ 
bleicht, 
Des Oſtens falſcher Schimmer weicht 
Vor deiner Wahrheit Sonne! 
Schon blickt mit reuiger Begier 
Ein Häuflein Jakobs, Herr, nach dir, 
Ahnt der Vergebung Wonne. 
Iſt die Fülle 
Aller Heiden Einſt mit Freuden 
Eingegangen, 
Wird auch Jakob Heil erlangen. 
5. Dein Geiſt erfüll' die Boten all', 
Laß ihres Wortes Freudenſchall 
Durch alle Länder dringen; 
Mit Kraft von oben angetan, 
Laß ſie bekämpfen Sünd' und Wahn, 
Und Heil den Völkern bringen. 
Eins nur Wolle, 
Ihre Seele, 


Dich nur wähle 
Dir nur traue, 
Wer da hilft am großen Baue. 

6. Vertilge alle Eigenſucht, 
Gemächlichkeit und Leidensflucht 
Und heil'ge dir die Herzen. 
Verleih' zu jedem Opfer Mut, 
Für dich zu wagen Gut und Blut, 
Zu dulden Hohn und Schmerzen. 
Hilf uns, Heiland, 

Und vermehre Dir zur Ehre 


Deine Herde, 
Daß dein Reich vollendet werde! 


Jonathan Friedrich Bahnmaier, 1774-1841. 


. 
325. Weiſe Ne. 214: Halleluja, ſchöner Morgen. 


1. Der Erlöſer iſt erſchienen, 

Jeſus Chriſt, der ſtarke Held, 
Und ſein kräftiges Verſühnen 
Gilt auf ewig aller Welt; 
Ja, der ganzen Sünderſchar 

Beut er ew'ges Leben dar. 

2. Als er die durchgrabnen Hände 
Ausgeſtreckt am Kreuze weit, 
Wollt' er aller Welten Ende 
Laden ein zur Seligkeit. 

Kommt, ſo ruft der Schmerzensmann, 
Alle, alle nehm' ich an! 


Geſangbuch. 


3. O mit welcher frohen Kunde 
Zieht ihr, Boten Gottes, aus! 
Ruft getroſt mit Herz und Munde, 
Weiſt den Weg ins Vaterhaus, 
Lockt die Seelen nah’ und fern’ 
Zu dem Hochzeitsmahl des Herrn. 

4. Jeſu, Jeſu, Licht der Heiden, 
Brich mit Herrlichkeit herfür! 

Laß uns kämpfen, ſiegen, leiden, 
Oeffne die verſchloſſ'ne Tür, 

Mach' dem Wort vom Kreuze Bahn! 
König, geh' du ſelbſt voran! 

Dora Rappard, 1842—1923. 
16 
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326. Eigene Weiſe. Samuel Hofer. 
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Wandrer ſchmachtend zieh'n, Soll ein Got- tes-gar-ten blüh'n! 
| | 


Ohr Beruf: Innere und äußere Million. 


2. Ach, noch iſt die Zeit der Dürre, 
Schwerer Fluch bedeckt das Land; 
Israel geht in der Irre, 

Seine Kraft iſt ausgebrannt. 
Wo der Blick auch ſehnend ſchweift, 
Spärlich kaum ein Früchtlein reift. 


3. Dennoch wird das Wort des Treuen 
Herrlich in Erfüllung geh'n; 
Jauchzend werden dann ſich freuen, 
Die jetzt ſtill mit Tränen ſä'n, 
Wann der Segensſtrom des Herrn 
Alles füllet nah’ und fern. 
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4. Darum mutig ſtets, ihr Brüder! 
Eilet dem Verlornen nach! 

Sucht des Volkes Gottes Glieder 
Liebend auf in ihrer Schmach! 
Ladet ſie von Berg und Tal 

Zu des Königs Hochzeitsmahl! 


5. Scheint es oft vergeblich Mühen, 
Segensloſes Kämpfen euch, 

Denkt: Auf rauhem Pfade ziehen 
Alle in dem Kreuzesreich. 

Doch, wer ſeinem König dient, 
Dem hat ſtets ein Kranz gegrünt. 


6. Herr, erhöre uns und ſende 
Deinen heil'gen Geiſt uns zu, 
Der uns Mut im Kampfe ſpende 
Und in Trübſal ſtille Ruh'. 

Ja, wir wollen dir vertrau'n: 
Du wirſt Zion wieder bau'n! 


Maria Sophie Herwig, 18101836. 


327. Weiſe Ne. 55: Gott ſei Dank durch alle Welt. 


1. Walte, walte nah' und fern, 
Allgewaltig Wort des Herrn, 
Wo nur ſeiner Allmacht Ruf 
Menſchen für den Himmel ſchuf. 


2. Wort vom Vater, der die Welt 
Schuf und in den Armen hält, 
Und aus ſeinem Schoß herab 
Seinen Sohn zum Heil uns gab. 


3. Wort von des Erlöſers Huld, 
Der der Erde ſchwere Schuld 
Durch des heil'gen Todes Tat 
Ewig weggenommen hat. 


4. Kräftig Wort von Gottes Geiſt, 
Der den Weg zum Himmel weiſt, 
Und durch ſeine heil'ge Kraft 
Wollen und Vollbringen ſchafft. 


5. Wort des Lebens, ſtark und rein, 
Alle Völker harren dein; 

Walte fort, bis aus der Nacht 
Alle Welt zum Tag erwacht. 


6. Auf zur Ernt' in aller Welt! 
Weithin wogt das reife Feld, 
Klein iſt noch der Schnitter Zahl, 
Viel der Arbeit überall. 


7. Herr der Ernte, groß und gut, 
Weck zum Werke Luſt und Mut, 
Laß die Völker allzumal 
Schauen deines Lichtes Strahl! 
Jonathan Friedrich Bahnmaier, 17741841. 


6 
328. Weiſe Ne. 222: Herz, mein Herz, welch ſaufte Luft. 


1. Jeſu, bittend kommen wir 
Mit den Deinen jetzt zu dir; 
Hör’ auf unſer kindlich Ben 
Was wir bitten, laß geſcheh'n! 


2. Jeſu, ziehe bei uns ein, 
Laß uns ganz dein eigen ſein; 
Schenk' uns allen deinen Geiſt, 
Den dein teures Wort verheißt! 


1 
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3. Weck' die tote Chriſtenheit Offenbare deine Macht, 

Aus dem Schlaf der nee Schaffe Licht in dunkler Nacht! 
Mache deinen Ru kannt 

eberall Mr a ach ! 1 6. Gib den Boten Kraft und Mut, 


Glaubenshoffnung, Liebesglut; 
4. Laß dein Wort zu dieſer Zeit Laß viel Früchte deiner Gnad’ 


Kräftig ſchallen weit und breit; Folgen ihrer Tränenſaat! 

Allen Heiden werde kund i { 

Deiner Gnade Friedensbund! 7. Zion, danke deinem Herrn, 
Was du bitteſt, tut er gern; 

5. Tu' der Völker Türen auf, Gottes Kraft und Herrlichkeit 

Fördre deines Reiches Lauf, Siegt in Zeit und Ewigkeit! 


Verfaſſer unbebannt. 


329 (J. M. Haydn, Salzburg 1800.) 
+ Weije: Hier liegt vor deiner Majeſtät. Bei J. Gersbach, Karlsruhe 1822. 
7 
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2. Du gingſt, o Jeſu, unſer Haupt, 3. Du ſtarbeſt ſelbſt als Weizenkorn 


Durch Leiden himmelan Und ſankeſt in das Grab; 

Und führeſt jeden, der da glaubt, Belebe denn, o Lebensborn, 

Mit dir die gleiche Bahn. Die Welt, die Gott dir gab. 
Wohlan, ſo nimm uns allzugleich Send' Boten aus in jedes Land, 


Nahr Teil am Leiden und am Reich; Daß bald dein Name werd' bekannt, 

hr’ uns durch deines Todes Tor Dein Name voller Seligkeit; 

Samt deiner Sach' zum Licht empor, Auch wir ſteh'n dir zum Dienſt bereit 

Zum Licht empor, In Kampf und Streit, 

Durch Nacht zum Licht empor. Zum Dienſt in Kampf und Streit. 
Strophe 1 u. 2 von Samuel Preiswerk, 1799-1871. 
Strophe 3 von Felician von Saremba, 17941874. 


0 
330. Weiſe Ne. 284: Wenn Chriſtus, der Herr. 


1. Zieht fröhlich hinaus Wenn Mißmut und Zagen 
Zum heiligen Krieg! Die Freudigkeit bricht: 
Durch Nacht und durch Graus O ſtillet die Klagen! 
Erglänzet der Sieg. Bei Jeſu iſt Licht. 

Ob Wetter auch toben, 3. Wenn rings um euch bang' 
Erſchrecket nur nicht, Die Götzennacht fteht 

Blickt immer nach oben: Und würd's euch zu Han g’ 

Bei Jeſu iſt Licht. Bis daß ſie vergeht, 

2. Und ob auch das Herz So ſei euer Hoffen 
Sich dunkel umzieht Nach oben gericht't; 

Mit trübendem Schmerz, Der Himmel bleibt offen. 
Der Friede entflieht; Bei Jeſu iſt Licht. 


Chriſtian Gottlob Barth, 17991862. 
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331. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder. 


1. Gott unſ⸗ rer Vä⸗ ter, ſtar - fer Hort, Sei du mit 
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Wort Nings⸗um auf Er - den weit und breit! Ver⸗laß uns 
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2. Zieh’ deine Stärke wieder an, 
Du Arm des Herrn in unſrer Zeit; 
Wie du vor alters einſt getan, 

So offenbare dich noch heut'! 
Führ’ uns zum Sieg, o Herr und Gott, 
Herr Zebaoth! 


3. Die Feinde wüten rings umher 
Und wollen uns verſchlingen gar, 
Sie toben wie ein wildes Meer, 
Von allen Seiten droht Gefahr; 
Erhebe dich, o Herr und Gott, 
Herr Zebaoth! 


4. Biſt du mit uns, ſo graut uns nicht, 
Wie heiß der Kampf auch werden mag, 
Du führeſt uns durch Nacht zum Licht, 
Bis wir erſchau'n den vollen Tag. 
Dein iſt die Sach', o Herr und Gott, 
Herr Zebaoth! 


5. Dein heilig Feuer ſend' herab 
Wie einſtens dort auf Karmels Höh'n; 
Weck' Tote auf vom Sündengrab, 
Laß wieder uns dein Walten ſeh'n! 
Beweiſe dich, o Herr und Gott, 
Herr Zebaoth! 


6. Gott unſrer Väter, dienſtbereit 
Steh'n wir allhier und harren dein; 
Laß neue Kraft und Freudigkeit 
Durchſtrömen deiner Knechte Reih'n! 
Dein iſt das Reich, o Herr und Gott, 


Herr Zebaoth. 


Auguſt Rüder, geb. 1871. 


333 Weiſe Mr. 335: Don Grönlands Eisgeſtaden. 


1. Wenn von den geiſtlich Toten 
Sich keiner ſelbſt erweckt, 

Wenn ohne Friedensboten 

Kein Herz den Frieden ſchmeckt, 
Wenn auf den eignen Pfaden 
Kein Sünder kommt zu Gott, 
Dann gilt es einzuladen, 

Dann tut die Hilfe not. 


2. Wer hilft den tauſend Armen, 
Die blind am Abgrund ſteh'n? 
Wer hat ſo viel Erbarmen, 
Verlornen nachzugeh'n? 

Iſt's einer von den Weiſen, 
Die kunſtreich immerdar 

Sich und ihr Wiſſen preiſen? 
Wo nimmt man ſolche wahr? 


3. Iſt's einer von den Hohen, 
Der über Wolken fliegt? 

Iſt's einer von den Frohen, 
Der ſich auf Blumen wiegt? 
Iſt's einer von den Helden, 
Die ihrem Arm vertrau'n? 
Wo hört man ſolche melden? 
Wo mag man ſolche ſchau'n? 


4. Sieh' dort die armen Brüder, 
Gering und ohne Schein! 

Sie ziehen hin und wieder 

Und laden Seelen ein; 

Verlaſſen ſteht die Hütte, 

Von Freund und Eltern fern, 

In blinder Heiden Mitte, 

Da zeugen ſie vom Herrn. 


5. Nicht, daß aus eignem Herzen 
Der Trieb erblühet ſei; 

Durch ſeine Todesſchmerzen 

Gab erſt ſie Chriſtus frei, 

Gab ihnen Geiſtestriebe, 

Und was der Glaub' empfäht, 
Das wird in ſtiller Liebe 

Auf Hoffnung ausgeſät. 


6. O dring' in alle Geiſter, 
Du heil'ger Lebensduft! 
O führe ſie zum Meiſter 
Aus tiefer Totengruft! 
Gedenkt der armen Schafe, 
Ihr Brüder, ſuchet ſie 
Und weckt ſie aus dem Schlafe! 
Immanuel iſt hie! 
Albert Knapp, 17981864. 
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333. Eigene Weiſe. 
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kenn te, Daß du biſt 


Gott und 


Herr! 
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2. Zwar brannt' es ſchon in heller 


Flamme, 
Jetzt hier, jetzt dort, in Oſt und Weſt, 
Dir, dem aus Lieb’ erwürgten Lamme, 
Ein herrlich Pfingſt⸗ und Freudenfeſt. 


3. Und noch entzünden Himmels⸗ 
funken 

So manches kalte, tote Herz 

Und machen Durſt'ge freudetrunken 

Und heilen Sünd' und Seelenſchmerz. 


4. Erwecke, läut're und vereine 
Des ganzen Chriſtenvolkes Schar, 


Und mach' in deinem Gnadenſcheine 
Dein Heil noch jedem offenbar! 


5. Du unerſchöpfter Quell des Lebens, 
Allmächtig ſtarker Gotteshauch, 
Dein Feuermeer ſtröm' nicht ver⸗ 

gebens, 
Ach zünd' in unſern Herzen auch! 


6. Schmelz' alles, was ſich trennt, 
zuſammen 
Und baue deinen Tempel aus; 
Laß leuchten deine heil'gen Flammen 
Durch deines Vaters ganzes Haus! 
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7. Beleb', erleucht',erwärm',entflamme 
Doch bald die ganze, weite Welt 

Und zeig' dich jedem Völkerſtamme 
Als Heiland, Friedefürſt und Held! 


334. Eigene Weiſe. 
7 ee] 


8. Dann tönen dir von Millionen 

Der Liebe Jubelharmonien, 

Und alle, die auf Erden wohnen, 

Knien vor den Thron des Lammes hin. 
Georg Friedrich Fickert, 17581815. 


2. Was er dir hat zugedacht, 
Wird er dir auch halten; 

Siehſt du doch ſchon jetzt mit Macht 
Seine Gnade walten. 


3. O wer hätte das geglaubt, 
Daß in unſern Landen 
Jemals würde ſein erlaubt, 
Was nun ſchon vorhanden. 


4. Danket unſerm treuen Haupt! 
Ewig ſei's geprieſen! 
Mehr als je ſein Volk geglaubt, 
Hat er ſich erwieſen. 


5. Lebe nun, o Kreuzgemein', 
Steh' auf deinem Poſten; 
Schreib' die Gnad' in Tafeln ein, 
Welche niemals roſten. 


6. Laß in deiner eig' nen Seel! 
Und in andern Herzen 

Das Wort von Immanuel 
Glüh'n wie helle Kerzen! 


7. Kirche, leb' in dem Gefühl 
Des, der dich geladen, 

Bis du kommſt zum hohen Ziel 
Der verheiß'nen Gnaden. 


8. Dort ſollſt du nach Kampf und Streit 
Schauen ihn, den Treuen, 
Der ſein Mahl in Herrlichkeit 


Will mit uns erneuen. 


Ooerfaſſer unbebannt. 
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335. Eigene Weiſe. Lowell Maſon. 


EN! Be = 
N e 


Flur Er⸗tönt der Ruf: Ach kä - men Die Bo-ten Je⸗ſu nur! 


—— * 5 4 


Ihr Beruf: Innere und äußere Million. 251 


2. Was hilft's, wenn auch viel linder 
Die Lüfte dorten weh'n, 

Wenn Millionen Sünder 

Dabei verloren geh'n? 

Umſonſt ſind Gottes Gaben 

Dort reichlich ausgeſtreut, 

Die Heiden ſind begraben 

In Nacht und Dunkelheit. 

3. Und wir mit Licht im Herzen, 
Mit Weisheit aus den Höh'n, 
Wir könnten es verſchmerzen, 
Daß ſie im Finſtern geh'n? 


Nein, nein, das Heil im Sohne 
Sei laut und froh bezeugt, 
Bis ſich vor Chriſti Throne 
Der fernſte Volksſtamm beugt. 


4. Ihr Boten, tragt die Wahrheit 
Nach allen Ländern fort, 

Bis wie ein Meer voll Klarheit 
Sie fülle jeden Ort, 

Bis der erneuten Erde 

Das Lamm, der Sünder Freund, 
Der Hirt' und Herr der Herde, 

In Herrlichkeit erſcheint. 


Nach dem Engl. des Biſchofs Reginald Heber, 1783-1826. 
6 
336. Weiſe Nr. 220: Tag über alle Tage. 


1. Seid ſtark im Herrn, ihr Brüder, 
Seid ſtark in ſeiner Macht! 
Schließt feſter eure Glieder 
Und rüſtet euch zur Schlacht! 
Stärkt euch mit Kraft von oben, 
Zieht Gottes Harniſch an! 

Ob dann die Feinde toben, 
Bleibt ihr doch auf dem Plan. 


2. Nicht nur mit Fleiſch und Blute 
Habt ihr zu kämpfen ſchwer, 

Es trotzet eurem Mute 

Der Hölle ganzes Heer: 

Mit Fürſten und Gewalten, 

Den Geiſtern dieſer Welt, 

Die in den Lüften ſchalten, 

Seid ihr ins Feld geſtellt. 


3. Drum wappnet euch mit Fleiße, 
Daß nicht des Feindes Liſt 

Die Rüſtung euch entreiße, 

Die euch gegeben iſt! 

Der für euch überwunden, 

Mit ſeiner Kraft euch ſtärkt, 

Ja, auch in bangen Stunden 

Auf euer Zagen merkt. 


4. So ſtehet denn, umgürtet 
Mit Wahrheit das Gemüt, 
Von jeder Laſt entbürdet, 

Die euch zur Erde zieht; 

In Demut feſt umgeben 

Mit der Gerechtigkeit, 

Die Chriſtus, euer Leben, 

Euch ſchenkt zum heil'gen Streit! 


5. Ergreift mit ganzer Seele 


Des Feeder . 


Daß euch der 


chern Schild, 
ut nicht fehle, 


Wenn es zu ſtreiten gilt; 
Daß, wenn die Feuerpfeile 
Des Satans euch umſprüh'n, 
Euch nicht die Furcht ereile, 
Als müßtet ihr dann flieh'n. 

6. Nehmt frei den Helm des Heiles, 
Zieht kühn des Geiſtes Schwert! 
Das ſchlägt die Feinde, weil es 
Die Kraft des Herrn gewährt. 
Das Wort: Es ſteht geſchrieben! 


Des ew'gen Gottes 


Wort, 


Iſt Sieger ſtets geblieben 
Und bleibt es fort und fort. 


Hermann Heinrich Grafe, 18181869. 


252 Die chriſtliche Kirche. 


* 
337. Eigene Weiſe. Auguft Rüder. 
7 
17 D A 
| 
Be: ff 
1. Je⸗ſus le - bet, Je⸗ſus fiegt, Hal⸗le⸗lu⸗ja, U =» men! 


Sa⸗ tan wü⸗ tend ſtets be⸗kriegt Got⸗ tes heil⸗- gen Ga = men. 


ey 5 J 


F 


Voll des Herrn, o ſei ge⸗troſt, Wenn der Feind auch ſehr er- boft: 


| 3 
Je- ſus le- bet, Je- ſus ſiegt, Hal- le- lu⸗ ja, U men! 


Jhd be dd A 


Ihr Beruf: Innere und äußere Million. 353 


2. Er verlor noch keine Schlacht 
Und wird nie verlieren, 

Denn mit unbegrenzter Macht 
Kann er Kriege führen. 

Unter ſeinem Kreuzpanier 

Iſt der beſte Platz allhier! 
Jeſus lebet, Jeſus ſiegt, 
Halleluja, Amen! 


3. Streiter Chriſti, friſch voran 
Ohne Furcht und Zagen! 
Längſt gebrochen iſt die Bahn, 
Drum darfſt du es wagen. 
Gottes Gnade reicht für dich, 
And du ſiehſt ganz ſicherlich: 
Jeſus lebet, Jeſus ſiegt, 
Halleluja, Amen! 


4. Wird dir's auch im Kampfe heiß, 
Laß den Mut nicht ſchwinden! 
Denn es gilt um jeden Preis 
Völlig überwinden. 


Nur ſtets auf das Lamm geſchaut 
Und ihm ſtill und feſt vertraut! 
Jeſus lebet, Jeſus ſiegt, 
Halleluja, Amen! 


5. Kleines Häuflein, ſei getreu 
In des Königs Kriegen; 

Mache dich von allem frei, 
Was nicht hilft zum Siegen. 
Halt' zuſammen wie ein Mann, 
Daß man durch dich ſehen kann: 
Jeſus lebet, Jeſus ſiegt, 
Halleluja, Amen! 


6. Harre aus, das End' iſt nah'! 
Bald erſcheint die Stunde, 
Wo ein froh „Halleluja!“ 
Geht von Mund zu Munde. 
Ewig enden Kampf und Schmerz, 
Selig jauchzt ein jedes Herz: 
Jeſus lebet, Jeſus ſiegt, 
Halleluja, Amen! 

Friedeich Traub, 1873-1906. 


0 * 
338. Weiſe Nr. 178: Die Kirche ſteht gegründet. 


1. Du ſieggekrönter König, 
Du ew'ger Held im Streit, 
Herr über alle Herren 
In Zeit und Ewigkeit; 

Im Himmel und auf Erden 
Biſt mächtig du allein — 
O du Erlöſer aller, 

Die Inſeln harren dein! 


2. Noch iſt in heidniſch Dunkel 
So manches Volk gehüllt; 
Noch iſt ſo manches Sehnen 
Nach Wahrheit nicht geſtillt; 
Noch ſuchen Millionen 
Den Weg aus Schuld und Pein 
In Irrtum und in Lüge — 
Die Inſeln harren dein! 


3. Erfüll' mit deiner Liebe 
Noch manches junge Herz, 
Daß es für die 3 55 
Erglüh' in heil'gem Schmerz. 


Mach' Herz und Hände willig, 
Zu geben gern — denn dein 
Iſt beides, Gold und Silber — 
Die Inſeln harren dein! 


4. Dann laß wie Feuerflammen 
Dein Wort die Welt durchzieh'n; 
Laß es in Oſt und Weſten, 

In Nord und Süden glüh'n; 
Bring' deinen Lebensodem 

In dorrendes Gebein; 

Sprich du dein göttlich: Höret! 
Die Inſeln harren dein! 


5. O laß dein Reich bald kommen 
Allüberall mit Macht; 
Laß Licht und Wahrheit ſiegen, 
Vergehen Lüg' und Nacht. 
Im Himmel und auf Erden 
Biſt mächtig du allein; 
Komm', unſer Herr und König, 
Die Inſeln harren dein! 
Karl Eiſele, geb. 1873. 
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339. Eigene Weiſe. Robert Lowry. 
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der Mü⸗- he wert. 


2. Ein Tagwerk für den Heiland: 


Wie groß iſt der Beruf! 

Es iſt kein Zwingen, 

Es iſt ein Dringen 

Der 29 775 die mich ſchuf. 

Ich bin nicht mein, 

Mein alles iſt ja ſein. 
Ein Tagwerk uſw. 


3. Ein Tagwerk für den Heiland: 


Die Arbeit iſt ſo ſüß! 

Das Heil von Sünden 

Laut zu verkünden, 

Das bringet Lohn gewiß; 

Auf Erden ſchon 

Gibt er uns ſeinen Lohn. 
Ein Tagwerk uſw. 


4. Ein Tagwerk für den Heiland. 
Oft wird man freilich matt, 
Doch gibt er Stärke 
Zu ſeinem Werke, 
Steht bei mit Rat und Tat; 
Der treue Herr 
Hilft immer mehr und mehr. 
Ein Tagwerk uſw. 


5. Ein Tagwerk für den Heiland. 
O wirket immerzu! 
Trotz Weltgetümmel 
Iſt man im Himmel, 
Hat in der Unruh' Ruh'. 
Herr, hilf du mir 
Noch fleißig wirken hier! 
Ein Tagwerk uſw. 


Nah dem Engl. der Anna Warner (18201910) von Theodor Kübler, 1832-1905. 


340. Deije Ne. 220: Tag über alle Tage. 


1. Der Herr iſt auf dem Plane, 
Die Kreuzesbanner weh'n, 

Schart euch um ſeine Fahne 
Und laßt uns vorwärts geh'n! 
Gott will's! der Herr der Heere, 
Sein Wort es ernſt gebeut! 

Für ihn und ſeine Ehre 

Friſch auf, friſch auf zum Streit! 


2. Der Kampf 15 5 entſchieden, 
Jehovas iſt der S 

Drum führet ohn’ m 

Den großen, heil'gen Krieg! 

Des Satans Höllenmächte, 

Sie müſſen untergeh'n, 

Denn Gottes ſtarke Rechte 

Wird euch zur Seite ſteh'n. 


3. Der Herzog unſrer Seelen 
Zieht ſelber euch voran, 

Und will die Kraft euch fehlen, 
Blickt auf den Schmerzensmann, 
Der in den bängſten Nächten 
Die Bahn zum Siege brach 
Und ſeinen treuen Knechten 
Den Königsthron verſprach. 


4. Drum auf, friſch auf, ihr Brüder! 
Friſch auf, ihr Schweſtern all'! 
Laßt froh ertönen wieder 
Des Gotteswortes Schall! 

Bis zu des Heilands Füßen, 

Verſöhnet durch ſein Blut, 

Einſt alle Völker grüßen 
Den Gott, der Wunder tut! 
Friedrich Traub, 1873 1906. 
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341. Eigene Weiſe. William Howard Doane. 
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Sieg und en ons Heil, 9 7 1 Drum wirket, bis der Meiſter kommt! 
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2. Auf die heilige Wacht hat der Herr uns geſtellt; 
Hiugtt froh von dem Heil, das er brachte der Welt! 
acht es überall kund, was für Sünder geſchah, 
Rufet laut allen zu: Die Erlöſung iſt da! 
Seid getreu, nur getreu uſw. 


3. Sucht Verlorene auf, wie der Meiſter getan, 

Den Verlaſſ'nen bringt Troſt, nehmt der Armen euch an, 

Bringet Licht in die Nacht alles Kummers hinein, 

Zeigt in Liebe dem Feind, was ein Chriſt heißt zu ſein! 
Seid getreu, nur getreu uſw. 


4. Friſch voran in dem Werk, denn es gilt Gottes Ehr' 
In dem Kampf mit der Welt und der Finſternis Heer! 
Hier gibt's Arbeit für uns, Brüder, laßt ſie uns tun, 
Der Getreue wird einſt bei dem Herrn ewig ruh'n. 

Seid getreu, nur getreu uſw. 


5. Brüder, jauchzt, jubiliert! O welch ſelige Ruh' 
Winkt in himmliſcher Pracht aus der Heimat uns zu! 
Seht, der Herr macht ſich auf, gibt den Siegern zum Lohn 
In die Hand eine Palm', auf das Haupt eine Kron’! 
Seid getreu, nur getreu uſw. 
Nach dem Engl. der Fanny Crosby (18231915) von Ernft Gebhardt, 1832-1899. 


Geſangbuch. 17 
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2. Sehet, wie die Höllenmächte 
Drohen unſerm Heiligtum, 

Wie ſie beugen unſre Rechte 

Und die Wahrheit ſtoßen um! 
Soll denn unſer Land verderben 
Unter dieſer finſtern Macht? 

Nein, wir ſiegen oder ſterben, 

Wir zieh'n mutig in die Schlacht! 
3. Sind auch gleich der Unſern wenig 
Und der Feinde noch ſo viel, 


Folgen wir doch unſerm König 
Stets, wohin und wie er will! 


Wunderbar, im Unterliegen 
Ueberwand er unſern Feind. 
Darum wir auch ſterbend ſiegen, 
Wo die Welt zu ſiegen meint. 


4. Nun, ſo laßt uns mutig ſtreiten 
Unter Jeſu Kreuzesfahn', 

Und auch in den ſchwerſten Zeiten 
Stets im Glauben geh'n voran; 
So wird bald auf allen Höhen 
Wehen unſer Siegspanier, 

Und man wird's mit Augen ſehen: 
Der Immanuel iſt hier! 

Nach 2 von Eenſt Gebhardt, 1832-1899. 


343. Weiſe Nr. 335: Don Grönlands Eisgeſtaden. 


1. Erwacht, ihr erſten Helden, 
Erwacht zum heil'gen Streit! 

O hört die Botſchaft melden 
Im Lande weit und breit! 
Der Sünde Knechtſchaftsbande, 
Des Satans Tyrannei 
Belaſten ſchwer die Lande, 

O kommt und macht ſie frei! 


2. Entweihet ſind die Hallen, 
Geheiligt ſonſt dem Herrn; 
Die Tempel ſind zerfallen, 
Erloſchen iſt der Stern. 

Die Unſchuld iſt entwichen, 
Der Friede flieht das Herz, 
Die Liebe iſt verblichen, 

Die Not ſchreit himmelwärts. 


3. Drum auf, ihr erſten Zeugen, 
Es iſt die höchſte Zeit, 

Zum heil'gen Kriegesreigen 

Von Gottes Geiſt geweiht! 

Nur Mut, der Feind muß weichen! 
In drohender Gefahr 

Macht unſers Kreuzes Zeichen 
Erbeben ſeine Schar. 


4. Ein Kranz, ſo ſchön gewunden 
Mit ewig friſchem Grün, 
Folgt nach des Kampfes Stunden; 
Schön wird er drüben blüh'n. 
Wünſcht ihr den Kranz der Ehren? 
Auf, erſt zum heil'gen Streit! 
Wer treu wird wiederkehren, 
Nur dem iſt er bereit! 

Hans Jalob Breiter, 1845—1893. 


344. Weiſe Nr. 12: Nun danbet all' und bringef Ehr'. 


1. Zum Kreuzzug auf, zum heil'gen 
Wer tritt für Jeſum ein? (Streit! 
Auf alle, die ihr Chriſten ſeid, 
Und ſchließet eure Reih'n! 


2. Mit feſter Hand das Kreuz gefaßt 
Und haltet's hoch und hehr! 
Drückt gleich zu Boden ſeine Laſt, 
Es iſt die beſte Wehr'. 


3. Es dämpft den innern Uebermut 
Und wehrt dem eignen Licht; 

Es tut dem neuen Menſchen gut, 
Wenn es den alten bricht. 


4. Hat es ſein Werk in euch vollbracht, 
Fühlt ihr euch ſchwach und klein: 
Dann mutig vorwärts in die Schlacht, 
Der Sieg wird euer ſein. 


5. Und dräu'n die Feinde noch ſo ſehr, 
Und tobt der Fürſt der Welt — 
Das Kreuz empor, du kleines Heer! 
Und alle ſind gefällt. 


6. Nur ſtandgehalten in der Schlacht, 
Bis ihr ſie ganz gedämpft, 
Die Liebe iſt die Gottesmacht, 
Die ſich den Sieg erkämpft. 
17 
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7. Es klingt ein Lied vom heil'gen Krieg, 
Das brauſt von Land zu Land: 

Wir ziehen fort von Sieg zu Sieg, 

Weil Jeſus überwand. 


Auguft Hermann Franbe, 1858 —1891. 


* 
345. Weiſe Nr. 288: Welch ein Freund iſt unſer Jeſus. 


1. Hörſt du nicht den Herren rufen: 
Wer will unſer Diener ſein? 

Groß und reif iſt rings die Ernte, 
Doch der Schnitter Zahl iſt klein. 
Reichen Lohn verheißt der Meiſter, 
Laut ruft alle er zu ſich; 

Wer will kommen, wer will ſagen: 
Hier bin ich, ſend' mich, ſend' mich! 


2. Kannſt du nicht das Meer durch⸗ 
Als ein Heidenmiſſionar; ſſchiffen 
Kannſt du hier auch Heiden finden, 
Hilf nur dieſen treu und wahr! 
Kannſt du Tauſende nicht geben 
Für das große Werk des Herrn, 
Jeſus freut das kleinſte Scherflein, 
Gib nur, was du gibſt, recht gern! 


3. Kannſt du nicht wie Engel reden, 
Nicht wie Paulus pred'gen dort, 
Kannſt du doch von Jeſus zeugen, 
Wie er iſt der Sünder Hort. 
Kannſt du Starke nicht gewinnen, 
Bleiben Alte von dir fern, 

O ſo führe kleine Kinder 
In die Arme unſers Herrn! 


4. Drum ſo ſag' nie mehr ſo träge: 
Es gibt nichts für mich zu tun, 
Während Tauſende hinſterben, 

Und der Herr dir rufet nun. j 
Nimm das Pfund, das dir gegeben, 
Wuch're damit emſiglich. 

Folg' dem Herrn u. ſprich mit Freuden! 
„Hier bin ich, ſend' mich, ſend' mich!“ 


Aus dem Engl. von D. March (1816—1909) von Eenſt Gebhardt, 1832—1893. 
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2. Wo einſt das Lob des Herrn erklang 
Auf Zions heil'gen Höh'n, 

Da krümmen deine Kinder bang' 
Sich unter ihren Weh'n. 

Verödet, einſam liegſt du jetzt, 
Erniedrigt jämmerlich! 

Jeruſalem, Jeruſalem, 

Stets weinen wir um dich! 


nl 
a⸗lem, Je- ru » ſa⸗lem, Stets wei⸗nen wir um dich! 


3. Jeruſalem, Jeruſalem, — 
Bis du dich einſt bekehrſt 
Und unſer Lamm, das du durchbohrt, 
Mit wahrer Buße ehrſt; 
Bis du dich vor dem Heiland beugſt, 
Vor ſeinem Seitenſtich: 
Jeruſalem, Jeruſalem, 
Stets weinen wir um dich! 
Cheiſtian Gottlob Barfh, 17991862. 


(Mohammedanermiſſion.) 


* 
347. Weiſe Nr. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


1. Mach' dich auf, du Volk derChriſten, 
Der Herr will dich aufs neue rüſten: 
Du ſollſt zu neuer Arbeit geh'n. 
Seinen Auftrag auszuführen 
Wirſt du des Geiſtes Kräfte ſpüren 
Und deines Königs Siege ſeh'n. 
Die Gnadenzeit iſt nah', 

Des Herren Hilf' iſt da: 

Off'ne Tore. 
Verſäume nicht Die Liebespflicht, 
Bring’ Ismael, was ihm gebricht. 

2. König deiner Kreuzgemeine, 
Stärk“ unſre Kirche als die deine 
Und teil’ ihr neue Gaben aus! 
Gib durch deines Geiſtes Triebe 
Als Waffen Demut, Glaube, Liebe 


Zum neubefohl'nen Kampf u. Strauß. 
O du Immanuel, Errette Ismael, 
Allah's Kinder! 
Wir flehen hier: Zieh' ſie zu dir! 
Tu’ auf der Moslem Herzenstür'! 
3. Schau' auf all' die Millionen, 
Die jetzt noch unterm Halbmond 
wohnen; 
Sie ſuchen Gott und ſeh'n ihn nicht. 
Sieh' ihr Aug' voll heißer Tränen, 
O ſtille ihres Herzens Sehnen 
Und werde ſelbſt ihr Heil und Licht! 
Errette Ismael, Werd’ ihr Immanuel, 
Fürſt des Friedens! 
Und zieh' ſie dann Zum Kreuzesſtamm, 
O du erhöhtes Gotteslamm! 
Augufte Koetteritz-Jabobi, geb. 1849. 


1. Fall und Derderben des Menſchen. 


348. Weiſe Nr. 552: Was Gott tut, das iſt wohl getan. 


1. O Schöpfer, welch ein Ebenbild 
Erſchufſt du dir aus Erde! 

Wie ſtand dein erſter Menſch ſo mild 
Mit himmliſcher Gebärde, 

Ganz ohne Sünd', 

Ein Gotteskind, 

Geſchmückt mit deinem Siegel, 

Der Liebe reiner Spiegel. 


2. Dies war dein Bild. Vollkommen⸗ 
Hieß ſein erhab'ner Adel; [heit 
Er wußte nichts von Sterblichkeit 
Und nichts von Fluch und Tadel. 
Kraft ohne Druck, 

Das war ſein Schmuck, 
Sein Atem Lieb' und Freude, 
Die Unſchuld ſein Geſchmeide. 


3. Weh' uns, wie kurz im Erdental 
War dieſes ſchöne Leben! 

Wie ward des heil'gen Bildes Strahl 
Von Finſternis umgeben! 

Der Tod drang ein 

In Mark und Bein; 

Der Vater kam zu Falle, 

Niß nach die Kinder alle. 


4. Drum ſiechen 25 von Adam her, 
Drum ſterben wir ſo frühe; 

Drum iſt das Leben öd' und ſchwer 
Und voller Sündenmühe; 

Drum fliehen wir, 

O Gott, vor dir 

Und deines Zornes Drohen, 

Wie Adam einſt geflohen. 


5. Drum iſt kein Friede im Gebein, 
Kein heit'rer Blick nach oben; 
Stumm bleibt das Herz mit ſeiner Pein, 
Kann dich nicht kindlich loben; 

Und ſoll's nun hin 
Zum Grabe zieh'n, 
So muß es ſich verklagen 
Und im Gericht verzagen. 


6. O Jeſu, Licht von Anbeginn, 
Komm' wieder in die Seele, 
Damit ſie mit zerbrochnem Sinn 
Dir wieder ſich vermähle! 

Warſt du ihr Licht 

Von Anfang nicht? 

Ja, komm', o Lebensquelle, 

Und mach' uns wieder helle! 
Albert Knapp, 17981864. 


0 
349. Weiſe Nr. 394: Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir. 


1. O unausſprechlicher Verluſt, 
Den wir erlitten haben, 

Als Licht und Recht aus unſrer Bruſt 
Und all' die ſchönen Gaben, 

Die unſers Schöpfers milde Hand 
Den erſten Eltern zugewandt, 

Aus Seel' und Leib entwichen. 


2. Der Menſch war heilig, gut und rein 
Von dir, o Herr, geſchaffen; 

Er wußte nichts von Schuld und Pein, 
Von Sünd' und Sündenſtrafen; 
Sein Wille war voll Zuverſicht 
And ſein Verſtand voll Glanzund Licht, 
Voll Friede ſein Gewiſſen. 


3. Da ließ ſein Herz, von Stolz betört, 
Sich zu dem Feinde neigen; 

Er wollte, von dir abgekehrt, 

Aus Hochmut höher ſteigen 

Und dir, dem höchſten Weſen, gleich 
An unumſchränkter Freiheit reich, 
Groß, mächtig, weiſer werden. 

4. Im Augenblick war der Verſtand 
Mit Finſternis umgeben; 

Der Wille, der ſich abgewandt, 
Verlor das wahre Leben; 

Zorn, Sünde, Jammer, Fluch und Tod, 
Ja, mehr als tauſendfache Not 
Umringte die Rebellen. 


350. Weiſe Nr. 5: Es iſt das Heil uns 


1. Ach, Gott, es hat mich ganz verderbt 

Der Ausſatz meiner Sünden, 
Die mir von Adam angeerbt; 
Wo ſoll ich Rettung finden? 

Es iſt mein Elend viel und groß 
Und iſt vor deinen Augen bloß, 
Wie tief mein Herz verdorben. 

2. Es iſt verdorben mein Verſtand, 
Mit Finſternis umhüllet; 

Der Will' iſt von dir abgewandt, 
Mit Bosheit angefüllet, 

Und die Begierden ſind geneigt, 
Die Luſt, die aus dem Herzen ſteigt, 
Im Werke zu vollbringen. 

3. Mir fehlt die Kraft, dich, höchſtes 
Zu kennen und zu lieben; [Gut, 
Hingegen regt ſich Fleiſch und Blut 
Mit fündenvollen Trieben. 

Dich fürcht' ich und vertrau' dir nicht, 
Ich unterlaſſe meine Pflicht 
Und tu', was dir entgegen. 
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5. Dies Elend wird nun fortgeerbt 
Auf alle Menſchenkinder; 

Stamm, Aeſt' u. Zweige ſind verderbt; 
Der Fluch trifft alle Sünder. 

Die erſte Schönheit iſt dahin, 

Der Schlangengeiſt hat Leib und Sinn 
Durchdrungen und verwüſtet. 

6. O Herr, laß uns in deinem Licht 
Den ſchweren Fall erkennen; 
Verwirf uns, die Gefall'nen, nicht, 
Die wir dich Schöpfer nennen! 
Hilf uns durch Chriſtum wieder auf 
Und mach' uns tüchtig, unſern Lauf 
Nach oben ſtets zu richten! 

Johann Jakob Kambach, 1693—1735. 


bommen ber. 


4. Ich komm' zu dir in wahrer Reu' 

Und bitte dich von Herzen: 

O Jeſu, mache du mich frei 

Von meinen Sündenſchmerzen 

Und dem, was mich bisher beſchwert 
Und meine Lebenskraft verzehrt, 
Sonſt muß ich unterſinken. 

5. Wen ſollt' ich anders rufen an 
Als dich, mein Heil und Leben? 
Du biſt allein der Helfersmann, 
Der mir kann Rettung geben, 

Daß ich von Sünden werde rein 
Und als geheilt vor Gott erſchein“ 
Durch deinen Tod und Schmerzen. 


6. Du weißt, o Jeſu, meine Not 
Und kannſt nach deinem Willen 
Vertreiben dieſen meinen Tod 
Und allen Jammer ſtillen. 

Ja, Herr, du willſt, ich traue feſt, 
Daß du mich nicht in Angſt verläßt, 
Du heißt und biſt ja Jeſus. 

Lorenz Lorenzen, 1660—1722. 


0 
351. Weiſe Nr. 141: Jeſu, meines Lebens Leben. 


1. O du majeſtätiſch Weſen, 
Das ein unzugänglich Licht 
Sich zum Sitz und Thron erleſen, 
Ach, wie ſchnöde bin ich nicht, 
Wenn ich mich, ein Kind der Hölle, 
Neben deine Klarheit ſtelle! 
Ach wie finſter, arm und klein 
Muß ich, Höchſter, vor dir ſein! 


2. Nichts von Weisheit, nichts von Güte 
Wohnet in mir von Natur. 

Wo iſt jetzt in dem Gemüte 

Jener erſten Schönheit Spur? 

Ach, dein Bild iſt ganz verblichen, 
Alle Kräfte ſind entwichen, 

Und mein Körper fällt dahin 

Wie die Blumen, die verblüh'n. 
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3. Fluch und Elend, Zorn und Sünde 
Iſt nunmehr mein Element, 

Wo ich meine Nahrung finde, 

Wo mein Fuß zur Hölle rennt. 
Tauſend Wunden, tauſend Flecken 
Schänden mich an allen Ecken, 
Und in der verderbten Bruſt 
Grünt die Wurzel böſer Luſt. 


4. Herr, die Wunder deiner Liebe 
Machen ſchamrot mich vor dir. 
Ach, wie zart ſind deine Triebe, 
Wenn dein Herz ſich neigt zu mir! 
Was, o wunderherrlich Weſen, 
Haſt du dir zur Luſt erleſen? 
Mich, der fündig, arm und klein! 
Wahrlich, das mag Gnade ſein! 


1735. 
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5. Hier, hier lieg’ ich in dem Staube, 
Unter deinen Fuß gekrümmt; 

Doch mein demutsvoller Glaube, 
Der in Staub und Aſche glimmt, 
Freut ſich heimlich deiner Güte, 
Und mein tiefgebeugt Gemüte 
Hebt ſich aus des Todes Tor 
Voller Zuverſicht empor. 


6. Meine Kräfte, meine Glieder 
Steh'n zu deinem Dienſt bereit; 
Sieh’, hier ſink' ich vor dir nieder 
Voller Ehrerbietigkeit, 

Deinen Willen tun und leiden 
Sei der Gipfel meiner Freuden; 
O Beherrſcher aller Welt, 

Bilde mich, wie dir's gefällt! 
Johann Jakob Rambad (7), 16931185. 


2. Einladung und Erwechung. 


352. Weiſe Ar. 113: Nun freut euch, lieben Chriſten g’mein. 


1. O ſich'rer Menſch, erwache doch 
Von deinem langen Schlafe! 

Wirf ab des Satans Sündenjoch, 
Sonſt trifft dich ew'ge Strafe. 

Wie lebeſt du ſo ſorglos hin 

In deinem alten Sündenſinn 

Und denkſt an keine Buße! 


2. Gott hat dir ſchon ſo manches Jahr 
Mit Langmut nachgeſehen, 

Und dennoch willſt du immerdar 
Verkehrte Wege gehen. 


Er ruft: „Mein Kind, ach komm' zu 
mir!“ 


Und du verhärteſt für und für 
Dein Herz vor ſeiner Stimme. 


3. Wer iſt's, der dich ſo freundlich lockt? 
Dein Herr und dein Erlöſer. 

Und dennoch iſt dein Herz verjtodt, 
Dein Tun wird immer böſer. 
Verſchmäh' nicht ferner ſeinen Ruf; 
Bedenke, daß dich Gott erſchuf 

Zu ſeinem Ebenbilde! 


Derfaſſer unbekannt. 


353. Weiſe Nr. 294: Wenn ich meine Tage zähle. 


1. In der Welt iſt kein Vergnügen, 
Das die Seele ruhig macht; 

Wer von ihr ſich läßt betrügen, 
Der wird um ſein Heil gebracht. 


2. Sie iſt eine See voll Wellen, 
Voller Klippen, Sturm und Wind, 
Wo der Sünde bitt're Quellen 
Unſrer Ruhe Mörder ſind. 


3. Schattenwerk iſt alles Weſen, 
Das ein Chriſt auf Erden ſieht, 
Wo er kaum was kann erleſen, 
Das nicht Kummer nach ſich zieht. 


4. Richteſt du nun deine Sinnen 
Auf die Menſchen dieſer Welt, 
Merkeſt du, daß ihr Beginnen 
Stets in eitel Torheit fällt. 
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5. Wer ſein Glück auf Menſchen bauet, 
Legt auf Sand den ſchwachen Grund; 
Wer der Welt ſich anvertrauet, 
Dem wird nichts als Falſchheit kund. 


6. Für den Geiſt, den Gott gegeben, 
Iſt was Beſſ'res auserſeh'n: 
Chriſti Gnade, Chriſti Leben, 
Darin kannſt du ſicher ſteh'n. 


7. Wer ſich dieſem Fels vertrauet, 
Der hat Ruh' und Freudigkeit; 


Wer auf ihn im Glauben bauet, 
Findet ew'ge Seligkeit. 


8. Chriſtus nur gibt wahre Freude, 


Er iſt unſers Geiſtes Licht; 
Chriſtus iſt der Seelen Weide, 


Seine Liebe wechſelt nicht. 


9. Weichet denn, ihr Eitelkeiten! 
Ihr bringt nichts denn Angſt und Pein. 
Chriſtus ſoll zu allen Zeiten 

eine wahre Ruhe ſein. 
Verfaſſer unbebannt. 


‘ 
354. Weiſe Ne. 515: Herr Sott, dich loben alle wie. 


1. Wo iſt ein Heiland ſo wie du, 
Du meines Lebens Heil und Ruh’? 
O Jeſu, du ſollſt mir allein 
Das höchſte Gut auf Erden ſein! 


2. Wer nimmt ſo gern und willig an 
Die Sünder, die ihm Leid's getan? 
Wem brennt das Herz für Feinde ſo? 
Ach, mach' mich deiner Liebe froh! 


3. Dir iſt kein einziger zu ſchlecht, 
Du machſt ihn, wenn er will, gerecht. 
Iſt einer blind, 1 taub und tot, 
Du ſucheſt ihn in ſeiner Not. 


4. Wo 10 ein Heiland ſo wie du? 
Ach, Sünder, greift doch ernſtlich zu! 
Dringt ein in Jeſu Gnadenreich! 

Ach, hört's und kommt, wir bitten euch! 


5. Ach, nehmt der guten Zeiten wahr! 
etzt währet noch das Gnadenjahr. 
ßt ihr die ſchöne Zeit vorbei, 

Was folgt dort für ein Angſtgeſchrei! 


6. Wen Jeſus hier nicht ziehen kann, 
Den nimmt er auch nicht drüben an; 
Die Gnade, die man hier verſchmäht, 
Wird dortzum Zorn, derdonnerndgeht. 


7. Ach, Sünder, denkt, wie wird euch ſein, 
Wann dieſer Jeſus bricht herein, 
Wann dieſer kommt, der euch ſo bat, 
So oft euch vor die Herzen trat! 


8. Nun, Sünder, hört's, wir bitten euch! 
Seht, Jeſus iſt an Gnade reich! 
Er nötigt euch, er wartet noch; 
Beſinnet euch und kommet doch! 


9. Okommtdoch, bringt die Sündenher, 
Sind ihrer viel, ſind ſie gleich ſchwer; 
Kommt nurgebeugtzum Gnadenthron, 
Das Blut des Sohnes redet ſchon! 


10. Wohl euch, wenn ihr die Bitten hört 
Und euch zum einz'gen Netter kehrt! 
Weh' euch, wenn ihr den Herrn ver- 
Und ohne Not verloren geht! [ſchmäht 


Ernft Gottlieb Woltersdorf (7), 1125—1761. 


‘ 
355. Weiſe Nr. 522: Gott will's machen, daß die Sachen. 


1. Gebt dem Heiland eure Herzen! 
Er ſpricht ſelbſt euch darum an. 
Eure Rettung macht ihm Schmerzen, 
Weil ſonſt nichts euch retten kann. 


2. Schaut, am Kreuz, bedeckt mit Wun⸗ 
Von der Todesangſt erfaßt, Iden, 
Hat er Gottes Fluch empfunden 
Wegen unſrer Sündenlaſt! 


3. Nunmehr will er ſonſt nichts haben, 

Als daß jedes Herz ihn liebt, 

So verheißt er beſſ're Gaben, 

Wie ſie dieſe Welt nicht gibt. 

4. Er will alle Schuld vergeben 

Und macht neu das Herz zugleich, 

Schenkt den Seinen Kraft und Leben 

Und ein ew'ges Himmelreich. 
Vorfaſſer unbelannt. 
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2. Kehre aus der Welt Zerjtreuung 
In die Einſamkeit zurück, 
Wo in geiſtiger Erneuung 
Deiner harrt ein neues Glück, 
Wo ſich bald die Stürme legen, 
Die das Herz ſo wild bewegen, 
Wo des heil'gen Geiſtes Mahnen 
Du mit ſtillem Beben hörſt 
Und von neuem zu den Fahnen 
Jeſu Chriſti heilig ſchwörſt. 

3. Kehre wieder, irre Seele! 
Deines Gottes treues Herz 
Beut Vergebung deinem Fehle, 
Balſam für den Sündenſchmerz. 
Sieh' auf den, der voll Erbarmen 
Dir mit ausgeſtreckten Armen 
Winket von dem Kreuzesſtamme. 
Kehre wieder, fürchte nicht, 
Daß der Gnäd'ge dich verdamme, 
Dem ſein Herz vor Liebe bricht. 


‘ 
397. 
1. Menſchen, eilt, euch zu bekehren, 
Jeſus ſtehet vor der Tür“! 

Seine Stimme läßt er hören: 

Gib, mein Kind, dein Herze mir! 
2. Ihm müßt ihr das Jawort geben, 
Da er euch ſo freundlich lockt. 
Wahrlich, längres Widerſtreben 
Macht euch endlich ganz verſtockt. 
3. Iſt nicht das ſchon großer Schade, 
Daß ihr habt die Jugendzeit 
Ohne Gott und ſeine Gnade 
Zugebracht in Sicherheit? 

4. Ach, ihr geht gewiß verloren, 
Wenn ihr fort in Sünden lebt 
Und nicht werdet neugeboren, 
Gottes Geiſt nur widerſtrebt. 
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4. Kehre wieder! Neues Leben 
Trink' in ſeiner Liebeshuld; 

Bei dem Herrn iſt viel Vergeben, 
Große Langmut und Geduld. 
Faſſ' ein Herz zu ſeinem Herzen: 
Er hat Troſt für alle Schmerzen, 
Er kann alle Wunden heilen, 
Macht von allen Flecken rein. 
Darum kehre ohne Weilen 

Zu ihm um und bei ihm ein! 

5. Kehre wieder, endlich kehre 
In der Liebe Heimat ein, 

In die Fülle aus der Leere, 

In das Weſen aus dem Schein, 
Aus der Lüge in die Wahrheit, 
Aus dem Dunkel in die Klarheit, 
Aus dem Tode in das Leben 
Aus der Welt ins Himmelreich! 
Doch, was Gott dir heut' will geben, 
Nimm auch heute, kehre gleich! 


Kael Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 
Weiſe Nr. 360: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


5. Wenn ihr wurdet eingeladen, 
Habt ihr's da nicht oft verſpürt, 
Wie der treue Geiſt der Gnaden 
Kräftig euer Herz gerührt? 

6. Aber will man jetzt auch fragen: 
Wie bewies es ſeine Kraft? 

Muß man bei den meiſten ſagen, 
Daß es wenig Frucht geſchafft. 

7. Nun, die ihr noch tot in Sünden 
Und entfernt von Jeſu ſeid, 

Hört, ihr könnt noch Gnade finden; 
Kommet, alles iſt bereit! 

8. Jeſu Herz iſt voll Erbarmen 
Jetzt noch, wie es immer war; 
Ach, er reichet ja euch Armen 
Seine beiden Hände dar! 


Derfaffer unbebannt. 
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358. Weiſe Nr. 237: Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'. 


1. Ach, wann wird kommen jene Zeit, 
Da ich der ſchnöden Eitelkeit, 
Und dieſer Welt Gut, Luſt und Pracht 
Von Herzen ſage gute Nacht? 


2. Wann werd' ich doch des Himmels 
Antreten und Gott hangen an? [Bahn 
Wann wirſt du, Jeſus, mir allein 
Viel lieber als ſonſt alles ſein? 


3. Wenn ich betrachte, wer ich bin, 
So ſind die beſten Jahre hin; 

Die Lebenskraft nimmt bei mir ab, 
Und näher komm' ich ſtets dem Grab. 


4. Dann hilft mir nicht Macht, Ehr“ und 

Zu ſterben mit getroſtem Mut; [Gut, 
Dann iſt ein Herz, das Gott gefällt, 
Weit beſſer als die ganze Welt. 


5. Drum ſollte nun mein’ Arbeit fein, 
Zu ſchmücken dieſes Herz allein, 
Daß, wann mein Stündlein kommt her⸗ 
Es ſeinem Gott gefällig ſei. [bei, 


6. Ach, warum ſchieb' ich dies noch auf 
Bei bald vollführtem Lebenslauf? 
Muß es ja ſein, ſo ſei es heut! 
Vielleicht iſt's morgen nimmer Zeit. 


7. Ja, Herr, ſo will ich! — Aber ach, 
Mein bloßes Wollen iſt zu ſchwach, 
Mich loszureißen von der Welt, 
Die mich mit tauſend Banden hält. 


8. Iſt nötig Kreuz und Bitterkeit, 
Daß mir die Sünde werde leid, 
Wohlan, Herr, es geſcheh' dein Will'! 
Ich halte deiner Rute ſtill. 


9. Gib mit dem Leiden nur Geduld, 
Und ſtärke mich mit deiner Huld, 
Damit das Leiden dieſer Zeit 
Mir diene zu der Seligkeit! 


Samuel Werenfels, 1675—1140. 


75 
359. Weiſe Nr. 522: Gott will's machen, daß die Sachen. N 


1. Kommt doch, o ihr Menſchenkinder, 
Kommt und zaudert länger nicht; 
Fragt doch nach dem Freund der Sün⸗ 
Sucht einmal ſein Angeſicht! [der, 


2. Schaut die ausgeſtreckten Arme, 
Blickt ihm in ſein Herz hinein! 
Seht, wie wallt es voll Erbarmen! 
Welche Glut kann ſtärker ſein? 


3. Ach, wie ruft die ew'ge Liebe, 
Ach, wie wünſcht der Schmerzensmann, 
Daß kein Schäflein außen bliebe, 
Weil er's ſonſt nicht retten kann. 


4. Sagt, wann wollt ihr euch bekehren? 

Ach, wann wollt ihr ſelig ſein? 
Und wann dringen Jeſu Lehren 
Endlich noch ins Herz hinein? 

5. Wollt ihr euch nicht bald bequemen, 
Das am Kreuz erwürgte Lamm 
Euch zum Heiland anzunehmen, 
Ja, zum Seelenbräutigam? 


6. Hört, ihr ſeid des Lammes Beute; 
Drum vergoß er Schweiß und Blut. 
Kommt doch bald, ach, kommt noch 
Kommt, fo habt ihr's ewig gut. heute! 


7. Ach, wer wollte nun nicht kommen? 
Gotteslamm, da haſt du mich! 

Du haſt mir das Herz genommen; 
Meine Seele ſuchet dich. 


8. Dir will ich mich ganz verſchreiben; 
Suche mich und nimm mich hin. 
Dein zu ſein und dein zu bleiben, 
Sehnet ſich mein ganzer Sinn. 


9. Oeffne deine tiefen Wunden, 
Die der Sünder Freiſtatt ſind; 

So haſt du dein Schaf gefunden, 
So bin ich ein ſel'ges Kind. 

10. Ewig werd' ich dann dich preiſen 
Und in ungeſtörter Ruh' 

Loben dich auf tauſend Weiſen, 
Du geliebter Heiland, du! 

Ernſt Sottlieb Woltersdorf, 1725 1761. 
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4. Ninge, daß dein Eifer glühe, 
Daß die erſte Liebe dich 

Von der ganzen Welt abziehe; 
Halbe Liebe hält nicht Stich. 


5. Ringe mit Gebet und Schreien, 
Halte feurig damit an; 

Laß dich keine Zeit gereuen, 
Wär's auch Tag und Nacht getan. 


1. Halte deine Krone feſte, 
Halte männlich, was du haſt. 
Recht beharren iſt das Beſte, 
Rückfall wird zur ſchweren Laſt. 


Herenhag um 1740. 


2. Ringe, denn die Pfort' iſt enge 
Und der Lebensweg iſt ſchmal; 
Hier bleibt jeder im Gedränge, 
Der nicht zielt zum Himmelsſaal. 


3. Kämpfe bis aufs Blut und Leben, 
Dring' hinein in Gottes Reich; 
Will der Feind dir widerſtreben, 
Werde weder matt noch weich. 


6. Haſt du dann die Perl' errungen, 
Denke ja nicht, daß du nun 

Alles Böſe haſt bezwungen, 

Das uns Schaden pflegt zu tun. 


7. Nimm mit Furcht ja deiner Seele, 
Deines Heils mit Zittern wahr, 
Denn in dieſer Leibeshöhle 
Schwebſt du täglich in Gefahr. 


2. Laß dein Auge ja nicht gaffen 
Nach der ſchnöden Eitelkeit; 
Bleibe Tag und Nacht in Waffen, 
Fliehe träge Sicherheit. 
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3. Laß dem Fleiſche nicht den Willen, 
Gib der Luſt den Zügel nicht; 
Willſt du die Begierden ſtillen, 

So verliſcht das Gnadenlicht. 

4. Wahre Treu' führt mit der Sünde 
Bis ins Grab beſtändig Krieg, 
Richtet ſich nach keinem Winde, 
Sucht in jedem Kampf den Sieg. 
5. Wahre Treu' liebt Chriſti Wege, 
Steht beherzt auf ihrer Hut, 


361. Weiſe Nr. 31: Es iſt genug. 


1. Es iſt noch Raum! 
Mein Haus iſt noch nicht voll, 
Mein Tiſch iſt noch zu leer. 
Der Platz iſt da, 
Wo jeder ſitzen ſoll, 
O bringt doch Gäſte her! 
Geht, nötigt ſie auf allen Straßen, 
Ich habe viel bereiten laſſen: 
Es iſt noch Raum! 
2. Es iſt noch Raum! 
Es iſt dir nicht genug, 
Daß viele ſelig ſind. 
Du zögeſt gern 
Durch deinen Gnadenzug 
Ein jedes Menſchenkind. 
Du rufſt mit lautem Liebesſchalle: 
Mein Herz umfaßt euch Sünder alle! 
Es iſt noch Raum! 
3. Es iſt noch Raum 
In Jeſu Wunden da, 
Dahin man fliehen kann; 
Kommt, Sünder, her 
Und tretet gläubig nah', 


362. Weiſe Ne. 31: Es iſt genug. 


1. Es iſt noch Zeit! 

Die Liebe rufet noch, 

Noch gehen Diener aus 

Zu Stadt und Land; 

Sie laden heute noch 

Ins große Vaterhaus. 

Noch iſt die Türe nicht verſchloſſen, 
Für Kind und Greis noch nicht verfloſſen 

Die Gnadenzeit. 


Weiß von keiner Fleiſchespflege, 
Hält ſich ſelber nichts zu gut. 

6. Wahre Treu kommt dem Getümmel 
Dieſer Welt niemals zu nah'; 

Iſt ihr Schatz doch in dem Himmel, 
Drum iſt auch ihr Herz allda. 

7. Dies bedenket wohl, ihr Streiter! 
Streitet recht und fürchtet euch; 
Geht doch alle Tage weiter, 

Bis ihr kommt ins Himmelreich. 
Johann Joſeph Winckler, 16701722. 


Klopft arm und elend an! 
Hier iſt ein tiefes Meer zu finden, 
Darin verſinken alle Sünden. 

Es iſt noch Raum! 


4. Es iſt noch Raum, 

Wenn hier kein Raum mehr iſt, 

Wenn uns der Tod vertreibt. 

Gottlob, es weiß, 

Es glaubt ein wahrer Chriſt, 

Wo er auf ewig bleibt. 

Und wenn der Tod ihn niederbeuget, 

Genug, daß Jeſus dort bezeuget: 
Es iſt noch Naum! 


5. Es iſt noch Raum: 

Ein Haus, das göttlich groß, 

Das viele Wohnung hat; 

Da ruht die Seel' 

So ſanft in Chriſti Schoß, 

Und wird im Schauen ſatt. 

Die Schar, die Jeſus angenommen, 

Wird da mit mir zuſammenkommen. 
Es iſt noch Raum! 

Ernſt Gottlieb Woltersdorf, 1725 —1761. 


2. Es iſt noch Zeit! 

Noch übt der Herr Geduld 

Mit dir, o Menſchenkind. 

Noch beut er dir 

Aus freier Gnad' und Huld 

Vergebung deiner Sünd'. 

Noch will Erbarmen er erweiſen 

Und dich mit Himmelsgaben ſpeiſen. 
Es iſt noch Zeit. ZH 
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3. Es iſt noch Zeit! 

Noch wirkt der Geiſt des Herrn 

Auf Erden weit und breit; 

Noch leuchtet hell 

Der Wahrheit lichter Stern 

Durch alle Dunkelheit. 

Er will auch dich zum Lichte führen, 

Verſchließ nicht länger ihm die Türen; 
Es iſt noch Zeit. 


5. Auf, es iſt Zeit! Die Stunden folgen ſchnell; 

Es geht auf Mitternacht. 

Bald ſchlägt es voll, Und drüben ſchimmert's hell; — 
Ihr Jungfrauen, erwacht! 


4. Es iſt noch Zeit — 

Die Zeit, die Gott verlieh'n 

Der Welt zu ihrem Heil; 

Mag ſein Gericht 

Noch kurze Zeit verzieh'n, 

Es naht mit Sturmeseil'. i 

Wer nicht die Gnadenzeit benüget, 

Dem Gottes Zorngerichte blitzet 
In Ewigkeit. 


Der Bräutigam erſcheint von weitem; 
Auf, auf, die Lampen zu bereiten! 


Auf, es iſt Zeit! 


Verfaſſer unbekannt. 1852. 


363. Weiſe Nr. 134: Es ift in Beinem Andern Heil. 


1. Jetzt iſt die angenehme Zeit, 
Jetzt iſt der Tag des Heils; 
Die Gnade, die Gott anerbeut, 
Gilt mir auch meinesteils. 


2. Die Gnade iſt annehmenswert 
Und unbegreiflich groß; 

Der Sohn bracht'ſie, eh' wir's begehrt, 
Aus ſeines Vaters Schoß. 


3. Der Undank muß ja ſtrafbar ſein, 
Der Gnade von ſich ſtoßt; 

Es folgt mit Recht die Höllenpein 
Und Reue ohne Troſt. 


4. Herr, ſchaff', daß deine Gnade nicht 
An mir vergeblich ſei; 

Wer Gnade hat, iſt vom Gericht 
An jenem Tage frei. 


5. Gib, daß ich dich auf jeden Tag 
Um deine Gnade fleh', 

Und mich im Glauben tröſten mag, 
Daß ich in Gnaden ſteh'. 


6. Kommt deine Gnade an mein Herz 
Mit ihrer ſanften Zucht, 
Gib, daß ich nicht die Zeit verſcherz', 
Worin ſie mich beſucht. 


7. So oft ich bete, höre du 
Mich vor dem Gnadenthron, 

Und ſetzt mir Welt und Satan zu, 
So hilf du mir davon. 


8. Mach' mir die letzten Stunden einſt 
Zur angenehmen Zeit, 
Und zeig' mir, wenn du nun erſcheinſt, 
Dein Heil in Ewigkeit. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 


364. Weiſe Nr. 92: Du geheft in den Garten beten. 


1. Mein Herz, ach denk' an deine Buße, 
Da noch des Hirten Stimme lockt! 
Ach, falle Gott noch heut' zu Fuße, 
Denn bleibſt du fernerhin verſtockt, 
So wird gewiß dir Straf' und Pein 
In Ewigkeit beſchieden ſein. 


2. Gott läßt es nicht am Rufen fehlen; 
Drum, Sünder, auf, bekehre dich! 
Nochkannſt du Fluch und Segen wählen; 
Gott ſelbſt bezeugt ja väterlich, 
Ihn jamm're deine große Not, 

Er wolle nicht des Sünders Tod. 
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3. Wirſt du den Reichtum nun verach⸗ 
Den dir noch Gottes Gnade reicht, [ten, 
So wirſt du einſt gewiß verſchmachten, 
Wann dieſe Gnade von dir weicht 
Und wann kein Brunn des Troſtes 
Der deine matte Seele ſtillt. [quillt, 

4. Drum trau’ doch auf die letzten 

Stunden 
Und auf die ſpäte Buße nicht! 
Hat gleich der Schächer Gnade funden 
Bei faſt erloſch'nem Lebenslicht, 
So fahren doch viel tauſend hin 
Und bleiben in verſtocktem Sinn. 

5. Wir können uns nicht ſelbſt bekehren, 
Wir ſind dazu gar ungeſchickt; 
Gott ſelber muß die Kraft gewähren, 
Die uns aus dem Verderben rückt; 
Drum ſuche Gott und halt' ihn feſt, 
So lang' er ſich noch finden läßt. 


6. Die hier ihr Ohr u. Herz verſtopfen 
Und Gottes Gnadenruf pen 
Die werden einſt vergebens klopfen, 
Gott läßt ſie ungehöret ſteh'n, 
Weil ſie ſein Klopfen erſt veracht't, 
Wird ihnen auch nicht aufgemacht. 
7. O weh', wenn Gott von uns gewichen! 
Wie ſchrecklich muß es um uns ſteh'n! 
Wann einſt die Gnadenzeit verſtrichen, 
Wer kann dann noch zurücke geh'n? 
Der Sünder wird zuletzt verſtockt, 
Daß er nicht hört, wenn Jeſus lockt. 

8. Mein Herz, drum folge Gottes 

Stimme! 
Tritt eilends in den Gnadenbund, 
Eh' dich der Herr in ſeinem Grimme, 
Weil du das anvertraute Pfund 
So ſchnöder Weiſe durchgebracht, 
Zum Zorngefäß auf ewig macht. 
Gottlob Adolph, 1685—1745. 


365. Weiſe Ne. 412: Du bannteſt ſchon und liebteſt mich. 


1. Wo ſoll ich hin, wo aus und an? 
Hier iſt ein Scheideweg: 

Da ſeh' ich eine breite Bahn, 
Dort einen ſchmalen Steg. 

2. Hier ruft die Welt: Komm, hier iſt 
Auf lauter Luſt zu geh'n! [gut 
Ja, folge nur, ſpricht Fleiſch und Blut, 
Es wird dir wohl ergeh'n! 

3. Sie kommen, ſie umringen mich 
Und ziehen mich ſchon fort. 

Was aber ſeh' und höre ich? 
Wer ruft, wer winkt mir dort? 


4. Am ſchmalen Pfad ſteht Gottes 
Mein Heiland Jeſus Chriſt, [Lamm, 
Der mir zu lieb am Kreuzesſtamm 
Zum Heil geſtorben iſt. 

5. Der ruft mir: Flieh' und rette 
Du gehſt der Hölle zu! [dich, 
Herr, ruf' ich, unterweiſe mich 
Und bringe mich zur Ruh'! 

6. Herr, zeige du allein den Weg, 
Darauf ich wandeln ſoll! 

Ich folge dir, iſt gleich der Steg 

Schmal, eng und trübſalsvoll; 


7. So iſt er doch die rechte Bahn 
Zur ew'gen Lebenstür'. 
Ich folge dir, du gehſt voran. 


Zieh' uns, ſo laufen wir! 


Verfaſſer unbekannt 
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366. Weiſe Nr. 532: Bei die iſt Treu und Glauben. 


1. Noch ſind die Gnadenpforten 
Den Sündern aufgetan, 

So daß man allerorten 

Zum Frieden kommen kann; 
Noch kannſt du Jeſum finden, 
Der dir Gerechtigkeit 

Und Heilung von den Sünden 
Aus freier Gnade beut. 


2. Was iſt's doch, daß du ſäumeſt 
Und ferne von ihm ſtehſt, 

Und von dem Weltglück träumeſt, 
Bis du verloren gehſt? 

O Seele, laß dich retten 

Zu dieſer deiner Zeit 

Von dem, der aus den Ketten 
Der Lüfte dich befreit. 
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3. Gib ihm dein Herz zu eigen, 
Er hat ein Recht daran; 

Er wird zu dir ſich neigen, 

Er nimmt die Sünder an. 

Er wird dein Herz dir ſtillen, 
Wenn du dich zu ihm tuſt 

Und mit gebrochnem Willen 

An ſeinem Herzen ruhſt. 
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4. Die Welt kann dir nichts geben 
Als Schein und ew'gen Tod; 

Er führt zum ew'gen Leben 

Dich durch die letzte Not. 

Da unter Lebensbäumen 

Wirſt du ihn ſelber ſeh'n. 

Was willſt du länger ſäumen 

Und dir im Wege ſteh'n? 


Strophe 1—8 Veefaſſer unbebannt, Strophe 4 Leonhardt Müller, 1839 —1925. 


367. Weiſe Nr. 316: Fahre fort. 


1. Mach' dich auf, 

Armes, unbekehrtes Herz! 

Falle deinem Gott zu Fuße, 

Fleh' ihn an um Reu' und Schmerz 
Und um wahre Herzensbuße! 
Hemm', ach hemme deinen Sünden— 
Mach' dich auf! lauf! 
2. Säume nicht! 

Schnell entflieht die Gnadenzeit. 
Immer näher kommt das Ende. 
Merk' auf Gottes Wort noch heut'! 
Flieh' aus Sodom, flieh' behende, 
Denn der Herr iſt nah’ und ſein Ge- 
Säume nicht! lricht! 
3. Ringe recht, 
Ring’ und kämpfe bis aufs Blut! 
Brich mit Gott des Satans Ketten, 
Daß du von der Hölle Glut 


Deine Seele mög'ſt erretten. 

Bleibe nicht der Sünde Sklav' und 
Ringe recht! [ Knecht! 
4. Jeſus winkt. 

Komm und eil' in ſeinen Arm; 
Denn er will von allen Sünden 
Und von allem Leid und Harm 
Dich in ſeinem Blut entbinden. 
Selig, wer aus Gottes Brünnlein 
Jeſus winkt! trinkt! 
5. Glaube nur! 

Glaube froh und zittre nicht! 
Keiner iſt dem Lamm zu ſchnöde, 
Sieh doch, wie ſein Angeſicht 
Schaut ſo mild auf alles Blöde; 
Ja, den Kränkſten heilet ſeine Kur, 
Glaube nur! 


Guſtav Friedeich Ludwig Knab, 18061878. 


6 
368. Weiſe Nr. 61: Empor zu Gott, mein Lobgejang. 


1. Wie lang' willſt du genötigt ſein? 

Gott reicht die Hand. Wann ſchlägſt 
du ein? 

Der Heiland lockt. Wann ſagſt du zu? 

Es winkt der Geiſt. Wann folgeſt du? 

2. Wie lang’ willſt du genötigt fein? 

Dein Geiſt will Ruh'. Wann gehſt 
du ein? 


Dein Sinn geht irr'. Wann ſuchſt du 
Bahn? 

Dein Herz will heim. Wann Hopfit 
du an? 

3. Wie lang’ willſt du genötigt fein? 
Längſt glänzt der Gnadenſonne Schein. 
Längſt iſt das große Mahl bereit, 
Längſt iſt gewirkt dein Feierkleid. 


Geſangbuch. 


4. Wie lang’ willſt du genötigt fein? 
Wer weiß, bald bricht die Nacht herein; 
Bald ſind die Tränen ganz geweint; 
Wer weiß, bald triumphiert der Feind. 

5. Wie lang’ willſt du genötigt ſein? 
Soll deine Seele ewig ſchrei'n? 
Soll Jeſu teures Opferblut 
Dir niemals geben Mut und Glut? 

6. Wie lang' willſt du genötigt ſein? 
Folg' ihm und ſtell' dich endlich ein! 
Willſt du durchaus verloren geh'n 
Und niemals deine Heimat ſeh'n? 

7. Wie lang' willſt du genötigt ſein? 
Du Menſch von heute, heut' tritt ein! 
Nimm, reicher Erbe, nimm dein Teil; 
Kind Gottes, eile, eil' ins Heil! 

Emil Quandt, 18351911. 
18 
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369. Weſſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Seele, was ermüd'ſt du dich 

In den Dingen dieſer Erden, 

Die doch bald verzehren ſich 

Und zu Staub und Aſche werden? 
Suche Jeſum und ſein Licht, 

Alles andre hilft dir nicht. 

2. Sammle den zerſtreuten Sinn, 
Laß ihn ſich zu Gott aufſchwingen, 
Richt’ ihn ſtets zum Himmel hin, 
Laß ihn in die Gnad' eindringen. 
Suche Jeſum und ſein Licht, 

Alles andre hilft dir nicht. 

3. Du verlangſt oft ſüße Ruh', 
Dein betrübtes Herz zu laben; 
Eil' der Lebensquelle zu, 

Da kannſt du ſie reichlich haben. 
Suche Jeſum und ſein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht. 


4. Du biſt ja ein Hauch aus Gott 
Und aus ſeinem Geiſt geboren, 
Darum liege nicht im Kot. 

Biſt du nicht zum Reich erkoren? 

Suche Jeſum und ſein Licht, 

Alles andre hilft dir nicht. 


5. Laß dir ſeine Majeſtät 
Immerdar vor Augen ſchweben; 
Laß mit brünſtigem Gebet 
Sich dein Herz zu ihm erheben. 
Suche Jeſum und ſein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht. 

6. Sei nur, meine Seele, jtill, 
Du wirſt ſchon zum Ziel gelangen; 
Glaube, daß ſein Liebeswill’ 
Stillen werde dein Verlangen. 
Drum ſuch' Jeſum und ſein Licht, 
Alles andre hilft dir nicht. 

Jakob Gabriel Wolf, 16841754. 


370. Weiſe Nr. 300: O Gott, du frommer Gott. II. 


1. Spar' deine Buße nicht 
Von einem Jahr zum andern; 
Du weißt nicht, wann du mußt 
Aus dieſer Welt wegwandern. 
Du mußt nach deinem Tod 
Vor Gottes Angeſicht; 

Ach, denke fleißig dran, 

Spar' deine Buße nicht. 


2. Spar' deine Buße nicht, 
Bis daß du alt wirſt werden; 


Du weißt nicht Zeit und Stund', 


Wie lang' du lebſt auf Erden. 
Wie bald verlöſchet doch 
Der Menſchen Lebenslicht — 
Wie bald iſt es geſcheh'n! 
Spar' deine Buße nicht. 

3. Spar' deine Buße nicht 
Bis auf das Totenbette. 
Zerreiße doch beizeit 
Die ſtarke Sündenkette. 
Denk' an die Todesangſt, 
Wie da das Herze bricht; 
Mach' dich von Sünden los. 
Spar' deine Buße nicht. 


4. Spar' deine Buße nicht, 
Weil du biſt jung von Jahren 
Da du 7 Luft und Freud’ 
Willſt in der Welt erfahren. 
Die Jungen ſterben auch 
Und müſſen vors Gericht; 
Drum änd're dich beizeit. 
Spar' deine Buße nicht. 


5. Spar' deine Buße nicht; 
Dieweil du noch kannſt beten, 
So laß nicht ab, vor Gott 
In wahrer Buß' zu treten. 
Bereue deine Sünd' — 

Wenn dieſes nicht geſchicht, 
Weh' deiner armen Seel'! 
Spar’ deine Buße nicht. 

6. Spar' deine Buße nicht, 
Ach, änd're heut' dein Leben 
Und ſprich: „Ich hab' mein Herz 
Nun meinem Gott gegeben, 
Ich jeß’ auf Jeſum . 

All' meine Zuverſicht 

So wirſt du ſelig ſein. 

Spar' deine Buße nicht. 
Johann Friedrich Stark, 1680 1756. 
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371. Weiſe Ne. 786: Unter Lilien jener Freuden. 


. Seele, du haſt angefangen 
Zu verlangen, 
Dich aus der Gefahr zu zieh'n. 
O ſo harre keine Weile, 
Eile, eile, f 
Dem Verderben zu entflieh'n! 
2. Siehe mit verdroſſ'nem Blicke 
Nicht zurücke, 
Was von dir verlaſſen iſt. 
Lauf' auf angewieſ'nem Pfade 
Nur gerade, 
Bis du ganz errettet biſt. 


3. Laß dich, was dahinten blieben, 


Nicht betrüben, 
Denn dem Feuer wird's zuteil. 


Denke, wenn es dich gereute: 
Meine Beute 
Iſt die Seele und ihr Heil. 


4. Treibe mich mit deinen Worten 
Aller Orten, 
Jeſu, recht zum Eilen an! 
Laß mich nirgends ſtille ſtehen, 
Heiß mich gehen, 
Bis ich Ruhe finden kann. 
5. Hab' ich in verfloſſ'nen Stunden 
Gnade funden, 
Daß ich nun ergriffen bin: 
Ach, ſo ſei von Grad' zu Grade 
Deine Gnade 
Ferner meine Führerin. 

Deefaſſer unbebannt. 


* 
212 Weiſe Nr. 468: Herr und Belt'ſter deiner Kreuzgemeine. 


1. Heute, ſo ihr ſeine Stimme höret, 
So verſtockt die Herzen nicht, 
Wenn ſein Geiſt, damit ihr euch be⸗ 

f ktehret, 

Ernſt und mahnend zu euch ſpricht! 
Habt ihr ſeinen Liebesruf vernommen: 
Menſchenkinder, alle ſollt ihr kommen! 
Kehrt zurück zu Gott, dem Herrn! 

Warum ſtehet ihr noch fern? 

2. Heute, ſo ihr ſeine Stimme höret, 
So verſtockt die Herzen nicht, 
Wenn ſie euch die falſche Ruhe ſtöret 
Und den falſchen Frieden bricht! 
Wachet auf aus euerm ſichern Träu— 

men! 
Wollt ihr eure Seligkeit verſäumen? 
Hört der Gnadenſtimme Ruf, 
Sucht den Herrn, der euch erſchuf! 

3. Heute, ſo ihr ſeine Stimme höret, 
So verſtockt die Herzen nicht! 
Lang' hat euch geblendet und betöret 
Dieſer Erde falſches Licht. 

Laßt das Licht der ew'gen Gottes⸗ 
wahrheit 

Euch erleuchten mit der Himmelsklar⸗ 

Bis des Morgenſternes Pracht (heit, 

Hat verſcheucht die Sündennacht. 


4. Heute, jo ihr ſeine Stimme höret, 
So verſtockt die Herzen nicht! 
Wehe dem, der ſeinem Geiſte wehret, 
Ihn trifft einſt ein ſchwer Gericht! 
Wer nicht höret auf des Höchſten 

Stimme, 
Der entgehet nicht des Richters Grimme. 
Wer nicht folgt dem Ruf, der lockt, 
Der wird endlich ganz verſtockt. 

5. Heute, ſo ihr ſeine Stimme höret, 
So verſtockt die Herzen nicht! 
Höret, wie des Ew'gen Stimme ſchwö— 
Eh’ der letzte Tag anbricht: ret, 
Wer da kommt zu mir, dem will ich 


geben 
Heil und Frieden, Seligkeit und Leben! 
Wer mir nicht gehorcht und glaubt, 
Des Blut ſei auf ſeinem Haupt! 

6. Heute, ſo ihr ſeine Stimme höret, 
So verſtockt die Herzen nicht! 
Kommt, ſo lang' die Gnadenfriſt noch 
Sucht des Herren Angeſicht! [währet, 
Kommt noch heute, kommt, ihr 

Menſchenkinder, 
Er macht aus euch ſel'ge Ueberwinder, 
Er ſchenkt euch das beſte Teil! 
Heute iſt der Tag zum Heil! 
Auguſt Rüdter, geb. 1871. 


18* 


276 Das chriſtliche Leben. 


373. Weiſe Mr. 567: Jeſu, hilf ſiegen. 


1. Merket das Heute, das wichtige Heute, 
Da euch der Heiland noch ſuchet und zieht! 
Seelen, erwäget die himmliſche Freude, 
Laſſet das Irdiſche, eilet und flieht! 

Eilende Stunden, verfließende Jahre 
Mahnen, daß jeder ſein Heute bewahre. 

2. Heute, ach trübes und ſchreckliches Heute, 
Wenn man die Stunde der Gnade verträumt! 
Ach, der erſtirbt, wird der Hölle zur Beute, 
Wer ob dem Schatten das Weſen verſäumt. 
Laßt ihr das Heute der Gnade verſtreichen, 
Müßt ihr am Ende verzagend erbleichen. 


3. Heut', o ihr Seelen, im flüchtigen Heute 


Fallet mit Flehen dem Sohne zu 


uß'; 


Gebt euch der ewigen Liebe zur Beute; 
Jetzt iſt's noch Zeit zur Bekehrung und Buß'. 
Wahrlich, die Mühe, die wird ſich belohnen: 
Laßt euch hier beugen, dort folgen die Kronen. 
4. Heut', ihr Beruf'nen, im köſtlichen Heute, 
Wenn uns die Gnade recht willig gemacht, 
Wird die Vergebung zur tröſtlichen Beute 
Dem, der ſein Elend zu Jeſu gebracht! 
Glaubt's, wenn euch Ströme des Friedens erfreuen, 
Wird euch das Heut', das benützte, nicht reuen! 
5. Heut', o du heiliges, ſeliges Heute, 
Das in den Seelen der Gläubigen klingt, 
Denen das Sterben die himmliſche Freude 
Und die Vollendung ſo herrlich dann bringt! 
Dann wird ſich's zeigen, daß keiner gefehlet, 
Welcher beizeiten das Leben erwählet. 


Verfaſſer unbebannt. 


* 
34. Weiſe Nr. 775: Es iſt gewißlich an der Seit. 


1. Ach wüßteſt du, o Menſchenkind, 
Was dient zu deinem Frieden! 
Wie biſt du elend, arm und blind, 
Haſt keine Ruh' hienieden. 

Wach' auf aus deiner trägen Ruh' 
Und eile deinem Heiland zu, 
Da wird dir Heil beſchieden. 

2. Ach wüßteſt du, welch reine Freud’ 
Dein Heiland dir kann geben, 

Du kämſt zu ihm gewiß noch heut' 
Und änderteſt dein Leben. 

Die Welt mit ihrer Luſt vergeht; 
Das Glück, das ewiglich beſteht, 
Nach dem nur mußt du ſtreben. 


3. Ach wüßteſt du, wie er dich liebt 
Trotz allen deinen Sünden, 
Obwohl du ihn ſo tief betrübt, 
Du ließeſt dich nicht binden 
Noch länger an die arge Welt 
Mit ihrem Tand, der doch zerfällt; 
Du ließeſt bald dich finden. 

4. Ach wüßteſt du, wie arm du biſt, 
Wie elend und verloren 
Ohn' deinen Heiland Jeſus Chriſt, 
Der für dich Menſch geboren, 

Du hätteſt 90 als deinen Herrn, 
Als deines Lebens Kron' und Stern 
Schon lange dir erkoren. 
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5. Ach wüßteſt du, welch' Seligkeit 6. Ach wüßteſt du, welch Glückund Heil 


Er teuer hat erworben Er jedem gern will ſchenken, 
Für alle, denen Sünd' und Leid Der ihn erwählt als beſtes Teil, 
Ihr Lebensglück verdorben, Du würdeſt es bedenken 


Du gäb'ſt dem Freunde gern dein Herz, Zu dieſer deiner Gnadenzeit 
Der einſt auf Golgatha voll Schmerz Und ohne Zögern heut', noch heut' 
Am Kreuz für dich geſtorben. Zu ihm die Schritte lenken. 


7. Ach wüßteſt du, o Menſchenkind, 
Was dir zum Frieden dienet! 
O komm' zu dem, der deine Sünd' 
Getragen und geſühnet! 
Er iſt's, der all dein Sehnen ſtillt, 
Bei dem das Lebenswaſſer quillt 
Und ew'ge Freude grünet. 
Auguſt Rüder, geb. 1871. 


* 
375. Weiſe Me. 23: Der Herr iſt gut, in deſſen Dienſt wie ſteh'n. 


1. Kommt her zu mir, ihr Menſchenkinder all', 
Die ihr mühſelig ſeid und ſchwer beladen, 
Gebeugt von Schuld und manchem Sündenfall, 
Ich heile euch von jedem Seelenſchaden! 

Ihr könnt Vergebung finden ſchon allhier: 
Kommt her zu mir! 


2. Kommt her zu mir, jo werdet ihr die Ruh' 
Für eure friedeleere Seele finden! 

O eilet mir, dem Sünderheiland, zu! 

Von allen euren Ketten, die euch binden, 
Mach' ich euch frei, von jeder Sünd'begier: 
Kommt her zu mir! 


3. Kommt her zu mir, für euer ſehnend Herz 
Sollt Leben ihr und voll Genügen haben. 
Das tiefſte Weh, den bängſten Seelenſchmerz 
Kann ſtillen ich mit meinen Himmelsgaben. 
Damit nicht eins die Seligkeit verlier': 
Kommt her zu mir! 


4. Kommt her zu mir, nicht eines bleibe fern 
Von mir, der ich mein eigen Blut und Leben 
Zu euerm Heil ſo williglich und gern 
Am Kreuzesſtamme habe hingegeben. 

Ich öffne euch des Paradieſes Tür': 
Kommt her zu mir! 


5. Kommt her zu mir, ſo lang' mein Ruf noch tönt: 

Sorgt, daß euch nicht der Ruf der Welt betöret! 

Kommt her zu mir, der euch mit Gott verſöhnt! 

Wohl dem, der heut' auf meine Stimme höret! 

Ich geb' ihm ew'ges Leben dort und hier: 

Kommt her zu mir! Auguft Kücher, geb. 1871. 
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376 
6 „Weiſe Nr. 104: Es iſt vollbracht! Er iſt verſchieden. 


1. Es iſt noch Raum in deinem Herzen 
Für mein geängſtet, traurig Herz. 
O lindre doch die Seelenſchmerzen 
Und zieh’ mich, zieh” mich himmel⸗ 

wärts! 
Mein Heiland, nimm mich zu dir ein 
Und laß mich ewig ſicher ſein! 


2. Es iſt noch Raum in deinen 
Armen; 

Du ſtreckeſt fie ja täglich aus 

Und trägſt uns liebreich mit Er⸗ 
barmen 

Hinauf in deines Vaters Haus. 

Ich fall' in dieſe treue Hand; 

Sie trägt gewiß ins Vaterland. 


3. Es iſt noch Raum bei deiner 
Herde; 
Auch ich Verirrter komm' hinzu. 
Du willſt, daß nichts verloren werde, 
Drum ſuch' ich bei dir meine Ruh’, 
Bei dir, dem großen Sünderfreund, 
Der's ja ſo gut, ſo redlich meint. 


4. Es iſt noch Raum bei deinen Kin⸗ 


dern; 
Der Tiſch iſt auch für mich gedeckt. 
Es fehlt hier nicht an armen Sündern; 
So werd' auch ich nicht abgeſchreckt. 
Du willſt auch mich, du nimmſt mich 
an, 
Ich komme, wie ich kommen kann. 


5. Es iſt noch Raum in deinem Himmel. 
Ich möchte gerne ſelig ſein; 

Ich eil' aus dieſem Weltgetümmel 

Und geh' mit Freuden da hinein, 

In das verheißne Kanaan; 

Da treff' ich meinen Heiland an. 


377 Eigene Weije. 


Johann Chriſtian Schlipalius, 1719—1764. 


Auguſt Bücher. 


1. Wer Je- ſum am Kreuze 


... 


— 


heil zu der -ſel - bi- gen Stund’; Drum blid’ nur auf ihn, den der 


im Glau- ben er ⸗ blickt, Wird 


| 
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Wer Je - jum am Kreu- ze im 


A Ihn 1 55 


Wird 5 


— 


2 2 = bi = gen a 


2. O hat nicht dein 70 us getragen 
e Schuld, 
Gebüßet am Kreuz 0 für dich? 
O floß nicht ſein Blut voll erbarmen⸗ 
der Huld 
Zur Rettung für dich und für mich? 
Sieh', uſw. 
3. Dein Weinen und deine Gebete 
ſind's nicht, 
Wodurch du mit Gott wirſt verſöhnt; 
Das Blut deines Heilands befreit 
vom Gericht, 
Er iſt's, der mit Gnade dich krönt. 
Sieh', uſw. 


4. O zweifle nicht länger, o En 
es gewiß, 

Du haſt nun ſonſt nichts mehr zu tun; 

Dein Jeſus, er trat auch für dich in 
den Riß, 

In ihm kannſt du ſeliglich ruh'n. 

Sieh', uſw. 

5. So nimm denn mit Freuden, was 
Jeſus dir beut, 

Er gibt dir das ewige Heil; 

O glaub' es gewiß, o rl es noch 
heu 


So bleibt es dein ewiges Teil! 
Sieh', uſw. 


Aus dem Engliſchen der Amelia Mathilda 155 (1825—9), 
von Theodor Kübler, 1882 —1905 
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5 
378. Weiſe Nr. 403: Hier iſt mein Herz. 


1. Wohlan, erwacht, 
Ihr Schläfer allzumal 
Im Land der Mitternacht! 

Was ſchlummert ihr? 

Hört der Poſaunen Schall, 

So ſchaurig ernſt — erwacht! 
Wollt ihr in euren Sünden ſterben, 
So trifft euch ewiges Verderben. 
Wohlan, erwacht! 


2. Jetzt iſt es Zeit! 
Laut ſchallt der Wächter Ruf 
Von Zions Mauern her: 
Bekehret euch 
Zu Gott, der euch erſchuf, 
Denn er iſt euer Herr! 
Er kann alleine von den Ketten 
Der Sündenknechtſchaft euch erretten. 
Jetzt iſt es Zeit! 


379. Eigene Weiſe. 
SE:: 


3. Die Nacht iſt hin! 

Hell ſtrahlt vom Kreuz herab 
Der Gnadenſonne Licht. 
Macht euch bereit, 

Eilt aus dem Sündengrab 
Vor Jeſu Angeſicht! 

Er heilet alle eure Schmerzen, 
Erleuchtet eure dunkeln Herzen. 
Die Nacht iſt hin! 


4. Der Tag iſt da! 
Der Sünde Sklav' wird frei, 
Und der Gebund'ne los. 
Halleluja, 
Der Herr macht alles neu, 
Und ſeine Gnad' iſt groß! 
Wer wollt’ am hellen Tag noch träumen 
Und ſeiner Seele Heil verſäumen? 
Der Tag iſt da! 
Karl Friedrich Paulus, 1848 —1893. 


Erich J. Stern. 


Ruh', Schloß ſich dir hie - nie - den Je- de Pfor⸗ te zu; 
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Wer da kommt zu mir, 


2. Wenn ſich Sünden türmen 
In Gewiſſensnot, 

Wenn die Zweifel ſtürmen 
Und der Abgrund droht, 
Jeſus rufet lauter 

Als des Sturm's Gebraus: 
Wer da uſw. 


3. Bricht die Not des Lebens 
Ueber dich herein, 

O es iſt vergebens 

All dein Sorgen, Schrei'n; 


921 4 


ftoß’ ich nicht hin = aus! 


= 


Aber Jeſu Arme 
Reißen dich heraus: 
Wer da uſw. 


4. Liegſt du matt im Staube, 
Kaum das Herz noch pocht, 
Flackert nur der Glaube 
Glimmend wie ein Docht, 
Doe treue Liebe 

öſcht ihn nimmer aus: 

Wer da uſw. 


982 


Das chriſtliche Leben. 


5. Biſt du ganz zertreten 
Wie ein ſchwaches Rohr, 
Daß die Kraft zum Beten 
Sich auch gar verlor, 

O ſo bring' dein Seufzen 
Ohne Wort heraus: 
Wer da uſw. 


6. Wer zu ihm gekommen 
Kindlich im Vertrau'n, 

Der darf mit den Frommen 
Dort ihn ſelber ſchau'n. 
Klopfet dann der Pilger 
Einſt ans Vaterhaus: 

Wer da uſw. 


Leonhardt Müller, 1839 —1925. 


380. Eigene Weiſe. 


73 


1. Ich weiß ei⸗ nen Strom, dej=jen herr-li- de Flut Fließt 


n 


die -ſes Waſ-ſer be- kannt? 
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fließt frei und 


2. Wohin dieſer Strom ſich nur immer 
ergießt, 
Da jubelt und jauchzet das Herz, 
Das nunmehr den köſtlichſten Segen 
genießt, 
Erlöſet von Sorgen und Schmerz. 
O Seele, ich bitte dich uſw. 


3. Der Strom iſt gar tief und ſein 
Waſſer iſt klar. 
Kommt alle und ſteiget hinein! 
Es heilet die Kranken und ſtärkt 
wunderbar, 
Ja, machet die Unreinſten rein! 
O Seele, ich bitte dich uſw. 


4. Das Waſſer des Lebens, das iſt 
dieſe Flut, 
Durch Jeſum ergießet ſie ſich. 
Sein koſtbares, teures und heiliges 
lut, 
O Sünder, vergoß er für dich! 
O Seele, ich bitte dich uſw. 


5. So kommt, die ihr krank, die ihr müde 
und matt! 
Es rufet der Geiſt und die Braut. 
Nur wer in dem Strome gewaſchen 
ſich hat, 
Das Angeſicht Gottes einſt ſchaut. 
O Seele, ich bitte dich uſw. 


Aus dem Engl. von Ernſt Gebhardt, 1832—1899. 
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381. Eigene Weiſe. George Frederid Root. 


| | 
1. Horch, es klop-fet für und für! Wer ſteht drau⸗ßen 
Bar 


ss © 


vor der Tür? O, ein Gaſt iſt's ſon-der⸗glei⸗chen, Den die 


U U 
ia 
u — — a PT] 
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2 7 5 


Lie⸗be zu dir trieb! Ach, mein Herz, laß dich er- wei⸗chen, Tu’ ihm 


| Ge Senn 
1 == 22 
te Me 5 Bea Sue 
=== 
2. Horch, es klopfet ftets aufs neu’! 
2 5 | = maß, a 2 nn: 
5 1 ; O, dein Herr iſt's, hocherhaben — 
auf 11 hab ihn lieb! Welch ein Gluck is, fein zu fein! 


ei Sieh’, er kommt mit Himmelsgaben, 
Tu' ihm auf und laß ihn ein! 
S 
e BR 


3. Horch, es klopfet! Hör' es doch! Immer ſteht er draußen noch! 
O dein Heiland iſt's voll Gnaden, Der da klopft an deiner Tür! 
Er will dich zur Hochzeit laden, Tu' ihm auf, er ſchenkt ſich dir! 


Aus dem Engliſchen der Harriet 1 (18111806). 
von Ernft Gebhardt (18382-1899). 
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382. Eigene Weiſe. William Howard Doane. 
mie 337 
D 7 
| ve 7 5 
| 1. Komm heim, komm heim, O du ir- ren-de Seel'! Von dem 
7 ENT 


1 

Komm heim, komm heim! 
4 — 2 2. Komm heim, komm heim! 
Längſt ſchon warten wir dein. 
Laß in Reue und Schmerz 
Endlich brechen dein Herz! 
O verlornes Kind, komm heim! 
3. Komm heim, komm heim! 
Aus dem ſchrecklichen Land, 
Wo der Finſternis Macht 
Dir nur Jammer gebracht! 
O verlornes Kind, komm heim! 
4. Komm heim, komm heim! Bei dem Vater iſt's gut. 
Freundlich winkt er dir zu, Beut Vergebung und Ruh'. 
O verlornes Kind, komm heim! 

Aus dem Engliſchen der Ellen H. Gates (18632), Aeberſetzer unbebannt. 


| 
Komm, o komm heim, komm heim! 
N 


Kind, komm heim, o komm heim! Komm heim! 
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383. . Eigene Weiſe. Auguſt Bücker. 


5555 


1. Un⸗term er iſt Frie⸗de, Pie a tie = fe Kuh, 
| | 


* r | 
Ba St 85 de Mü⸗ den See⸗len zu, Da ver⸗ſiegt die 


Quel = le Bit⸗t'rer Trä- nen flut Und von Sün⸗den 


2 de 


| Se Sünderliebe 
el -le Macht des Lam- Blut. ommt auch mir zugut. 
ee eee Will der Feind mich ſchreden, 
Macht die Sünd' mir Not, 
Jeſus will mich decken, 

Mir bringt Sieg ſein Tod. 


— a == | | 2. Unterm Kreuz iſt Friede, 
Se 7 Da floß Jeſu Blut; 


3. Und fahr' ich von hinnen, Eile ich ihm zu. 
In den Himmeln drinnen Biſt es du, nur du, 
Dem ich meine Krone Leg' zu Füßen hin. 
Wo ich ewig wohne, Stets bei Jeſu bin. 
Oerfaſſer anbebennt. 
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384. Weiſe Me. 314: Was mein Gott will, das g'ſcheh' allzeit. 


1. Wir ſind ein Volk, vom Strom der 
Geſpült ans Erdeneiland, [Zeit 
Voll Unfall und voll Herzeleid, 
Bis heim uns holt der Heiland. 
Das Vaterhaus iſt immer nah', 
Wie wechſelnd auch die Loſe. — 
Es iſt das Kreuz von Golgatha 
Heimat für Heimatloſe. 


2. Wir ſind ein Volk, vom Strom der 
Schuld 


Umſpült und ſchier verſchlungen, 
Doch hat ein Lotſe voller Huld 
Dem Tod uns abgerungen. 

Sein Retterauge uns erſah, 

Mag auch die Brandung ſchwellen: 
Hoch ragt das Kreuz von Golgatha 
Aus dunkler Fluten Wellen. 


3. Wir ſind ein Volk voll Müdigkeit 
In ſchwachen Leibes Hütte, 

Doch iſt der Herr der Herrlichkeit 
Als Kraft in unſrer Mitte. 

Sein Hirtenſtab iſt immer nah' 
Den Müden und den Matten: 

Es iſt das Kreuz von Golgatha 
Uns Troſt in Todesſchatten. 


4. Wir ſind dein Volk im Strom der 
Du, aller Zeiten Meiſter, [Zeit, 
Wir ſind dein Volk in Ewigkeit, 
Du König aller Geiſter! 

Und du biſt unſer O und A, 

Du Anfang und du Ende: 

Hoch ragt das Kreuz von Golgatha 
Ob aller Zeiten Wende. 


Strophe 1 von Rudolf Kögel, 1829 —1896; 


Steophe 2—4 von Hermann Hugo Beich, geb. 1854. 


385. Eigene Weiſe. 


George Frederik Boot. 


O, wer ſagt's, wie 


koſt⸗ bar 


ft die Gna- den = zeit! 
| 


— — 


2. Gottes Wort ruft: „Heut' 
Nimm, was Jeſus beut“; 

„Alles, alles“ — hör' es doch! — 
„iſt dir bereit!“ 


sei 


3. Friede ſtatt dem Streit, 
Freude für das Leid: 
Glaube nur, ſo ſchenkt es dir 
der Herr noch heut'! 


Aus dem Engl. von Eenſt Gebhardt, 18321899. 
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SR Eigene Weiſe. Ira D. Sanbey. 


weit ent⸗floh'n, Ja, weit von dem Hir ten 
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7 
wild und rauh, Weit weg von des Hir - ten 
! 


Geſangbuch. 


2. Neunundneunzig, o Hirte, haſt ja du, 
Sind ſie nicht genug für dich? 

Der Hirte ſpricht: Ich hab' keine Ruh'. 
Ich fehn’ nach dem einen mich; 

Und ſei auch der Weg gar rauh und ſteil: 
Ich ſuche mein Schaf und bring' ihm Heil. 


3. Doch keiner dort oben wußt' es je, 

In welch tiefſte Kluft er ging; 

Noch wie bitter und ſchwer war das Todesweh, 
Das den Hirten für uns umfing. 

In der Wüſte, wo ſonſt kein Retter war, 

Da fand er ſein Schaf verſchmachtet gar. 


4. Woher kommen die Tropfen rotes Blut, 
Die man ſieht den Weg entlang? 

Es floß vom Hirten dem Schaf zugut, 

Es ward ihm fo heiß und bang’. 

O Hirte, wie wund iſt deine Hand! 

Du haſt ſoviel Schmerzen dran gewandt. 


5. Und über die Berge ſchallt es hoch, 

Aus der Tiefe ruft's empor: 

„O freuet euch, freuet euch, freuet euch doch, 

Gefunden iſt, was ich verlor!“ 

Und die Engel, ſie ſtimmen ein Loblied an: 

„Gelobt ſei der Herr, der ſolches getan!“ 

Aus dem Engl. der mr C. Clephane (1830—1860) 
von Theodor Kübler, 1832—1905. 
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3. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder. 
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lob⸗ te Ka- na- an ein! 


2. Komm, o mein Kind, und höre ſein Wort, 
Gib ihm dein Herz und folg' ihm ſofort! 

Er iſt ein ſichrer, ewiger Hort; 

Drum mach' dich auf und komm! 


Herrlich, herrlich uſw. 


3. Glaube nur feſt, der Herr nimmt dich an! 
O fühlſt du ihn nicht jetzt dir ſchon nah'n? 
Mit Lieb' und Gnad' will er dich umfah'n, 
Komm nur, o Sünder, komm! 
Herrlich, herrlich uſw. 
Aus dem Englischen des George Frederib Root, 1825-1895, 
von Ernſt Gebhardt, 1832— 1899. 


‘ 
338. Weiſe Mr. 45: Valet will ich dir geben. 
1. Wenn Gottes Winde wehen Dann freu'n ſich Jeſu Glieder 


Vom Thron der Herrlichkeit 
Und durch die Lande gehen, 
Dann iſt es ſel'ge Zeit; 
Wenn Scharen armer Sünder 
Entflieh'n der ew'gen Glut, 
Dann ſauchzen Gottes Kinder 
Hoch auf vor gutem Mut. 


2. Wenn hier ein Auge tränet 
Vor bittrer Seelenpein, 

Und dort ein Herz ſich ſehnet 
Nach Jeſu Gnadenſchein; 
Wenn geiſtlich Taube hören 
Und Stumme ſchrei'n und fleh'n 
Zum großen Herrn der Ehren, 
Dann iſt's gar wunderſchön. 


3. Wenn Lahme fröhlich ſpringen 
Und geiſtlich Tote ſchnell 

Aus Sündengräbern dringen, 
Dann tönt's in Zion hell; 


Und drücken voller Luſt 
Die neugebornen Brüder 
An die bewegte Bruſt. 


4. Dann ſteigen heil'ge Flammen 
Hinauf zu Gottes Thron, 

Und alles rühmt zuſammen 
Den Vater, Geiſt und Sohn! 
Des Vaters Gnadentriebe, 

Des Geiſtes Muttertreu', 

Und ach, des Sohnes Liebe 
Erhebt ein jeder frei. 


5. Komm, rufen brünſtig alle, 
Und hilf, dreiein'ger Gott, 
Daß Satans Reid) zerfalle 
Und dir, Herr Zebaoth, 

Bald auf der ganzen Erde, 

So weit dein Name dringt, 
Ein Lob bereitet werde, 

Das unaufhörlich klingt! 


Guſtav Friederich Ludwig Knab, 1806-1878 
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389. Eigene Weiſe. John Hart Stockton. 


2. Dein Herr vergoß ſein teures Blut 3. Ja, Jeſus iſt der eine Weg, 


Zu unſerm Heil allein; Der uns zum Vater führt; 
Tauch' dich in dieſe heil ge Flut, Glaub' ihm und wirf die 1 weg; 
So wirſt du völlig rein! Er iſt's, dem Ruhm gebührt! 


Ihm allein uſw. Ihm allein uſw. 
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4. Des Heilands Lieb’, dies heil'ge Band, 
Umſchling' dein Herz fortan; 
Es zieh' dich ins gelobte Land, 


Ins ſel'ge Kanaan! 


Ihm allein uſw. 


Aus dem Engl. des John Hart e 


390. Eigene Weije. 
24 


von Ernſt Gebhardt, 1832— 18 


Karl Kuhlo, 1885. 
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2. Ich habe die Menſchen geſehen, 
Und ſie ſuchen ſpät und früh, 

Sie ſchaffen, ſie kommen und gehen, 
Und ihr Leben iſt Arbeit und Mah⸗ 


3. Sie ſuchen, was ſie nicht finden 
In Liebe und Ehre und Glück, 
Und ſie kommen belaſtet mit Sünden 
Und unbefriedigt zurück. 


4. Es iſt eine Ruh' vorhanden 
Für das arme, müde Herz; 
Sagt es laut in allen Vanden: 
Hier iſt geſtillet der Schmerz. 


5. Es iſt eine Ruh' gefunden 
Für alle, fern und nah; 

In des Gotteslammes Wunden 
Am Kreuze auf Golgatha. 
Eleonore Fürſtin von Reuß, 1835 —1903. 
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3. Bebehrung. 


a) Buße. 


391. Eigene Weiſe. Bei Balthasar König, Franbfurt a. M., 1738. 
' 
3 


1. J Sieh', hier bin ich, Eh ⸗ ren kö - nig, Le ge 
1 Schwa⸗che Trä- nen, Kind- lich Seh - nen Bring’ ich 


‚= 7725 


ae 


mich vor dei- nen Thron; q 4 b 
dir, du Wen schen John.] Cab dich fin-den, Laß dich fin den, 


2. Sieh' doch auf mich, Herr, ich 
bitt“ dich 


Lenke mich nach deinem Sinn; 
Bin ich gleich nur Aſch' und Ton! Dich alleine Ich nur meine, 
a 2 Dein erkaufter Erb' ich bin. 
4224 Laß dich finden, Laß dich finden; 
Gib dich mir und nimm mich hin. 


| 


— 7 
3. Ich begehre Nichts, o Herre, 4. Dieſer Zeiten Eitelkeiten, 
Als nur deine freie Gnad', Reichtum, Wolluſt, Ehr' und Freud', 
Die du gibeſt, Den du liebeſt Sind nur Schmerzen Meinem Herzen, 
Und der dich liebt in der Tat. Welches ſucht die Ewigkeit. 
Laß dich finden, Laß dich finden; Laß dich finden, Laß dich finden, 
Der hat alles, der dich hat. Großer Gott, ich bin bereit. 


Joachim Neander, 1650 1680. 
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‘ 
392, Weiſe Nr. 579: Dennoch will ich an dir bleiben. 


1. Fraget doch nicht, was mir fehle, 
Forſchet nicht nach meinem Schmerz; 
Durſt nach Gott füllt meine Seele, 
Drang zu Gott verzehrt mein Herz. 
Gebt mir alles, und ich bleibe 
Ohne Gott doch arm und leer, 
Unbefriedigt, dürſtend treibe 
In der Welt ich mich umher. 


2. Reichtum, Wolluſt, Pracht u. Ehre, 
Schönheit, Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Nichts von allem füllt die Leere 
Meines Herzens, gibt ihm Kraft. 
Kraft zum Leben, Lieben, Leiden, 
Troſt, Geduld bei Hohn und Spott, 
Freudigkeit und Mut zum Scheiden 
Gibt nur der lebend'ge Gott. 


3. Ach wann werd' ich dahin kommen, 
Daß ich Gottes Antlitz ſchau', 
Aller Eitelkeit entnommen, 

Nur auf ihn allein vertrau'? 


Ach wann werd' ich ihn ſo haben, 
Daß mir nichts mehr ihn entreißt, 
So mit allen ſeinen Gaben, 

Wie ſein Wort ihn mir verheißt? 


4. Wann wird ſeines Geiſtes Fülle 
Mich zum Tempel Gottes weih'n? 
Wann ſein großer, heil'ger Wille 
Meines Willens Wille ſein? 
Wann wird jegliche Begierde 
In der Einen untergehn, 

Als ſein Werk, zu ſeiner Zierde 
Allenthalben dazuſtehn? 


5. O ich weiß, die angefachte 
Sehnſucht bleibt nicht ew'ge Qual; 
Der die Seele dürſtend machte, 
Stillet ihren Durſt einmal. 

Wenn die Wüſte ſie vertauſchen 
Darf mit Edens Luſtgefild, 
Wo die Lebensſtröme rauſchen, 
Wird der heiße Durſt geſtillt. 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


393. Weiſe Nr. 93: © du Liebe meiner Liebe. 


1. Ach, wo findet meine Seele, 
Wenn ihr Moſes Donner blitzt, 
Eine tiefe Felſenhöhle, 

Wo der Glaube ſicher ſitzt? 
Keine weiß ich als die Wunden, 
Die man meinem Heiland ſchlug, 
Als er Moſes Fluch empfunden, 
Als er meine Sünden trug. 


2. Wer kann mir die Freiſtadt ſagen, 
Die dem Sünder offen ſteht, 
Wenn er unter Furcht und Zagen 
Nach Errettung ſeufzend geht? 
Keine weiß ich als die Wunden, 
Welche Gottes Lamm empfing, 
Das, von Liebesmacht gebunden, 
In des Todes Rachen ging. 


3. Aber meiner Schulden Menge — 
Denn ſie ſind wie Sand am Meer — 
Bringt mich heftig ins Gedränge, 
Schreit: Wo kommt die Zahlung her? 


Keine weiß ich als die Wunden 
Und ſein Blut, das Löſegeld. 
Schuld und Rechnung iſt verſchwunden, 
Er verſühnt die ganze Welt. 


4. Weiß denn niemand eine Quelle, 
Die den Durſt des Herzens löſcht 
Und den Wuſt der Sündenfälle 
Ganz von meiner Seele wäſcht? 
Keine weiß ich als die Wunden 
Und des heil'gen Lammes Blut; 
Ach, es labt mich alle Stunden, 
Ja, es macht mich rein und gut. 


5. Wo wohnt aber ew'ger Friede 
Mit der Liebe Glanz und Schein? 
Wo iſt ſolche Stätt' und Hütte, 
Die mich ſchützt in Todespein? 
Keine weiß ich als die Wunden, 
Die der Herr dem Thomas wies. 
Wer ſich da hineingefunden, 

Hat ein ew'ges Paradies. 
Eenſt Gottlieb Woltersdorf, 1125 — 1761. 
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394. Eigene Deije. 
Eb 


Straßburg 1525. 


2. Bei dir gilt nichts denn Gnad' und 
Die Sünde zu vergeben; [Gunſt 
Es iſt doch unſer Tun umſonſt 
Auch in dem beſten Leben. 

Vor dir niemand ſich rühmen kann; 
Des muß dich fürchten jedermann 

Und deiner Gnade leben. 

3. Darum auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Verdienſt nicht bauen; 
Auf ihn will ich verlaſſen mich 
Und ſeiner Güte trauen, 

Die mir zuſagt ſein wertes Wort; 
Das iſt mein Troſt und treuer Hort, 
Des will ich allzeit harren. 


ww 

4. Und ob es währt bis in die Nacht 
Und wieder an den Morgen, 

Doch ſoll mein Herz an Goktes Macht 
Verzweifeln nicht noch ſorgen. 

So tu' Israel rechter Art, 

Der aus dem Geiſt erzeuget ward, 
Und ſeines Gottes harre. 


5. Ob bei uns iſt der Sünden viel, 
Bei Gott iſt viel mehr Gnade; 
Sein' Hand zu fa de hat kein Ziel, 
Wie groß auch ſei der Schade. 

Er iſt allein der gute Hirt', 

Der Israel erlöſen wird 

Aus ſeinen Sünden allen. 
Martin Luther, 14881546. 


Buße. 
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2 
395. Weiſe Ne. 654: Mun danbet alle Gott. 


1. Der Gnadenbrunn fließt noch, 
Den jedermann kann trinken; 
Mein Geiſt, laß deinen Gott 
Dir doch umſonſt nicht winken! 
Es lehrt dich ja das Wort, 

Das Licht für deinen Fuß, 
Daß Chriſtus dir allein 
Von Sünden helfen muß. 


2. Dein Tun iſt nicht geſchickt 
Au einem beſſern Leben; 

uf Chriſtum richte dich, 
Der kann dir ſolches geben; 
Der hat den Zorn verſöhnt 
Mit ſeinem teuren Blut 
Und uns den Weg gebahnt 
Zu Gott, dem höchſten Gut. 


3. Die Sünden abzutun, 
Kannſt du dir ja nicht trauen; 
Dein Glaube muß allein 
Auf Gottes Hilfe bauen; 
Vernunft geht, wie ſie will, 
Der Böſe kann ſie dreh'n; 
Hilft Gottes Geiſt dir nicht, 
So iſt's um dich geſcheh'n. 


4. Nun, Herr, ich fühle Durſt 
Nach deiner Gnadenquelle, 

Wie ein gejagter Hirſch, 

Auf ſo viel Sündenfälle. 

Wer ſtillt den Durſt, wenn nicht 
Dein Gnadenbrunn mir fleußt? 
In mir iſt keine Kraft, 

Hilf mir durch deinen Geiſt! 


5. Du haſt ja zugeſagt, 

Du wollſt, die Durſt empfinden 
Nach der Gerechtigkeit, 

Befrei'n von ihren Sünden. 
Nun weiſet uns den Weg 
Dein Sohn, der wahre Chriſt; 
Nur mußt du Helfer ſein, 
Weil du voll Hilfe biſt. 


6. O ſelig, willſt du mir 
Von dieſem Waſſer geben, 
Das tränket meinen Geiſt 
Zu der Gerechten Leben. 
Gib dieſen Trank mir ſtets, 
Du Brunn der Gütigkeit, 
So iſt mir immer wohl 
In tiefer Dankbarkeit. 


Cheiſtian Knorr von Koſenroth, 1636 — 1689. 


5 
396. Deife Nr. 134: Es iſt in Beinem Andern Heil. 


1. Es iſt ein Born, draus heil'ges Blut 
Für arme Sünder quillt, 
Ein Born, der lauter Wunder tut 
Und jeden Kummer ſtillt. 


22 Schächer fand den Wunder⸗ 
quell, 

Den Jeſu Gnad' ihm wies, 

Und dadurch ging er rein und hell 

Mit ihm ins Paradies. 


3. O Gotteslamm, dein teures Blut 
Hat noch die gleiche Kraft! 

Gieß' aus des Geiſtes Feuersglut, 
Die neue Menſchen ſchafft! 


4. Auch ich war einſt in Sündennot, 
Da half mir Jeſu Blut; 

Drum jauchz' ich auch bis in den Tod 
Ob dieſer Gnadenflut. 


5. Dies Blut ſei all mein Leben 
lan 


Die Quelle meiner Luſt; 
Das bleib' mein ew'ger Lobgeſang 
An meines Heilands Bruſt. 


6. Es quillt für mich dies teure Blut, 
Das glaub' und faſſe ich; 

Es macht auch meinen Schaden gut, 
Denn Chriſtus ſtarb für mich. 


Aus dem Engl. des William Cowper, 1731-1800, 


von Ernft Gebhardt, 1832—1899. 
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397. Eigene Weiſe. 


2. Dir iſt mein Fleh'n, mein Seufzen 
nicht verborgen, 
Und meine Tränen ſind vor dir. 
Ach Gott, mein Gott, wie lange ſoll 
ich ſorgen? 
Wie lang' entfernſt du dich von mir? 
3. Herr, handle nicht mit mir nach 
meinen Sünden, 
Vergilt mir nicht nach meiner Schuld. 
Ich ſuche dich, laß mich dein Antlitz 


finden, 
Du Gott der Langmut und Geduld. 
4. Früh’ wollſt du mich mit deiner 
Gnade füllen, 
Gott, Vater der Barmherzigkeit. 


oft vor dir ge⸗ tan. 


Das chriſtliche Leben. — Bekehrung. 


Johann Chriſtoph Kühnau. 


Du ſiehſt die Schuld, die mir den 
23 


Erfreue mich um deines Namens willen; 
Du biſt ein Gott, der gern erfreut. 


5. Laß deinen Weg mich wieder 
freudig wallen 

Und lehre mich dein heilig Recht, 

Mich täglich tun nach deinem Wohl⸗ 


gefallen; 
Du biſt mein Gott, ich bin dein Knecht. 
6. Herr, eile du, mein Schutz, mir 
beizuſte hen 
Und leite mich auf eb'ner Bahn. 
Er hört mein Schrei'n, der Herr er⸗ 
hört mein Flehen 
Und nimmt ſich meiner Seele an. 
Chriſtian Fürchtegott Gellert, 17151769. 
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0 
398. Weiſe: Wie nach einer Waſſerquelle. Franzöſiſcher Pjalter, Senf 1551. 
' 


1 Wa⸗rum wilft du drau⸗ßen fte-hen, Du Ge⸗ſeg⸗ne⸗ 
Laß dir, bei mir ein ⸗ zu- ge- hen, Wohl⸗ge⸗ jal = len, 


Br 


ter des Herrn? ; ? * „Hel 
= a mein Je» fu, mei=ne Freud', Hel- fer in der 


rechten Zeit, Hilf, o Hei-land, meirnem Her⸗zen Von den Wunden, 


Ee ee 


2. In der Welt iſt alles nichtig, 
Nichts iſt, das nicht kraftlos wär'. 
Hab' 10 Bi die iſt an 
Hab’ teihtum, was iſt's mehr 
die mich ſchmer - zen. Als ein Stäublein armer Erd'? 
Hab' ich Luſt, was iſt ſie wert? 
Was iſt's, das mich heut' erfreuet, 
Das mich morgen nicht gereuet? 
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3. Aller Troſt und alle Freude 
Ruht in dir, Herr Jeſu Chriſt. 
Dein Erfreuen iſt die Weide, 

Da man ſatt und fröhlich iſt. 
Leuchte mir, o Freudenlicht, 

Ehe mir mein Herze bricht. 

Laß mich, Herr, an dir erquicken; 
Jeſu, komm', laß dich erblicken! 


4. Freu' dich, Herz, du biſt erhöret, 
Jetzo zieht er bei dir ein. 

Sein Gang iſt zu dir gekehret, 
Heiß' ihn nur willkommen ſein 
Und bereite dich ihm zu, 

Gib dich ganz zu ſeiner Ruh', 
Oeffne dein Gemüt und Seele, 
Klag' ihm, was dich drück und quäle. 


5. Nun, du haſt ein ſüßes Leben, 
Alles, was du willſt, ijt dein. 
Chriſtus, der ſich dir ergeben, 
Legt ſein'n Reichtum bei dir ein. 


Seine Gnad' iſt deine Kron', 

Und du biſt fein Hütt' und Thron; 
Er hat dich in ſich geſchloſſen, 
Nennt dich ſeinen Hausgenoſſen. 


6. Was du Böfes haft begangen, 
Das iſt alles abgeſchafft; 

Gottes Liebe nimmt gefangen 
Deiner Sünden Macht und Kraft. 
Chriſti Sieg behält das Feld; 
Und was Böſes in der Welt 
Sich will wider dich erregen, 
Wird zu lauter Glück und Segen. 


7. Alles dient zu deinem Frommen, 
Was dir böſ' und ſchädlich ſcheint, 
Weil dich Chriſtus angenommen 
Und es treulich mit dir meint. 
Bleibeſt du dem wieder treu, 

Iſt's gewiß und bleibt dabei, 

Daß du mit den Engeln droben 

Ihn dort ewig werdeſt loben. 
Paul Gerhardt, 16071-1676. 


399. Weiſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverfiht. 


1. Jeſus nimmt die Sünder an! 
Sagt doch dieſes Troſtwort allen, 
Welche von der rechten Bahn 
Auf verkehrten Weg verfallen. 
Hier iſt, was ſie retten kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


2. Keiner Gnade ſind wir wert; 
Doch er hat in ſeinem Worte 
Klar und liebreich ſich erklärt. 
Sehet nur, die Gnadenpforte 
Iſt hier völlig aufgetan: 

Jeſus nimmt die Sünder an. 


3. Wenn ein Schaf verloren iſt, 
Suchet es ein treuer Hirte; 
Jeſus, der uns nie vergißt, 
Suchet treulich das Oerirrte, 
Daß es nicht verderben kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


4. Kommet alle, kommet her, 
Kommet, ihr betrübten Sünder! 
Jeſus rufet euch, und er 


Macht aus Sündern Gotteskinder; 
Glaubt es doch und denkt daran: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


5. Ich, Betrübter, komme hier 
Und bekenne meine Sünden; 
Laß, mein Heiland, mich bei dir 
Gnade zur Vergebung finden, 
Daß dies Wort mich tröſten kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


6. Ich bin ganz getroſten Mut's; 
Ob die Sünden blutrot wären, 
Müſſen ſie kraft deines Blut's 
Dennoch ſich in ſchneeweiß kehren, 
Da ich g.äubig ſprechen kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


7. Jeſus nimmt die Sünder an! 

Mich hat er auch angenommen, 

Mir den Himmel aufgetan, 

Daß ich ſelig zu ihm kommen 

Und auf den Troſt ſterben kann: 

Jeſus nimmt die Sünder an. 
Erdmann Neumeifter, 1611—1756. 
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400. Weiſe Nr. 98: Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld. 


1. Ich komme, Herr, und ſuche dich 
Mühſelig und beladen. 

Gott, mein Erbarmer, würd'ge mich 
Des Wunders deiner Gnaden. 
Ich liege hier vor deinem Thron, 
Sohn Gottes und des Menſchen Sohn, 
Mich deiner zu getröſten; 
Ich fühle meiner Sünden Müh', 
Ich ſuche Ruh' und finde ſie 
Im Glauben der Erlöſten. 


2. Dich bet' ich zuverſichtlich an, 
Du biſt das Heil der Sünder. 

Du haſt die Handſchrift abgetan, 
Und wir ſind Gottes Kinder. 

Ich denk' an deines Leidens Macht 
Und an dein Wort: Es iſt vollbracht! 
Du haſt mein Heil verdienet, 

Du haſt für mich dich dargeſtellt; 
Gott war in dir und hat die Welt 
In dir mit ſich verſühnet. 


3. So freue dich, mein Herz, in mir; 
Er tilget deine Sünden, 

Und läßt an ſeiner Tafel hier 
Dich Gnad' um Gnade finden. 

Du ruſſt, und er erhört dich ſchon, 


Spricht liebreich: Sei getroſt, mein 
Die Schuld iſt dir vergeben. [Sohn; 
Du biſt in meinen Tod getauft, 
Und wirſt nun dem, der dich erkauft, 
Von ganzem Herzen leben. 


4. Dein iſt das Glück der Seligkeit, 
Bewahr' es hier im Glauben, 

Und laß durch keine Sicherheit 

Dir deine Krone rauben. 

Sieh', ich vereine mich mit dir; 
Ich bin der Weinſtock, bleib' an mir, 
So wirſt du Früchte bringen. 

Ich helfe dir, ich ſtärke dich, 

Und durch die Liebe gegen mich 
Wird dir der Sieg gelingen. 


5. Ja, Herr, mein Glückiſt dein Gebot; 
Ich will es treu erfüllen, 

Und bitte dich durch deinen Tod 
Um Kraft zu meinem Willen. 

Laß mich fortan nun eifrig ſein, 
Mein ganzes Herz dir, Herr, zu weih'n, 
Und deinen Tod zu preiſen. 

Laß mich den Ernſt der Heiligung 
Durch eine wahre Beſſerung 

Mir und der Welt beweiſen. 


Chriſtian Fürchtegott Gellert, 17151169. 


401 Weiſe Nr. 54: © du mein Troſt und füßes Hoffen. 


1. Zu deinem Kreuze flieh' ich Armer, 
Ich weiß ja keinen andern Ort. 
Du nennſt dich Heiland und Erbarmer, 
O öffne mir die Gnadenpfort'! 
Wo ſoll in meinen ſchwerſten Stunden 
Ich Ruhe ſuchen für mein Herz? 
Wo anders als in deinen Wunden? 
O heile meinen Sündenſchmerz! 


2. Wie Berge hoch ſteh'n meine Sünden 
Vor des Gewiſſens ſtrengem Wort. 
Wo ſollt', wo könnt' ich Frieden finden, 


Wenn nicht bei dir, du Heil und Hort? 


O Herr, ich kann es zwar nicht faſſen, — 
Die Liebe iſt zu tief, zu groß, — 
Daß, um dein Leben hier zu laſſen, 
Du kamſt aus Gottes Vaterſchoß. 


3. Und doch, du haſt dich hingegeben 
Für mich in ſo viel Not und Pein, 
Und hingelegt dein teures Leben, 
Du willſt, ich ſoll gerettet fein. 

Ich weiß und glaub's, du haſt getragen, 
Was ich verdient, das Strafgericht, 
Auf dir all' meine Sünden lagen; 
Nun folg' ich dir zum ſel'gen Licht. 


Derfaſſee unbebannt. 
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402 Friedrich Mergner, 
„ Weiſe: Nicht jo traurig, nicht jo fehr. Erlangen, 1876. 


+ Frei: 


1. Fels des Heils, ge - öff- net mir, Birg mich, ew’-ger Hort, in dir! 


Laß das Waſ⸗ſer und das Blut, Dei- ner Sei te heil'⸗ge Flut, 


Mir das Heil fein, das frei macht Von der Sün-de Schuld und Macht! 
| 7 


2. Dem, was dein Geſetze ſpricht, Hilflos — ach, erbarm' dich noch! 
Kann mein Werk genügen nicht. Unrein, Herr, flieh' ich zu dir; 
1 ich ringen, wie ich will, Waſche mich, ſonſt ſterb' ich hier! 

ließen auch der Tränen viel, 

Tilgt das doch nicht meine Schuld; 4. Jetzt, da ich noch leb' im Licht, — 
Herr, mir hilft nur deine Huld! Wenn mein Aug' im Tode bricht, — 

Wenn durchs finſtre Tal ich geh', — 

3. Da ich denn nichts bringen kann, Wenn ich vor dem Nichter ſteh', 
Schmieg' ich an dein Kreuz mich an: Fels des Heils, geöffnet mir, 

Nackt und bloß — o kleid“ mich doch! Birg' mich, ew’ger Hort, in dir! 
Aus dem Engl. des A. M. Toplady (11401778) 
von Ernſt Gebhardt, 1832— 1899. 
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403 + Eigene Weiſe. Dora Rappard. 
2 
2 — . ̃ ——-„% 


| 
| 

1 f Hier iſt mein Herz! Mein Gott, ich geb' es 
Nimm es der Welt, Mein Kind, und gib es 
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dir aus treu⸗ em Trie⸗ be. 


mein Herz! Hier iſt 
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2. Hier iſt mein Herz! 

O nimm es gnädig an, 

Ob ihm gleich viel gebricht! 

Ich geb' es dir, 

So gut ich's geben kann, 
Verſchmäh' die Gabe nicht! 

Es iſt mit böſer Luſt beflecket, 

Mit Sünd’ erfüllt, mit Schuld bedecket, 
Mein ſündig Herz. 


3. Hier iſt mein Herz! 

Gott der Barmherzigkeit, 

Erbarme du dich ſein! 

Die ganze Welt 

Stillt nicht ſein tiefes Leid, 

Du biſt ſein Troſt allein. 

Es ſagt mit kindlichem Vertrauen: 
Ich werde Gott als Vater ſchauen! 
Mein hoffend Herz. 


4. Hier iſt mein Herz! 

Es ſucht in Chriſto Heil, 

Es naht zum Kreuze hin 

Und ſpricht: O Herr, 

Du biſt mein Gut und Teil, 

Dein Tod iſt mein Gewinn! 

Es hat in des Erlöſers Wunden 
Troſt, Ruh’ und Seligkeit gefunden, 
Mein gläubig Herz. 


5. Hier iſt mein Herz! 

Geiſt Gottes, ſchaff' es rein 

Und mach' es gänzlich neu; 

Weih' es dir ſelbſt 

Zum heil' gen Tempel ein, 

Mach' es zum Guten treu! 

Hilf, daß es ſtets nach Gott verlange, 
Ihn fürchte, liebe, an ihm hange, 
Mein neues Herz! 


6. Hier iſt mein Herz! Bewahr' es, treuſter Freund, 


Vor aller Feinde Liſt; 


Gib, wann der Tod, Der letzte Feind, erſcheint, 


Daß ſtark es, gläubig iſt; 


Hilf mir, wann meine Augen brechen, 
Das treue Wort froh zu dir ſprechen: 


Hier iſt mein Herz! 


Ehrenfried Liebich, 1713 1780. 


* 
404. Weiſe Me. 394: Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir. 


1. Schaff' in mir, Gott, ein reines Herz 
Und tilge meine Sünden! 

Ich komm' zu dir in Reu' und Schmerz, 
Laß mich Vergebung finden. 

Mich beuget meine große Schuld, 
Du biſt voll Langmut und Geduld; — 
Gott, ſei mir Sünder gnädig! 


2. Ach, Herr u. Gott, verwirf mich nicht, 
Wenn ich mich zu dir wende, 

Vor deinem heil'gen Angeſicht! 

Ich ſtrecke meine Hände, 

Du Gott der Gnad', zu dir empor, 
Neig' her zu mir dein gnädig Ohr 
Und ſieh' mich an in Gnaden! 


3. Den neuen und gewiſſen Geiſt 
Wollſt du, o Herr, mir geben, 
Daß ich zuerſt und allermeiſt 
Nach dem nur möge ſtreben, 


Was dir gefällt, und daß mein Sinn 
Sich richt“ nur nach dem Ziele hin, 
Das ewig iſt und bleibet. 


4. Und deinen guten, heil'gen Geiſt 
Wollſt du von mir nicht nehmen, 
Der mich in alle Wahrheit weiſt. 
Laß ihn hernieder ſtrömen 
Und fülle mich mit Gotteskraft, 
Die Wollen und Vollbringen ſchafft, 
Vor dir gerecht zu wandeln. 


5. Mit deiner Hilfe tröſte mich, 

Mit Freuden mich erfülle, 

Daß meine Lippen preiſen dich, 

Wie es dein heil'ger Wille. 

So nimm mein Opfer gnädig an, 

Wie ich's in Demut bringen kann, 

Und laß dir's wohl gefallen! 
Auguſt Rüder, geb. 1871. 
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405. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder. 


1. Sprich nur ein Wort, und ich ge = jun =» de, Je⸗ſus, mein 
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2. Ich weiß, ich kann dir nichts verhehlen, 
Dein Blick durchflammt den tiefſten Grund. 
Er flammt, und alle Schuld der Seelen 

Wird aufgedeckt, auch meine macht er kund, 
Daß ich voll Beben, Herr, dein Vergeben 


Für mich erfleh'. 


3. Vergib die Schuld, vergib in Gnaden, 
O ſprich mich los, ſo bin ich heil. 

Mühſelig komm' ich und beladen, — 

Ich komm' zu dir, nimm doch den Todespfeil 
Aus meiner Wunde, Daß ich geſunde 

Von aller Qual. 


4. Sprich nur ein Wort und, Herr, ich lebe, 
O ſprich's erlöſend in mein Leid. 
Sprich nur ein Wort, und deine Rebe, 
Verdorrt am Boden, grünt in Herrlichkeit. 
Das aller Sünde Vergebung künde, 
Das Wort, Herr, ſprich. 
Georg Vogel (Hans von Bergen), 18471919. 


406. Weiſe Nr. 383: Anterm Kreuz ift Friede. 


1. Darf ich wieder kommen 3. Schenk' mir Jakobs Kräfte, 
Mit derſelben Schuld, Schenk' mir Jakobs Mut, 
Haſt du nicht verloren Fleh'n ſei mein Geſchäfte, 
Endlich die Geduld? Fleh'n, das nimmer ruht. 
Iſt denn deine Gnade Ich will dich nicht laſſen, 
Alſo täglich neu, Das ſei feſt mein Sinn; 
Daß du kannſt vergeben, Ich will dich umfaſſen 
Auch ſo oft es ſei? Bis ich ſelig bin. 

2. Wenn ich ſo dich frage 4. Segnen und erretten 
Und ich ſeh' dich an, Tuſt du ja ſo gern; 

O wie hat dein Herze Brich des Zweifels Ketten, 

Sich mir aufgetan! Starker Arm des Herrn! 
Liebe, lauter Liebe Zeig' mir deine Liebe, 

» Iſt's, die mich umfängt, Die mich glauben heißt, 

Ach, und eine Liebe, Die mit mächt'gem Triebe 
Wie kein Menſch es denkt. Mich ſtets an ſich reißt. 


5. Wahrlich, ich darf kommen 

Mit derſelben Schuld, 

Ich werd’ angenommen, 

Du trägſt in Geduld. 

Halt' mich dann gebunden 

Feſt, o Herr, an dich, 

Daß ich werd' erfunden 

In dir ewiglich! Hermann Heinrich Grafe. 18181869. 
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40%. Eigene Weiſe. William Howard Doane. 
8 
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Der du an⸗dern Gnad' er -zei⸗geſt, Ge⸗ he nicht vor⸗ bei! Hei⸗land, 
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| Hei « land, Hör’ des Herzens Schrei! Der du an-dern Gnad'er-zei⸗geſt, 


N U 


2. Gib mir an dem Thron der Gnade 
Ruh’ von meinem Schmerz! 
Sieh’, hier knie' ich tiefgebeuget, 
Tröſte doch mein Herz! 

Heiland, Heiland, Hör' uſw. 


3. Nur zu dir ſteht mein Vertrauen, 
Fels der Ewigkeit! 
Bei dir bin ich, Armer, ſicher 
Jetzt und allezeit! 
Heiland, Heiland, Hör' uſw. 


4. Du biſt ja des Troſtes Quelle, Sündern bringſt du Heil; 
Sei der Friede meines Herzens, Werd' mein ganzes Teil! 
Heiland, Heiland, Hör' uſw. 
Aus dem Engl. der Fanny J. Crosby (1823-1915) von C. Oft. 
20 * 
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408. Eigene Weiſe. L. Hartſough. 


W 


1. Auf dei ⸗ nen Ruf, o Herr, Tret' ich dir gläu-big 
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2. Weil ich ſo elend bin, 4. Vollführen willſt du ja 
Willſt du mein alles ſein; Dein Gnadenwerk in mir, 
Dein Blut macht mich aufs völligſte Daß ich mit feſtem Herzen hang' 
Von jedem Flecken rein. Nur ganz allein an dir. 

Ich komme jetzt zu dir uſw. Ich komme jetzt zu dir uſw. 

3. Dein Wort verheißt mir klar 5. Dein Geiſt bezeugt es auch, 
Der Liebe volles Heil, Daß, was wir gläubig fleh'n, 
Daß Friede, Freud’ und Zuverſicht Nach der Verheißung treu und wahr 
Seien ſtets mein Segensteil. An uns ſoll ganz geſcheh'n. 

Ich komme jetzt zu dir uſw. Ich komme jetzt zu dir uſw. 


6. Heil dir, o Gottesſohn! 
Heil dir, du haſt vollbracht! 
Heil dir für dein Erlöſungsblut, 
Das völlig ſelig macht! 
Ich komme jetzt zu dir uſw. 
Aus dem Engl. des L. Hartſough (1828—?) von Ernft Gebhardt, 18321899. 


409. Weiſe Nr. 515: Herr Gott, dich loben alle wir. 


1. So wie ich bin, ohn' alle Zier, 2. So wie ich bin, ſo arm und blind, 
Komm''ich, Herr, durch dein Blutzu dir; Am Guten leer und voll von Sünd', 
Du rufſt mir von des Kreuzes Stamm; Bedrückt von Reu' und tiefer Scham, 
So komme ich, o Gotteslamm! So komme ich, o Gotteslamm! 


3. So wie ich bin, nimmſt du mich an, 
Willſt mich, verlor'nes Kind, empfah'n, 
Vergibſt die Schuld, ſtillſt meinen Gram, 
So komme ich, o Gotteslamm! 


4. So wie ich bin — Herr, deine Lieb', 
Die dich für uns ans Fluchholz trieb, 
Verſtieß noch keinen, der da kam; 

So komme ich, o Gotteslamm! 


5. So wie ich bin, ſo faſſ' ich Mut 
Und komme auf des Lammes Blut, 
Das meine Sünden auf ſich nahm — 
So komme ich, o Gotteslamm! 


6. So wie ich bin, Herr, bin ich dein, 
Dein Lieben rettet mich allein 

Aus Seelennot und Sündenſchlamm 
So komme ich, o Gotteslamm! 


7. So wie ich bin, haſt du mich nun. 
In deinen Wunden will ich ruh'n 
m Frieden unterm Kreuzesſtamm, 
o komme ich, o Gotteslamm! 
Aus dem Engl. der Charlotte Elliott (17891871) von? 
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b) Rechtfertigung, Wiedergeburt und Sottesbindſchaft. 


410. Weiſe Nr. 134: Es iſt in Beinem Andern Heil. 


1. Aus Gnaden wird der Menſch ge- 3. Gott, der die Welt erſchuf und liebt, 
Aus Gnaden nur allein; lrecht, Gab gnädig ihr den Sohn; 
Des Menſchen Tun iſt viel zu ſchlecht, Und was er hier und dort uns gibt, 


Vor Gott gerecht zu ſein. Iſt bloß ein Gnadenlohn. 

2. Gerechtigkeit, die droben gilt, 4. Vertrau' auf deine Werke nicht; 
Erwirbt der Sünder nicht; Wer fordert, wird verdammt. 

Wer das Geſetz nicht ganz erfüllt, Verdienen iſt nicht deine Pflicht, 
Beſteht nicht im Gericht. Das iſt des Heilands Amt. 


5. Den armen Sündern nur zu gut 
Kam Jeſus in die Welt; 

Nur armen Sündern iſt ſein Blut 
Ein g'nugſam Löſegeld. 


6. Zu Sündern ſpricht er: Kommt zu mir! 

Die Sünder nimmt er an. 

Fühl' dich als Sünder, daß er dir 

Ein Heiland werden kann! Ehrenfeied Liebich, 17131180. 


411. Eigene Weiſe. Juſtin Heinrich Knecht, Biberach. 


a Aus Gna⸗den ſoll ich fe = lig wer- den! erz, glaubſt du's, 
I Was uillſt du dich jo blöd’ ge-bär- den? Iſt's Wahr⸗aheit, 


o = der glaubt du's nicht? * 5 0 
was die Schrift verspricht, So muß auch die = ſes Wahr-heit ſein: 
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2. Aus Gnaden! Hier gilt kein Verdienen, 
Die eig'nen Werke fallen hin. 

Er, der aus Lieb' im Fleiſch erſchienen, 

Hat dieſe Ehre zum Gewinn, 

Daß uns ſein Tod das Heil gebracht 

Und uns aus Gnaden ſelig macht. 


3. Aus Gnaden kam ſein Sohn auf Erden 
Und übernahm die Sündenlaſt. 

Was nötigt' ihn, dein Freund zu werden? 
Sag's, wo du was zu rühmen haſt? 
War's nicht, daß er dein Beſtes wollt' 

Und dir aus Gnaden helfen ſollt'? 


4. Aus Gnaden! Dieſer Grund wird bleiben, 
Solange Gott wahrhaftig heißt; 

Was alle Knechte Jeſu ſchreiben, 

Was Gott in ſeinem Worte preiſt, 

Worauf all unſer Glaube ruht, 

Iſt Gnade durch des Lammes Blut. 


5. Aus Gnaden! Doch, du ſich'rer Sünder, 
Denk' nicht: Wohlan, ich greif' auch zu! 
Wahr iſt's, Gott ruft verlor'ne Kinder 

Aus Gnaden zur verheiß'nen Ruh’; 

Doch den geht ſeine Gnad' nicht an, 

Der noch auf Gnade ſünd'gen kann. 


6. Aus Gnaden! Wer dies Wort gehöret, 
Tret' ab von aller Heuchelei. 

Nur wenn der Sünder ſich bekehret, 

Dann lernt er erſt, was Gnade ſei. 

Beim Sünd'gen ſcheint die Gnad' gering, 
Dem Glauben iſt's ein Wunderding. 


7. Aus Gnaden! Hierauf will ich ſterben. 
Ich fühle nichts, doch mir iſt wohl; 
Ich kenn' mein fündliches Verderben, 
Doch den auch, der mich heilen ſoll. 
Mein Geiſt iſt froh, die Seele lacht, 
Weil mich die Gnade ſelig macht. 
Cheiſtian Ludwig Scheldt. 17091161. 
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412. Meile: Du bannteſt ſchon und liebteſt mich. 


1. Wie gut 


iſt's, von der Sün⸗de 


frei! Wie je ⸗ lig, 


Chri⸗ſti Knecht! Im 


Sün⸗den⸗dienſt iſt 


4. Die Sünde gibt den Tod zum Lohn, 
Das heißt ja ſchlimm gedient! 

Das Leben aber iſt im Sohn, 

Der uns mit Gott verſühnt. 


5. O Heiland, dir nur dien' ich gern, 
Denn du haſt mich erkauft; 

Ich weiß und will ſonſt keinen Herrn, 
Auf dich bin ich getauft. 


2. Im Sündendienſt iſt Finſternis, 
Den Weg erkennt man nicht; 

Bei Chriſto iſt der Gang gewiß, 
Man wandelt in dem Licht. 


3. Im Sündendienſt iſt Haß und Leid, 
Man plagt und wird betrübt; 

In Chriſti Reich iſt Freudigkeit, 
Man liebt und wird geliebt. 


6. Wen du frei machſt, der iſt recht frei, 
Du ſchenkſt ihm alle Schuld; 

Und darum dank' ich deiner Treu' 
Und rühme deine Huld. 


7. Ich bete an, Herr Jeſu Chriſt, 
Und ſage: Ich bin dein; 
Nimm mich zu dir, denn wo du biſt, 
Soll auch dein Diener ſein! 

Philipp Friedrich Hiller, 1099. 1769. 
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Auguft Rüder. 


Heil Wird dem Sün-der hier zu⸗ 


lee) 


teil, Wenn er ſei⸗ ne Schuld er - ken- net Und vor Gott fie frei be 
| 


ten = net, 


Je = fu | 


2. Welch ein Ruhm, 

Hier zu ſein das Eigentum 
Deſſen, der für uns ſein Leben 
In den Tod dahingegeben, 
Aber ſiegreich auferſtand! 
Welch ein Ruhm! 


3. Welch ein Stand, 

Hier geführt an Jeſu Hand 
Durch des Lebens dunkle Stunden, 
Bis wir endlich überwunden 

Und erreicht das Heimatland! 
Welch ein Stand! 


Chri⸗ſii Gnad' er - greift! Welch ein Heil! 
| 


4. Welch ein Los, 

Dort zu ruh'n in Jeſu Schoß 
Und verklärt, vom Tod erſtanden, 
Frei von allen Erdenbanden, 
Gott zu ſchau'n im ew'gen Licht! 
Welch ein Los! 


5. Welch ein Lohn 
Iſt der Streiter Siegeskron', 
Die der große Heilserfinder 
Reicht dem ſel'gen Ueberwinder, 
Wenn er zieht in Zion ein! 
Welch ein Lohn! 

Clement Achard, 1833—1902. 
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414. Weiſe Nr. 35: Singet Gott, denn Gott iſt Liebe. 


1. Schuld und Strafe ſind erlaſſen, 
Gott erbarmt ſich über mich; 

Dies Wort darf ich Sünder faſſen, 
Und mein Glaube freuet ſich. 

Lobe Gott, befreite Seele! 

Dieſe Schenkung iſt ja groß; 

Seine gnädigen Befehle 

Machen mich von Ketten los. 


2. Meine Rechnung iſt vollendet, 
Weil ein reicher Bürge kam, 

Der ſein teures Blut verwendet 
Und die Zahlung auf ſich nahm. 
Nicht ein Heller blieb mir ſtehen, 
Millionen ſind gebüßt; 

O, wie wäre mir geſchehen, 
Wenn ich ſelber büßen müßt'! 


3. O, wie hat der Schulden Menge 
Mich in tauſend Not gebracht! 
Wie hat mir des Königs Strenge 
Und mein Armſein bang' gemacht! 
Aber Gott ließ ſich erbitten, 

Da ich flehend vor ihn trat, 
Weil mein Bürge in der Mitten 
Selber für den Schuldner bat. 


4. Nunmehr darf ich wieder leben, 
Kein Gefängnis fiht mich an; 
Alles hat mir Gott gegeben, 

Alles Jeſus abgetan; 
Darauf lann ich froh erblaſſen, 

Meine Seele tröſtet ſich; 

Schuld und Strafe 155 erlaſſen, 
Gott erbarmt ſich über mich! 

Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


415. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Es iſt etwas, des Heilands ſein, 
„Ich dein, o Jeſu, und du mein!“ 
In Wahrheit ſagen können, 

Ihn ſeinen Bürgen, Herrn und Ruhm 
Und ſich ſein Erb' und Eigentum 
Ohn' allen Zweifel nennen. 

Selig, Fröhlich, Sind die Seelen, 
Die erwählen, Ohn' Bedenken 
Ihrem Jeſu ſich zu ſchenken. 

2. Schau' an die Welt mit ihrer Luſt 
Und alle, die an ihrer Bruſt 
In heißer Liebe liegen: 

Sie eſſen, und ſind doch nicht ſatt, 
Sie trinken, und das Herz bleibt matt, 
Denn es iſt lauter Trügen. 
Träume, Schäume, Stich im Herzen, 
Höllenſchmerzen, Ew'ges Quälen 
Iſt die Luſt betrog'ner Seelen. 

3. Ganz anders iſt's, bei Jeſu ſein, 
Mit ſeinen Herden aus und ein 
Auf ſeinen Matten gehen. 

Auf dieſen Auen iſt die Luſt, 
Die Gottesmenſchen nur bewußt, 
Im Ueberfluß zu ſehen. 

Weide, Freude, eine Triebe 

Süßer Liebe, Fried' und Leben, 
Stärke, Licht und viel Vergeben. 


4. Schau, armer Menſch, zu dieſem 
Nuft dein Erlöſer dich zurück [Glück 
Von jenem Grundverderben; 

Er kam deswegen in die Welt 
Und gab für dich das Löſegeld 
Durch Leiden und durch Sterben. 
Laß dich Willig Doch umarmen! 

Sein Erbarmen, Blut und Leiden 
Sind ein Meer der Seligkeiten. 


5. Von Stund an kann ich nicht mehr 
Der Welt und ihrer Lüfte fein, [mein, 
Die mich bisher gebunden. 
Mein Herr, den id) fo ſehr betrübt, 
Der aber mich viel mehr geliebt, 
Der hat mich überwunden. 

Nimm mich Gänzlich, Meine Freude, 

Dir zur Beute Und zum Lohne 
Deiner blut'gen Dornenkrone. 


6. Ach, mach' mich von mir ſelber frei 

Und ſtehe mir in Gnaden bei; 

Stärk' meinen ſchwachen Willen 

Durch deines werten Geiſtes Kraft, 

Zu üben gute Ritterſchaft, 

Den Vorſatz zu erfüllen, 

Bis ich Endlich, Schön geſchmücket 

Und entrücket Allen Leiden, 

Bei dir darf in Salem weiden. 
Johann Christian Store, 1712—1773. 
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416. Eigene Weiſe. (Straßburg 1538.) Philipp Nicolai, Unna 1599. 
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2. Du meine Perl’ und werte Kron', 
Sohn Gottes und Marien Sohn, 
Vom Vater uns gegeben, 

Mein Herz ſingt deiner Schönheit 
Dein ſüßes Evangelium Ruhm; 
Iſt lauter Geiſt und Leben. 
Fröhlich Ruf’ ich: 

Hofianna, Himmliſch Manna, 
Das wir eſſen, 
Deiner kann ich nicht vergeſſen. 


3. Gieß' ſehr tief in mein Herz hinein, 
Du Gotteslicht und Himmelsſchein, 
Die Flamme deiner Liebe, 

Und ſtärk' mich, daß ich ewig bleib', 
O Herr, ein Glied an deinem Leib 
In friſchem Lebenstriebe. 

Nach dir Wallt mir 

Mein Gemüte, Ew'ge Güte, 

Bis es findet, 

Dich, des Liebe mich entzündet. 


4. Von Gott kommt mir ein Freuden⸗ 
Wenn du mit deinem Angeſicht llicht, 
Mich freundlich tuſt anblicken. 

Herr Jeſu, du mein trautes Gut, 
Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und 
Mich innerlich erquicken. [Blut 
Nimm mich Freundlich 

In die Arme; Herr, erbarme 
Dich in Gnaden; 

Auf dein Wort komm' ich geladen. 


417. Weiſe Ne. 316: Fahre fort. 


1. Freue dich! 

Jauchze laut, erlöſtes Herz! 

Deine Sünden ſind vergeben 

Und geſtillt der Seele Schmerz; 

Jeſus hat vom Tod ins Leben 

Dich gerufen ſanft und mächtiglich. 

Freue dich! 

2. Sag' ihm Dank, 

Lob und Ehre, Ruhm und Preis, 

Daß er teuer dich erkaufet 

Und erlöſt mit blut'gem Schweiß, 

Dich in ſeinen Tod getaufet 

Und geſegnet hat dein Lebenlang; 
Sag' ihm Dank! 
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5. Gott Vater, o mein ſtarker Held, 
Du haſt mich ewig vor der Welt 
In deinem Sohn geliebet. 

Dein Sohn hat mich ihm ſelbſt vertraut, 
Er iſt mein Freund, ich ſeine Braut, 
Drum mich auch nichts betrübet. 
Preis dir! Heil mir! 

Himmliſch Leben Wird er geben 

Mir dort oben. 

Ewig ſoll mein Herz ihn loben. 


6. Spielt unſermGott mit Saitenklang 
Und laßt den ſüßeſten Geſang 
Ganz freudenreich erſchallen! 
Dem liebſten Jeſu nur allein, 
Dem Freund, der mein iſt und ich ſein, 
Zu Ehren und Gefallen. 
Singet, Springet, 

Jubilieret, Triumphieret, 
Dankt dem Herren, 

Ihm, dem König aller Ehren! 


7. Wie bin ich doch ſo herzlich froh, 
Daß er, mein Freund, iſt A und O, 
Der Anfang und das Ende! 
Er wird mich doch zu ſeinem Preis 
Aufnehmen in das Paradeis, 
Drauf faſſ' ich ſeine Hände. 
Amen, Amen. 
Komm, o Sonne, 
Bleib’ nicht lange, 
Daß ich ewig dich umfange. 

Philipp Nicolai, 1556-1608. 


Meine Wonne, 


3. Halt' ihn feſt, 

Ihn, der deines Lebens Licht! 

Such' ihn heißer noch zu lieben, 

Geh' von ſeiner Seite nicht, 

Bleib' ihm ewiglich verſchrieben. 

Selig, wer ihn hat und nimmer läßt! 
Halt' ihn feſt! 

4. Sei getroft - 

In des Todes finſt'rer Nacht; 

Jeſus hat ihn überwunden, 

Seinen Stachel ſtumpf gemacht, 

Weil er ihn für uns empfunden; 

Darum, wenn des Todes Flut auch toſt, 
Sei getroſt! — 

Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 1806-1878, 
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418. Weiſe Ne. 118: Die Kirche ſteht gegründet. 


1. Wer aus dem Geiſt geboren, 
Verſpürt ein neues Glück; 

In Jeſu auserkoren 

Läßt er die Welt zurück. 

Er ſtrebt nach höhern Dingen, 
Die ſind hier unten nicht; 

Der Glaube leiht ihm Schwingen, 
Trägt ihn zum Himmelslicht. 


2. Er fühlt ein neues Leben, 
Verborgen noch in Gott; 
Von ſeiner Gnad' umgeben, 
Iſt er befreit von Not. 

Wie ſüß iſt die Erfahrung, 
Die er mit Chriſto macht! 
Wie köſtlich iſt die Nahrung, 
Die ihm das Wort gebracht! 


3. Er hat ein neues Herze 
Und einen neuen Sinn; 

Die Sünde wird zum Schmerze, 
Gehorſam zum Gewinn. 

Die neuen Geiſtestriebe, 

Die lenken nun ſein Tun, 

Daß in dem Schoß der Liebe 
Die Leidenſchaften ruh'n. 


4. Er eilt, um mitzuerben 
In ſeines Vaters Stadt; 
Er fürchtet nicht, zu ſterben, 
Weil er das Leben hat. 
Dies iſt der Trieb von allen, 
Die neu geboren ſind; 
Wer mit uns ſo will wallen, 
Der iſt ein Gotteskind. 

John Lyth, 1821-1886. 


41 9. Deije Nr. 12: Nun danbet all' und beinget Ehe’. 


1. Für Chriſtum geb' ich alles hin, 
Nichts kann mein Troſt mehr ſein, 
Daß ich mit ihm gekreuzigt bin, 
Des rühm' ich mich allein. 


2. An meines Heilands Kreuzestod 
Nimmt auch mein Glaube teil; 

Ich bin von aller Sündennot 
Durch ſeine Wunden heil. 


3. Ich lebe, aber nun nicht ich, 
Nein, Chriſtus lebt in mir; 

Das kommt dem Fleiſch zwar wunder- 
Dem Glauben ſelig für. lich, 


4. Zwar leb' ich in dem Fleiſche noch 
Von meiner Heimat fern; 

Im Glauben aber leb' ich doch 
Nur Chriſto, meinem Herrn. 


5. Mein Glaube kennt und ehret ihn 
Als Gottes wahren Sohn; 
Solang' ich hier noch lebend bin, 
Lebt mir das Herz davon. 


6. Er hat auch mich, auch mich geliebt 
Und gab ſich ſelbſt für mich; 

Er hat ein Blut, das Leben gibt, 
Von dieſem lebe ich. 


7. Du Geiſt, den mir mein Heiland gab 
Und der den Glauben ſchafft, 

Erhalte du mich bis zum Grab 

In dieſer Lebenskraft. 


Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


420. Weiſe Ar. 402: Nicht fo traurig, nicht jo ſehe. 


1. Gottes Kind, das bin ich nun, 
Darf in Jeſu Armen ruh'n. 
Gottes Geiſt bezeugt es mir 
Und ich fühl's im Herzen fel 
Daß ich, von dem Fluche frei, 
Nun ein Erbe Gottes ſei. 


2. Keine Stimme höre id), 
Aber Gottes Geiſt drängt mich: 
Feſt zu glauben, daß ich ſei 

Frei von aller Sklaverei, 

Weil das teure Jeſusblut 

Mir, dem Sünder, kommt zu gut. 
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3. Gottes Geiſt, der zu mir ſpricht — 
Und ich weiß, ich täuſch' mich nicht — 
Will, ich ſoll ein Tempel ſein 
Meinem Gott, von Sünden rein, 
Und er wolle ganz allein 
Meines Lebens Führer ſein. 


4. Ja, ich weiß es ganz gewiß — 
Gottes Geiſt bezeuget dies 
Meinem Geiſte, laut und wahr, 
Daß mir bei der ſel'gen Schar, 
Von Gott ſelbſt ſei zubereit't 
Ew'ge, volle Seligkeit. 

Cheiſtian Dieterle, 1843 — 1911. 


c) Heilsgewißheit. 


421. Weile Nr. 14: © daß ich faufend Zungen hätte. 


1. Ich habe nun den Grund gefunden, 
Der meinen Anker ewig hält. 

Wo anders als in Jeſu Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt, 
Der Grund, der unbeweglich ſteht, 
Wenn Erd' und Himmel untergeht. 


2. Es iſt das ewige Erbarmen, 
Das alles Denken überſteigt; 

Es ſind die off'nen Liebesarme 
Des, der ſich zu dem Sünder neigt, 
Dem allemal das Herze bricht, 
Wir kommen oder kommen nicht. 


3. Wir ſollen nicht verloren werden, 
Gott will, uns ſoll geholfen ſein; 
Deswegen kam der Sohn auf Erden 
Und nahm hernach den Himmel ein, 
Deswegen klopft er für und für 
So ſtark an unſers Herzens Tür’. 


4. O Abgrund, welcher alle Sünden 


Durch Chriſti Tod verſchlungen hat! 
Das heißt die Wunden recht verbinden, 


Da findet kein Verdammen ſtatt, 
Weil Chriſti Blut beſtändig ſchreit: 
Barmherzigkeit, Barmherzigkeit! 


5. Darein will ich mich gläubig ſenken, 
Dem will ich mich getroſt vertrau'n, 
Und wenn mich meine Sünden kränken, 
Nur bald nach Gottes Herzen ſchau'n; 
Da findet ſich zu aller Zeit 
Unendliche Barmherzigkeit. 


6. Wird alles andre weggeriſſen, 
Was Leib und Seel' erquiden kann; 
Darf ich von keinem Troſte wiſſen 
Und ſcheine völlig ausgetan, 

Iſt die Errettung noch ſo weit, 

Mir bleibet die Barmherzigkeit. 


7. Bei dieſem Grunde will ich bleiben, 

Solange mich die Erde trägt; 

Das will ich denken, tun und treiben, 

Solange ſich ein Glied bewegt; 

So ſing' ich einſtens hocherfreut: 

O Abgrund der Barmherzigkeit! 
Johann Andreas Rothe, 16881758. 


Adolf Stolz. 
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2. Das iſt auch mir geſchrieben, 
Auch ich bin von den Lieben, 
Weil Gott die Welt geliebt; 
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Ich glaube, daß er mir vergibt. 


3. Mein Hauptgeſuch auf Erden 
Soll die Vergebung werden, 
So wird mein Tod nicht ſchwer. 
O in den Sünden ſterben 
Iſt ewiges Verderben; 

Denn wer will dann beſtehen, wer? 


4. Hier iſt die Zeit der Gnaden, 5. Gott, gib, daß meiner Seele 


Der Angſt ſich zu entladen, Der Troſt doch niemals fehle, 

Auf Gottes Wort zu ruh'n, Daß du die Schuld vergibſt. 

Die Seele zu erretten, Wenn ich mich betend beuge, 

Zu glauben und zu beten So ſei dein Geiſt mein Zeuge, 
Und das in Jeſu Namen tun. Daß du dein Kind in Chriſto liebſt. 


6. Wann ich von hinnen ſcheide, 
So mach' mir das zur Freude, 
Daß ich begnadigt bin. 
Im Glauben der Vergebung, 
In Hoffnung der Belebung 
Geh' ich alsdann im Frieden hin. 
Philipp Friedrich Hiller. 16991769. 
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423. Weiſe Nr. 104: Es ift vollbracht! Er iſt verſchieden. 


1. Ich weiß von keinem andern Grunde, 
Als den der Glaub' in Chriſto hat; 
Ich weiß von keinem andern Bunde, 
Von keinem andern Weg noch Rat, 
Als daß man elend, arm und bloß 
Sich legt in Chriſti Arm und Schoß. 


2. Ich bin zu meinem Heiland kommen 
Und eil' ihm immer beſſer zu; 

Ich bin auch von ihm aufgenommen 
Und find' in ſeinen Wunden Ruh'. 
Er iſt mein Kleinod und mein Teil, 
Und außer ihm weiß ich kein Heil. 


3. Ich bleib' in Chriſto nun erfunden 
Und bin in ihm gerecht und rein. 
Ich bleibe ſtets in ſeinen Wunden, 
Da kann ich immer ſicher ſein; 
Gott ſieht mich auch in Chriſto an; 
Wer iſt's, der mich verdammen kann? 


4. Und weil ich ſo in Chriſto bleibe, 
Stets vor 155 wandelnd auf ihn ſeh', 
Das Wort des Friedens immer treibe 
Und unabläſſig zu ihm fleh', 

So bleib' ich ſtets im Grunde ſteh'n; 
Da kann mein Wachstum vor id) geh'n. 


5. O ja, Herr, laß mich in dir bleiben 
Und nie von deiner Seite geh'n; 
Laß mich den Geiſt des Glaubens treiben 
Und feſt in deinem Frieden ſteh'n, 
Stets wachſam, ſtill und niedrig ſein, 
So reißet nichts den Grund mir ein. 
Karl Heinrich von Bogatzby, 1690—1774. 


424. Weiſe Nr. 456: © du, der mir den Odem gab. 


1. Wie wohl iſt mir, wie froh bin ich, 
Wenn ſich mein Glaube, Herr, in dich, 
In dein Verdienſt verſenkt und ſpricht: 
Ich laſſe meinen Jeſum nicht. 


2. So oft mein Herz daran gedenkt, 
Gott habe mir den Sohn geſchenkt, 
So jauchz' ich, weil ſein teures Blut 
Auch mir, dem Sünder, floß zu gut. 


3. Fürwahr, du zürnſt nicht ewiglich! 
Dein Sohn, o Vater, ſpricht für mich, 
Und du erhöreſt ſeine Bitt', 

Wenn er als Prieſter mich vertritt. 


4. Drum komm' ich voller Zuverſicht 
Und trete vor dein Angeſicht, 
Im Glauben dir mein Herz zu weih'n, 
Und weiß, du willſt mir gnädig ſein. 


5. Durch Jeſum bin ich — welch ein Ruhm! — 
Des ew'gen Vaters Eigentum. 

Sein Geiſt iſt mir das Unterpfand. 

Daß er mich führt zum Vaterland. 


6. Befeſt'ge dieſe Zuverſicht, 
Erhalte meines Glaubens Licht, 
Daß ich, o Jeſu, dir getreu 
Und bis ans Ende ſtandhaft ſei. 


7. So will ich, wenn mein Geiſt dort ſchaut, 
Auf was er hier noch hofft und traut, N 

Mit einer Palme vor dir ſteh'n 

Und ewig deinen Ruhm erhöh'n. - 


Chriſtian Gottlieb Göz, 1746-1808, 
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425. Weiſe Nr. 14: O daß ich tauſend Zungen hätte. 


1. Nun bin ich, Herr, mit dir verbunden, 
Nun bin ich dein, und du biſt mein. 
Ich habe dich, mein Heil, gefunden, 
So ſoll es jetzt und ewig ſein. 

Ich bin mit meinem Gott verſöhnt 
Und mit Barmherzigkeit gekrönt. 


2. Ich gebe mich dir, Herr, zu eigen, 
Und was ich hab' und bin, ſei dein; 
Der eig'ne Wille ſoll ganz ſchweigen, 
Dein Wille ſoll mein Wollen ſein, 
Daß nichts fortan den Frieden ſtört, 
Daß du nur ſprichſt, dein Knecht nur 

hört. 


3. Ich bin befreit von allen Sünden, 
Du nahmſt den Sünder gnädig an. 
Ich will von deiner Gnade künden, 


So gut ein ſchwaches Kind es kann; 
Ich bin erlöſt durch Jeſu Blut, 
Das mir, dem Sünder, floß zu gut. 


4. Ich weiß in dir mich wohl geborgen, 

In dem die Seele ſicher ruht; 

Auf dich werf' ich all' meine Sorgen, 

Das macht getroſt, gibt frohen Mut. 

Geht's auch durch Kampf, du biſt 
mir nah, 

Du Siegesheld von Golgatha. 


5. So hab' ich, Herr, mich dir ergeben 
Und Leib und Seele dir geweiht, 
Und werde dich nach dieſem Leben 
Verkläret ſchau'n in Herrlichkeit. 
Dort wird mein Glück vollkommen ſein: 
Du völlig mein, ich völlig dein. 

Karl Röhrig, 1866— 1927. 


* 
426. Weiſe Nr. 23: Der Heer iſt gut, in deſſen Dienſt wir fteh’n. 


1. Ich bin erlöſt durch meines Heilands 
lut, 

Das dort für mich auf Golgatha ge— 
flojjen, 

Das er aus freier Liebe mir zu gut 

Als Opferlamm für meine Schuld 
vergoſſen. 

O ſel'ges Wort, des ich mich froh ge- 

Ich bin erlöſt! Itröſt': 


2. Ich bin erlöſt! Nun muß ich nimmer⸗ 


mehr 
Der Sünde und des Satans Ketten 
tragen, 
Die mich jo lange drückten hart u.ſchwer, 
Nun kann ich fröhlich ſingen ſtatt zu 
klagen. 
O Wunderliebe, die mich nicht verſtößt! 
Ich bin erlöſt! 


3. Ich bin erlöſt! Wie ſoll ich danken dir, 
Daß du mir alle meine Schuld vergeben! 
Haſt mich zu deinem Kind gemacht und mir 
Ins Herz geſenkt ein neu und göttlich Leben. 
Welch' Gnade, daß du mir zur Seite ſtehſt! 


Ich bin erlöſt! 


4. Ich bin erlöſt, drum will ich nicht mehr mir 
Und meinen ird'ſchen Wünſchen weiter leben. 
Mein Leib und Seel', o Herr, gehöret dir, 

Dir weihe ich mein ganzes Tun und Streben. 
Dein Dienſt ſei mir der Ehren allergrößt'! 


Ich bin erlöſt! 


5. Ich bin erlöſt! Wie wird's erſt droben ſein, 
Wenn ich einſt ſteh' dort am kriſtallnen Meere 
Mit jener Schar, im Blut gewaſchen rein, 

Und ſtimme ein in ihre Jubelchöre! 

Herr, dir ſei Preis, daß du mich ſo erhöh'ſt! 
Ich bin erlöſt! 


Geſangbuch. 


Auguft Kücher, 1871. 
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42 7. Eigene Weiſe. Heinrich Lang, Stuttgart 1916. 
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2. Ich habe die Sünde von Herzen verfluchet, 
Ich habe die Gnade mit Kummer geſuchet, 
Ich habe im Glauben mit Jeſu gerungen, 
Ich hab' ihn mit Weinen und Beten bezwungen. 


3. Ich wußte: du biſt in der Sünde verloren; 
Ich wußte: 5 dich iſt der Heiland geboren; 

Ich wußte: ſo wie du biſt, ſollſt du nur kommen — 
So kam ich, ſo hat er mich an ſich genommen. 


4. Ich hatte dem Meiſter nichts Gutes zu zeigen, 
So bracht' ich das Böſe, denn das iſt mein eigen. 
Ich hatte nicht Kräfte, was Gutes zu denken; 

So lag ich und bat ihn, mir alles zu ſchenken. 


5. O mächtige Freude, nun hab' ich gewonnen. 
Furcht, Mißtrauen, Zweifel ſind endlich zerronnen; 
Im Geiſt hat der Glaube das knechtiſche Zagen 
Durchs Wort der Verheißung daniedergeſchlagen. 


6. So wahr mir das Wort der Verheißung nicht lüget, 
So wahr mich das 8 des Geiſtes nicht trüget, 
So wahr mir mein Jeſus auch beides gegeben, 

So wahr bin ich Erbe vom ewigen Leben. 


7. Was Gott mir gegeben, das halt' ich im Glauben, 
Das kann mir der Böſewicht ſelber nicht rauben. 

Mein Wandel beweiſet es, daß ich nicht lüge 

Und weder mich ſelber noch andre betrüge. 


8. Wenn viele mit fälſchlichem Troſte mich ſpeiſen, 
Wenn andre mich richtend von Jeſu verweiſen, 
So will ich nur ſuchen, gewiſſer zu werden, 

So hab' ich mit Freuden den Himmel auf Erden. 


9. Ich weiß es, ich weiß es und werd' es behalten, 
So wahr Gottes Hände das Reich noch verwalten, 
So wahr ſeine Sonne am Himmel noch pranget, 
So wahr hab' ich, Sünder, Vergebung erlanget. 
Eenſt Gottlieb Woltersdorf, 17251761. 


428. Deije Nr. 222: Herz, mein Herz, welch’ ſanfte Luft. 


1. Jeſus, meiner Seele Ruh’ 3. Bin ich dürftig, arm und bloß, 
Und mein Heiland biſt nur du; Iſt mein Elend noch ſo groß, 
Alles biſt du mir allein, Jeſus hilft zur rechten Zeit 
Sollſt mir ewig alles ſein. Meiner Not und Dürftigkeit. 

2. Bin ich krank und iſt kein Mann, 4. Drum, o Jeſu, will ich dich 
Der die Krankheit heilen kann: Herzlich lieben ewiglich! 

Jeſus will mein Arzt in Pein Du, o Jeſu, ſollſt allein 
Und mein treuer Helfer ſein. Meiner Seele alles ſein! 


Lubas Badmeifter, 1578 — 1638. 
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429. Weiſe Me. 360: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


1. Glauben heißt: die Gnad' erkennen, 
Die den Sünder ſelig macht; 
Jeſum meinen Heiland nennen, 
Der auch mir das Heil gebracht. 


2. Glauben heißt: nach Gnade dürſten, 
Wenn man Zorn verdienet hat; 
Denn das Blut des Lebensfürſten 
Macht uns ſelig, reich und ſatt. 


3. Glauben heißt: den Heiland nehmen, 
Den uns Gott vom Himmel gibt, 
Sich vor ihm nicht knechtiſch ſchämen, 
Weil er ja die Sünder liebt. 


4. Glauben heißt: der Gnade trauen, 
Die uns Jeſu Wort verſpricht; 

Da verſchwindet Furcht und Grauen 
Durch das ſüße Gnadenlicht. 


430. Weiſe: Anſer Hereſcher, unſer König. 


5. Ja, der Glaube tilgt die Sünden, 
Wäſcht fie ab durch Chriſti Blut 
Und läßt uns Vergebung finden; 
Alles macht der Glaube gut. 


6. Darum glaubt und ſchreit um Glau⸗ 
Bis ihr feſt verſichert ſeid, [ben, 
Satan könn' euch nicht mehr rauben, 
Ihr habt Gnad' und Seligkeit. 


7. Dann wird ohne viel Beſchwerden 
Euer blindes, totes Herz 

Brünſtig, fromm und heilig werden, 
Und befreit vom Sündenſchmerz. 


8. Was vorher unmöglich ſcheinet, 
Was man nicht erzwingen kann, 
Das wird leichter, als man meinet, 
Zieht man nur erſt Jeſum an. 
Eenſt Gottlieb Woltersdorf, 1725—1761. 


Bei Joachim Neander, 
remen 1680. 
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\ Und der Friede 


Weicht, ihr Ber ge, fallt, ihr Hu- gel! Got⸗tes Gnade 
hat dies Sie⸗ gel, Daß Gott ſei ⸗ nen 


weicht mir nicht, 


BE. 


Bund ncht bricht. Die -es macht mich un - ver- zagt, Well es mein Er- 
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2. Das find Worte für die Blöden, 
| Die find alles Glaubens wert; 


bar - mer ſagt. 
| 


Das heißt an die Herzen reden, 
Das iſt Troſt wie man begehrt: 
Gottes Gnade weicht mir nicht, 


Weil es mein Erbarmer ſpricht! 


3. Hier iſt Kraft für alle Müden, 
Die ſo manches Elend beugt; 

Man find't Gnade, man hat Frieden, 
Welcher alles überſteigt. 

Mein Erbarmer, ſprich mir du 
Dies in allen Nöten zu! 


4. Wenn mich meine Sünden ſchmerzen 
Und der Strafen lange Pein, 
Ach ſo rede meinem Herzen 


Deinen Troſt und Frieden ein, 
Daß du mir in Jeſu Chriſt 
Ewig ein Erbarmer biſt. 


5. Gib mir einen ſtarken Glauben, 
Der dein Wort mit Freuden faßt, 
So kann mir der Tod nicht rauben, 
Was du mir geſchenket haſt. 

Auch die Hölle nimmt mir nicht, 
Was mir mein Erbarmer ſpricht. 
Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


431 Weiſe Me. 45: Valet will ich die geben. 


1. Ich weiß, woran ich glaube, 
Ich weiß, was feſt beſteht, 
Wenn alles hier im Staube 
Wie Sand und Staub verweht; 
Ich weiß, was ewig bleibet, 
Wo alles wankt und fällt, 

Wo Wahn die Weiſen treibet 

Und Trug die Klugen prellt. 


2. Ich weiß, was ewig dauert, 
Ich weiß, was nimmer läßt; 
Auf ew'gen Grund gemauert, 
Steht dieſe Schutzwehr feſt. 

Es ſind des Heilands Worte, 
Die Worte feſt und klar; 
An dieſem Felſenhorte 

Halt’ ich unwandelbar. 


3. Ich kenne wohl die Steine, 
Die ſtolze Herzenswehr, 

Sie funkeln ja mit Scheine 
Wie Sterne ſchön und hehr: 
Die Steine ſind die Worte, 
Die Worte hell und rein, 
Wodurch die ſchwächſten Orte 
Gar feſte können ſein. 


4. Auch kenn' ich wohl den Meiſter, 
Der mir die Feſte baut; 

Er heißt der Fürſt der Geiſter, 
Auf den der Himmel ſchaut, 

Vor dem die Seraphinen 
Anbetend niederknie'n, 

Um den die Engel dienen; 

Ich weiß und kenne ihn. 


5. Das iſt das Licht der Höhe, 
Das iſt der Jeſus Chriſt, 

Der Fels, auf dem ich ſtehe, 
Der diamanten iſt, 

Der nimmermehr kann wanken, 
Der Heiland und der Hort, 

Die Leuchte der Gedanken, 

Die leuchtet hier und dort. 


6. So weiß ich, was ich glaube; 

Ich weiß, was feſt beſteht 

Und in dem Erdenſtaube 

Nicht mit als Staub verweht; 

Ich weiß, was in dem Grauen 

Des Todes ewig bleibt 

Und ſelbſt auf Erdenauen 

Des Himmels Blumen treibt. 
Ernft Moritz Arndt, 11691860. 
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1 I Mir ift Er - barsmung wi - der⸗fah⸗ ren, Er - barmung, 


Das zähl' ich zu dem Wun = der= baren, Mein ftol=3es 
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ea 115 ER geh Nun weiß ich das und bin er⸗ 
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og 
freut Und ir me die Barm⸗her » zig-Teit, Und rüh = me 
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Bar). 


2. Ich hatte e Zorn ver⸗ 


ienet 
Und ſoll bei Gott in Gnaden ſein; 
Gott hat mich mit ihm ſelbſt ver⸗ 


die Barm⸗ her - zig = fett. fühnet 
An 42 Und macht durch's Blut des Sohn's 
© | mid) rein. 
Warum? Ic war ja Gottes Feind? 
Erbarmung hat's ſo treu gemeint. 


Heilsgewißheit. 


3. Das muß ich dir, mein Gott, bekennen, 

Das rühm' ich, wenn ein Menſch mich 
fragt; 

Ich kann es nur Erbarmung nennen, 

So iſt mein ganzes Herz geſagt. 

Ich beuge mich und bin erfreut 

Und rühme die Barmherzigkeit. 


4. Dies laß ich kein Geſchöpf mir rauben, 
Dies ſoll mein einzig Rühmen ſein; 
Auf dies Erbarmen will ich glauben, 


Auf dieſes bet' ich auch allein; 
Auf dieſes duld' ich in der Not, 
Auf dieſes hoff' ich noch im Tod. 


5. Gott, der du reich biſt an Erbarmen, 

Nimm dein Erbarmen nicht von mir 

Und führe durch den Tod mich Armen 

Durch meines Heilands Tod zu dir; 

Da bin ich ewig recht erfreut 

Und rühme die Barmherzigkeit. 
Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


433. Weiſe Ne. 89: Wenn dir dein Zion Palmen ſtreut. 


1. Ich fand, den meine Seele liebt 
Aus allertiefſtem Grunde. 
Ich fand den, der mir Frieden gibt 
Im Wort aus ſeinem Munde. 
Herr Chriſt, zum Heiland mir geſandt, 
Du biſt's, den meine Seele fand. 


2. Ich fand ihn nicht auf hohem Thron, 

Fand ihn ans Kreuz gebunden; 

Ich fand ihn nicht mit güldner Kron', 

Ich fand ihn mit fünf Wunden. 

Herr Chriſt, mit der durchgrab'nen 
d 


Hand, 
Du biſt's, den meine Seele fand. 


3. Ich fand ihn nicht vom Schall um⸗ 
Der Sänger ſeiner Taten; [tönt 
Ich fand ihn von der Welt verhöhnt, 


Verſpottet und verraten. 
Herr Chriſt, verläſtert und verkannt, 
Du biſt's, den meine Seele fand. 


4. Ich fand ihn nicht durch eignen 
Geleitet und bewogen; [Sinn 
Ich fand ihn, weil zum Kreuze hin 
Mich ſeine Arme zogen. 

Herr Chriſt, mit der allmächt'gen Hand, 
Du biſt's, den meine Seele fand. 


5. Ich fand, den meine Seele liebt 

Und will ihn nie verlaſſen; 

Und wenn er mir den Himmel gibt, 

Noch feſter ihn umfaſſen. 

Herr Chriſt, führ' mich ins Vaterland; 

Du biſt's, den meine Seele fand. 
Emil Quandt, 1835 —1911. 


434. Weiſe Nr. 35: Singet Gott, denn Gott ift Liebe. 


1. Du, mein Jefus, gibſt den Frieden, 
Ob auch Streit mich rings umtoſt; 
Von dem Sturm der Welt geſchieden 
Bleibt die Seele ſtill getroſt. 

Der Verſuchung ſcharfe Pfeile 
Lentſt du ab mit treuer Hand; 
Ewig dient zu meinem Heile 
Selbſt, was ich als Schmerz empfand. 


2. Du, mein Jeſus, biſt die Freude, 
Die mein ganzes Herz durchdringt, 
Alſo, daß es auch im Leide 
Deiner Güte Loblied ſingt. 


Alles andre kann ich miſſen, 
Denn nur eins iſt mir Gewinn: 
Darf ich hochbegnadigt willen, 
Daß ich, Herr, dein eigen bin. 


3. Du, mein Jeſus, biſt die Rettung, 

Die Erlöſung biſt du mir; 

Aus der irdiſchen Verkettung 

Ziehſt du mich hinan zu dir. 

Einſt wird alles Stückwerk ſchwinden, 

Und ich werde dort im Licht 

Sel'gen Glückes Fülle finden, 

Herr, vor deinem Angeſicht. 
Wilhelm Rehbein, 1830 — 1909. 
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435. Meile: Im Grabe ift Ruh’. G. K. Klaudius, 1815. 
. 


170 


| fun = den; Heil find mei⸗ ne Wun⸗ den, Ich jauch⸗ ze ihm 


2. Durch Leiden und Tod, 5. Der Herr iſt ſo treu; 

Von dem er iſt ſiegreich erſtanden, Der Zugang ſteht offen dem Glauben. 
Bin los ich von Banden, O laß dir's nicht rauben, 

Von Jammer und Not. Die Gnade iſt frei! 

3. Der Herr ſchenkte mir 6. Und du, ſein Geſchlecht, 
Gerechtigkeit, Friede und Leben; Das er ſchon geheiligt hienieden, 
Die Schuld iſt vergeben, Du ſchmeckeſt den Frieden, 

Bin ſelig ſchon hier! Biſt in ihm gerecht. 

4. O Seele, ſchau' an 7. Drum rühmet den Sohn, 
Dies große Erbarmen und Lieben, Ihr Chöre von unten und oben, 
Das Jeſum getrieben, O laßt uns ihn loben 
Uns alſo zu nah'n! Im ſüßeſten Ton! 


Nach Chriſtian Gottlob Pregizer, 17511824. 
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436. Eigene Weiſe. Thomas Auguft Arne. 
GH 3 


| 
1. Die Gna⸗de wird doch e- wig ſein, Die Wahr-heit doch ge- 


Fur) 


2. Gott iſt kein Menſch, den etwas reut, 5. In Jeſu liegt der Gnade Grund, 


Und ſein Wort bricht er nie. Da nimmt der Glaube teil; 

Die Gnade währt nicht kurze Zeit, Mein Heiland, an dem Kreuz ver⸗ 
Nein, ewig währet ſie. Macht meine Seele heil. [wund't, 
3. Hat er uns Gnade zugeſagt, 6. O Gnade, daß mein Glaube dich 
So bleibt er feſt dabei, Recht herzhaft faſſen könnt', 

Und wenn uns Furcht u. Zweifel plagt, Solang', bis meine Seele ſich 

So bleibt er doch getreu. Von meinem Leibe trennt! 

4. Mein Herz, ſo ſtelle dich getroſt 7. Herr, deine Gnade mache mich 
Auf dieſe Gnade hin, In mir recht arm und klein; 

Daß Gott nicht ewig mich verſtoßt, Denn nur in dir allein kann ich 
Weil ich in Jeſu bin. Erſt groß und herrlich ſein. 


8. Herr, laſſe nichts von mir geſcheh'n, 
Die Gnade ſei denn mit; 

Laß deine Gnade mit mir geh'n 

Bis zu dem letzten Schritt. 


9. Kommt dann dein großer Tag herbei, 
So laß im Auferſteh'n, 
Daß deine Gnade ewig ſei, 
Mich auch im Himmel ſeh'n. 
Philipp Feiedeich Hiller, 16991769. 
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437. Weiſe Ne. 71: Die heiligſte der Mächte. 
1. Tief, tief zu deinen Füßen, 2. Feſt, feſt in deinen Armen 


O Jeſu, ſink' ich hin, Bewahr' dein ſchwaches Kind; 
Und faß' den Troſt, den ſüßen, Gehüllt in dein Erbarmen 
Daß ich begnadigt bin. Ich Heil und Frieden find'. 
O an dem Kreuzesſtamme, Du rufſt zu dir die Müden, 
Da find' ich, Sünder, Heil, Die Kranken heileſt du; 


Das teure Blut vom Lamme, Gebeugten gibſt du Frieden 
Das iſt mein Ruhm und Teil. Und wahre tiefe Ruh’. 


3. Still, ſtill in deinen Händen 
Mach' mich, Immanuel, 

Damit du könn'ſt vollenden 
Dein Werk in meiner Seel'; 
Damit du könneſt machen, 
O gnadenreicher Herr, 

Aus mir, dem Ton, dem ſchwachen, 
Dir ein Gefäß zur Ehr'. 


4. Nah', nah' an deinem Herzen, 

Da iſt mein Heimatort, 

In Stürmen und in Schmerzen 

Iſt hier mein Ruheport. 

Ja, in dich, o mein Leben, 

Wollſt tief mich gründen ein: 

Du Weinſtock, ich dein Reben, 

Du meine und ich dein! Dora Happard. 18421928. 


438. Eigene Weiſe. Auguſt Kücher. 
7 


1. Welch Gluck ift’s, er- löſt zu fein, Herr, durch dein Blut! Ich 
1 . ' | ' 
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O preiſt jei > per Lie = be Macht! Preiit fei - ner 
f | 


| e 
Lie » be Macht! N ſei⸗ ner Lie ⸗ be Macht, die uns er . töft! 
| 


2. Welch Glück iſt's, erlöft zu fein, Schnell ſich in Luft, 
Herr, durch dein Blut! Man weinet und klagt nicht mehr 
Ich leide nicht länger Pein, An Jeſu Bruſt. 
Hab' frohen Mut. 2 O preiſt ujw. 
a, Tas neues Licht 1 O e e 
: D g r jauchz' zu! 
eee ferner nicht Su 5 l Nuß mein Gott und Herr, 
E 0 n dir iſt Ruh. 
O preiſt ulm. Mit dir überwind' ich weit 
3. Welch Glück ist's, erlöſt zu ſein, Des Todes Macht! 
Herr, durch dein Blut! O Wort voller Seligkeit: 
Das heilt die Gebrechen fein, Es iſt vollbracht! 
Macht alles gut. O preiſt ujw. 


Hier wandelt der Sorgen Heer Aus dem Engl. des F. Boffome (1823 — 1894) 
von Ernſt Gebhardt, 18321899. 
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439.“ Eigene Weiſe. 
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1 O won ne- vol⸗ le, ſel' 
1 Kommt al ⸗ le 


ge- 
jo gern: 


Herrn 


15 


e 


2. Umſchlungen von der Liebe Band, 
Hält mich des treuen Heilands Hand. 
Mich ſieht ſein Aug', mich hört ſein Ohr, 
Wenn im Gebet ich ſchau' empor. 

Sel'ge Zeit uſw. 

3. Es iſt vollbracht! Ich bin nun ſein, 
Und — welche Liebe! — er iſt mein! 
Kommt, ſtimmt mit mir ein Danklied an, 
Daß jedermann es hören kann: 

Sel'ge Zeit uſw. 


lern = te 
d in dem Herrn mich all = zeit freu'n. 


2 


f 
be + freit! Hun 


Auguſt Rüder. 
0 N 


N 


= ge Zeit, Da ich mein Herz dem 


her von nah’ und fern, Mein Her⸗ze jauchzt und 


gen Set - ge Zeit, ſel „ ge Zeit, Da Je - ſus 


be ⸗ ten, wach⸗ſam fein } 
| 


4. Mein Herz, weich ' nicht mehr von ihm 
Bleib’ NN treu bis in das Grab, lab, 
So bleibt er dein hier in der Zeit, 
Ja, dein in alle Ewigkeit. 

Sel'ge Zeit ufw. 


5. Ihr Engel in dem Himmelreich, 
Kommt, ſchaut herab und freuet euch! 
Ich ſing', was jetzt mein Herz verſpricht, 
Solang', bis einſt mein Auge bricht: 

Sel'ge Zeit uſw. 


Aus dem Engl. des Ph. Doddeidge (1702-1751) von Ernſt Gebhardt, 1832—18%. 
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440. Eigene Weiſe. Auguſt Kücher. 
7 


Re), 1 


Se⸗ gen ge⸗ſetzt, Sprecht es mir nach und dann ſagt's wei = ter fort: 


| . 
| ee 


| 
Je = ſus er ret = tet mich jetzt! Je ⸗ ſus, Je⸗ ſus, Je - ſus er⸗ 


= 2. Sind eure Sünden gleich blutrot und ſchwer, 
Iſt das Gewiſſen verletzt, 
f f O ſo ſprecht gläubig, vergeßt es nicht mehr: 
ret tet mich fetzt! Jeſus errettet mich jetzt! 
| | a 1 3. Wenn euch die Welt mit Verſuchung anficht, 
2 


Satan euch nachſtellt und hetzt, 
So wiederholt es und fürchtet euch nicht: 
Jeſus errettet mich jetzt! 


4. Wenn euch die Träne der Trübſal 5. Kommt ihr dann hin zu dem fin⸗ 
und Not ſteren Tal, 
Brennend die Wange benetzt, O ſo ſprecht jubelnd zuletzt: 
Sagt nur ganz ruhig im Aufblick zu Nun geht's zur Herrlichkeit, freut euch 
Jeſus errettet mich jetzt! [Gott: Jeſus errettet mich jetzt! [zumal, 
Ernft Gebhardt. 1832— 1899. 
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441. Eigene Weiſe. William Guſtabus Fiſcher. 
N 1 


1. Ich blik⸗ke vol Beugung und Stau nen Hin⸗ein in das Meer 
| 


ſei⸗ ner Gnad' Und le der Bot⸗ſchaft er Sie dens, Die 
| s 
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N A 
Sein Kreuz be - dedt mei - ne Schuld, 
Sein Blut macht hell mich und rein; 


2. Wie lang' hab' ich müh'voll ge⸗ 3. Sanft hat ſeine Hand mich be⸗ 
rungen, rühret, 
Geſeufzt unter Sünde und Schmerz; Er ſprach: „O mein Kind, du biſt heil!“ 
Doch als ich mich ihm überlaſſen, Ich faßte den Saum ſeines Kleides, 
Da ſtrömte fein Fried’ in mein Herz. Da ward ſeine Kraft mir zuteil. 
Sein Kreuz bedeckt uſw. Sein Kreuz bedeckt uſw. 
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4. Der Fürſt meines Friedens iſt O hört ſeine Stimme, ſie rufet: 
nahe, „Den Frieden verleihe ich dir!“ 
Sein Antlitz ruht ſtrahlend auf mir; Sein Kreuz bedeckt uſw. 
Aus dem Engl. des W. F. Crafts von Dora Kappard, 18421923. 


442. Eigene Weiſe. Philipp BIP. 


| . | 
1. Gar lan-ge Zeit lag ich in Sün⸗de u. Nacht Und meinte, ich 
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ſei'n, Und ich wünſchte, ich wünſchte, ihr Heiland wär' mein. Ich wünſchte, er wär' 


1 zen Be 


da 3 ne 


| | 1 I | b 
mein; Ja, ich wünſchte, er wär' mein; Ich wünſchte, ichwünſchte, ihr Heilandwär'mein. 
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2. Ich hörte das Wort von der Gnade des Herrn, 
Ich las es und hörte es oftmals und gern; 

Ich dachte: Iſt's möglich, daß Jeſus auch dein? 
Endlich wagt' ich's und hoffte, der Heiland ſei mein. 
Ich hoffte, er ſei mein; Ja, ich hoffte, er fei mein; 

Ich wagt' es und hoffte, der Heiland ſei mein. 


3. O Wunder der Gnade! Er rettete mich, 
Er ſprach auch zu mir: Ich begnadige dich. 


Im Glauben ans Wort kann 
Denn ich hoffe nicht bloß, 
Ich weiß nun, er iſt mein; 


ch fröhlich nun ſein; 


nein, ich weiß, er iſt mein. 
Ja, ich weiß nun, er iſt mein; 


Ich hoffe nicht bloß, nein, ich weiß, er iſt mein. 
Aus dem Engliſchen des Ph. BIP, 18381876, von Th. Kübler, 1832 1905. 


4. Heiligung. 
a) Übergabe und Reinigung des Herzens. 


+ Meije Nr. 394: Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir. 


1. Herr, laß mich deine Heiligung 
Durch deinen Geiſt erlangen! 

Du haſt die Sinnesänderung 
Selbſt in mir angefangen; 

Dein Geiſt wirkt Heiligung allein, 
Dein Blut allein macht Herzen rein, 
Seit du zum Vater gangen. 


2. Ich kann mich ſelber vor der Welt 
Nicht unbefleckt bewahren; 

Ich kann nicht tun, was dir gefällt, 
Das hab' ich oft erfahren. 

Ich will mich übergeben dir; 
Mach', was du willſt, o Herr, aus mir 
In meinen Lebensjahren. 


3. Ich ſtehe immer in Gefahr, 
Das Kleinod zu verlieren; 

Der Feind verſucht mich immerdar 
Und will mich dir entführen. 

Herr Jeſu, nimm dich meiner an, 
Erhalt“ mich auf der Lebensbahn; 
Nur du wollſt mich regieren! 


4. Dein heil'ges, teures Opferblut 
Laß mich in Kraft durchdringen, 
Dein Leben, allerhöchſtes Gut, 

In meine Seele bringen, 

Damit dein Geiſt, der ewig frei, 
Allein mein innres Leben ſei, 

So wird es mir gelingen. 


5. Laß mich in deiner Lieb' allein 
Die Lebensnahrung finden; 
Vertreib' aus mir den Lügenſchein 
Der angewohnten Sünden! 

Die Lichtgemeinſchaft laß allein 

Mir Herzensluſt und Freude ſein, 
Dann wird die Knechtſchaft ſchwinden. 


6. Ach, löſche alles Feuer aus, 
Das in mir möchte brennen; 
Mach' mich zu deinem reinen Haus, 
Laß dich im Geiſt erkennen; 
Verbinde dich im Geiſt mit mir, 
Die Lichtnatur in mich einführ', 
Nach dir mich auch zu nennen. 


7. Laß mich in deiner Gegenwart 
Verharren und verbleiben; 

Mach' mein Gefühl mir rein und zart, 
Das Böſe auszutreiben; 

In dir laß mich ſtets grünend ſein, 
So reife ich zum Leben fein, 


Wird gleich mein Leib zerſtäuben. 


Michael Hahn 1788 1819. 
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444. Eigene Weiſe. 


a N 1 
Je ⸗ſus, al = les jet dein ei = gen, Leib und See⸗ le, 
1 Ich will ganz vor dir mich beu = gen! Nimm mein Herz, nimm 
| 11 I; 
| h 


Hans Dogel, Karlsruhe. 
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Geiſt und Sinn! 
al ⸗ les hin! 


— BET —— 
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} Se=fus, al = les ſei dein ei- gen, Nimm mein 


al les hin! 
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Herz, nimm 
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3. Nicht der Welt und ihren Lüften 
Kann ich fortan noch vertrau'n; 
Geht's auf Roſen, geht's durch Wüſten, 
Nur auf Gnade will ich bau'n. 
Fenn alles ſei dein eigen, 

ur auf Gnade will ich bau'n. 


4. Seit ich den am Kreuz erblicket, 
Der ſein Blut für mich vergoß, 
Iſt mein ganzes Herz entzücket; 
19 855 deine Lieb' iſt groß! 
eſus, alles ſei dein eigen, 
Jeſus, deine Lieb' iſt groß! 


2. Laß mein Aug' auf dich nur ſehen, 
Hand und Fuß lenk' dein Geheiß; 
Und mein Mund ſoll dich erhöhen, 
Dir ſei ewig Ruhm und Preis! 
Jeſus, alles ſei dein eigen, 

Dir ſei ewig Ruhm und Preis! 


5. O wie fühl' ich mich erwarmen, 
Herr, ich falle dir zu Fuß, 

Schließ' mich ein in dein Erbarmen, 
Gib auch mir der Liebe Gruß! 
Jeſus, alles ſei dein eigen, 

Gib auch mir der Liebe Gruß! 


6. O welch Wunder! Ich, ein Sünder, 
Darf nun ruh'n in Jeſu Schoß! 
Ja, ich rühm's als Ueberwinder: 
Selig, ſelig iſt mein Los! 
Feller alles ſei dein eigen, 

elig, ſelig iſt mein Los! 


Aus dem Engliſchen dee Mary D. James von Eenſt Gebhardt, 1882 — 1800. 


Geſangbuch. 
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4 4 rm Johann Georg Weller, 
O. Weiſe: Mein Schöpfer, der mit Huld und Stärke. Dalhingen a. d. Enz um 1800. 


O Got⸗ tes Sohn, du Licht und Le⸗ben,) O treuer 
1. ] Nur dir Hr: ich Ex Ar ber = ge⸗ben, Nur dir ge 


Hirt, Im - ma - nu = el! 
hö - ret Leib und Seel’. 


if ſollſt als Hir⸗ te mich re- gie - ren; So geh' denn 


mit mir aus und ein! Ach, Herr, er - hö- re mei- ne Bit⸗ ten 


4 


) In einer anderen Faſſung beginnt das Lied: „O Vaterherz, o Licht und Leben.“ 
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Und lei = te 


3. Du weißt allein die Friedens⸗ 


wege, 
Auch das, was mir den Frieden ſtört; 
Drum laß mich meiden alle Stege, 
Wo Welt und Sünde mich verſehrt. 
Ach, daß ich nimmer von dir irrte, 
Noch durch Zerſtreuung mich verwirrte, 
Auch nicht durch einen guten Schein! 
O halte meine Seele feſte, 

Hab' acht auf mich aufs allerbeſte, 
Lehr' beten mich und wachſam ſein! 


4. Herr, mach' mich kindlich, treu 
und ſtille, 

Daß ich dir immer folgen kann; 

Nur dein, nur dein vollkomm'ner Wille 
Sei für mich Schranke, Ziel und Bahn. 
Nichts ſoll mich ohne dich vergnügen; 
Laß mir nichts mehr am Herzen liegen 
Als deines großen Namens Ruhm! 
Das ſei allein mein Ziel auf Erden, 
Laß mir's durch nichts verrücket werden, 
Denn ich bin ja dein Eigentum. 


mich auf al ⸗ len 


kei =» nen Schritt al = lein. 


| Te na 


Trit⸗ ten, Ich 


2. Wenn du mich führſt, kann ich 
nicht gleiten, 
Dein Wort muß ewig feſte jteh'n; 
Du ſprichſt: „Mein Auge ſoll dich 
leiten, 
Mein Angeſicht ſoll vor dir geh'n.“ 
Ja, dein Erbarmen, deine Güte 
Unifaſſ' allmächtig mein Gemüte! 
O daß ich nur recht kindlich ſei, 
Bei allem zu dir gläubig flehe 
Und ſtets auf deinen Wink nur ſehe, 
So ſteheſt du mir täglich bei. 


5. Laß deinen Geiſt mich täglich 
treiben, 

Gebet und Flehen dir zu weih'n! 
Laß mir dein Wort im Herzen bleiben 
Und in mir Geiſt und Leben ſein, 
Daß ich nach deinem Wohlgefallen 
In Ehrfurcht möge vor dir wallen; 
Zieh’ ganz zu dir die Seele hin! 
Vermehr' in mir dein inn'res Leben, 
Dir unaufhörlich Frucht zu geben, 
Und bilde mich nach deinem Sinn! 


6. So lieb' und lob' ich in der 
Stille 

Und ruh' als Kind in deinem Schoß; 
Ich ſchöpfe Heil aus deiner Fülle; 
Das Herz iſt aller Sorgen los; 
Ich ſorge nur vor allen Dingen, 
Wie ich zum Himmel möge dringen; 
Ich bin zu deinem Dienſt bereit. 
Ach zieh' mich, zieh mich weit von hinnen, 
Was du nicht biſt, das laß zerrinnen, 
O reiner Glanz der Ewigkeit! 


Mach Karl Heinrih von Bogatzly. 1690—17 74. 
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446. Eigene Weiſe. 
2 = 


[_Y N 


Bei Johann Georg Stötzel, Stuttgart 1744. 
7 


I 
Es glän⸗zet der Chri⸗ſten in» wen - di - ges Le⸗ ben, Ob⸗ 
Was ih ⸗ nen der Kö- nig des Him⸗mels ge- ge- ben, Sit 
— ö 
| 


Br | 


\ j 
gleich ſie von au= ßen die Son ne ver brannt. Was 
kei⸗ nem als ih = nen nur ſel = ber be - kannt. 
| N | | 


ie lo ' 


2. Sonft jind fie wohl Adams natürliche Kinder 
Und tragen das Bildnis des Irdiſchen auch; 

Sie leiden am Fleiſche wie andere Sünder, 

Sie eſſen und trinken nach nötigem Brauch; 
In leiblichen Sachen, Im Schlafen und Wachen 
Sieht man ſie vor andern nichts Sonderlich's machen, 
Nur daß ſie die Torheit der Weltluſt verlachen. 


3. Doch innerlich ſind ſie aus göttlichem Stamme, 
Geboren aus Gott durch ſein mächtiges Wort; 

Es lodert in ihnen die himmliſche Flamme, 
Entzündet von oben, genähret von dort. 

Die Engel ſind Brüder, Die ihre Loblieder 

Mit ihnen holdſelig und wonniglich ſingen; 

Das muß dann ganz herrlich, ganz prächtig erklingen. 


4. Sie wandeln auf Erden und leben im Himmel, 
Sie bleiben el und ſchützen die Welt; 
Sie ſchmecken den Frieden bei allem Getümmel, 
Sind arm, doch ſie haben, was ihnen gefällt. 

Sie ſtehen in Leiden, Sie bleiben in Freuden, 
Sie ſcheinen ertötet den äußeren Sinnen 
Und führen das Leben des Glaubens von innen. 


5. Wann Chriſtus, ihr Leben, wird offenbar werden, 
Wann er ſich einſt dar in der Herrlichkeit ſtellt, 

So werden ſie mit ihm als Fürſten der Erden 

Auch herrlich erſcheinen zum Wunder der Welt; 

Sie werden regieren, Mit ihm triumphieren, 

Den Himmel als prächtige Lichter auszieren, 

Da wird man die Freude gar offenbar ſpüren. 


6. O Jeſu, verborgenes Leben der Seelen, 
Du heimliche Zierde der inneren Welt! 
Laß deinen verborgenen Weg uns erwählen, 
Wenngleich uns die Schmach deines Kreuzes entſtellt! 
Hier wenig gekennet Und übel genennet, 
Hier heimlich mit Chriſto im Vater gelebet, 
Dort öffentlich mit ihm im Himmel geſchwebet! 
Chriſtian Friedrich Richter, 16761111. 
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447. Weiſe Ar. 292: Die Tugend wird durchs Kreuz geübet. 


1. Ein volles Heil für jeden Schaden, 
Für jedes Herz ein volles Heil; 
Schöpf“ aus dem reichen Born der 
Dein zugeſagtes volles Teil. [Gnaden 
Was mit dem höchſten Preis errungen, 
Mit Chriſti Leiden, Chriſti Blut, 
Das iſt, o glaub’ es dankdurchdrungen, 
Ein unverkürzt vollkommnes Gut. 


2. Ein freies Heil, daß keiner zage, 


Wie groß auch ſeine Armut ſei; 
Daß keiner zu verdienen wage, 
Ach, glaube, Gnade iſt nur frei. 
Was keines Menſchen Kraft erſtreben, 
Kein Menſchenwert aufwiegen kann, 
Das bietet Gott zum wahren Leben 
Als ein Geſchenk der Gnade an. 


448. Eigene Weiſe. 
9 


15 


ken = nen doch! | 


ſchwe⸗ res Joch. J 


[Eins iſt not! Ach Herr, 
Al ⸗ les and re, wie's auch ſchei-⸗ ne, Iſt 


3. Ein volles Heil in dieſen Tagen, 
Erlöſung in der Gegenwart. 

Mein Herz, du mußt zu fallen wagen 
Das Glück, das lange deiner harrt. 
Nicht in der Zukunft weiter Ferne 
Winkt Gottes lichter Gnadenſchein, 
Nein, jetzt kehrt Jeſus bei dir gerne, 
Mit ihm der ganze Himmel ein. 


4. Im Todestal die Lebensſonne 
Und Früchte der Gerechtigkeit, 
Und Lebenskraft und Himmelswonne, 
Die Ewigkeit ſchon in der Zeit; 
Ein unbegrenzter, voller Segen, 
Ein freies, gegenwärt'ges Heil, — 
O Menſchenherz, laß dich bewegen 
Und nimm an Gottes Gnade teil! 

Hans Jabob Breiter, 1845—1898. 


Bei Adam Krieger, 1651.) 
Bei Joachim Neander, Bremen 1680. 


U 


j 
dies ei-ne Leh ⸗ re mich er 


ja nur ein 


na- get und pla=get Und den⸗ noch kein wah⸗ res Ver⸗ 


5 


gnü⸗gen er ⸗ ja ⸗ get. Er ⸗lang' ich dies ei⸗ ne, das al⸗ les er- 


5 | | 


ſetzt, So werd' ich mit ei nem in al- lem er - gößt. 


2. Seele, willſt du dieſes finden, Such's bei keiner Kreatur; 
Laß, was irdiſch iſt, dahinten, Schwing' dich über die Natur; 
Wo Gott und die Menſchheit in einem vereinet, 

Wo alle vollkommene Fülle erſcheinet, 
Da, da iſt das beſte, notwendige Teil, 
Mein ein und mein alles, mein ſeligſtes Heil. 


3. Wie, dies eine zu genießen, Sich Maria dort befliß, 
Da ſie ſich zu Jeſu Füßen Voller Andacht niederließ — 
Ihr Herze entbrannte, dies einzig zu hören, 

Was Jeſus, ihr Heiland, ſie wollte belehren; 
Ihr alles war gänzlich in Jeſum verſenkt, 
Und wurde ihr alles in einem geſchenkt: 


344 ; Das chriſtliche Leben. — Heiligung. 


4. Alſo iſt auch mein Verlangen, Liebſter Jeſu, nur nach dir; 
Laß mich treulich an dir hangen, Schenke dich zu eigen mir. 
Ob viele zum größeſten Haufen auch fallen, 

So will ich dir dennoch in Liebe nachwallen; 
Denn dein Wort, o Jeſu, iſt Leben und Geiſt; 
Was iſt wohl, das man nicht in Jeſu geneußt. 


5. Aller Weisheit höchſte Fülle In dir ja verborgen legt. 
Gib nur, daß ſich auch mein Wille Fein in ſolche Schranken fügt, 
Worinnen die Demut und Einfalt regieret 
Und mich zu der Weisheit, die himmliſch iſt, führet. 

Ach, wenn ich nur Jeſum recht kenne und weiß, 
So hab' ich der Weisheit vollkommenen Preis. 


6. Nichts kann ich vor Gott ja bringen Als nur dich mein höchſtes Gut; 
Jeſu, es muß mir gelingen Durch dein teures Opferblut; 

Die höchſte Gerechtigkeit iſt mir erworben, 

Da du biſt am Stamme des Kreuzes geſtorben, 

Da hab' ich die Kleider des Heiles erlangt, 

Worinnen mein Glaube in Ewigkeit prangt. 


7. Nun ſo gib, daß meine Seele Auch nach deinem Bild erwacht; 
Du biſt ja, den ich erwähle, Mir zur Heiligung gemacht. 

Was dienet zum göttlichen Wandel und Leben, 

Iſt in dir, mein Heiland, mir alles gegeben. 

Entreiße mich aller vergänglichen Luſt; 

Dein Leben ſei, Jeſu, mir einzig bewußt. 


8. Ja, was fol ich mehr verlangen? Mich beſtrömt die Gnadenſlut; 
Du biſt einmal eingegangen In das Heil'ge durch dein Blut. 

Da haſt du die ew'ge Erlöſung erfunden, 

Daß ich nun von Tod und Verdammnis entbunden; 

Dein Eingang die völlige Freiheit mir bringt, 

Im kindlichen Geiſte das Abba nun klingt. 


9. Volles G'nügen, Fried' und Freude Jetzo meine Seel' ergößt, 
Weil auf eine friſche Weide Mein Hirt Jeſus mich geſetzt. 

Nichts Süßes kann alſo mein Herze erlaben, 

Als wenn ich nur, Jeſu, dich immer ſoll haben; 

Nichts, nichts iſt, das alſo mich innig erquickt, 

Als wenn ich dich, Jeſu, im Glauben erblickt. 


10. Drum auch, Jeſu, du alleine Sollſt mein ein und alles ſein; 
Prüf', erfahre, wie ich's meine, Tilge allen Heuchelſchein. 
Sieh' ob ich auf böſem, betrüglichem Stege, 
Und leite mich, Höchſter, auf ewigem Wege; 
Gib, daß ich nichts achte, nicht Leben noch Tod 
Und Jeſum gewinne: dies eine iſt not. 
Johann Heinrich Schröder, 1661-1699. 
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Am 1735. 


ſpro⸗ chen bin. 


| ei ⸗ gen le; Welt und Sün⸗de, fah⸗ ret hin, Weil ich ſchon ver⸗ 
i Bi 
\ | l 


bee 


2. Jeſus iſt mein höchſtes Gut, 
Denn er gab ſein teures Blut 
Auch für mich verlor 'nes Kind, 
Daß mein Glaube Gnade find't. 


3. Herr, ich hang' allein an dir! 


Nimm nur alles ſelbſt von mir, 
Was dir nicht gefällig iſt, 
Weil du doch mein alles biſt. 


4. Meine Seele ſehnet ſich, 
Gottes Lamm, ſie ſuchet dich; 
Ja, ſie fragt allein nach dir: 
D mein Hirte, komm' zu mir! 


5. Nun ſo komm, du Seelenfreund, 
Der es niemals böſe meint. 
Meine Seele wünſcht allein 
Deiner Hände Werk zu ſein. 


6. Sie verlangt kein ander Heil, 
Du biſt doch ihr beſtes Teil; 
Andre Quellen weiß ſie nicht, 
Nein, ſie ſucht dein Angeſicht. 


7. Freilich bin ich das nicht wert, 
Was mein Herz und Mund begehrt; 


Müßte billig ganz allein 
Ewiglich verlaſſen ſein. 


8. Doch weil du ſo gnädig biſt, 
Weil dein Blut vergoſſen iſt, 

Weil dein Mund ſo viel verſpricht, 
Werde ich voll Zuverſicht. 


9. Eher laß ich dich nicht hin, 
Bis ich ganz verſichert bin, 

Bis ich weiß, dein Blut it mein, 
Und ich ſoll errettet ſein. 


10. Amen, ja, du höreſt mich, 
Und ich Armer lobe dich. 

Ja zum voraus will ich ſchrei'n: 
Jeſus wird mein Helfer ſein. 
Ernft Gottlieb Woltersdorf, 17251161. 


ey. 


2 chriſtliche Leben. — Heiligung. 


450. Weiſe Mr. 456: O du, der mir den Odem gab. 


1. Ach, wär’ ich ganz in Gott verſenkt, 


In Gott, der liebreich mein gedenkt, 


Ins Meer der Liebe Jeſu Chriſt, 
: In dem Gott ſelbſt die Liebe iſt!: 


2. O Gott, ich bin dein Eigentum, 
Mach' du mich frei zu deinem Ruhm; 
Die Welt hat ja kein Recht an mir, 
b Hier iſt mein Herz, ich geb’ es dir!: 


3. Du forderſt Leib und Seel' von mir 
Und alle Kräfte für und für; 

O führ' den frohen Tag bald ein, 
: Da alles ſoll geheiligt ſein!: 


4. Mein Gott, ich fühl' es, ich bin dein, 
Ich kann ja keines andern ſein; 
Ich faſſ' dich mit der Glaubenshand, 
: O welch ein hoher Gnadenſtand!: 


5. Die Liebe Jeſu hat geſiegt, 
Die mich in ihren Armen wiegt; 
Hier hab' ich ſüße Himmelsluſt, 

: Solang' ich lieg’ an Jeſu Bruſt.: 


Benjamin Schmolck, 1672— 1131. 


451. Weiſe Nr. 436: Die Gnade wird doch ewig fein. 


1. Mein Herz ſollſein ein Gottes haus. 
O Geiſt, komm' nun heran! 
Gewißlich komm' ich! ruft er aus, 
Er, der nicht lügen kann. 

2. O größre Freude gibt es nicht: 
Chriſtus erſcheint in mir, 

Ich werde ſeh'n ſein Angeſicht, 
Werd' heilig ſein ſchon hier. 

3. Die Krone der Gerechtigkeit 
Iſt mir nun beigelegt, 

Die nach des Lebens Kampf und Streit 
Der Ueberwinder trägt. 


4. Gelobtes Land, von Pisgas’ Höh' 
Schau' ich dich hell und klar; 

Vor Freude jauchz' ich, daß ich ſeh' 
All' meine Hoffnung wahr. 


ub e ou 
Daß es vor Freude bebt; 
In deinen Tempel komm', o Herr, 
So werd' ich neu belebt! 


6. Komm, Herr, und offenbare dich, 

Erwecke, was noch tot! 

Du kannſt allein beſeelen mich; 

Komm, o mein Herr und Gott! 
Charles Wesley, 1101 —1188. 


452. Weiſe Nr 449: Vater, der du ewig biſt. 


1. Gott des Friedens, heil'ge mich, 
Denn ich ſehn' mich inniglich, 

Als ein neugebor' nes Kind 

Frei zu ſein von aller Sünd'. 


2. Heil'ge mir Leib, Seel' und Geiſt 
So, wie's mir dein Wort verheißt; 
Mach' mich in Gedanken rein, 

Laß den Wandel heilig ſein! 


3. Jeſu, leer' das Herze aus, 
Komm', bewohn' es als dein Haus; 

Da ſoll niemand Herrſcher ſein 

Als du, Jeſus, nur allein. 


4. Gieße dann die Liebe aus 
In dem dir geweihten Haus, 
Daß ich 5 Furcht und Pein 
Mög' in Liebe völlig ſein. 


5. Welch ein ſel'ger Kindesſtand, 
Heilig und mit Gott bekannt, 
Täglich in Gemeinſchaft ſchon 
Mit dem Vater und dem Sohn! 


6. Gott zu lieben inniglich 

Und den Nächſten auch wie mich, 

Iſt der höchſte Gnadenſtand, 

Womit Gottes Kind bekannt. 
Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


453. Weiſe: Ich dank’ die ſchon durch deinen Sohn. 
5 
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Aus Böhmen 1595. 


| | 
Er - den? Hin-auf, Hin =» auf zum Him- mel hin, Denn du mußt 


a. 
himm = lich wer = den. 


Fer] 25 
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4. Kein Leiden, wenn's auch ſchwer 

mich drückt, 
Schlägt meine Hoffnung nieder; 
Ich ſchau' empor, und mich erquidt 
Der Herr doch endlich wieder. 


5. Mein Teil iſt nicht in dieſer Welt, 
Ich bin ein Gaſt auf Erden; 
Ich ſoll, wann dieſe Hütte fällt, 
Ein Himmelsbürger werden. 


6. Dort oben iſt des Vaters Haus; 
Er teilt zum Gnadenlohne 


2. Was hat die Welt, was beut ſie an? 
Nur Tand und eitle Dinge! 

Wer einen Himmel hoffen kann, 
Der ſchätzet ſie geringe. 


3. Wer Gott erkennt, kann der wohl 


noch 
Den Wunſch aufs Niedre lenken? 
Wer Gott zum Freund hat, denket hoch, 
So müſſen Chriſten denken. 


Den Ueberwindern Kronen aus; 
Herz, ring' nach ſolcher Krone! 


7. Dort herrſcht dein Heiland Jeſus 
Chriſt, 

Und du, frei von Beſchwerden, 

Sollſt ihm, durch den du ſelig biſt, 

An Klarheit ähnlich werden. 


8. Laß denn, Erlöſer, mich ſchon hier 
Mein Herz zu dir erheben; 
Laß mich, entſchlaf' ich einſt in dir, 
Dort ewig mit dir leben! 

mach Ehrenfried Liebich. 1718-1780 
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454. Eigene Weije. 
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1% Berg ich bin dein! Voll Ehr⸗furcht darf ich's 


ja - gen. In Freud’ und Leid führ' mich nur dein Ge = bot! Hab' 


Ber we 


ich nur dich, So wei⸗ chen al -le Kla- gen. Herr, ich bin 


5 en 2. Ich rte einſt auf finſtern 


Zweifelswegen, 
Im Herzen leer, — ich den 
E hr 125 0 Ei = Tod vor mir; 


je Doch jetzt darf = in Deinen Schoß 
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: Herr, ich bin bent | 
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3. Ach, ich war einſt von dieſer Welt gebunden, 
Doch heute nun biſt, Jeſu, du mein Fürſt. 


An deinem Kreuz hab' 
: Herr, ich bin dein! : 


rieden ich gefunden. 


4. Da ich dich fand, hab' alles ich gefunden; 
Durch Glauben ward mir dieſes Glück zu teil; 
Nun ruh' ich ſanft, o Herr, in deinen Wunden. 


|: Herr, ich bin dein!: 


5. Und niemand ſoll mich aus dem Buche ſtreichen, 
Das einſt am großen Tage vor dir liegt; 
Nie will ich mehr von deinen Wegen weichen. 


: Herr, ich bin dein! : 


6. Wo ich auch mag auf dieſer Erde wallen, 
O Gott und Heiland, dein, nur dein bin ich. 
Und droben einft, in jenen Himmelshallen, 
Herr, ich bin dein, auf ewig dein! 
Aus dem Franzöſiſchen von Hans Jakob Breiter, 1845 — 1893. 


455. Weiſe Nr. 93: © du Liebe meiner Liebe. 


1. O Durchbrecher aller Bande, 
Der du immer bei uns biſt 

Bei dem Schaden, Spott und Schande, 
Lauter Luſt und Himmel iſt, 

Uebe ferner dein Gerichte 

Wider unſern Adamsſinn, 

Bis dein treues Angeſichte 

Führet aus dem Kerker hin. 


2. Iſt's doch deines Vaters Wille, 
Daß du endeſt dieſes Wert; 

Hierzu wohnt in dir die Fülle 
Aller Weisheit, Lieb' und Stärk', 
Daß du nichts von dem verliereſt, 
Was er dir geſchenket hat, 

Und es aus dem Treiben führeſt 
Zu der ſüßen Ruheſtatt. 


3. Herr, zermalme, brich, vernichte 
Alle Macht der Finſternis, 
Unterwirf ſie dem Gerichte, 

Mach' des Sieges uns gewiß. 
Heb’ uns aus dem Staub der Sünden, 
Wirf die Schlangenbrut hinaus, 
Laß uns wahre Freiheit finden 
Droben in des Vaters Haus. 


4. Herrſcher, herrſche, Sieger, ſiege, 
König, brauch' dein Regiment; 
Führe deines Reiches Kriege, 
Mach' der Sklaverei ein End'. 
Aus dem Kerker führ' die Seelen 
Durch des neuen Bundes Blut, 
Laß uns länger nicht ſo quälen 
Denn du meinſt's mit uns ja gut. 


5. Ach, wie teu'r ſind wir erworben, 
Nicht der Menſchen Knecht zu ſein; 
Drum ſo wahr du biſt geſtorben, 
Mußt du uns auch machen rein, 
Rein und frei und ganz vollkommen 
Und verkläret in dein Bild. 

Der hat Gnad' um Gnad' genommen, 
Welchen deine Füll' erfüllt. 


6. Liebe, zieh' uns in dein Sterben; 

Laß mit dir gekreuzigt ſein, 

Was dein Reich nicht kann ererben; 

Führ' ins Paradies uns ein. 

Doch wohlan, du wirſt nicht ſäumen, 

Laß uns nur nicht läſſig ſein; 

Werden wir doch als wie träumen, 

Wenn die Freiheit bricht herein. 
Gottfried Arnold, 1666-1714. 
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456. Weile: © du, der mir den Odem gab. 


uam: 
zu (an ame Amy BEL 
— 


| 
zu, Daß fie in mei⸗ nem Her zen ruh', Daß ſie in 


dk 


3 5 2. Dir ſchließ' ich auf des Herzens Tür’, 
— — Ach komm und wohne du in mir; 
5 Treib' all' Unreinigteit hinaus 
enn . zen ruh'! : Und mache deinen Tempel draus!: 
5 2 ei 3. Laß deines guten Geiſtes Licht 
5 Und dein hellglänzend Angeſicht 


>= Erleuchten mir Herz und Gemüt, 
: O Brunnen unerſchöpfter Güt“ !: 
| 


4. Und mache dann mein Herz zugleich 5. So will ich deines Namens Ruhm 
An Himmelsgut und Segen reich, Ausbreiten als dein Eigentum, 
Gib Weisheit, Stärke und Verſtand Und dieſes achten für Gewinn, 
: Aus deiner milden Gnadenhand! :]: Wenn ich nur dir ergeben bin. 
Georg Heinrich Meuß, 1654— 1716. 
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457. Weiſe Nr. 482: © wie ſelig ſind die Seelen. 


1. Nun ſo will ich denn mein Leben 
Völlig meinem Gott ergeben; 

Nun wohlan, es iſt geſcheh'n. 
Sünd', ich will von dir nicht hören, 
Welt, ich will mich von dir kehren, 
Ohne je zurückzuſeh'n. 


2. Hab' ich ſonſt mein Herz geteilet, 
Hab' ich hie und da verweilet, 
Endlich ſei der Schluß gemacht, 
Meinen Willen ganz zu geben, 
Meinem Gott allein zu leben, 

Ihm zu dienen Tag und Nacht. 


3. Herr, ich opf're dir zur Gabe 
All mein Liebſtes, das ich habe, 
Schau', ich halte nichts zurück; 
Schau', und prüfe meine Nieren, 
Sollteſt du was Falſches ſpüren, 
Nimm es dieſen Augenblick. 


4. Ich ſcheu' keine Müh' und Schmerzen; 
Gründlich und von ganzem Herzen 
Will ich folgen deinem Zug. 
Kann ich ſtetig und in allem 
Deinen Augen nur gefallen, 
Ach, ſo hab' ich ewig g'nug. 


5. Eines will ich nur betrachten 
Und nicht wiſſen noch drauf achten, 
Was ſonſt draußen mag geſcheh'n: 
Fremd der Welt und ihren Sorgen 
Will ich hier, in dir verborgen, 
Als ein wahrer Pilger geh'n. 


6. Dich allein will ich erwählen; 

Alle Kräfte meiner Seelen 

Nimm nur ganz in deine Macht. 

Ja, ich will mich dir verſchreiben; 

Laß es ewig feſte bleiben, 

Was ich dir hab' zugeſagt. 
Gerhard Terſteegen, 1691169. 


458. Weiſe Nr. 505: Jeſu, meine Liebe. 


1. Allgenugſam Weſen, 

Das ich hab' erleſen 

Mir zum höchſten Gut, 

Du vergnügſt alleine 

Völlig, innig, reine 

Seele, Geiſt und Mut. 

Wer dich hat, Iſt ſtill und ſatt; 
Wer dir kann im Geiſt anhangen, 
Darf nichts mehr verlangen. 


2. Wem du dich gegeben, 

Kann in Frieden leben, 

Er hat, was er will; 

Wer im Herzensgrunde 

Lebt mit dir im Bunde, 

Liebet und iſt ſtill. 

Biſt du da And innig nah', 

Muß das Schönſte bald verbleichen 
Und das Beſte weichen. 


3. Höchſtes Gut der Güter, 
Ruhe der Gemüter, 

Troſt in aller Pein, 

Was Geſchöpfe haben, 
Kann den Geiſt nicht laben: 


Du vergnügſt allein. 

Was ich mehr Als dich begehr', 
Mein Vergnügen in dir hindert, 
Meinen Frieden mindert. 


4. Was genannt kann werden 
Droben und auf Erden, 

Alles reicht nicht zu; 

Einer kann mir geben 

Freude, Ruh' und Leben; 

Eins iſt not, nur du! 

Hab' ich dich Nur weſentlich, 

So mag Leib und Seel’ verſchmachten, 
Will ich's doch nicht achten. 


5. Komm, du ſelig Weſen, 
Das ich mir erleſen, 
Werd' mir offenbar; 
Meinen Hunger ſtille, 
Meinen Grund erfülle 
Mit dir ſelber gar. 
Bleib’ nur du Mein Gut und Ruh’, 
Bis du wirſt in jenem Leben 
Dich mir völlig geben. 
Gerhard Terſteegen, 16971769. 
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459. Weile: Der Herr iſt gut. Konrad Kocher, Stuttgart (1825) 1838. 


| | 
Rein, Sich im-mer-dar in Chri⸗ſti Tod zu ge ben; Und 
FE el ö m 


wenn man ei= nen Kampf auch wohl aus ficht, Das macht's noch nicht. 


4. 2249 del | 


2. Man muß hier ſtets auf Schlangen geh'n, 
Die leicht ihr Gift in unſre Ferſen bringen; 

Da koſtet's Müh', auf ſeiner Hut zu ſteh'n, 

Daß nicht das Gift kann in die Seele dringen. 
Wenn man's verſucht, ſo ſpürt man mit der Zeit 
Die Wichtigkeit. 
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3. Doch iſt es wohl der Mühe wert, 

Wenn man mit Ernſt die Herrlichkeit erwäget, 
Die ewiglich ein ſolcher Menſch erfährt, 

Der ſich hier ſtets aufs Himmliſche geleget. 
Es hat wohl Müh', die Gnade aber macht, 
Daß man's nicht acht't. 


4. Man ſoll ein Kind des Höchſten ſein, 
Ein reiner Glanz, ein Licht im großen Lichte. 
Wie wird der Leib ſo ſtark, ſo hell und rein, 
So herrlich ſein, ſo lieblich von Geſichte, 
Dieweil uns da die weſentliche Pracht 
So ſchöne macht! 


5. Da wird das Kind den Vater ſeh'n, 

Im Schauen wird es ihn mit Luſt empfinden; 
Der laut're Strom wird es da ganz durchgeh'n 
Und es mit Gott zu einem Geiſt verbinden. 
Wer weiß, was da im Geiſte wird geſcheh'n? 
Wer mag's verſteh'n? 


6. Was Gott genießt, genießt es auch; 

Was Gott beſitzt, wird ihm in Gott gegeben; 
Der Himmel ſteht bereit ihm zum Gebrauch. 
Wie lieblih wird es doch mit Jeſu leben! 
Nichts höher wird an Kraft und Würde ſein 
Als Gott allein. 


7. Auf, auf, mein Geiſt, ermüde nicht, 

Dich durch die Nacht der Finſternis zu reißen! 

Was ſorgeſt du, daß dir's an Kraft gebricht? 

Bedenke, was für Kraft uns Gott verheißen. 

Wie gut wird ſich's doch nach der Arbeit ruh'n, 

Wie wohl wird's tun! Chriſtian Friedeich Kichter, 1676-1711. 


460. Weiſe Ne. 459: Der Herr ift gut. 


1. Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt zu ſein 

Und nach dem Sinn des reinen Geiſtes leben; 
Zwar der Natur geht es gar ſauer ein, 

Sich immerdar in Chriſti Tod zu geben; 
Doch führt die Gnade ſelbſt zu aller Zeit 
Den ſchweren Streit. 


2. Du darfſt ja nur ein Kindlein ſein, 

Du darfſt ja nur die leichte Liebe üben. 

O blöder Geiſt, ſchau' doch, wie gut er's mein’, 
Das kleinſte Kind kann ja die Mutter lieben. 
Drum fürchte dich nur ferner nicht ſo ſehr: 

Es iſt nicht ſchwer. 


Geſangbuch. 


2 
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3. Dein Vater fordert nur das Herz, 

Daß er es ſelbſt mit reiner Gnade fülle; 

Der fromme Gott macht dir gar keinen Schmerz, 
Die Anluſt ſchafft in dir dein eig' ner Wille; 
Drum übergib ihn willig in den Tod, 

So hat's nicht Not. 


4. Wirf nur getroſt den Kummer hin, 

Der nur dein Herz vergeblich ſchwächt und plaget; 
Erwecke nur zum Glauben deinen Sinn, 

Wenn Furcht und Weh dein ſchwaches Herze naget; 
Sprich: „Vater, ſchau' mein Elend gnädig an!“ 
So iſt's getan. 


5. Faſſ' nur dein Herze in Geduld, 

Wenn du nicht gleich des Vaters Hilfe merkeſt. 
Verſiehſt du's oft und fehlſt aus eig'ner Schuld, 
So ſiehe nur, daß du dein Herze ſtärkeſt; 

So wird's gewiß mit ſeiner Hilf' erfreut 

Zu ſeiner Zeit. 


6. Laß nur dein Herz im Glauben ruh'n, 
Wenn dich wird Nacht und Finſternis bededen. 
Dein Vater wird nichts Schlimmes mit dir tun; 
Vor keinem Sturm und Wind darfſt du erſchrecken. 
Ja, ſiehſt du endlich ferner keine Spur, 

So glaube nur. 


7. So wird dein Licht aus Nacht entſteh'n, 
Und wirſt dein Heil mit größ'rer Klarheit ſchauen; 
Was du geglaubt, wirſt du dann vor dir ſeh'n, 
Drum darfſt du nur dem frommen Vater trauen. 
O Seele, ſieh' doch, wie ein wahrer Chriſt 
So ſelig iſt. 


8. Auf, auf, mein Geiſt, was ſäumeſt du, 

Dich deinem Gott ganz kindlich zu ergeben? 

Geh' ein, mein Herz, genieß' die ſüße Ruh! 

In Frieden ſollſt du vor dem Vater ſchweben. 

Die Sorg' und Laſt wirf nur getroſt und kühn 

Allein auf ihn. Chriſtian Friedrich Richter, 1676-1711. 


461. Weiſe Me. 300: © Gott, du feommer Gott. II. 
1. Was frag' ich nach der Welt 2. Die Welt iſt wie ein Rauch, 


Und allen ihren Schätzen, Der in der Luft Dergeheh, 
Wenn ich mich nur an dir, Und einem Schatten gleich, 
Herr Jeſu, kann ergötzen? Der kurze Zeit beſtehet; 
Dich hab' ich einzig mir Mein Jeſus aber bleibt, 
Zur Wonne vorgeſtellt; Wenn alles bricht und fällt; 
Nur du biſt meine Ruh' — Er iſt mein ſtarker Fels, — 


Was frag' ich nach der Welt! Was frag' ich nach der Welt! 
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3. Die Welt ſucht Ehr' und Ruhm 
Bei hocherhab'nen Leuten 

Und denkt nicht einmal dran, 

Wie bald doch dieſe gleiten; 

Das aber, was mein Herz 

Vor allem rühmlich hält, 

Iſt Jeſus nur allein, — 

Was frag' ich nach der Welt! 


4. Die Welt ſucht Geld und Gut 
Und kann nicht eher ruhen, 

Sie habe denn zuvor 

Den Mammon in den Truhen; 
Ich weiß ein beſſer Gut, 

Wonach mein Herze ſtellt, 

Iſt Jeſus nur mein Schatz, 

Was frag' ich nach der Welt! 


5. Die Welt kann ihre Luſt 
Nicht hoch genug erheben; 
Sie dürfte wohl dafür 
Noch gar den Himmel geben. 
Ein andrer halt's mit ihr, 
Der von ſich ſelbſt nichts hält; 
Ich liebe meinen Gott, — 
Was frag' ich nach der Welt! 


6. Was frag' ich nach der Welt! 
Nur Jeſus iſt mein Leben, 

Mein Schatz, mein' Ehr' und Ruhm, 
Dem ich mich ganz ergeben, 

Mein ganzes Himmelreich 

Und was mir ſonſt gefällt. 

Drum ſag' ich noch einmal: 

Was frag' ich nach der Welt! 
Seorg Michael Pfefferkorn, 1646—1782. 


2 
462. Weiſe Nr. 197: Wie herrlich leuchtet Gottes Mort. 


1. Schaff' in mir, Gott, zu deinem 
Ein Herz, das dir getreu, [Dienft 
Der du der Welt zum Heil erſchienſt, 
Mach' ganz von Sünd' mich frei! 


2. Dein zartes Herz fühlt immer noch 
Der Menſchen bittern Schmerz; 
Ich ſchrei' zu dir, ach, hör' mich doch, 
Erneure, Herr, mein Herz! 


3. O ſchenk' mir ein zerbroch'nes Herz, 
Das gläubig iſt und rein, 

Auch demutsvoll; in jedem Schmerz 
Laß es geduldig ſein! 


463. Weiſe Ne. 476: Mit meinem Gott 


1. Wir fleh'n zu dir, Herr Jeſu Chriſt, 
Der du uns Kraft und Freude biſt, 
Füll' uns mit neuem Leben, 

Füll' uns mit dir, 
Damit auch wir 
Dein Leben weitergeben. 


2. Herr, zeige uns in deinem Licht, 
Was uns noch mangelt und gebricht, 
Und ſei's auch unter Schmerzen. 
Von Eigenſucht 
Und Kreuzesflucht, 

Herr, rein'ge unſre Herzen. 


4. Ein Herz, ergeben dir allein, 
Das taugt vor deinem Thron, 
Wo niemand ſonſt ſoll Herrſcher ſein 
Als du nur, Gottes Sohn. — 


5. Ein Herz, verkläret in dein Bild, 
Von deinem Geiſt beſeelt, 

Durch Gnade feſt, recht weich und mild, 
Zum Kampfe ſtets geſtählt. — 


6. Ein Herz, das ſich von dir nicht trennt, 

Das treu bis in den Tod 

Für dich in reiner Liebe brennt, 

Ein ſolches ſchenk' mir, Gott! 
Charles Wesley, 17071788. 


geh' ich zur Ruh’. 

3. Nichts iſt, womit uns Satan ſchreckt, 
Wenn uns dein heil'ges Blut bedeckt; 
In dir ſind wir geborgen. 

Der Glaube ruht 
Trotz Sturmeswut 
In dir und braucht nicht ſorgen. 


4. Ach, ſchaff's durch deinen heil'gen 
DaßunſerLeben, Herr, dich preiſt [Geift, 
Im Dienen und im Leiden, 

Bis du erſcheinſt, 
Uns dir vereinſt 
Dort, wo uns nichts kann ſcheiden. 
Hedwig von Redern. 
23° 
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464. Eigene Weiſe. J. F. Knapp. 


5 
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dar, O du, mein Ho-her-prie - ſter, Nimm hin mich ganz und 
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| 7 — 
ich, War⸗te, war⸗te, war = te, O tauf' mit Feu⸗ er mich! 


2. O mächtiger Erlöſer, Ich ſeufze nach Erlöſung, 

Du ew'ger Gnadenhort, Dein Wort verheißt fe mir. 

Ich wart’ auf dich im Glauben 4. Mit deinem Blut gewaſchen, 
Und traue auf dein Wort. Bin ich nun, Herr, ganz dein. 
3. Gieß' aus des Vieh Flammen! Laß, durch den Geiſt verſiegelt, 
O Gott, füll' mich mit dir! Mich dein auf ewig ſein! 


Nach dem Engl. der Mach James von Ernft Gebhardt, 1832— 1899. 
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465. Weiſe Ne. 151: © Jeſusnam', du blingſt jo ſüß. 


1. Du gnadenreicher Gott und Herr, 
Du Brunn, der immer quillt, 
Erneure mich je mehr und mehr 
Nach deinem Ebenbild! 

2. Durch deine ſel ge Gegenwart 
Erzeig' mir deine Lieb’, 

Und füll' die Seel', die deiner harrt, 
Mit ihrem heil gen Trieb. 

3. Hienieden möchte ich mich gern 
Ganz deinem Dienſte weih'n, 

Um einſt mit dir, dem großen Herrn, 
Ein Herrſcher auch zu ſein. 


466. Eigene Deife. 


ee O lehre mich im Glauben jetzt 
Auch ohne Schau'n beſteh'n, 

Bis mich dein Antlitz einſt ergötzt, 

Wenn ich dich werde ſeh'n. 

5. Zieh' meinen eig'nen Willen nur 

In deinen ſtets hinein, 

So wird auch meiner Seele Kur 

Stets gründlicher gedeih'n. 

6. O Herr, ſo laſſe mich nur nicht, 

Bis ich den Sieg erlangt, 

Bis einſt nach heiligem Gericht 

Die Gnade mit mir prangt. 

Derfaſſer unbekannt. 


A. A. Wright. 
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2. Fahr’ hin, o Erdenluſt! 

Du, Jeſu, biſt mir ſüß; 

Ich hab' an deiner Bruſt 

Mein Paradies. 

3. Mein König und mein Gott, 
Dir jauchz' ich ſelig zu, 

Erlöſt von aller Not, 

In Seelenruh'. 

4. O, welche Wundergab' 
Ward mir in dir zuteil! 


| 
Ja, wenn ich dich nur hab', 
So bin ich heil. 

5. Du biſt mein Ruheport, 
Mein himmliſch Brautgewand, 
Des ew'gen Lebens Hort 
Und Unterpfand. 

6. Bald rufſt du, Jeſus, mir, 
Dann werde ich dich ſchau'n 
Und preiſen für und für 
Auf Salems Au'n. 


Mach dem Engl. der H. Bradley von Ernit Gebhardt, 1832—1899. 
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467. Eigene Weiſe. 
—＋ 8 5 


Robert Lowry, RR: 
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Na- me iſt mein Hort, Dein Blut mein Freu-den-meer! Ich brauch' dich, 
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2. Ich brauch' dich allezeit; 
O Jeſu, ſteh' mir bei, 

Daß ich bis in den Tod 

Dir bleibe ſtets getreu! 

Ich brauch' dich uſw. 

3. Ich brauch' dich allezeit, 
In Freude wie im Leid; 

Du biſt mein’ Sonn’ und Schild 
Jetzt und in Ewigkeit. 
| Ich brauch' dich uſw. 

4. Ich brauch' dich allezeit; 5. Ich brauch' dich allezeit, 


Führ' mich nur, wie du willſt! Herr Jeſu, Gottes Sohn! 
Ich harre auf dein Wort, Mit dir ererb' ich einſt 
Bis du es ganz erfüllt. Des ew’gen Lebens Kron’. 
Ich brauch' dich uſw. Ich brauch' dich uſw. 


Aus dem Engliſchen der A. 6. Hawks (18351872), 
von Ernft Gebhardt, 1852—1899. 
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b) Liebe zum Herrn. 
468. Weise: Heer und Belt'ſter deiner Kreuzgemeine. Herenhut (1740). 1755. 
| ' 
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2. Ewig ſoll er mir vor Augen ſtehen, 
Wie er als ein ſtilles Lamm 

Dort ſo blutig und ſo bleich zu ſehen, 
Hängend an des Kreuzes Stamm; 
Wie er dürſtend rang um meine 

Seele, 

Daß ſie ihm zu ſeinem Lohn nicht fehle, 
Und dann auch an mich gedacht, 
Als er rief: Es iſt vollbracht! 


3. Ja, mein Jeſu, laß mich nie 1 
Meine Schuld und deine Huld 

Als ich in der Finſternis geen 
Trugeſt du mit mir Geduld; 


SER Eigene Weije. 


Hatteſt längſt nach n eat ge⸗ 
tra 


Eh' es auf des Hirten Sur ieh 
Und mit teurem Löſegeld 
Mich erkauft von dieser Welt. 


4. Ich bin dein! ſprich du darauf ein 
Treuſter Jeſu, du biſt mein! [Amen; 
Drücke deinen ſüßen Jeſusnamen 
Brennend in mein Herz hinein! 
Mit dir alles tun und alles laſſen, 
In dir leben und in dir erblaſſen, 
Das ſei bis zur letzten Stund' 
Unjer Wandel, unſer Bund. 

Albert Knapp, 1798186. 


Hans Georg Nägeli. 
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2. Liebe, die du mich erkoren, 
Eh' als ich geſchaffen war, 

Liebe, die du Menſch geboren 

Und mir gleich wardſt ganz und gar: 
Liebe, dir ergeb' ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


3. Liebe, die für mich gelitten 
Und geſtorben in der Zeit, 
Liebe, die mir hat erſtritten 
Ew’ge Luſt und Seligkeit; 
Liebe, dir ergeb' ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


4. Liebe, die du Kraft und Leben, 
Licht und Wahrheit, Geiſt und Wort, 
Liebe, die ſich ganz ergeben 
Mir zum Heil und Seelenhort; 
Liebe, dir ergeb' ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


5. Liebe, die mich hat gebunden 
An ihr Joch mit Leib und Sinn, 
Liebe, die mich überwunden 
Und mein Herze hat dahin: 
Liebe, dir ergeb' ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 


6. Liebe, die mich ewig liebet, 
Die für meine Seele litt; 
Liebe, die das Löſ'geld gibet 
Und mich kräftiglich vertritt: 
Liebe, dir ergeb' ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


7. Liebe, die mich wird entrücken 
Aus dem Grab der Sterblichkeit, 
Liebe, die mein Haupt wird ſchmücken 
Mit dem Laub der Herrlichkeit: 
Liebe, dir ergeb' ich mich, 

Dein zu bleiben ewiglich. 
Johann Scheffler, 16241677. 


470. Weiſe Nr. 532: Bei dir iſt Treu’ und Glauben. 


1. Wie könnt' ich ſein vergeſſen, 
Der mein noch nie vergaß? 
Wie ſeine Lieb' ermeſſen, 

Durch die mein Herz genas? 
Ich lag in bittern Schmerzen, 
Er kommt und macht mich frei, 
Und ſtets quillt aus dem Herzen 
Ihm neue Lieb' und Treu'. 


2. Wie ſollt' ich ihn nicht lieben, 
Der mir ſo hold ſich zeigt? 

Wie einmal ihn betrüben, 

Der ſo zu mir ſich neigt? 

Er, der ans Kreuz Bohr 

Für mich ging himmelan 

Und täglich nun von oben 

Mich ſegnend will umfah'n. 


3. Ich darf, ich darf ihn lieben, 
Der mir aus Todesnacht, 

Von meinem Schmerz getrieben, 
Unſterblichkeit gebracht, 

Der noch zur letzten Stunde 
Mir reicht die treue Hand, 

Bis auch die letzte Wunde 
Ausheilt, die mich gebrannt. 


4. Er gibt zum treuen Pfande 
Mir ſelbſt ſein Fleiſch und Blut, 
Hebt mich vom Erdentande, 
Füllt mich mit Himmelsmut, 
Will ſelber in mir thronen 
Mit Troſt und Licht und Schein; 
Sollt' ich nicht in ihm wohnen, 
In ihm nicht ſelig ſein? 


5. Bei Freuden und bei Schmerzen 
Durchleuchte mich dein Bild, 
Wie du, o Herz der Herzen, 


Geblutet 


aſt ſo mild. 


Mein Lieben und mein Hoffen, 
Mein Dulden weih' ich dir; 
Laß mir die Heimat offen 
Und dein Herz für und für! 


Cheiſtian Gottlob Kern, 17921835. 
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471. Eigene Weiſe. 
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2. Ich will dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen allerbeſten Freund; 

Ich will dich lieben und erheben, 
Solange mich dein Glanz beſcheint; 
Ich will dich lieben, Gotteslamm, 
Mit reiner Liebesflamm'. 


3. Ach, daß ich dich ſo ſpät erkennet, 
Du hochgelobte Schönheit du, 

Und dich nicht eher mein genennet, 
Du höchſtes Gut und wahre Ruh); 
Es iſt mir leid, ich bin betrübt, 
Daß ich jo ſpät geliebt. 


4. Ich lief verirrt und war verblendet, 
Ich ſuchte dich und fand dich nicht, 
Ich hatte mich von dir gewendet 
Und liebte das geſchaff'ne Licht. 
Nun aber iſt's durch dich geſcheh'n, 
Daß ich dich hab' erſeh'n. 


5. Ich danke dir, du wahre Sonne, 
Daß mir dein Glanz hat Licht gebracht; 
Ich danke dir, du Himmelswonne, 
Daß du mich froh und frei gemacht; 
Ich danke dir, du güld'ner Mund, 
Daß du mich machſt geſund. 


Liebe zum Herrn. 


6. Erhalte mich auf deinen Stegen 
Und laß mich nicht mehr irre geh'n; 
Laß meinen Fuß auf deinen Wegen 
Nicht ſtraucheln oder ſtille ſteh'n; 
Erleucht' mir Leib und Seele ganz, 
Du ſtarker Himmelsglanz. 
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7. Ich will dich lieben, meine Krone, 
Ich will dich lieben, meinen Gott; 
Ich will dich lieben ohne Lohne 
Auch in der allergrößten Not; 

Ich will dich lieben, ſchönſtes Licht, 
Bis mir das Herze bricht. 
Johann Scheffler, 1624 —167T. 


472. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenitern. 


1. O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn, 
Mein Bruder und mein Gnadenthron, 
Mein' höchſte Freud' und Wonne; 
Du weißeſt, daß ich rede wahr; 
Vor dir iſt alles ſonnenklar 
Und klarer als die Sonne. 

Herzlich Lieb' ich 

Mit Gefallen Dich vor allen; 
Nichts auf Erden 

Kann und mag mir lieber werden. 


2. Dies iſt mein Schmerz, dies kränket 


mich, 
Daß ich nicht g'nug kann lieben dich, 
Wie ich dich lieben wollte. 
Ich werd' von Tag zu Tag entzünd't; 
Je mehr ich lieb', je mehr ich find', 
Daß ich dich lieben ſollte. 
Von dir Laß mir 
Deine Güte Ins Gemüte 
Lieblich fließen, 
So wird ſich die Lieb' ergießen. 


3. Durch deine Kraft treff ich das Ziel, 
Daß ich, ſoviel ich ſoll und will, 
Dich allzeit lieben könne. 

Nichts auf der ganzen, weiten Welt, 
Pracht, Wolluſt, Ehre, Freud' und Geld, 
Wenn ich es recht beſinne, 

Kann mich Ohn' dich 

G'nugſam laben; Ich muß haben 
Reine Liebe, 

Die tröſt't, wenn ich mich betrübe. 


7. Da werd' ich deine Süßigkeit, 


In reiner Liebe ſchmecken, 


And ſeh'n dein liebreich Angeſicht Mit unverwandtem 


Ohn' alle Furcht und Schrecken. 


4. Denn wer dich liebt, den liebeſt du, 
Schaffſtſeinem Herzen Fried’ und Ruh', 
Erfreueſt ſein Gewiſſen; 

Es geh' ihm, wie es woll', auf Erd', 
Wenn ihn gleich ganz das Kreuz ver⸗ 

zehrt, 

Soll er doch dein genießen. 

Ewig Selig 
Nach dem Leide 
Wird er finden; 
Alles Trauern muß verſchwinden. 


Große Freude 


5. Kein Ohr hat dies jemals gehört, 
Kein Menſch geſehen noch gelehrt, 
Es kann's niemand beſchreiben, 
Was denen dort für Herrlichkeit 
Bei dir und von dir iſt bereit, 

Die in der Liebe bleiben. 
Was hier Von dir 

Wird gegeben, Unſer Leben 
Zu ergötzen 

Iſt dagegen nichts zu ſchätzen. 


6. Drum laß ich billig dies allein, 
O Jeſu, meine Sorge ſein, 

Daß ich dich herzlich liebe, 

Daß ich in dem, was dir gefällt 
Und mir dein klares Wort vermeld't, 
Aus Liebe mich ſtets übe, 

Bis ich Endlich 

Werd' abſcheiden Und mit Freuden 
Zu dir kommen, 

Aller Trübſal ganz entnommen. 


Die jetzt gerühmt iſt weit und breit, 
Augenlicht 


Reichlich Werd’ ich Sein erquidet Und geſchmücket 


Vor dem Throne 


Mit der ſchönen Himmelskrone. 


Johann Heermann, 1585—164 T. 
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473. Eigene Weiſe. Friedrich Theodor Fröhlich, 1833. 
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2. Oft muß ich bitter weinen, 
Daß du geſtorben biſt 

Und mancher von den Deinen 
Dich lebenslang vergißt. 

Von Liebe nur durchdrungen, 
Haſt du ſo viel getan, 

Und doch biſt du verklungen, 
Und keiner denkt daran. 

3. Du ſtehſt voll treuer Liebe 
Noch immer jedem bei; 

Und wenn dir keiner bliebe, 
So bleibſt du dennoch treu. 


Die treuſte Liebe ſieget; 

Am Ende fühlt man ſie, 
Weint bitterlich und ſchmieget 
Sich kindlich an dein Knie. 
4. Ich habe dich empfunden, 
O laſſe nicht von mir; 

Laß innig mich verbunden 
Auf ewig ſein mit dir! 

Einſt ſchauen meine Brüder 
Auch wieder himmelwärts 
Und fallen liebend nieder 
Und fallen dir ans Herz. 
Friedrich von Hardenberg, 1772—1801. 


ya 
4 74. Weiſe Nr. 473: Wenn alle unteeu werden. 


1. O laſſet uns den lieben, 
Der uns zuerſt geliebt, 

Der nur von Lieb' getrieben, 
Erbarmen hat geübt; 

Der in den Tod ſein Leben 
Als ſtilles Opferlamm 

Für uns hat hingegeben 
Dort an des Kreuzes Stamm. 
2. O laſſet uns den lieben, 
Der uns zuerſt geliebt, 

Der uns aus freien Trieben 
Sein Heil und Leben gibt! 


Wir hatten kein Verlangen 
Nach ihm, nach Seligkeit; 
Er iſt uns nachgegangen 
Nur aus Barmherzigleit. 
3. O laſſet uns den lieben, 
Der uns zuerſt geliebt, 
Der immer treu geblieben, 
Obgleich wir ihn betrübt; 
Der ſeinen Geiſt geſendet 
Und in uns ſanft regiert, 
Der Gaben uns geſpendet 
And uns zum Himmel führt. 
Ernft Gebhardt, 18321899. 


475. Weise Nr. 86: Du, Soft, biſt über alles Herr. 


1. Wie hat's die Seele doch ſo gut, 
Die ſich dem Herrn ergibt, 

Die nichts mehr will und nichts mehr tut, 
Als daß ſie Jeſum liebt! 

2. Still wandelt ſie an ſeiner Hand, 
Ein ſelig Kind des Lichts, 

Das Antlitz hin zu ihm gewandt, 
Und ſcheut und fürchtet nichts. 

3. Sie ziehet mutig ihre Bahn; 
Mit ihm wird nichts zu ſchwer, 
Und Erdenluſt und eitler Wahn 
Verlocken ſie nicht mehr. 

4. Sie geht getroſt, heißt er ſie geh'n, 
Sie weiß, er iſt ihr Hort; 

Kann ſie doch ſeine Liebe ſeh'n, 
Glaubt ſie doch ſeinem Wort. 

5. Sie weiß, wenn noch die Sünde 

Hat er mit ihr Geduld; [drückt, 


Und geht ſie noch ſo tief gebückt, 
So kennt ſie ſeine Huld. 

6. Sie trägt geduldig ihre Laſt, 
Bis ſeine Stunde ſchlägt; 

Sie weiß, er gönnt ihr wieder Raſt, 
Der treu die Schwachen trägt. 

7. Auch wird kein Opfer ihr zu ſchwer, 
Die Liebe macht es leicht. 

Und ſiehe, wie von ungefähr 

Iſt bald das Ziel erreicht. 

8. Da wird die Liebe zum Panier, 
Der Glaub’ ihr Hochzeitskleid, 

Die Hoffnung öffnet ihr die Tür', 
Ihr Erbe ſteht bereit. 

9. Ach ja, die Seele hat es gut, 
Die ſich dem Herrn ergibt, 

Die nichts mehr will und nichts mehr 
Als daß ſie Jeſum liebt. [tut, 


Emanuel Adolf Waitz (Feldblumen), 1811-1864. 
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476. Johann Eccard (2). Bei Georg Gunderreifer, Nürnberg, 1581. 
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3. Dein Wort iſt wahr und trüget nicht 4. Der Tag nimmt ab. Ach, ſchönſte Zier, 
Und hält gewiß, was es verſpricht, Herr Jeſu Chriſt, bleib’ du bei mir, 


Im Tod und auch im Leben. Es will nun Abend werden; 
Du biſt nun mein, Laß doch dein Licht 

Und ich bin dein; Auslöſchen nicht 

Dir hab' ich mich ergeben. Bei uns allhier auf Erden. 


Derfaſſer unbekannt. Leipzig 1597. Johann Eccaed (?), 15538-1611. 


477. Eigene Weije. (Adam Dreſe, um 1690.) Darmſtadt, 1698. 
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2. Deiner Liebe Glut 3. Meines Glaubens Licht 
Stärkt mir Herz und Mut; Laß verlöſchen nicht; 

Wenn du freundlich mich anblickeſt Salbe mich mit Freudenöle, 
Und mit deinem Geiſt erquickeſt, Daß hinfort in meiner Seele 
Macht mich wohlgemut Ja verlöſche nicht 


Deiner Liebe Glut. Meines Glaubens Licht. 
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4. So werd' ich in dir 
Bleiben für und für; 

Deine Liebe will ich ehren 

Und dein hohes Lob vermehren, 
Weil ich für und für 

Bleiben werd' in dir. 


5. Deinen Frieden gib 

Aus jo großer Lieb’ 

Uns, den Deinen, die dich kennen 
Und nach dir ſich Chriſten nennen; 
Denen du biſt lieb, 

Deinen Frieden gib. 


6. Wer der Welt abſtirbt, 

Emſig ſich bewirbt, 

Auf den Glauben feſt zu bauen, 
Der wird bald mit Freuden ſchauen, 
Daß niemand verdirbt, 

Der der Welt abſtirbt. 


7. Nun ergreif' ich dich, 
Du mein ganzes Ich; 
Nimmermehr will ich dich laſſen, 
Sondern gläubig dich umfaſſen, 
Weil im Glauben ich 
Nun ergreife dich. 


8. Hier durch Spott und Hohn, 
Dort die Ehrenkron'; 

Hier im Hoffen und Vertrauen, 
Dort im Haben und im Schauen; 
Denn die Ehrenkron“ 

Folgt auf Spott und Hohn. 


9. Jeſu, hilf, daß ich 

Allhie ritterlich 

Alles durch dich überwinde 
Und in deinem Sieg empfinde, 
Wie ſo ritterlich 

Du gekämpft für mich. 


10. Du mein Preis und Ruhm, 
Werte Himmelsblum'! 
In mir ſoll nun nichts erſchallen, 
Als was dir nur kann gefallen, 
Werte Himmelsblum', 

Du mein Preis und Ruhm. 


478. Eigene Weije. 


Adam Dreſe, 1620101. 
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2. Ich umfaß' mit dir dein Leiden, 
Deine Armut, deine Schmach; 
Dieſer Welt Gut, Ehr' und Freuden 
Frag' ich fortan nichts mehr nach. 
Himmliſch freundlich und holdſelig 
Strahlet mir dein Angeſicht, 

Deine Liebe macht mich fröhlich, 
Daß mein Herz in Lob ausbricht. 


3. O wie biſt du mir gewogen! 
O wie brünſtig liebſt du mich! 
Zu dir fühl' ich mich gezogen, 
Dich zu lieben ewiglich! 

Halt mich nur in deinen Händen, 
Daß ich dich nie mehr verlier“ 
Und nach glücklichem Vollenden 


Droben eines werd' mit dir! 
Mach Gerhard Terſteegen, 1697-1199. 
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479. Weiſe Nr. 422: Die Sünden find vergeben. 


1. Mein alles, was ich liebe, 
Mein alles, was ich übe, 

Sei mein Herr Jeſu Chriſt, 
Weil ich in ihm beſitze, 

Was einer Seele nütze, 

Was einem Menſchen köſtlich iſt. 


2. Das Herz kann nichts ergründen, 
Das nicht in ihm zu finden; 

Da wird es ſatt und voll. 

Denn dies iſt Gottes Wille, 

Daß alle Gottesfülle 

In ihm leibhaftig wohnen ſoll. 


3. Ich wünſche und begehre 
Ohn' Jeſum keiner Ehre 

Und keines andern Lichts: 
Von Weisheit, von Ergötzen, 
Von Herrlichkeit und Schätzen 
Begehr' ich ohne Jeſum nichts. 


4. Nur er ſoll mir auf Erden 
Zur Kunſt und Weisheit werden, 
Jum Leitſtern in der Zeit, 

Jum Schatz, der ewig währe, 
Jur Herrlichkeit und Ehre, 
Zum Himmel und zur Seligkeit. 


5. Wird einſt die Seele ſcheiden, 
Daß ſie aus dieſem Leiden 

In Salems Tore tritt, 

Bring' ich zum Schmuck und Krone 
Sonſt nichts vor Gottes Throne 
Als meines Jeſu Namen mit. 


6. Wenn ich das Weltgetümmel, 
Die Erde und den Himmel, 

Nur Jeſum nicht verlier', 

So kann ich im Erkalten 

Das Beſte doch behalten, 

An dieſem Schatz genüget mir. 


7. Ich will mich ihm ergeben, 
In dieſem Namen leben 

Und in ihm gläubig ſein, 

In ihm auch herzlich lieben, 
Geduld in ihm nur üben; 

In Jeſu bet' ich auch allein. 


8. Ich will in Jeſu ſterben, 
Ich will in Jeſu erben, 

In Jeſu auferſteh'n, 

In ihm gen Himmel fahren 
Und mit den ſel'gen Scharen 
In ſeinem Licht ihn ewig ſeh'n. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 


480. Weiſe Nr. 214: Halleluja, ſchöner Morgen. 


1. Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus 
Soll mein Wunſch ſein und mein Ziel! 
Jetzo mach' ich ein Verbündnis, 
Daß ich will, was Jeſus will; 
Denn mein Herz, mit ihm erfüllt, 
Rufet nun: Herr, wie du willt! 


2. Einer iſt es, dem ich lebe, 
Den mein Herz am liebſten hat. 
Einer iſt es, dem ich gebe, 
Was er mir gegeben hat. 

In dir iſt mein Herz geſtillt: 
Führe mich, Herr, wie du willt! 


3. Scheinet was, als ſei's mein Glücke, 
Und iſt doch zuwider dir, 
O fo nimm es bald zurücke: 


Jeſu, gib, was nützet, mir. 
Mein Erlöſer, treu und mild, 
Nimm mich hin, mach's, wie du willt! 


4. Und vollbringe deinen Willen 
Durch mich und an mir, mein Gott! 
Was du willſt, laß mich erfüllen, 
Wie in Glück, ſo in der Not. 
Sterb' ich, ſei's nach deinem Bild, 
Herr, wann, wo und wie du willt! 


5. Sei, o Jeſu, ſtets En 
Meines Herzens Troft biſt du. 
Weil du dich ſo treu bewieſen, 
Sag' ich ſtill mit Seelenruh' : 
Chriſtus hier, mein Lohn, mein Schild! 
Mir ergeht's, Herr, wie du willt! 


Nah Ludämilie Eliſabeth, Gräfin von Schwarzburg-Rudolſtadt, 1640 — 1672. 
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481. Eigene Weiſe. Johann Alich, Wittenberg 1614. 
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2. Jeſum laß ich ewig nicht, 
Weil ich ſoll auf Erden leben; 
nicht! Ihm hab' ich voll Zuverſicht, 

; Was ich bin und hab', ergeben. 
Alles iſt auf ihn gericht't: 
Meinen Jeſum laß ich nicht! 


| 
Meinen Je⸗ſum laß ich 


| 
3. Laß vergehen das Geſicht, 5. Nich t nach Welt, nach Himmel nicht 


Hören, Fühlen mir entweichen, Meine Seel' in mir ſich ſehnet; 
Laß das letzte Tageslicht Jeſum wünſcht ſie und ſein Licht, 
Mich auf dieſer Welt erreichen, Der mich hat mit Gott verſöhnet, 
Wann der Lebensfaden bricht: Der mich frei macht vom Gericht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht! Meinen Jeſum laß ich nicht! 


4. Ich werd' ihn auch laſſen nicht, 6. Jeſum laß ich nicht von mir, 
Wann ich bin dahin gelanget, Geh' ihm ewig an der Seiten; 


Wo vor ſeinem Angeſicht Chriſtus wird mich für und für 
Meiner Väter Glaube pranget. Zu der Lebensquelle leiten. 
Mich erfreut fein Angeſicht: Selig, wer mit mir jo ſpricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht! Meinen Jeſum laß ich nicht! 


Sheiftian Keimann, 16071662. 
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2. O wer faſſet ihre Würde, 
Die bei dieſes Leibes Bürde 

Im Verborgnen ſchon ſie ſchmückt! 
Alle Himmel ſind zu wenig 

Für die Seele, der ihr König 
Solches Siegel aufgedrückt. 


3. Wenn die Seraphim mit Schrecken 
Sich vor ſeinem Glanz bedecken, 
Spiegelt ſich fein Angeſicht 
In der Seele, die ihn kennet 
Und von ſeiner Liebe brennet, 
Hier ſchon mit enthülltem Licht. 


4. Nach Jehovas höchſten Ehren 
Wird in allen Himmelschören 
Nichts, das herrlicher, geſchaut 
Als ein Herz, das er erleſen 
Und mit dem das höchſte Weſen 
Sich zu einem Geiſt vertraut. 


5. Drum, wer wollte ſonſt was lieben 
Und ſich nicht beſtändig üben, 
Dieſes Königs Freund zu ſein? 
Muß man gleich dabei was leiden, 
Sich von allen Dingen ſcheiden, 
Bringt's ein Tag doch wieder ein. 


6. Schenke, Herr, auf meine Bitte 
Mir ein göttliches Gemüte, 

Einen königlichen Geiſt, 

Mich als dir verlobt zu tragen, 
Allem freudig abzuſagen, 

Was nur Welt und irdiſch heißt. 


7. So will ich mich ſelbſt nicht achten; 
Sollte gleich der Leib verſchmachten, 
Bleib' ich, Jeſu, doch getreu; 
Sollt' ich keinen Troſt erblicken, 
Will ich mich damit erquicken, 

Daß ich meines Jeſu ſei. 


8. Ohne Fühlen will ich trauen, 
Bis die Zeit kommt, ihn zu ſchauen, 
Und vorbei die letzte Nacht, 
Da mein Geiſt zum obern Leben 
Aus der Tiefe darf entſchweben 
Und nach ſeinem Bild erwacht. 
Mach Cheiſtian Friedrich Richter, 1676-1711. 


483. Weiſe Nr. 587: Jeſus, Heiland meiner Seele. 


1. O wer alles hätt' verloren, 
Auch ſich ſelbſt, und allezeit 
Nur das eine hätt' erkoren, 
Welches Geiſt und Herz erfreut! 


2. O wer alles hätt' vergeſſen 
Und nichts wüßt' als Gott allein, 
Deſſen Güte, unermeſſen, 

Macht das Herz ſtill, ruhig, rein. 


3. O wer alles könnte laſſen, 
Daß er frei vom Eitlen all 
Wanderte die Friedensſtraßen 
Durch dies tränenvolle Tal! 


4. O wär' unſer Herz entnommen 
Dem, was lockt durch eitlen Glanz 
Und hält ab, zu Gott zu kommen, 
In dem alle Güt' iſt ganz! 


5. O daß wir Gott möchten finden 
In uns durch der Liebe Licht 

Und uns ewig ihm verbinden! 
Alles andre ſättigt nicht. 


6. O wär' unſer Aug' der Seelen 
Stetig nur auf Gott gewend't! 

So hätt’ auch das bange Quälen 
Im Gewiſſen ganz ein End'. 


7. O du Abgrund aller Güte, 
Zieh' durchs Kreuz in dich hinein 
Geiſt und Sinne und Gemüte, 
Ewig mit dir eins zu ſein! 


Gottfried Arnold (7), 1666— 114. 
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484 Dimitri Bortnjansbi, Petersburg. 
+ Eigene Weije. (Bei Joſeph Gersbach, Karlsruhe 1822.) 
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Liebe zum Herrn. 375 


an 


3. Ich fühl's, du biſt's, dich muß 
ich haben, 
Ich fühl's, ich muß für dich nur ſein; 
Nicht im Geſchöpf, nicht in den Gaben, 
Mein Platz, der iſt in dir allein. 
Hier iſt die Ruh', hier iſt Vergnügen; 
Drum folg' ich deinen ſel'gen Zügen. 


4. Für dich ſei ganz mein Herz und 
Erlöſer du, mein einzig Gut! [Leben, 
Du haſt für mich dich hingegeben 
Zum Heil durch dein Erlöſungsblut. 
Du Heil des ſchweren, tiefen Falles, 
Für dich ſei ewig Herz und alles.“ 


7 


2. Wie biſt du mir jo zart ge- 
wogen, 

Und wie verlangt dein Herz nach 
mir! 

Durch Liebe ſanft und tief gezogen, 

Neigt ſich mein alles auch zu dir. 

Du traute Liebe, gutes Weſen, 

Du haſt mich und ich dich erleſen. 


5. Ehr' ſei dem hohen Jeſusnamen, 
In dem der Liebe Quell entſpringt, 
Von dem hier alle Bächlein kamen, 
Aus dem der Sel'gen Schar dort trinkt. 
Wie beugen ſie ſich ohne Ende! 
Wie falten ſie die frohen Hände! 


6. O Jeſu, daß dein Name bliebe 
Im Grunde tief gedrücket ein! 
Möcht' deine ſüße Jeſusliebe 
In Herz und Sinn gepräget ſein! 
Im Wort, im Werk und allem Weſen 
Sei Jeſus und ſonſt nichts zu leſen! 

Gerhard Terſteegen, 1697—1769. 


*) Dieſe Strophe ſteht im Original am Anfang des Liedes und lautet: 


Für dich ſei ganz mein Herz und Leben, 
Mein ſüßer Gott und all mein Gut! 
Für dich haſt du mir's nur gegeben 
In dir es nur und ſelig ruht. 
Herfteller meines ſchweren Falles, 
Für dich jet ewig Herz und alles! 


485. Weiſe Nr. 432: Mir ift Erbarmung widerfahren. 


1. O Herr, gib meiner Seele Leben 
Und zieh' ſie ganz in dich hinein! 
Du haſt dich für ſie hingegeben 
In unerhörte Todespein, 

Damit ſie dir zu deinem Ruhm 
Verbleib' dein ew'ges Eigentum. 


2. O Herr, gib meiner Seele Leben, 
Verändre kräftig meinen Sinn; 
Ich kann mir nichts, du alles geben; 
Schau' her, wie ich ſo elend bin, 
So ſchwach und krank nach Leib u. Seel, 
Ach hilf mir, mein Immanuel! 


3. O Herr, gib meiner Seele Leben, 
Durchdringe ſie mit deinem Geiſt! 
Laß mich durchaus an nichts mehr kleben, 
Was eitel iſt und irdiſch heißt. 
O würd' ich doch, Herr, noch allhier, 
Ein Herz und Seel', ein Geiſt mit dir! 
Derfafjer unbebannt. In den Cöthniſchen Liedern 1736. 
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486. Weiſe: Integer vitae. Friedrich Ferdinand Flemming, 1811. 
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1. Ach, mein Herr Je⸗ſu, wenn ich dich nicht hät⸗te, Und wenn dein 
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2. Ich wüßte nicht, wo ich vor Jammer bliebe; 
Denn wo iſt ſolch ein Herz wie dein's voll Liebe? 
Du, du biſt meine Zuverſicht alleine, 

Sonſt weiß ich keine. 


3. Hätt'ſt du dich nicht zuerſt an mich gehangen, 

Ich wär' von ſelbſt dich wohl nicht ſuchen gangen; 
Drum ſucht'ſt du mich und nahmſt mich mit Erbarmen 
In deine Arme. 


4. Nun dank' ich dir vom Grunde meiner Seelen, 

Daß du nach deinem ewigen Erwählen 

Auch mich zu deiner Blutgemeinde brachteſt 

Und ſelig machteſt. Cheiſtian Gregor, 1723 —1301. 
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3. Einzig dich und keinen andern 4. Einzig dich, der mich errettet, 
Sucht und will mein Herz fortan; Möcht' von Angeſicht ich ſchau'n; 
2 zu haben, zu genießen, Aufwärts ſchwing' ich mich im Glauben, 
Geb' ich alles gern daran. Dich zu ſeh'n auf Salems Au'n. 
Einzig dich uſw. Einzig dich uſw. 

* Aus dem Englischen von Ernſt Gebhardt, 18321899. 
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488. Eigene Deije. 


| 
1 f NRä = her, mein Gott, 


Lowell Majon, 1863. 


dir, Nä = her 


1 
zu 


Drückt mich auch Kum - mer hier, Dro- het man mir, 


Nä = her, mein Gott, 


2. Bricht mir, wie Jakob dort, 
Nacht auch herein, 

Find' ich zum Ruheort 

Nur einen Stein; 

Iſt auch im Traume hier 

Mein Sehnen für und für: 
Näher, mein Gott, zu dir, 
Näher zu dir! 

3. Geht auch die ſchmale Bahn 
Aufwärts gar ſteil, 

Führt ſie doch himmelan 

Zu unſerm Heil. 

Engel, ſo licht und ſchön, 
Winken aus ſel'gen Höh'n: 
Näher, mein Gott, zu dir, 
Näher zu dir! 


e 
S 


4. Iſt dann die Nacht vorbei, 
Leuchtet die Sonn', 
Weih' ich mich dir aufs neu’ 
Vor deinem Thron, 

Baue mein Bethel dir 

Und jauchz' mit Freuden hier: 
Näher, mein Gott, zu dir, 
Näher zu dir! 

5. Iſt mir auch ganz verhüllt 
Dein Weg allhier, 

Wird nur mein Wunſch erfüllt: 
Näher zu dir! 

Schließt dann mein Pilgerlauf, 
Schwing' ich mich freudig auf 
Näher, mein Gott, zu dir, 
Näher zu dir! 


Aus dem Engl. der Sarah Adams (18051848) 


von Erhardt Friedrich Wunderlich 1830—1895. 
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489. Weiſe Mr. 726: © Jeruſalem, du ſchöne. 


1. Durch die Wolken möcht' ich dringen 
Zu dir, Löw' aus Judas Stamm, 
Heilig, heilig, heilig ſingen 
Dem erwürgten Gotteslamm! 

Rief mein Herr: Nathanael! 
Jauchz' ich froh: Immanuel! 


2. Wie Maria möcht' ich bücken 
Mich zu Jeſu Füßen hin; 

Auf mich ſeine Augen blicken, 
Zu ſich ziehend Herz und Sinn, 
Eins, o Seele, eins iſt not: 
Bleib' mir treu bis in den Tod! 


3. Wie Johannes möcht' ich liegen 
An des treuen Heilands Bruſt. 
Welt und Tod kann der beſiegen, 


Der am Herrn hat ſeine Luſt. 
Stets das Beſte reicht er dir: 
Seinen Frieden dort und hier. 


4. Wie ein Paulus möcht' ich rühmen: 
„Jeſus Chriſtus lebt in mir!“ 
Unter Wunden, unter Striemen 
Folg' ich ſeinem Siegspanier; 
Schon von fern' glänzt mir die Kron', 
Treuer Ueberwinder Lohn. 


5. Drum im Glauben laß mich dringen 
Zu dir, Löw' aus Judas Stamm, 
Heilig, heilig, heilig ſingen 
Dem erwürgten Gotteslamm! 

In der Engel Lobgeſang 
Töne meiner Harfe Klang! 
Derfaſſer unbekannt. 


e) Liebe zum Nächſten. 


490. Weise Nr. 560: Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 


1. So jemand ſpricht: „Ich liebe Gott“ 
Und haßt doch ſeine Brüder, 
Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott 
Und reißl ſie ganz darnieder. 
Gott iſt die Lieb' und will, daß ich 
Den Nächſten liebe gleich als mich. 


2. Wer dieſer Erde Güter hat 
Und ſieht die Brüder leiden 

Und macht die Hungrigen nicht ſatt, 
Läßt Nackende nicht kleiden; 

Der iſt ein Feind der erſten Pflicht 
Und hat die Liebe Gottes nicht. 


3. Wer ſeines Nächſten Ehre ſchmäht 
Und gern' ſie ſchmähen höret, 
Sich freut, wenn ſich ſein Feind vergeht, 
Und nichts zum Beſten kehret, 
Nicht dem Verleumder widerſpricht, 
Der liebt auch ſeinen Bruder nicht. 


4. Wer harret, bis ihn anzufleh'n, 
Ein Dürftiger erſcheinet, 

Nicht eilt, dem Frommen beizuſteh'n, 
Der im Verborg'nen weinet, 
Nicht gütig forſcht, ob's ihm gebricht, 
Der liebt auch ſeinen Nächſten nicht. 


5. Wir haben einen Gott und Herrn, 
Sind eines Leibes Glieder; 
Drum diene deinem Nächſten gern, 
Denn wir ſind alle Brüder. 
Gott ſchuf die Welt nicht bloß für mich; 
Mein Nächſter iſt ſein Kind wie ich. 


6. Ein Heil iſt unſer aller Gut. 
Ich ſollte Bruder haſſen, 

Die Gott durch ſeines Sohnes Blut 
Hat hoch erkaufen laſſen? 

Daß Gott mich ſchuf und mich verſühnt, 
Hab' ich dies mehr als ſie verdient? 


7. Du ſchenkſt mir täglich fo viel Schuld, 
Du Herr von meinen Tagen! 

Ich aber ſollte nicht Geduld 

Mit meinen Brüdern tragen? 

Dem nicht verzeih'n, dem du vergibſt, 
And den nicht lieben, den du liebſt? 


8. Was ich den Frommen hier getan, 
Dem Kleinſten auch von dieſen, 
Das ſieht er, mein Erlöſer, an, 
Als hätt' ich's ihm erwieſen. 

Und ich, ich ſollt' ein Menſch noch ſein, 
Und Gott in Brüdern nicht erfreu'n? 
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9. Ein unbarmherziges Gericht 

Wird über den ergehen, 

Der nicht barmherzig iſt, der nicht 

Die rettet, die ihn flehen. 

Drum gib mir, Gott, durch deinen Geiſt 
Ein Herz, das dich durch Liebe preiſt. 


Chriſtian Füechtegott Gellert, 1115-1769. 


491. Weiſe Nr. 268: © Gott, du frommer Gott. I. 


1. Von dir, o treuer Gott, 
Muß Fried' und Eintracht kommen, 
Der du uns gnadenvoll 
Zum Frieden aufgenommen. 
Die Eintracht haſt du lieb, 
Du lohnſt ihr ewig wohl 
Und lehreſt, wie man ſie 
Im Glauben üben ſoll. 


2. Drum flehen wir zu dir 
Um deines Geiſtes Gabe, 

Daß jeder unter uns 

Ein Herz voll Frieden habe. 

Gib, daß wir alleſamt 

Im Guten einig ſei'n, 

So ſammeln wir geſamt 

Die Frucht des Friedens ein. 


3. Laß eins dem andern ſtets 
Zum edlen Balſam werden, 
Daß ein bedrängtes Herz 
In allerlei Beſchwerden 
Von ſeinem Nächſten Troſt 
Und Hilfe kommen ſeh', 

Und daß ein Bruderherz 
Das andre nicht verſchmäh'! 


4. Laß uns in Einigkeit 
Stets bei einander wohnen 
Und trag' uns allezeit 
Mit gnädigem Verſchonen; 
Laß unter deinem Volk 
Die Eintracht herrlich blüh'n, 
Bis wir aus Krieg und Streit 
Zum ew'gen Frieden zieh'n! 
Sacharias Herrmann, 1643-1716. 


492. WMeiſe Nr. 422: Die Sünden find vergeben. 


1. Wie ſteht es um die Triebe 
Der brüderlichen Liebe, 

Volk Gottes, unter dir? 

Mich dünkt, die Glut verſchwindet, 
Die Chriſti Geiſt entzündet, 

Und Kaltſinn blickt ſtatt des herfür. 


2. Herr, wende doch in Gnaden 
Von deinem Reich den Schaden, 
Den Trennung ſtiften kann. 

Die Herzen zieh' zuſammen 
Und zünde neue Flammen 
Der Liebe in den Deinen an. 


3. Urteilen, Tadeln, Richten 
Kann leicht das Band vernichten, 
Das uns zuſammenhält. 

Da kann's dem Feind gelingen, 

Uns in ſein Netz zu bringen, 

Da trifft uns Läſterung der Welt. 
Derfafjer unbekannt. 


4. O darum Chriſti Glieder, 
Ermuntert euch doch wieder, 
Vergeßt das Lieben nicht! 

Dies ſelige Geſchäfte 
Erfordert Gnadenkräfte 
Und iſt der Chriſten erſte Pflicht. 


5. Seht ihr den Schwachen gleiten, 
So faſſet ihn bei Zeiten 

Mit Liebe wieder an! 

Mit Liebe reizt den Trägen 

Und bringt von Nebenwegen 

Den Bruder auf die rechte Bahn. 


6. Durch deinen Geiſt der Liebe 
Regiere unſre Triebe, 

Bewahr', Herr, unſer Herz! 

So wandeln wir als Brüder, 
Als eines Leibes Glieder, 

Auf einem Wege himmelwärts. 


(Evangeliſches Geſangbuch von Cincinnati.) 
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493. Weiſe Ar. 522: Gott will's machen daß die Sachen. 


1. Jeſu, ſchenk' mir Bruderliebe, 
Die nicht bloß im Wort beſteht, 
Sondern die ich tätig übe, 

Die von ganzem Herzen geht! 


2. Liebe iſt ein wahres Zeichen, 
Dran man Jeſu Jünger kennt; 
Wo die iſt, muß alles weichen, 
Was ſonſt leicht die Herzen trennt. 


3. Liebe deckt der Sünden Menge, 
Hilft zurechte jederzeit; 

Sie iſt niemals ſcharf und ſtrenge, 
Nein, ſtets voll Gelindigkeit. 


Liebe kann auch alles dulden, 
Wenn ihr Unrecht gleich geſcheh'n; 
Sie vergibet gern die Schulden, 
Denn ſie kann auf Jeſum ſeh'n. 


5. Liebe läßt ſich nie ermüden, 
Wenn ſie viel zu wirken hat; 
Sucht und ſtiftet immer Frieden, 
Dienet gern mit Rat und Tat. 


6. Liebe wird auch nicht aufhören, 
Nein, ſie folgt zur Ewigkeit; 
Da kann ſie kein Feind mehr ſtören, 
Da wird ſie Vollkommenheit. 


7. Darum, Jeſu, ſchenk' mir Liebe, 
Die vor deinem Geiſt beſteht! 
Liebe, die ich tätig übe, 


Die von ganzem Herzen geht! 


Derjajjer unbekannt. 


494. Deije Nr. 95: © du Liebe meiner Liebe. 


1. Herz und Herz vereint zuſammen, 
Sucht in Gottes Herzen Ruh’; 
Laſſet eure Liebesflammen 
Lodern auf den Heiland zu. 

Er das Haupt, wir ſeine Glieder, 
Er das Licht und wir der Schein; 
Er der Meiſter, wir die Brüder, 
Er iſt unſer, wir ſind ſein. 


2. Kommt, ach kommt, ihr Gnaden⸗ 
Und erneuert euren Bund; 
Schwöret unſerm Ueberwinder 
Lieb’ und Treu' von Herzensgrund. 
Und wenn eurer Liebeskette 
Feſtigkeit und Stärke fehlt, 

O ſo Er um die Wette, 
Bis fie Jeſus wieder ftählt. 


3. Legt es unter euch, ihr Glieder, 
Auf ſo treues Lieben an, 

Daß ein jeder für die Brüder 
Auch das Leben laſſen kann. 

So hat uns der Freund geliebet, 
So vergoß er dort ſein Blut; 
Denkt doch, wie es ihn betrübet, 
Wenn ihr euch ſelbſt Eintrag tut. 


kinder, 


4. Einer reize doch den andern, 
Kindlich, leitſam und gering 
Unſerm Heiland nachzuwandern, 
Der für uns am Kreuze hing! 
Einer ſoll den andern wecken, 
Alle Kräfte Tag für Tag 
Ohne Sträuben darzuſtrecken, 
Daß er ihm gefallen mag. 


5. Halleluja, welche Höhen, 
Welche Tiefen reicher Gnad', 
Daß wir dem ins Herze ſehen, 
Der uns ſo geliebet hat, 

Daß der Vater aller Geiſter, 

Der der Wunder Abgrund iſt, 
Daß du, unſichtbarer Meiſter, 
Uns ſo fühlbar nahe biſt! 


6. Ach, du holder Freund, vereine 
Deine dir geweihte Schar, 

Daß ſie es ſo herzlich meine, 

Wie's dein letzter Wille war. 

Ja, verbinde in der Em a 
Die du ſelbſt im Weſen biſt, 

Alles, was von deiner Klarheit 

In der Tat erleuchtet iſt. 
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7. Liebe, haſt du es geboten, 
Daß man Liebe üben ſoll, 

O ſo mache doch die toten, 
Trägen Geiſter lebensvoll. 
Zünde an die Liebesflamme, 
Daß ein jeder ſehen kann: 

Wir als die von einem Stamme, 
Stehen auch für einen Mann. 


8. Laß uns ſo vereinigt werden, 
Wie du mit dem Vater biſt, 

Bis ſchon hier auf dieſer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr iſt; 
Und allein von deinem Brennen 
Nehme unſer Licht den Schein: 
Alſo wird die Welt erkennen, 
Daß wir deine Jünger ſei'n. 


Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 17001760. 


495. Weiſe Nr. 222: Herz, mein Herz, welch ſanfte Luft. 


1. Sieh', wie lieblich iſt's und fein, 
Wenn bei Brüdern ohne Schein 
All' ihr Tun e en iſt, 

Ohne Falſchheit, Haß und Liſt! 


2. Solchen ja verheißt der Herr 
Reichen Segen mehr und mehr, 
Lieblich Leben in der Zeit, 
Fried' und Wonn' in Ewigkeit. 


3. Aber ach, wie iſt die Lieb' 
So erloſchen, daß ein Trieb 
Nur noch ſelten wird geſpürt, 
Der des andern Seele rührt! 


4. Ach, die meiſten gehen hin 
In der Welt nach ihrem Sinn, 
Denken an die andern nicht; — 
Wo bleibt da die Liebespflicht? 


5. O Herr Jeſu, Gottes Sohn! 
Schaue doch von deinem Thron, 
Schaue die Zerſtreuung an, 

Die kein Menſch mehr beſſern kann! 


6. Sammle, großer Menſchenhirt', 
Alles, was ſich hat verirrt; 

Laß in deinem Gnadenſchein 

Alles ganz vereinigt ſein! 


7. Gieß' den Balſam deiner Kraft, 
Der dem Herzen Leben ſchafft, 

Mit der Liebe Freudenſchein 

Tief in unſer Herz hinein! 


8. Bind' zuſammen Hand und Herz, 
Laß uns trennen keinen Schmerz; 
Knüpfe ſelbſt durch deine Hand 
Gnädig das Geſchwiſterband! 


9. So wie du, Herr Jeſu Chriſt, 
Eines mit dem Vater biſt, 
Sei vereinigt treu und wahr 
Deine ganze Jüngerſchar! 
Michael Müller, 16T3—1T04, und Johann Eheiftian Nehring, 16711736. 


496. Weiſe Nr. 468: Herr und Belt'ſter deiner Kreuzgemeine. 


1. O ihr Friedenskinder, laßt euch 
bitten: 

Habt einander herzlich lieb! 

Dann geht's freundlich zu in euren 
Hütten 

Durch der Liebe ſel gen Trieb. 

Ja, wenn wir in dieſen Gnadentagen 

Eins dem andern nichts entgegen- 
tragen 

Als ein Herz von Liebe voll, 

Dann tut jedes, was es ſoll. 


2. Wer gering und niedrig von ſich 
denket, 

Dem fällt's Lieben niemals ſchwer. 

Wer dem andern gern den Vorzug 


ſchenket, 
Deſſen Herz liebt immer mehr. 
Ach, es iſt zu wahren e 


en 
Und zu dem e Lieben 
Nichts ſo nötig jederzeit 
Als die Herzensniedrigkeit! 
Derfaſſer unbebannt. 


Friede und Freude in Gott. Bi 2383 


d) Friede und Freude in Gott. 


497 „Eigene Weiſe. 


Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1797. 
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präg' es mei = nem Herzen ein, Welch Glück es iſt, ein Chriſt zu ſein! 


2. Du haſt dem ſterblichen Geſchlecht 
Zu deiner Ewigkeit ein Recht 
Durch deinen Tod erworben. 

Nun bin ich nicht mehr Aſch' und Staub, 
Nicht mehr des Todes ew’ger Raub: 
Du biſt für mich geſtorben. 

Mir, der ich dein Erlöſter bin, 

it dieſes Leibes Tod Gewinn. 


3. Ich bin erlöſt und bin ein Chriſt! 
Mein Herz iſt ruhig und vergißt 
Die Schmerzen dieſes Lebens. 

Ich dulde, was ich dulden ſoll, 
Und bin des hohen Troſtes voll: 
Ich leide nicht vergebens. 

Gott ſelber mißt mein Los mir zu, 
Hier kurzen Schmerz, dort ew'ge Ruh'. 
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4. Der du den Tod für mich bezwangſt, 
Du haſt mich, Mittler, aus der Angſt, 
In der ich lag, geriſſen! 

Nur dir verdank' ich meine Ruh', 
Du heilteſt meine Wunden zu 
Und ſtillteſt mein Gewiſſen, 

Und wenn ich ſinken will im Lauf, 
So richteſt du mich wieder auf. 


498. Eigene Weiſe. 


5. Gelobt ſei Gott! Ich bin ein Chriſt, 
Und feine Gnad' und Wahrheit iſt 
An mir auch nicht vergebens! 

Sein Wort hilft mir zur Heiligung, 

Die Gnade wirkt Erneuerung 

Des Herzens und des Lebens. 

Gott, präg' es meinem Herzen ein, 

Welch Glück es iſt, ein Chriſt zu ſein! 
Balthasar Münter, 1735—1795. 


Bei Georg David Schmid, Eßlingen 1754; 
bei Johann Georg Stötzel, Stuttgart 1777. 
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2. Ruhe ſuchet jedes Ding, 
Allermeiſt ein Chriſt. 

Du, mein Herz, nach Ruhe ring', 
Wo du immer biſt. 

O ſuche Ruh’! 

In dir ſelber wohnt ſie nicht; 
Such' in Gott, was dir gebricht. 
Gott iſt die Ruh'. 


3. Ruhe gibt dir nicht die Welt, 
Ihre Freud' und Pracht; 

Ruhe gibt nicht Gut und Geld, 
Luft, Ehr', Gunſt und Macht. 
Keins reichet zu. 

Wenn du recht bekümmert biſt, 
Suchſt du das, was droben iſt. 
Gott iſt die Ruh'. 


4. Ruhe geben kann allein 
Jeſus, Gottes Sohn, 

Der uns alle ladet ein 

Vor des Himmels Thron 

Zur wahren Ruh'. 

Wer den Ruf vernommen hat, 
Dringe ein zur Gottesſtadt. 
Gott iſt die Ruh’. 


5. Ruhe beut er allen an, 
Die beladen ſind. 

Arm' und Reiche, kommt heran, 
Mann und Weib und Kind! 
Ihr findet Ruh'. 

Traget ihr des Leides viel, 
Gott ſetzt allem Leid ein Ziel. 
Gott iſt die Ruhr. 


6. Ruhe kommt aus Glauben her, 
Der nur Jeſum hält. 

Jeſus machet leicht, was ſchwer, 
Richtet auf, was fällt. 

Sein Geiſt bringt Ruh'. 

Gib im Glauben Herz und Sinn 
Seinem Geiſt zu eigen hin. 

Gott ijt die Ruh'. 


7. Ruhe findet ſich zumeiſt, 
Wo Gehorſam blüht; 

Ein in Gott geſetzter Geiſt 
Macht ein ſtill Gemüt 
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Und Seelenruh'. 

Darum ſelig, wer ſich gibt, 
Daß er Gottes Willen übt. 
Gott iſt die Ruh’. 


8. Ruhe wächſet aus Geduld 
Und Zufriedenheit, 

Die in Gottes Zorn und Huld 
Und in Lieb' und Leid 

Sich gibt zur Ruh). 

Je zufriedener du biſt, 

Deſto näher Gott dir iſt. 

Gott iſt die Ruh'. 


9. Ruhe hat, wer williglich 
Chriſti ſanftes Joch 
Hingebücket nimmt auf ſich; 
Iſt es lieblich doch 
Und ſchaffet Ruh'. 

Folge deinem Heiland gern, 
Dann iſt nie dein Friede fern. 
Gott iſt die Ruh'. 


10. Ruhe nirgends lieber bleibt, 
Als wo Demut blüht; 

Was zur Niedrigkeit fein treibt 
Und hinunterzieht, 

Gibt wahre Ruh. 

Darum bleibe arm und klein, 
So wird Gott dir nahe ſein. 
Gott iſt die Ruh’. 


11. Ruh’ entſpringet aus dem Quell, 
Wo die Liebe fleußt; 
Iſt das Herz nur rein und hell, 
Sanft und ſtill der Geiſt, 
Da ſtrömt die Ruh’. 
Liebe, wenn du Ruh' begehrſt, 
Bis du ſeliglich erfährſt: 
Gott iſt die Ruh'. 


12. Ach du Gott der wahren Ruh’, 
Gib auch Ruhe mir! 

Was ich denke, red' und tu', 
Streb' nach Ruh’ in dir. 

Gib Ruh’ dem Geiſt! 

Schließt ſich dann mein Auge zu, 
So führ Leib und Seel' zur Ruh, 
Dem Himmel zu! 


Nach Johann Kaſpar Schade. 16661698, Strophe 12 erſtmals 1738. 


Geſangbuch. 


25 


386 Das chriſtliche Leben. — Heiligung. 


499 Bei Johann Walther, 1524. (Herrnhut 1756.) Immanuel Faißt, 1876 
„ We'iſe: Mun bitten wir den heiligen Geiſt. 
＋ 


wird. 
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2. Wir ſeh'n dein freundliches An⸗ 
geſicht 
Voll Huld und ee leiblich 


nicht, 
Aber unſre Seele kann's ſchon ge— 
wahren: 
Du kannſt dich fühlbar g'nug offen⸗ 
Auch ungeſeh'n. [baren 


3. O wer nur immer bei Tag und 


acht 
Dein zu genießen recht wär' bedacht, 
Der hätt' ohne Ende von Glüdzujagen, 
Und Leib und Seele müßt’ immer 
Wer iſt wie du? fragen: 


4. Barmherzig, gnädig, geduldig fein, 
Uns täglich reichlich die Schuld ver- 


eih'n, 

Heilen, ſtillen, tröſten, erfreu'n und 
ſegnen 

Und unſrer Seele als Freund begegnen, 

Iſt deine Luſt. 


5. Ach gib an deinem koſtbaren Heil 
Uns alle Tage vollkomm'nen Teil, 
Und laß unſre Seele ſich immer ſchicken, 
Aus Not und Liebe nach dir zu blicken 
Ohn' Unterlaß. 


387 


6. Und wenn wir weinen, jo tröſt' 
uns bald 
Mit deiner blutigen Tod'sgeſtalt; 
Ja, die laß uns immer vor Augen 
weben 
Und dein wahrhaftiges In⸗uns⸗leben 


Zu ſehen ſein. 


7. Ein herzlich Weſen und Kindlichkeit 
Sei unſre Zierde zu aller Zeit, 
Und die Blutbeſprengung aus deinen 

Wunden 
Erhalt' uns ſolche zu allen Stunden 
Bei Freud' und Leid. 


8. So werden wir bis in Himmel hinein 
Mit dir vergnügt wie die Kindlein ſein. 
Muß man gleich die Wangen noch 

manchmal netzen, 
Wenn ſich das Herz nur an dir ſtets ſetzen 
Und ſtillen kann. (Vgl. J. 131, 2.) 


9. Du reichſt uns deine durchgrab'ne 
Hand, 

Die ſo viel Treue an uns gewandt, 

Daß wir beim Drandenken beſchämt 
daſtehen 

Und unſer Auge muß übergehen 

Vor Lob und Dank. 

Cheiſtian Gregor, 1723—1801. 


500. Deife Ne. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Was freut mich noch, wenn du's 
nicht biſt, 
Herr Gott, der doch mein alles iſt, 
Mein Troſt und meine Wonne? 
Biſt du nicht Schild, wer decket mich? 
Biſt du nicht Licht, wo finde ich 
Im Finſtern eine Sonne? 
Keine Reine 
Wahre Freude, Auch im Leide, 
Auch für Sünden 
Sit, Herr, außer dir zu finden. 
2. Was freut mich noch, wenn du's 
nicht biſt, 
Mein Herr, Erlöſer, Jeſus Chriſt, 
Mein Friede und mein Leben? 
Heilſt du mich nicht, wo find' ich Heil? 
Biſt du nicht mein, wo iſt mein Teil? 


Gibſt du nicht, wer wird geben? 

Meine Eine 

Wahre Freude, Wahre Weide, 

Wahre Gabe 

Hab' ich, wenn ich Jeſum habe. 

3. Was freut mich noch, wenn du's 

nicht biſt, 

O Geiſt, der uns gegeben iſt 

Zum Führer der Erlöſten? 

Biſt du nicht mein, was ſucht mein Sinn? 

Führſt du mich nicht, wo komm' ich hin? 

Hilfſt du nicht, wer will tröſten? 

Meine Eine 

Wahre Freude, 

Heil für Schaden 

Iſt in dir, o Geiſt der Gnaden. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 


Troſt im Leide, 


Strophe 3 von Albert Knapp, 17981863. 
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501. Eigene Weiſe. Philipp Bliß. 


Stür⸗ me auch dro- hen von fern, Mein Her-ze im Glau⸗ben doch 


2 die 


2. Wenn Satan mir nachſtellt und bange mir macht, 
So leuchtet dies Wort mir als Stern: 

Mein Jeſus hat alles für mich ſchon vollbracht, 

Ich bin rein durch das Blut meines Herrn. 


3. Die Laſt meiner Sünden trug Jeſus, das Lamm, 
Und warf fie weit weg in die Fern'; N 

Er ſtarb ja für mich auch am blutigen Stamm; 
Meine Seele, lobpreiſe den Herrn! 


4. Nun leb' ich in Chriſto für Chriſtum allein, 
Sein Wort iſt mein leitender Stern. 
In ihm hab' ich Fried' und Erlöſung von Pein, 
Meine Seele iſt ſelig im Herrn. 
Aus dem Engl. des H. G. Spafford, von Theodor Kübler, 1832— 1905. 
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Heinrich Karl Breidenftein, Bonn 1825. 


502. Eigene Weiſe. 
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3. Wo ich ihn nur habe, 4. Wenn ich ihn nur habe, 
Iſt mein Vaterland, Iſt der Himmel mein; 

Und es fällt mir jede Gabe Ewig wird zu ſüßer Labe 
Wie ein Erbteil in die Hand. Seiner Liebe Flut mir ſein, 
Längſt vermißte Brüder Wenn er wird in Freuden 


Find' ich nun in ſeinen Jüngern wieder. Mich auf grünen Lebensauen weiden. 
Friedeich von Hardenberg, 1172—1801. 


503. Eigene Weiſe. Felix Kündig. 
—— — 


2 


„ 3 


1. 90 s li⸗ ger Frie⸗de, köſt = li= che 4b, Tief in mein 


Mei⸗ nes ge⸗lieb⸗ ten Hei = lands, mich lab’; 


Sun’ = res du dich er gieß Daß ich dich, wie ich 


wün⸗ſche, ge- nieß'. O wieſchmeckſtdu dem Herzen jo ſüß. 
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2. Seit mir mein Jeſus Frieden ge- 
ſchenkt, 

Hat ſich mein alles in ihn verſenkt. 

Ach, wie war's ihm am Kreuze ſo bang'! 

O wie ihn dort die Liebe ſo drang! 

Frieden zu ſpenden er für mich rang. 


3. Jeſu, verklär' dich in mir noch mehr, 
Daß ſolchen Frieden ferner nichts ſtör'; 
Wie ja ein Vater Gutes gern gibt, 
Schenkſt du auch deinem Kind, das 

dich liebt, 
Frieden, den keine Wolle mehr trübt. 


4. Wohnſt du, o Jeſu, in meiner Bruſt, 
Jauchzet mein Herze freudig vor Luſt; 
Wennich darf weilen, dir nur zum Preis, 
Bei deinen Jüngern auf dein Geheiß: 
Friede durchweht BR himimliſchen 

reis. 


5. Nimmſt du allein das Herze uns ein, 
Daß wir recht mild und ſanftmütig ſei'n, 
Daß unſre Seelen dir nur geweiht 
Ruhen in deinem Blut allezeit; 
Friede verſüßt uns en Kreuz und 

eid. 


6. Gib deinen Frieden immer mir ſo, 
Daß ich im Leid bleib' ruhig und froh; 
Und wenn auch höher ſteiget die Not, 
Ja, wenn zuletzt mir nahet der Tod: 
Friede, ach heb' mich und trag' mich 

zu Gott. 


7. Jeſu, zieh' alle, die uns bekannt, 
Die uns befreundet oder verwandt, 
Die nach dir fragen, am Liebesſeil 
Und laß ſie ſchmecken ewiges Heil; 
Frieden laß ihnen werden zuteil. 
Eberhardt Cheiſtoph Poppe, 1804-1878. 


504. Weiſe Mr. 326: Waſſerſtröme will ich gießen. 


1. Meines Lebens beſte Freude 
Iſt der Himmel, Gottes Thron; 
Meiner Seele Troſt und Weide 
Iſt mein Jeſus, Gottes Sohn. 
Was mein ganzes Herz erfreut, 
Iſt in jener Herrlichkeit. 


2. Andre mögen ſich erquicken 
An den Gütern dieſer Welt; 

Ich will nach dem Himmel blicken 
Und zu Jeſu ſein geſellt; 

Denn der Erde Gut vergeht, 
Jeſus und ſein Reich beſteht. 


3. Neicher kann ich nirgends werden, 
Als ich ſchon in Jeſu bin. 

Alle Schätze dieſer Erden 

Sind nur Trug und Scheingewinn. 
Jeſus iſt das rechte Gut, 

Welches ſanft der Seele tut. 


4. Glänzet gleich das Weltgepränge, 
Iſt es lieblich anzuſeh'n, 

Mährt es doch nicht in die Länge, 
Es iſt bald damit geſcheh'n; 
Plötzlich pflegt es aus zu ſein 

Mit des Lebens Glanz und Schein. 


5. Aber dort des Himmels Gaben, 
Deren Fülle Jeſus hat, 

Können Herz und Seele laben, 
Machen ewig reich und ſatt; 

Es vergeht zu leiner Zeit 

Jenes Lebens Herrlichkeit. 


6. Ach ſo gönne mir die Wonne, 
Mit dir aus und ein zu geh'n! 
Dann ſei droben meine Sonne, 
Die mir nicht kann untergeh'n! 
Zieh' mich hier in dich hinein, 
Droben laß mich um dich fein! 


Salomo Liscow. 16401689. 
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e eee Rings die Welt erzittern, 
— 7 Mir ſteht Jeſus bei! 
Be Wenn die Welt 


Wenn gleich Sünd' und Hölle ſchrecken, 


In Trümmer fällt, 
2 Jeſus will mich decken. 
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3. Trotz dem alten Drachen, Trotz dem Todesrachen, 


Trotz der Furcht dazu! 


Tobe, Welt, und ſpringe, Ich ſteh' hier und ſinge 


In gar ſich'rer Ruh 


Gottes Macht Hält mich in acht; 
Erd' und Abgrund muß ſich ſcheuen, 


Ob ſie noch ſo dräuen. 


4. Weg mit allen Schätzen! Du biſt mein Ergötzen, 


Jeſu, meine Luſt. 
Weg, ihr eitlen Ehren, 
Bleibt mir unbewußt! 


Ich mag euch nicht hören, 


Elend, Not, Kreuz, Schmach und Tod 
Soll mich, ob ich viel muß leiden, 


Nicht von Jeſu ſcheiden. 


5. Gute Nacht, o Weſen, 


Mir gefällſt du nicht. 
Gute Nacht, ihr Sünden, 


Das die Welt erleſen, 


Bleibet weit dahinten, 


Kommt nicht mehr ans Licht. 


Gute Nacht, 


Du Stolz und Pracht! 


Dir ſei ganz, du Sündenleben, 


Gute Nacht gegeben. 


6. Weicht, ihr Trauergeiſter; Denn mein Freudenmeiſter, 


Jeſus, tritt herein. 
Denen, die Gott lieben, 
Lauter Freude ſein. 


Muß auch ihr Betrüben 


Duld ich ſchon Hier Spott und Hohn, 
Dennoch bleibſt du auch im Leide, 


Jeſu, meine Freude. 


Johann Franck, 1618167. 


506. Weiſe Nr. 13: Großer Gott, wir loben dich. 


1. Wenn mich nur mein Jeſus liebt, 
Bin ich reich und wohl und fröhlich; 
a Blid, den er mir gibt, 

acht mich unausſprechlich ſelig. 
O mein Jeſu, dein zu ſein, 
Das iſt güld'ner Sonnenſchein. 


2. Wenn mich nur mein Jeſus liebt, 
Acht' ich nicht der ird'ſchen Sachen, 
Was die Welt mir nimmt und gibt, 
Kann mir keine Unruh' machen; 
Denn an meines Jeſu Bruſt 
Hab' ich ungeſtörte Luſt. 


3. Welt, du fragſt, ob er mich liebt, 
Mich, der ihn jo lang’ gemieden, 
Mich, der ihn ſo oft betrübt, 


Mich, der ſich durch Schuld geſchieden? 
Ach, Herr Jeſu, darum ſprich: 
Liebſt du mich auch ſicherlich? 


4. Ja, ich weiß, daß er mich liebt, 
Denn jein Herz ſchlägt armen Sündern; 
Was zerknickt iſt und betrübt, 
Rechnet er zu ſeinen Kindern. 

O ich kenne ſeinen Trieb: 
Jeſus hat die Sünder lieb. 


5. Weil mich nun mein Jeſus liebt, 
Bin ich froh, kann's nicht beſchreiben; 
Iſt die ganze Welt betrübt, 

Will ich dennoch fröhlich bleiben. 

Jeſu, deines Herzens Schlag 

Macht mich fröhlich Tag für Tag. 
Emil Quandt, 1835—1911. 
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507. Eigene Meiſe. 


N Te 
1 Wie wohl iſt mir, o Freund der See - le, Wenn 
3 ſtei- ge aus der Schwer-muts-höh - le Und 


Dei Johann Friedrich Doles, Leipzig 1730. 
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2. Die Welt mag meine Feindin heißen; 

Es ſei alſo! Ich trau’ ihr nicht, 

Wenn ſie mir gleich will Lieb’ erweiſen 

Bei einem freundlichen Geſicht. 

In dir vergnügt ſich meine Seele, 

Du biſt mein 0 995 den ich erwähle, 

Du bleibſt mein Freund, wenn Freundſchaft weicht; 
Der Welt Haß kann mich doch nicht fällca, 
Wenn in den ſtärkſten Unglückswellen 

Mir deine Treu' den Anker reicht. 


3. Will des Geſetzes Laſt mich drücken, 
Blitzt auf mich ſeines Fluches Weh', 
Droht Straf' und Hölle meinem Rücken, 
So ſteig' ich gläubig in die Höh' 

Und flieh' zu deinen heil'gen Wunden; 
Da hab' ich ſchon den Ort gefunden, 
Wo mich kein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt alles wider mich zuſammen, 

Du biſt mein Heil, wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt ſich meiner an. 


4. Führſt du durch Wüſten meine Neiſe, 
Ich folg und lehne mich auf dich; 

Du gibſt mir aus den Wollen Speiſe 
Und labeſt aus dem Felſen mich. 
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Ich traue deinen Wunderwegen, 

Sie enden ſich in Lieb' und Segen; 
Genug, wenn ich dich bei mir hab'! 
Ich weiß, wen du mit Ehr' willſt zieren 
Und über Sonn' und Sterne führen, 
Den führeſt du zuvor hinab. 


5. Der Tod mag andern düſter ſcheinen, — 
Mir nicht, weil Seele, Herz und Mut 

In dir, der du verläſſeſt keinen, 

O allerliebſtes Leben, ruht. 

Wen macht des Weges End' erzittern, 
Wenn aus Gefahr und Ungewittern 

Er eingeht in die Sicherheit? 

Mein Licht, ſo will ich auch mit Freuden 
Aus dieſer finſtern Wildnis ſcheiden 

Zu deiner Ruh' der Ewigkeit. 


6. Wie iſt mir dann, o Freund der Seelen, 
So wohl, wenn ich mich lehn' auf dich. 
Mich kann Welt, Not und Tod nicht quälen, 
Weil du, mein Gott, vergnügeſt mich. 

Laß ſolche Ruh' in dem Gemüte 

Nach deiner unumſchränkten Güte 

Des Himmels ſüßen Vorſchmack ſein. 
Weg, Welt, mit allen Schmeicheleien! 
Nichts kann als Jeſus mich erfreuen. 

O reicher Troſt: Mein Freund iſt mein! 


Wolfgang Chriſtoph Friederich Deßler, 1660-1722. 


508. Weiſe Nr. 134: Es ift in Beinem Andern Heil. 


1. Die Frucht der Freude wächſet nicht 
Im Sandgrund der Natur; 
Ein Leben außer Chriſti Licht 
Iſt Müh' und Elend nur. 

2. Wo aber Gnad' im Herzen blüht 
Und Jeſu Liebesſchein, 

Da wird auch Frieden im Gemüt 
Und Himmelswonne ſein. 


3. Die Liebe fühlen, die verzeiht, 
Aufs blut'ge Kreuz ein Blick 

Und Hoffnung, die kein Sterben ſcheut: 
Das iſt ein göttlich Glück. 


4. Im Glauben durch den ns 
Und wiſſen: Gott iſt mein! [jeh'n 
Das iſt ein Freudenquell, ſo ſchön, 
Der fließet ewig rein. 


5. Das ſind die Freuden, die das Herz 
Frei machen, fromm und feſt, 5 
Daß es ſich ſchwingt aus allem Schmerz 
Und dieſe Welt verläßt. 


6. O Chriſten, welch ein ſchönes Los 
Hat euch der Herr bereit't! f 
Drum laßt der Welt, die blind und bloß, 
Den Tand der Sterblichkeit! 
Nah dem Engl. des John Newton (1725-1807), von Albert Knapp, 1798 186. 
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509. Weiſe Nr. 383: Unterm Kreuz iſt Friede. 


1. Iſt's auch eine Freude, 
Menſch geboren ſein? 
Darf ich mich auch heute 
Meines Lebens freu'n? 
Wo ſo viele Tränen, 

So viel Angſt und Not, 
So viel banges Sehnen, 
Schmerz und endlich Tod! 


2. Ja, es wär' zum Weinen, 
Wenn kein Heiland wär'; 
Aber ſein Erſcheinen 
Bracht“ den Himmel her. 
Wer zu ihm kann ſagen: 
Mein Gott und mein Herr! 
Der darf nimmer klagen, 
Stets wird's herrlicher. 


3. Möcht' vor Liebe weinen, 
Jeſu, Schmerzensmann, 
Nahmſt auch mich in deinen 
Ew’gen Liebesplan; 

Haſt mein Herz gerühret, 
Daß ich's gern dir gab; 
Haſt mich treu geführet 
Aus der Sünde Grab. 


4. Ich hab' ſel'ge Stunden 
Oft bei dir, o Herr, 

Aus dir Kraft empfunden, 
Wenn mein Herz war ſchwer; 


Haſt mir viel vergeben, 
Mir, dem ſchnöden Kind; 
Brachteſt mich zum Leben, 
Der ich Tod verdient. 


5. Iſt's nicht ſo auf Erden 
Gut, ein Menſch zu ſein? 
Wagt's auch, ihr Gefährten, 
Euch dem Herrn zu weih'n. 
Wüßten's doch die Leute, 
Wie's beim Heiland iſt, 
Sicher würde heute 
Mancher noch ein Chriſt. 


6. Doch hat bei der Freude 
Auch der Chriſt viel Schmerz; 
Aber auch im Leide 
Blickt er himmelwärts; 

Und vom Himmel nieder 
Blickt ſein Herr ihn an, 
Daß er fröhlich wieder 
Weiter pilgern kann. 


7. Endlich kommt er leiſe, 
Nimmt uns bei der Hand, 
Führt uns von der Reiſe 
Heim ins Vaterland; 

Dann iſt's ausgerungen, 
Ach, dann ſind wir da, 
Wo ihm wird geſungen 
Ein Halleluja! 
Rudolf Flad, 1804-1830. 


510. Deije Nr. 294: Wenn ich meine Tage zähle. 


1. Liebt, ihr irdiſchen Gemüter, 
Was euch zu vergnügen pflegt! 
Meine Schätze, meine Güter 
Sind im Himmel beigelegt. 


2. Eure müſſen untergehen, 
Meine bleiben für und für; 


3. Eure können nichts bezwingen, 
Können nicht beſteh'n im Tod; 
Meine ſind's, die hin mich bringen, 
Wo man lebet ohne Not. 


4. Nichts ſind Güter, Geld und Gaben, 
Nichts ſind Freunde dieſer Zeit; 
Eure ſtürzen, dieſe ſtehen Jeſum haben, das iſt haben, 

Und ſind meiner Seele Zier. Welches tröſtet und erfreut. 


5. Dieſen Jeſum will ich ſchließen 

In mein Herze nur allein 

Und in ihm den Schatz genießen, 

Dem kein Schatz kann ähnlich ſein. Herfaſſer unbebannt. 


Weiſe: Horch, die Wellen tragen bebend. 
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2. Jeſus ward getränkt mit Galle, 
Ihn umgab der Leiden Flut. 

Dies errettet uns vom Falle 

Und verlöſcht der Hölle Glut; 
Dieſes heilet das Gewiſſen, 

Fluch und Straf’ erſchreckt uns nicht; 
Denn die Handſchrift iſt zerriſſen, 
Weil die Liebe für uns ſpricht. 

3. Fels, der aus der Sündflut Wellen 
Ewig tröſtend ſich erhebt, 

Der, wenn die Gewäſſer ſchwellen, 
Nicht erſchüttert wird, noch bebt! 


Le-bens-baum, ſteht fe - 
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Dimitri Borfnjansti (7). 


1. $ Je⸗ſus la⸗bet unſ⸗re Seelen, Sei⸗ne Lie-be macht vergnügt, 
| Fee rien Seiner Kinder Mut be⸗ſiegt. 
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ſte, Bricht auch Sturm und Wet⸗ter ein; 


rohe 


Müſ⸗ſen oh⸗ ne Scha⸗den fein. 
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Jeſu, du gibſt uns das Leben, 
Und der Glaube eilt hinzu, 

Weil du uns das Recht gegeben; 
Du biſt unſrer Seelen Ruh'! 

4. Jeſu, du wirſt uns bewachen, 
Daß wir können ſtandhaft ſein; 
Biſt du ſtets bei uns im Nachen, 
Laufen wir zum Hafen ein. 

Dein allheiliges Erwerben 

Läßt uns nicht zurückegeh'n, 

Und wir werden auch im Sterben 

Dich, das Leben, lebend ſeh'n! 
Derfafjee unbekannt. 
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5 12; Eigene Weiſe. 


Franz Joſeph Haydn. 
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1. Mein Hirt' iſt der Herr, Des bin ich ſo froh, Denn 


nie = mand wie er 


| Le 
Er = bar = met ſich 00 
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Es kann ja den 


| 
See⸗len, Die Je -fus re- giert, Kein Gu⸗ tes je feh⸗ len, Der 


iſt mein Hirt'. 


3. Und wenn ich mich quäl', 
Weil ich ihn verlor, 
Erquickt er die Seel“ 

Und hilft ihr empor. 

Er bringt mich zurechte, 
Wenn ich mich verirrt; 
Denn er, der Gerechte, 

Der Herr iſt mein Hirt'. 


2. Er weidet mein Herz 
Auf blumiger Trift, 

Stillt Hunger und Schmerz 
Durch Oeffnung der Schrift. 
Er, der mich in Stille 

Zum Lebensquell führt, 
Gibt Troſtes die Fülle — 
Der Herr iſt mein Hirt’. 


4. 15 wandert mein Fuß 
Bei finſterer Luft 

Ganz ohne Genuß 

In ſchauriger Kluft: 

Der Finſternis Schrecken 
Macht mich nicht verwirrt; 
Der Herr wird mich decken, 
Der Herr iſt mein Hirt'. 
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5. Du biſt ja bei mir 
Und zeigſt mir die Bahn; 
Kein reißendes Tier, 
Nichts taſtet mich an. 

Dein ſchützender Stecken, 
Dein Stab, der mich führt, 
Wird Feinde erſchrecken; 
Der Herr iſt mein Hirt'. 


6. Zwar bin ich gehaßt, 
Der Neider ſind viel, 
Doch bin ich gefaßt, 

Weil dir ich gefiel. 

Dein Segen fließt reichlich, 
Wie ſehr es ſie irrt; 

Du liebſt unvergleichlich! 
Der Herr iſt mein Hirt'. 


7. Und ob man mich höhnt, 
Mit Schmach mich bedeckt, 
Mit Dornen mich krönt 
Und drohend mich ſchreckt: 
Du ſalbſt mich mit Freuden, 
Dein Glaubensgeiſt wird 
Mich tröſten im Leiden; 
Der Herr iſt mein Hirt'. 


8. Ja, ſtößt man mich aus, 
Läßt nirgends mir Ruh', 
Du öffneſt dein Haus 
Und niemand ſchließt zu. 
Da werde ich bleiben, 

Mit Ehre geziert, 

Und ewig es treiben: 

Der Herr iſt mein Hirt'. 


Oerfaſſer unbekannt. 


e) Goftverfrauen. 


513. Eigene Weiſe. 
# 


wing dich auf 


Johann Crüger, Berlin 1658. 


dei⸗ nem Gott, Du be = trüb ⸗ te 


a= rum liegſt du, Gott zum Spott, In der Schwermuts⸗ 


ee le? Merkt du nicht des Satans Liſt? Er will 
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Dir er⸗wor⸗ ben, dämp = fen. 


Er 
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3. Stürme, Teufel, und du, Tod, 
Was könnt ihr mir ſchaden? 
Deckt mich doch in meiner Not 
Gott mit ſeiner Gnaden, 
Der Gott, der mir I Sohn 
Selbſt verehrt aus Liebe, 
Daß der ew'ge Spott und Hohn 
Mich nicht dort betrübe. 


4. Ich bin Gottes, Gott iſt mein! 
Wer iſt, der uns ſcheide? 

Dringt das liebe Kreuz herein 

Mit dem bittern Leide: 

Laß es dringen, kommt es doch 
Von geliebten Händen, 

Und geſchwind zerbricht ſein Joch, 
Wenn es Gott will wenden. 


5. Kinder, die der Vater ſoll 
Zieh'n zu allem Guten, 

Die gedeihen ſelten wohl 

Ohne Zucht und Ruten; 

Bin ich denn nun Gottes Kind, 
Warum will ich fliehen, 

Wenn er mich von meiner Sünd' 
Will aufs Gute ziehen? 


Geſangbuch. 


2. Schüttle deinen Kopf und 
rich: 


prich: 
Flieh', du alte Schlange! 
Was erneuſt du deinen Stich, 
Machſt mir angſt und bange? 
Iſt dir doch der Kopf zerknickt, 
Und ich bin durchs Leiden 
Meines Heilands hingerückt 
In den Saal der Freuden. 


6. Es iſt herzlich gut gemeint 
Mit der Chriſten Plagen: 

Wer hier zeitlich wohl geweint, 
Darf nicht ewig klagen; 
Sondern hat vollkomm'ne Luſt 
Dort in Gottes Garten, 

Der wohl um ſein Leid gewußt, 
Endlich zu erwarten. 


7. Gottes Kinder ſäen zwar 
Traurig und mit Tränen, 

Aber endlich bringt das Jahr, 
Wonach ſie ſich ſehnen. 

Denn es kommt die Erntezeit, 
Da ſie Garben machen; 

Da wird all ihr Gram und Leid 
Lauter Freud' und Lachen. 


8. Ei, jo faſſ', o Chriſtenherz, 
Alle deine Schmerzen, 
Wirf ſie fröhlich hinterwärts, 
Laſſ' des Troſtes Kerzen 
Dich entzünden 1 und mehr; 
Gib dem großen Namen 
Deines Gottes Preis und Ehr'! 
Er wird helfen. Amen. 

Paul Gerhardt, 1697- 1676. 
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514. Eigene Weiſe. 


Georg Neumark, Weimar 1657. 
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2. Was helfen uns die ſchweren 
Sorgen? 

Was hilft uns unſer Weh' und Ach? 

Was hilft es, daß wir alle Morgen 

Beſeufzen unſer Ungemach? 

Wir machen unſer Kreuz und Leid 

Nur größer durch die Traurigkeit. 


3. Man halte nur ein wenig ſtille 
Und ſei doch in ſich ſelbſt vergnügt, 
Wie unſers Gottes Gnadenwille, 
Wie fein’ Allwiſſenheit es fügt! 
Gott, der uns ihm 1 auserwählt, 
Der weiß auch ſehr wohl, was uns fehlt. 


4. Er kennt die rechten Freuden⸗ 
ſtunden; 

Er weiß wohl, wann es nützlich ſei; 

Wenn er uns nur 82 treu erfunden 

Und merket keine Heuchelei, 

So kommt Gott, eh' wir's uns verſeh'n 

Und läſſet uns viel Gut's geſcheh'n. 


5. Denk' nicht in deiner Drangſalshitze, 
Daß du von Gott verlaſſen ſeiſt, 
Und daß ihm der im Schoße ſitze, 
Der 55 mit ſtetem Glücke ſpeiſt; 
Die Folgezeit verändert viel 
Und ſetzet jeglichem ſein Ziel. 


Gottvertrauen. 


6. Es ſind ja Gott ſehr leichte 
Sachen 


Und iſt dem Höchſten alles gleich, 
Den Reihen klein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß und reich; 
Gott iſt der rechte Wundermann, 
Der bald erhöh'n, bald ſtürzen kann. 


515. Weise: Herr Gott, dich loben alle wie. 
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7. Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes 
Wegen, 

Verricht' das Deine nur getreu, 

Und trau’ des Himmels reichem Segen, 

So wird er bei dir werden neu; 

Denn welcher ſeine Zuverſicht 

Auf Gott ſetzt, den verläßt er nicht! 
Georg Neumark, 16211681. 


Franzöſiſcher Pfalter, 
Genf 1551. 


—— 


1. Von dir, o Va⸗ter, nimmt mein Herz Glück, Un⸗glück, Freu⸗den 
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4. Verzage, Herz, verzage nie! 
Gott legt die Laſt auf, Gott kennt fie; 
Er weiß den Kummer, der dich quält, 
Und geben kann er, was dir fehlt. 


a 


2 
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2. Nur du, der du allweiſe biſt, 
Nur du weißt, was mir heilſam iſt; 
Nur du ſiehſt, was mir jedes Leid 
Für Heil bringt in der Ewigleit. 


3. Iſt alles dunkel um mich her, 
Die Seele müd' und freudenleer, 
Biſt du doch meine Zuverſicht, 

Biſt in der Nacht, o Gott, mein Licht. 


5. Mie oft, Herr, zagt' ich, und wie oft 
Half deine Hand mir unverhofft! 
Den Abend weint' ich, und darauf 
Ging mir ein froher Morgen auf. 
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6. Oft ſah ich keinen Ausgang mehr; 
Da weint' ich laut und klagte ſehr; 
Ach, ſchauſt du, Gott, mein Elend nicht? 
Verbirgſt du gar dein Angeſicht? 


7. Dann hörteſt du, o Herr, mein Fleh'n 
Und eilteſt, bald mir beizuſteh'n; 
Du öffneteſt mein Auge mir, 


Ich ſah mein Glück und dankte dir. 


8. Sagt's alle, die Gott je geprüft, 
Die ihr zu ihm um Hilfe rieft, 
Sagt's Fromme, ob er das Gebet 
Geduldig Leidender verſchmäht. 


9. Die Stunde kommt früh oder |pät, 
Wo Freud’ und Dank aus Leid entiteht; 
Vielleicht, daß eh' du ausgeweint, 
Dir Gott mit ſeiner Hilf' erſcheint. 


10. Wenn niemand dich erquicken kann, 
So ſchaue deinen Heiland an; 

Schütt’ aus dein Herz in ſeinen Schoß, 
Denn ſeine Huld und Macht iſt groß. 


11. Einſt hat er auch, der Menſchenfreund, 
Im Tränentale hier geweint; 

Auf deine Tränen gibt er acht, 

Und dir zu helfen hat er Macht. 


12. Und helfen will er, zweifle nicht! 
Hör’, was der Treue dir verſpricht: 
Nicht laſſen will ich, Seele, dich; 

Sei guten Muts und glaub' an mich! 


516. Eigene Weiſe. 


Chri⸗ſtum noch; 


Johann Kajpar Lavater, 1741-1801. 


neh = men? Wer will mir den 
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3. Schickt er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein Angſt und Pein, 
Sollt' ich drum verzagen? 

Der es ſchickt, der wird es wenden; 
Er weiß wohl, Wie er ſoll 
All mein Unglück enden. 


4. Gott hat mich in guten Tagen 
Oft ergötzt; Sollt' ich jetzt 
Nicht auch etwas tragen? 

Fromm iſt Gott und ſchärft mit Maßen 
Sein Gericht; Kann mich nicht 
Ganz und gar verlaſſen. 


5. Satan, Welt und ihre Rotten 
Können mir Nichts mehr hier 
Tun, als meiner ſpotten. 

Laß ſie ſpotten, laß ſie lachen; 
Gott, mein Heil, Wird in Eil' 
Sie zu Schanden machen. 


6. Unverzagt und ohne Grauen 
Soll ein Chriſt, Wo er iſt, 

Stets ſich laſſen ſchauen. 

Wollt ihn auch der Tod aufreiben, 
Soll der Mut Dennoch gut 

Und fein ſtille bleiben. 


2. Gut und Blut, Leib, Seel' und 
Leben 

Iſt nicht mein; Gott allein 

Iſt es, der's gegeben. 

Will er's wieder zu ſich kehren, 

Nehm' er's hin; Ich will ihn 

Dennoch fröhlich ehren. 


7. Kann doch ſelbſt kein Tod uns töten, 
Sondern reißt Unſern Geiſt 

Aus viel tauſend Nöten, 

Schließt das Tor der bitter'n Leiden 
Und macht Bahn, Daß man kann 
Geh'n zu Himmelsfreuden. 


8. Was ſind dieſes Lebens Güter? 
Eine Hand Voller Sand, 
Kummer der Gemüter. 

Dort, dort ſind die edlen Gaben, 
Da mein Hirt', Chriſtus, wird 
Mich ohn' Ende laben. 


9. Herr, mein Hirt’, Brunn aller Freu⸗ 
Du bift mein, Ich bin dein, lden, 
Niemand kann uns ſcheiden. 

Ich bin dein, weil du dein Leben 
Und dein Blut Mir zu gut 
In den Tod gegeben. 


10. Du biſt mein, weil ich dich falle 
Und dich nicht, O mein Licht, 
Aus dem Herzen laſſe. 

Laß mich, laß mich hingelangen, 
Da du mich Und ich dich 
Ewig werd' umfangen. 

Paul Gerhardt, 16011676. 
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51 4 „ Weije Nr. 476: Mit meinem Gott geh' ich zur Ruh’. 


1. Auf dich hab' ich gehoffet, Herr; 
Hilf, daß ich nicht zu Schanden werd', 
Noch ewiglich zu Spotte. 

Das bitt' ich dich: 
Erhalte mich 
In dir, dem treuen Gotte! 


2. Dein gnädig Ohr neig' her zu mir, 
Erhör' mein Bitt', tu' dich herfür, 
Eil', bald mich zu erretten. 

In Angſt und Weh' 
Ich lieg’ und ſteh', 
Hilf mir in meinen Nöten! 


3. Mein Gott und Schirmer, fteh’ 
mir bei, 

Sei mir ein' Burg, darin ich frei 

Und ritterlich mög' ſtreiten; 

Ob mich gar ſehr 

Der Feinde Heer 

Anſicht auf beiden Seiten. 


4. Du biſt mein’ Stärk', mein Fels, 
mein Hort, 

Mein Schild, mein' Kraft, ſagt mir 
dein Wort, 

Mein' Hilf', mein Heil, mein Leben, 


Mein ſtarker Gott 
In aller Not: 
Wer mag mir widerſtreben? 


5. Mir hat die Welt trüglich gericht't 
Mit Lügen und falſchem Gedicht 
Viel Netz' und heimlich“ Stricke; 
Herr, nimm mein wahr 
In dieſer G'fahr, 

B'hüt' mich vor falſcher Tücke. 


6. Herr, meinen Geiſt befehl' ich dir; 

Mein Gott, mein Gott, weich' nicht 
von mir, 

Nimm mich in deine Hände! 

O wahrer Gott, 

Aus aller Not 

Hilf mir am letzten Ende. 


7. Lob, Preis und Ehr' und Herr⸗ 
lichkeit 

Sei Vater, Sohn und Geiſt bereit't. 

Lob ſeinem heil'gen Namen! 

Die göttlich, Kraft 

Mach' uns ſieghaft 

Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 

Adam Reusner, 14961578 (2). 


518. Weiſe Ne. 96: Herzlich tut mich verlangen. 


1. Befiehl du deine Wege 
Und was dein Herze kränkt 
Der allertreuſten Pflege 
Des, der den Himmel lenkt. 
Der Wolken, Luft und Winden 
Gibt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß gehen kann. 


2. Dem Herren mußt du trauen, 
Wenn dir's ſoll wohl ergeh'n; 
Auf ſein Werk mußt du ſchauen, 
Wenn dein Werk ſoll beſteh'n. 
Mit Sorgen und mit Grämen 
Und mit ſelbſteig'ner Pein 
Läßt Gott ſich gar nichts nehmen, 
Es muß erbeten ſein. 


3. Dein’ ew'ge Treu' und Gnade, 
O Vater, weiß und ſieht, 

Was gut ſei oder ſchade 

Dem ſterblichen Geblüt'. 

Und was du dann erleſen, 

Das treibſt du, ſtarker Held, 

Und bringſt zu Stand' und Weſen, 
Was deinem Rat gefällt. 


4. Weg' haſt du allerwegen, 

An Mitteln fehlt dir's nicht; 

Dein Tun iſt lauter Segen, 

Dein Gang iſt lauter Licht; 

Dein Werk Tann niemand hindern, 
Dein' Arbeit darf nicht ruh'n, 
Wenn du, was deinen Kindern 
Erſprießlich iſt, willſt tun. 
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5. Und ob gleich alle Teufel 
Hier wollten widerſteh'n, 

So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurücke geh'n; 

Was er ſich vorgenommen 
Und was er haben will, 

Das muß doch endlich kommen 
Zu ſeinem Zweck und Ziel. 


6. Hoff', o du arme Seele, 
Hoff“ und ſei unverzagt! 

Gott wird dich aus der Höhle, 
Da dich der Kummer plagt, 
Mit großen Gnaden rücken; 
Erwarte nur die Zeit, 

So wirſt du ſchon erblicken 

Die Sonn' der ſchönſten Freud'. 


7. Auf, auf, gib deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nacht, 

Laß fahren, was das Herze 
Betrübt und traurig macht; 

Biſt du doch nicht Regente, 

Der alles fuhren ſoll, 

Gott ſitzt im Negimente 

Und führet alles wohl. 


8. Ihn, ihn laß tun und walten, 
Er iſt ein weiſer Fürſt 

Und wird ſich ſo verhalten, 

Daß du dich wundern wirſt, 
Wenn er, wie ihm gebühret, 

Mit wunderbarem Rat 

Das Werk hinausgeführet, 

Das dich belümmert hat. 


9. Er wird zwar eine Weile 
Nit feinem Troſt verzieh'n 
Und tun an ſeinem Teile, 
Als hätt' in ſeinem Sinn 
Er deiner ſich begeben, 
Und ſollt'ſt du für und für 
In Angſt und Nöten ſchweben, 
Als frag' er nichts nach dir. 


10. Wird's aber ſich befinden, 
Daß du ihm treu verbleibſt, 
So wird er dich entbinden, 
Da du's am mind'ſten gläubſt; 
Er wird dein Herze löſen 
Von der ſo ſchweren Laſt, 

Die du zu keinem Böſen 
Bisher getragen haſt. 


11. Wohl dir, du Kind der Treue, 
Du haſt und trägſt davon 

Mit Ruhm und Dantgejchreie 

Den Sieg und Ehrenkron'; 

Gott gibt dir ſelbſt die Palmen 
In deine rechte Hand, 

Und du ſingſt Freudenpſalmen 
Dem, der dein Leid gewandt. 


12. Mach' End', o Herr, mach' Ende 
Mit aller unſrer Not; 
Stärk unſre Füß' und Hände 
Und laß bis in den Tod 
Uns allzeit deiner Pflege 
Und Treu' befohlen ſein, 
So gehen unſre Wege 
Gewiß zum Himniel ein. 
Paul Gerhardt, 16071676. 


519. Weiſe Nr. Tos: Nun laßt uns Gott, dem Herren. 


1. Du kannſt's nicht böſe meinen, 
Mein Jeſu, mit den Deinen, 

Du Brunnquell aller Güte, 

Du treueſtes Gemüte! 


2. Du kannſt's nicht böſe meinen, 
Du, Herr, verläſſeſt keinen; 

Dein Wort läßt alle hoffen, 
Dein Herz ſteht allen offen. 


3. Du kannſt's nicht böſe meinen, 
Wenn du das Glück läßt ſcheinen; 
Du willſt alsdann mit Segen 
Zur Buße uns bewegen. 


4. Du kannſt's nicht böſe meinen, 
Wenn du uns läſſeſt weinen; 

Die ſchweren Kreuzeshiebe 

Sind Schläge deiner Liebe. 


408 Das chriſtliche Leben. — Heiligung. 


5. Du kannſt's nicht böſe meinen 
Und züchtigſt nur die Deinen, 
Damit ſie in den Wehen 
Als reines Gold beſtehen. 


6. Du kannſt's nicht böſe meinen, 
Das kann kein Menſch verneinen; 
Die milde Vatertreue 
Iſt alle Morgen neue. 


7. Wohlan, drauf will ich's wagen, 
Mich nicht mit Zweifeln plagen; 
Mir g'nüget an dem einen: 

Gott kann's nicht böſe meinen. 


8. Herr, laß dein treue Meinen 
Mir ſtets im Herzen ſchemen; 
Erhalt’ mich bei dem einen: 

Du kannſt's nicht böſe meinen. 
Valentin Ernft Löſcher, 16781749. 


4 
520. Weiſe Nr. 552: Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


1. Auf Gottund nicht auf meinen Rat 
Will ich mein Glücke bauen 

Und dem, der mich erſchaffen hat, 

Mit ganzer Seele trauen. 

Er, der die Welt Allmächtig hält, 
Wird mich in meinen Tagen 

Als Gott und Vater tragen. 


2. Er ſah von aller Ewigkeit, 
Wie viel mir nützen würde, 
Beſtimmte meine Lebenszeit, 

Mein Glück und meine Bürde. 

Was zagt mein Herz? Iſt auch ein 
Schmerz, 

Der zu des Glaubens Ehre 

Nicht zu beſiegen wäre? 


3. Gott kennet, was mein Herz be⸗ 
Und hätte, was ich bitte, [Igehrt, 
Mir gnädig, eh' ich's bat, gewährt, 
Wenn's ſeine Weisheit litte. 

Er ſorgt für mich Stets väterlich. 
Nicht, was ich mir erſehe, 
Sein Wille, der geſchehe. 


4. Iſt nicht ein ungeſtörtes Glück 
Weit ſchwerer oft zu tragen 

Als ſelbſt das widrige Geſchick, 

Bei deſſen Laſt wir klagen? 

Die größte Not Hebt doch der Tod, 
Und Ehre, Glück und Habe 
Verläßt mich doch im Grabe. 


5. An dem, was wahrhaft glücklich 
Läßt Gott es keinem fehlen; [macht, 
Geſundheit, Ehre, Glück und Pracht 
Sind nicht das Glück der Seelen. 
Wer Gottes Rat Vor Augen hat, 
Dem wird ein gut Gewiſſen 
Die Trübſal auch verſüßen. 


6. Was iſt des Lebens Herrlichkeit? 
Wie bald iſt ſie verſchwunden! 
Was iſt das Leiden dieſer Zeit? 
Wie bald iſt's überwunden! 

Hofft auf den Herrn, Er hilft uns gern! 
Seid fröhlich, ihr Gerechten, 

Der Herr hilft ſeinen Knechten! 
Cheiſtian Fürchtegott Gellert, 1715-1769. 


I. Weiſe Nr. 4: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr’. 


1. Ich hoff' auf Gott mit frohem Mut, 
Er wird mir Hilfe geben; 

Wie Gott mich führt, ſo iſt es gut, 
Sein iſt mein ganzes Leben. 

Schickt er mir Leidensſtunden zu, 
So ſchafft er mir auch Troſt und Ruh' 
Und hilft mir überwinden. 


2. Zwar wird es meiner Seele ſchwer, 
Wenn Leiden ſie ergreifen; 

Oft iſt mein Herz an Troſt ſo leer, 
Wenn ſie zu arg ſich häufen. 


Doch ſeufz' ich, Gott, zu dir hinauf, 
Dann richteſt du mich wieder auf, 
Du Tröſter meiner Seele. 


3. Verlaſſen hab' ich mich auf dich 
Seit früh'ſten Jugendtagen; 

Du, treuſter Gott, wirſt ferner mich 
Auf Vaterarmen tragen. 

Ich hoff' auf Gott, auf Gott allein, 
Dies ſoll mein Troſt und Labſal ſein 
Im Leben und im Sterben. 


Eliſe, Freifeau von der Rede, 1154-1833. 
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2. Wer ſich kränket, weil er denket, 
Jeſus liege in dem Schlaf, 

Wird mit Klagen nur ſich plagen, 
Daß der Unglaub' leide Straf’. 


3. Du Verächter, Gott, dein Wächter, 
Schläfet ja noch ſchlummert nicht. 
Zu den Höhen aufzuſehen, 

Wäre deine Glaubenspflicht. 


4. Im Verweilen und im Eilen 6. Gottes Hände ſind ohn' Ende, 
Bleibt er ſtets ein Vaterherz. Sein Vermögen hat kein Ziel. 
Laß dein Weinen bitter ſcheinen, Iſt's beſchwerlich, ſcheint's gefährlich, 
Dein Schmerz iſt ihm auch ein Schmerz. Deinem Gott iſt nichts zu viel. 


5. Glaub' nur feſte, daß das Beſte 7. Wann die Stunden ſich gefunden, 


Ueber dich beſchloſſen ſei. Bricht die Hilf’ mit Macht herein, 
Wenn dein Wille nur iſt ſtille, Und dein Grämen zu beſchämen, 
Wirſt du von dem Kummer frei. Wird es unverſehens ſein. 


8. Amen, Amen! In dem Namen 
Meines Jeſu halt' ich ſtill; 
Es geſchehe und ergehe 
Wie und wann und was er will. 
Johann Daniel Herenſchmidt, 16151723. 
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523. Eigene Weiſe. 


1. Sollt' es gleich bis- wei- len ſchei- nen, 


end- lich noch ge- wiß. 


ww 
4. Seiner kann ich mich getröſten, 
Wenn die Not am allergrößten; 
Er iſt gegen mich, ſein Kind, 
Mehr als väterlich geſinnt. 


5. Will mir Satan bange machen; 
Ich kann feine Macht verlachen. 
Schwer ſei auch des Kreuzes Joch: 
Gott, mein Vater, lebet noch. 


Dei Georg Chriſtian Stöel, Stuttgart 1710. 
' 


glaub’ und weiß 7 45 Gott hilft 
’ 


Als wenn Gott ver⸗ 


2. Hilfe, die er aufgeſchoben, 
Hat er drum nicht aufgehoben; 
Hilft er nicht zu jeder Friſt, 

Hilft er doch, wann's nötig iſt. 


3. Gleich wie Väter nicht bald geben, 
Wonach ihre Kinder ſtreben, 

So hält Gott auch Maß und Ziel; 
Er gibt, wie und wann er will. 


6. Laß die Welt nur immer neiden; 
Will ſie mich nicht länger leiden, 
Ei, jo frag' ich nichts danach, 
Gott iſt Nichter meiner Sach'. 


7. Will ſie mich gleich von ſich treiben, 
Muß mir doch der Himmel bleiben; 
Iſt der Himmel mein Gewinn, 
Geb' ich alles andre hin. 


8. Ach Herr, wenn ich dich nur habe, 
Frag' ich nicht nach andrer Gabe. 

Legt man mich gleich in das Grab, 
G'nug, Herr, wenn ich dich nur hab'! 


Chriſtoph Tietze, 1641—1708, 
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524. Eigene Weiſe. 
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O Herr, du biſt mein Heil und Licht, Vor wem ſollt' mir denn 
Auf dich kann ich voll Zu- ver⸗-ſicht In je⸗ der Not ver⸗ 
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Auguft Rüder. 
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2. Mag auch der Feinde mächtig Heer 
Im Zorne toben, wüten, 

Du kannſt dem ſturmbewegten Meer 
Auch heute noch gebieten. 

In deiner ſtarken, treuen Hut 

Bin ich geborgen wohl und gut, 
Da hab' ich Ruh' und Frieden. 


3. Du läßt die Deinen nimmermehr 
In Not zu Schanden werden. 
Wird mir's auch manchmal bang und 
In Trübſal und Beſchwerden: [ſchwer 
Du hebſt und trägſt mich väterlich, — 
Hab' ich nur dich, ſo frage ich 
Nach Himmel nichts und Erden. 


4. Du leiteſt mich nach deinem Rat 


Und führſt mich allerwegen; [Pfad, 
Führſt mich auch dann auf rechtem 
Geht's meinem Sinn entgegen; 
Was du an Leid mir auch geſandt, 
Es wandelt ſich in deiner Hand 
In lauter Heil und Segen. 


5. Drum will ich dir voll Zuverſicht 
Auch fernerhin vertrauen! 
Du biſt und bleibſt mein Heil und Licht, 
Vor wem ſollt' mir denn grauen? 
In Freud’ und Schmerz, in Glück u. Not 
Biſt du mein Herr, bleibſt du mein Gott, 
Bis du mich führſt zum Schauen. 
Auguſt Kücher, geb. 1871. 
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525. Weiſe Nr. 552: Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


1. Der Herr iſt meine Zuverſicht, 
Mein beſter Troſt im Leben. 

Dem fehlt es nie an Heil und Licht, 
Der ſich dem Herrn ergeben. 

Gott iſt mein Gott! 

Auf ſein Gebot 

Wird meine Seele ſtille; 

Mir g'nügt des Vaters Wille. 


2. Wer wollte dir, Herr, nicht ver⸗ 
Du biſt des Schwachen Stärke. [trau’n? 
Die Augen, welche zu dir ſchau'n, 
Seh'n deine Wunderwerke. 

Herr, groß von Rat 

Und ſtark von Tat! 

Mit gnadenvollen Händen 
Wirſt du dein Werk vollenden. 


3. Noch nie hat ſich, wer dich geliebt, 
Verlaſſen ſehen müſſen; 

Du läßt ihn, wenn ihn Not umgibt, 
Doch deinen Troſt genießen. 

Des Frommen Herz 

Wird frei von Schmerz; 

Der Sünder eitles Dichten 

Wird einſt dein Rat vernichten. 


4. Drum hoff', o Seele, hoff’ auf Gott! 
Des Toren Troſt verſchwindet, 
Wenn der Gerechte ſelbſt im Tod 
Ruh’ und Erquickung findet. 


Wenn jener fällt, 

Iſt er ein Held; 

Er ſteht, wenn Frevler zittern, 
Ein Fels in Ungewittern. 


5. Wirf nicht die große Hoffnung hin, 
Die dir dein Glaube reichet! 

Weh' denen, die zu Menſchen flieh'n! 
Weh' dem, der von ihm weichet! 
Dein Heiland ſtarb 

Und er erwarb 

Auf feinem Todeshügel 

Dir deines Glaubens Siegel. 


6. Herr, du biſt meine Zuverſicht, 
Auf dich hofft meine Seele. 

Du weißt, was meinem Glück gebricht, 
Wenn ich mich ſorgend quäle. 

Wer wollte⸗ſich 

Nicht ganz auf dich, 

Allmächtiger, verlaſſen 

Und ſich im Kummer faſſen? 


7. In deine Hand befehl' ich mich, 
Mein Wohlſein und mein Leben. 
Mein hoffend Auge blickt auf dich, 
Dir will ich mich ergeben. 

Sei du mein Gott 

Und einſt im Tod 

Der Fels, auf den ich traue, 

Bis ich dein Antlitz ſchaue. 
Chriſtoph Cheiſtian Stuem, 17401786. 


526. Weiſe Nr. 321: Teuerfter Immanuel. 


1. Stark iſt meines Jeſu Hand, 
Und er wird mich ewig faſſen, 
Hat zu viel an mich gewandt, 
Um mich wieder los zu laſſen. 
Mein Erbarmer läßt mich nicht, 
Das iſt meine Zuverſicht. 


2. Sieht mein Kleinmut auch Gefahr, 
Fürcht' ich auch zu unterliegen; 
Chriſtus beut den Arm mir dar, 
Chriſtus hilft der Ohnmacht ſiegen. 
Daß mich Gottes Held verficht, 
Das iſt meine Zuverſicht. 


3. Wenn der Kläger mich verklagt, 
Chriſtus hat mich ſchon vertreten; 
Wenn er mich zu ſichten wagt, 
Chriſtus hat für mich gebeten. 
Daß mein Bürge für mich ſpricht, 
Das iſt meine Zuverſicht. 


4. Würd’ es Nacht vor meinem Schritt, 
Daß ich keinen Ausweg wüßte 
Und mit ungewiſſem Tritt 

Ohne Licht verzagen müßte; 
Chriſtus iſt mein Stab und Licht, 
Das iſt meine Zuverſicht. 
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5. Mag die Welt in Mißgeſchick 5 
Beben oder ängſtlich klagen, 

Ohne Halt iſt all ihr Glück, 

Wahrlich, ſie hat Grund zu zagen! 

Daß mein Anker nie zerbricht, 

Das iſt meine Zuverſicht. 


6. Will mein Herr durch ſtrenge Zucht 
Mich nach ſeinem Bild geſtalten, 

O ſo will ich ohne Flucht 

Seiner Hand nur ſtille halten, 

Dann erſchreckt mich kein Gericht, 

Das iſt meine Zuverſicht. 


7. Seiner Hand entreißt mich nichts; 
Sollt“ ich ihn mit Kleinmut ſchmähen? 
Mein Erbarmer ſelbſt verſpricht's; 
Sollt' ich ihm ſein Wort verdrehen? 


Nein, er läßt mich ewig nicht, 
Das iſt meine Zuverſicht. 


Karl Bernhard Saeve, 11681841. 


— 
527. Weiſe Nr. 701: Durch Trauern und durch Plagen. 


1. Und ob auch groß geworden 
Des Lebens Weh' und Not, 

Ob ſie dir allerorten, 

Von allen Seiten droht, 

Laß dich von den Beſchwerden 
Nicht ſchlagen in den Bann: 

So groß kann ſie nicht werden, 
Daß er nicht helfen kann! 


2. Ob ſchwer dich auch mag drücken 
Die harte Kreuzeslaſt, 

Die mit gebeugtem Rücken 

Du jetzt zu tragen haſt: 

Das Kreuz iſt eine Würde, 

Und iſt es auch nicht leicht, 

So ſchwer iſt keine Bürde, 

Daß Gottes Kraft nicht reicht. 


3. Mag hoch der Berg auch ſcheinen, 
Den du erſteigen mußt: 
Was willſt du troſtlos weinen? 
Was ſtöhnet deine Bruſt? 
Der Herr gibt neue Stärke 
En kühnen Adlerflug: 
o hoch ſind keine Berge, 
Daß er nicht drüber trug! 


4. Ob wild die Stürme brauſen 
Um deinen ſchwachen Kahn, 
Erfüllt dich Angſt und Grauſen 
Auf deiner Erdenbahn: 

Der Meiſter iſt zur Stelle, 
Ein Wink von ihm genügt; 
So wild iſt keine Welle, 

Daß ſie nicht ihm ſich fügt. 


5. Mußt du durch dieſes Leben 
Auf Wüſtenpfaden zieh'n, 

Scheint fruchtlos all dein Streben 
Und endlos all dein Müh'n, 
Wenn dich auch nirgends grüßte 
Ein grünes Hoffnungsblatt: 

So weit iſt keine Wüſte, 

Daß ſie kein Ende hat! 


6. Drum, ſei getroſt, o Seele, 
Wie dir's auch gehen mag, 
Was immer dich auch quäle, 
Es kommt ein neuer Tag! 
So wild auch Sturm und Wetter, 
So groß die Trübſal iſt: 
Viel mächt'ger iſt der Retter, 
Der Heiland Jeſus Chriſt! 
Auguſt Rüder, geb. 1871. 
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528. Weiſe Ne. 552: Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


1. Ich ſteh' in meines Herren Hand 
Und will drin ſtehen bleiben; 
Nicht Erdennot, nicht Erdentand 
Soll mich daraus vertreiben. 

Und wenn zerfällt Die ganze Welt, 
Wer ſich an ihn und wen er hält, 
Wird wohlbehalten bleiben. 


2. Er iſt ein Fels, ein ſichrer Hort, 
Und Wunder ſollen ſchauen, 

Die ſich auf ſein wahrhaftig Wort 
Verlaſſen und ihm trauen. 

Er hat's geſagt, Und darauf wagt 
Mein Herz es froh und unverzagt 
Und läßt ſich gar nicht grauen. 


3. Und was er mit mir machen will, 
Iſt alles mir gelegen, 

Ich halte ihm im Glauben ſtill 
Und hoff' auf ſeinen Segen; 

Denn was er tut Iſt immer gut, 
Und wer von ihm behütet ruht, 
Iſt ſicher allerwegen. 


4. Ja, wenn's am ſchlimmſten mit mir 
Freu' ich mich feiner Pflege; steht, 
Ich weiß, die Wege, die er geht, 
Sind lauter Wunderwege. 

Was böſe ſcheint, Iſt gut gemeint; 
Er iſt doch nimmermehr mein Feind 
Und gibt nur Liebesſchläge. 


5. Und meines Glaubens Unterpfand 
Iſt, was er ſelbſt verheißen, 

Daß nichts mich ſeiner ſtarken Hand 
Soll je und je entreißen. 


Was er verſpricht, 


Das brichter nicht, 


Er bleibet meine Zuverſicht; 


Ich will ihn ewig preiſen. 


Philipp Spitta, 18011859. 


529. Eigene Weiſe. Franz Lollrat Buttſtett, Rothenburg o. d. Tauber, 1792. 
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3. Soll ich nach deinem Wohlgefallen 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, 
Die Fleiſch und Blut mir ſchwerer 

macht, 
So darf mein Herz doch nicht verzagen; 
Ich weiß, du biſt bei meinen Plagen 
Stets auf mein wahres Wohl bedacht. 


4. Selbſt aus des Lebens Bitterkeiten 
Weißt du mein Glück mir zu bereiten 
Und ſchaſſſt aus Finſterniſſen Licht; 
Du bahnſt vor mir die rauhen Stege 
Und leiteſt mich auf meinem Wege, 
Wenn Licht und Leitung mir gebricht. 


2. Du haſt im Lauf von meinem Leben 
Mehr Glück als Leiden mir gegeben, 
Mehr Gut's, als ich verdient, beſchert, 
Muß ich den Abend lang auch weinen, 
Läßt du mir doch die Sonne ſcheinen, 
Wenn laum der Morgen wiederlehrt. 


5. Drum ſoll vor dir mein Herz ſich 
ſtillen; 
Ich weiß, daß ohne deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte fällt. 
Auf dich allein kann ich vertrauen 
Und meiner Zukunft Hoffnung bauen 
In dieſer unbeſtänd'gen Welt. 


6. Ja, Herr, es ſei mein künftig Leben 
Ganz deiner Leitung übergeben, 
Bis dieſes Körpers Bau zerbricht. 
Ob Verge ſallen, Hügel weichen 
Und Welten ſich zum Einſturz neigen, 
So weicht doch deine Gnade nicht. 

Johann Samuel Paste, 1127-1787. 
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530. Weiſe Nr. 670: © Welt, ich muß dich laſſen. 


1. In allen meinen Taten 
Laß ich den Höchſten raten, 
Der alles kann und hat; 

Er muß zu allen Dingen, 
Soll's anders wohl gelingen, 
Mir ſelber geben Rat und Tat. 


2. Nichts iſt es ſpät und frühe 
Um alle meine Mühe, 

Mein Sorgen iſt umſonſt. 

Er mag's mit meinen Sachen 
Nach ſeinem Willen machen, 
Ich ſtell's in ſeine Vatergunſt. 


3. Es kann mir nichts geſchehen, 
Als was er hat erſehen 

Und was mir felig iſt. 

Ich nehm' es, wie er's gibet; 
Was ihm von mir beliebet, 
Dasſelbe hab' ich auch erkieſt. 


4. Ich traue ſeiner Gnaden, 
Die mich vor allem Schaden, 
Vor allem Uebel ſchützt. 


Leb' ich nach ſeinen Sätzen, 
So wird mich nichts verletzen, 
Nichts fehlen, was mir ewig nützt. 


5. Er wolle meiner Sünden 

In Gnaden mich entbinden, 
Durchſtreichen meine Schuld; 

Er wird auf mein Verbrechen 
Nicht ſtracks das Urteil ſprechen 
Und haben noch mit mir Geduld. 


6. Ihm hab' ich mich ergeben, 
Zu ſterben und zu leben, 
Sobald er mir gebeut; 

Es ſei heut' oder morgen, 
Dafür laß' ich ihn ſorgen; 
Er weiß allein die rechte Zeit. 


7. So ſei nun, Seele, ſeine 

Und traue dem alleine, 

Der dich geſchaffen hat. 

Es gehe, wie es gehe, 

Dein Vater in der Höhe, 

Der weiß zu allen Sachen Rat. 
Paul Fleming, 1609 —1630. 


531. Weiſe Mr. 422: Die Sünden find vergeben. 


1. Ich weiß von keinen Plagen 
Bis dieſen Tag zu ſagen, 
Die Jeſus mir gemacht. 
Nein, alle ſeine Wege, 
e mehr ich's überlege, 
ind gut gemeint und wohl bedacht. 


2. Er hat noch nie vergeſſen, 
Was er mir zugemeſſen, 

Was mir zum Segen ſei. 

Kommt auch ein trüber Morgen, 
So bleib’ ich doch von Sorgen, 
Von Furcht und Mißvergnügen frei. 


3. Ich fürchte keine Strafe 

Und kriege, wie im Schlafe 

Den Gnadenüberfluß. 

Wenn mancher denkt, ich leide, 

So mehrt ſich meine Freude, 

Weil mir's zum Beſten dienen muß. 


4. Ja, es wird Wahrheit bleiben, 
Daß, die ſich dir verſchreiben, 

O Jeſu, ſelig ſei'n. 

Kann das die Welt nicht faſſen, 
Muß man ſie fahren laſſen 

Und ſich nur deſto mehr erfreu'n. 


5. Ach ſchärfe meine Augen, 
Damit ſie endlich taugen, 

Recht hell und klar zu ſeh'n! 

So ſeh' ich allerorten 

Mit gold'nen Glaubensworten 

Die Schrift von deiner Gnade ſteh'n. 


Eenſt Gottlieb Woltersdorf, 1125— 1761. 
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2. Wem ſollt“ ich noch vertrauen 
In dieſer armen Welt? 
Nein, aufwärts will ich ſchauen 
Ins ew'ge Himmelszelt. 
Es wölbt die tiefe Bläue 
Sich über Meer und Land, 
In der das einzig treue 
Und große Herz verſchwand. 


3. Die Liebe kann nicht ſterben! 
Sie ſprengte Tod und Grab; 
Sich Seelen zu erwerben, 
Schwebt ſie noch jetzt herab. 


Geſangbuch. 


Chriſtian Gregor, 11784. 


iſt Treu' und Glau- ben, Mein Gott, bei dir al⸗ 
Laß nichts den Troſt mir rau = ben: 
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Wo, von der Welt verlaſſen, 
Vergeht ein Menſchenherz, 
Kommt fie, es zu umfaſſen, 
Und trägt es himmelwärts. 


4. O trag' auch mich hinüber, 
Vergiß mein, Jeſus, nicht! 

Hier wird es immer trüber, 

Bei dir iſt Lieb' und Licht. 

Des langen Heimwehs Tränen 
Löſ' auf in Himmelsluſt, 

Das bange, tiefe Sehnen 

Laß ruh'n an deiner Bruſt! 
Meta Heußer-Schweizer, 17971816. 
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533. Eigene Weiſe. Ceſar Malan, Genf 1827. 
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3. Harre, meine Seele, 
Harre des Herrn! 
Alles ihm befehle, 

Hilft er doch ſo gern! 

Bald höret auf 

Unſer Pilgerlauf, 
Johann Feiedeih Räder, 18151872. Strophe 3 ſpäterer Zujaß. 


2. Harre, meine Seele, 
Harre des Herrn! 
Alles ihm befehle, 
Hilft er doch ſo gern! 
Wenn alles bricht 
Gott verläßt uns nicht! 
Größer als der Helfer 
Iſt die Not ja nicht. 
Ewige Treue, 

Retter in Not, 
Rett' auch unſre Seele, 

Du treuer Gott! 


Und die Klagen ſchweigen, 
Nimmt uns Jeſus auf. 
Nach allen Leiden, 

Nach aller Not 

Folgen ew'ge Freuden. 
Gelobt ſei Gott! 


2 
534. Weise Nr. 514: Wer nur den lieben Hoff läßt walten. 


1. Je größer Kreuz, je näher Himmel; 
Wer ohne Kreuz, iſt ohne Gott. 
Bei Sündenluſt und Weltgetümmel 
Vergißt man Hölle, Fluch und Tod. 
O ſelig iſt der Menſch geſchätzt, 
Den Gott in Kreuz und Trübſal ſetzt. 


2. Je größer Kreuz, je beſſ're Chriften; 
Gott prüft uns an dem Probeſtein. 
Wie mancher Garten wird zur Wüſten, 
Fällt nie ein Tränenregen drein. 
Das Gold wird auf dem Feuerherd, 
Ein Chriſt in mancher Not bewährt. 


3. Je größer Kreuz, je ſtärker Glaube; 
Die Palme wächſet bei der Laſt; 
Die Süßigkeit fließt aus der Traube, 
Wenn du ſie wohl gekeltert haſt. 
Im Kreuze wächſet uns der Mut, 
Wie Perlen in geſalzner Flut. 


4. Je größer Kreuz, je größer Liebe, 
Der Wind bläſt nur die Flammen 


auf, 
Und ſcheinet gleich der Himmel trübe, 
So lachet doch die Sonne drauf. 
Das Kreuz vermehrt der Liebe Glut, 
Gleich wie das Oel im Feuer tut. 


5. Je größer Kreuz, je mehr Gebete; 
Gerieb'ne Kräuter riechen wohl. 
Wenn um das Schiff kein Sturmwind 

wehte, 
So fragte man nicht nach dem Pol. 
Wo kämen Davids Pſalmen her, 
Wenn er nicht auch verſuchet wär'? 


6. Je größer Kreuz, je mehr Verlan⸗ 
Im Tale ſteiget man bergan; [gen; 
Wer durch die Wüſte oft gegangen, 
Der ſehnet ſich nach Kanaan. 

Das Täublein findet hier nicht Ruh', 
So fliegt es nach der Arche zu. 


7. Je größer Kreuz, je lieber Sterben; 
Man freut ſich recht auf ſeinen Tod; 
Denn man entgehet dem Verderben, 
Es ſtirbt auf einmal alle Not. 
Das Kreuz, das Chriſtengräber ziert, 
Bezeugt, man habe triumphiert. 


8. Gekreuzigter, laß mir dein Kreuze 
Je länger und je lieber ſein. 
Daß mich die Ungeduld nicht reize, 
So pflanz' ein ſolches Herz mir ein, 
Das Glauben, Lieb' u. Hoffnung hegt, 
Bis dort mein Kreuz die Krone trägt. 

Benjamin Schmolck, 1672—1731. 
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Age Eigene Weiſe. 
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2. ZwarzittertdasHerz, 

Wenn Stürme ſich nah'n, 

= Vergißt oft im Schmerz, 

Hert wird's ver⸗ ſehn, Der Herr I ver⸗ſeh'n! Doch u m 


Die Sonne vergeh'n? 
a O ſiehe, dein Retter, 
. : Der Herr wird's ver⸗ 
ſeh'n!: 


3. Wenn Friede dir fehlt 
Und irdiſcher Sinn 

Dich müde gequält, 

Dann wende dich hin 

Zu Golgathas Hügel 

Und opfre dein Fleh'n, 

Dort ſchimmert das Siegel: 
: Der Herr wird's verſeh'n!: 


4. Wenn ſehnend dein Aug' 
Aufſchauet zum Licht, 

Du ſeufzeſt: Ich taug' 
Ins Heiligtum nicht! 

Dann wird vom Erbarmer 
Ein Hauch dich umweh'n: 
Sei fröhlich, du Armer, 
Der Herr wird's verſeh'n!: 


5. Er kennet dein Herz 
Von Ewigkeit her; 

Er wäget den Schmerz 
Und prüft nicht zu ſchwer. 
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Den Seinen muß alles 
Zum Beſten geſcheh'n; 
Der Tilger des Falles, 
|; Der Herr wird's verſeh' n!: 


6. So wandelt ſich's leicht 
In jeglichem Stand; 

Denn Jeſus, er reicht 

Dir gnädig die Hand. 

Durch Nacht und durch Grauen, 
Durch Tiefen und Höh'n 
Führt froh das Vertrauen: 
Der Herr wird's verſeh'n!: 


7. Und endet der Weg 

An drohender Gruft, 

Noch glänzet ein Steg 

In himmliſcher Luft; 

Dort winket der Glaube, 

Hinüber zu geh'n 

And ſingt überm Staube: 

: Der Herr wird's verſeh'n !: 
Albert Knapp, 17981864. 


536. Deife Nr. 535: Nicht menſchlicher Rat. 


1. Ob Trübſal uns kränkt 
Und Kummer uns drückt, 
Von Feinden bedrängt, 

Kein Freund uns erquidt; 
So bleibt uns doch eines, 
Laß alles geſcheh'n, 

Wir achten der keines: 

Der Herr wird's verſeh'n!: 


2. Oft wird zwar das Herz 
Von Stürmen bedroht; 

Das Elend macht Schmerz, 
Und Satan macht Not. 

Da ſeufzt man ermüdet: 

Wie wird's uns ergeh'n? 
Doch, der uns behütet, 

: Der Herr wird's verſeh'n! : 


3. Dem Rufe des Herrn — 
Wie Abraham dort — 
Gehorchen wir gern 
Im Glauben ans Wort. 


Wohin er uns führet, 

Den Weg, den wir geh'n, 
Weiß er, der regieret; 

Der Herr wird's verſeh'n! : 


4. Ob Satan den Pfad 
Mit Dornen beſetzt, 

Der Glaube weiß Rat 

Und ſieget zuletzt. 

Er kann uns nicht rauben — 
Wohl mag er uns ſchmäh'n — 
Das Wort, das wir glauben: 
Der Herr wird's verſeh'n!: 


5. Und naht auch der Tod 
Mit drohender Hand, 

Noch hat es nicht Not, 

Dies Wort iſt ein Pfand. 
Uns nimmer verlaſſend 

Seh'n Jeſum wir ſteh'n, 

Und jauchzen erblaſſend: 
Der Herr wird's verſeh'n!: 


Nus dem Engl. von Fürchtegott Winbler, 1199 1858. 
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537. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder. 
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2. Birg mich in den Lebens⸗ 
ſtürmen, 

Bis vollendet iſt mein Lauf; 

Führe mich zum ſichern Hafen, 

Nimm dann meine Seele auf! 


3. Andre Zuflucht hab' ich 
feine, 
Hilflos ſchmieg' ich mich an dich; 
Laß, o laß mich nicht alleine, 
Hebe, Herr, und ſtärke mich! 


— 


4. Nur zu dir ſteht mein Vertrauen, 
Daß kein Uebel mich erſchreckt; 
Mit dem Schatten deiner Flügel 
Sei mein wehrlos Haupt bedeckt! 
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5. Gnad' um Gnade, volle Sühnung 
Sind in dir, o Jeſu, mein; 

Laß die Heilung mich beſtrömen, 
Mach' mich ganz von Sünde rein! 


6. Du biſt ja des Lebens Quelle, 
Die den Durſt auf ewig ſtillt. 

Sei der Born in meinem Herzen, 
Der zum ew'gen Leben quillt! 


Charles Wesley, 1701-1188; 


überſetzt von Cheiſtian Friedrich Schwarz, 1726-1798. 


Waheſcheinlich ruſſiſche Weiſe, Baſel 1875. 
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1. So lang’ mein Je⸗ſus lebt Und ſei⸗ ne Kraft mich hebt, Muß 


Furcht und Sor = ge 


4 


von mir flieh'n, Mein Herz 


in Lieb’ er⸗glüh'n. 


2. Er iſt ein guter Hirt‘, 

Der treu fein Schäflein führt; 
Er weidet mich auf grüner Au’, 
Tränkt mich mit Himmelstau. 


3. Wenn ſich die Sonn' verhüllt, 
Der Löwe um mich brüllt, 
So weiß ich auch in finſtrer Nacht, 
Daß Jeſus mich bewacht. 


4. Und glitte je mein Fuß, 
Brächt' mir die Welt Verdruß, 
So eilt' ich ſchnell zu Jeſu Herz, 
Der heilte meinen Schmerz. 


5. Drum blick ich nur auf ihn, 
O ſeliger Gewinn! 

Mein Jeſus liebt mich ganz gewiß, 
Das iſt mein Paradies! 


Aus dem Engl. von Eenft Gebhardt, 1832-1809. 
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539. Eigene Weiſe. 


| 
Herz ver =» za =» gen, Iſt dir Troſt und Hil=fe fern: 


dei =» nen Jam- mer Dei - nem Gott und Dei = nem Herrn! 
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2. Laß die heißen Tränen fließen 3. Kann dir ſchnelle Hilfe frommen, 
Und die Klagen ſich ergießen Glaube nur, ſie wird dir kommen 
In ein kindliches Gebet. Wohl im Schlaf ſchon über Nacht; 
Vaterohr iſt immer offen, Soll dein Leiden ſich nicht enden, 


Wenn ein Kind, vomSchmerzgetroffen, Wird er feinen Tröſter ſenden, 
Fromm und gläubig zu ihm fleht. Der dich ſtark im Dulden macht. 
Julius Sturm, 18161896. 
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Eigene Weiſe. 


2. Wenn Kummer uns quält, 
Wenn alles uns fehlt, 

Dann klagen wir's unſerm Erbarmer! 
3. Dann nimmt er die Laſt 

Voll Mitleid und faßt 

Und hebt ſie mit mächtigen Händen. 


4. Sein Herz iſt ſo weich, 
Sein Segen ſo reich, liſch. 
Sein Troſtquell jo ſüß und ſo himm⸗ 


Handſchelftl. re aufgezeichnet v. Pfarrer J. Vetter, 1818. 


J. G. Schicht, 1819. 


5. Er leuchtet und wacht; 

Drum kann uns die Nacht 

Des Leidens und Todes nicht ſchrecken! 

6. O ſel'ger Gewinn: 

Das Leben fließt hin, 

Dann winkt uns die himmliſche Ruhe. 

7. Drum leiden wir gern; 

Beim freundlichen Herrn 

Erquicken uns Ströme des Lebens. 
Georg Friedrich Fickert, 1758-1815. 


541. Weiſe Ne. 615: Wie bönnt' ich ruhig ſchlafen. 


1. So nimm denn meine Hände 
Und führe mich 
Bis an mein ſelig Ende 

Und ewiglich! 
Ich kann allein nicht gehen, 
Nicht einen Schritt; 
Wo du wirſt geh'n und ſtehen, 
Da nimm mich mit. 

2. In dein Erbarmen hülle 
Mein ſchwaches Herz 

Und mach' es gänzlich ſtille 
In Freud’ und Schmerz. 


Laß ruh'n zu deinen Füßen 
Dein armes Kind; 
Es will die Augen ſchließen 
Und glauben blind. 
3. Wenn ich auch gar nichts fühle 
Von deiner Macht, 
Du führſt mich doch zum Ziele, 
Auch durch die Nacht. 
So nimm denn meine Hände 
Und führe mich 
Vis an mein ſelig Ende 
Und ewiglich. 
Julie Hausmann, 1826-1901. 
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542. Eigene Weſſe. Nah Hermann Helbing. 
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1. O bleib’ nur 
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3. O bleib’ nur du! 
Wenn, eh' die Frucht gereifet, 
Die Knoſp' ſich wieder ſchließt, 
Vom rauhen Nord beſtreifet, 
Wenn ſie der Wurm zerfrißt; 
Dann laß mein Aug' ich ſchweifen 
Der beſſern Heimat zu: 

Will keine Frucht hier reifen, 
O bleib' nur du! 

4. O bleib' nur du! 

Wenn ſich die Sonn' verdunkelt, 
Die Ausſicht ſich verhüllt, 

Kein Sternlein niederfunkelt, 
Nur Nacht die Flur erfüllt; 
Dann dringt mein bang Geflüfter 
Durchs Dunkel Jeſu zu: 

Iſt drunten alles düſter, 

O bleib' nur du! 
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2. O bleib’ nur du! 

Wenn all' die ſchönen Blüten, 
Die mich ſo oft beglückt, 

Die ſtill ich ſucht“ zu hüten, 
Des Schicksals Fuß zerknickt; 
Dann heb' ich meine Blicke 
Und rufe Jeſu zu: 

Ob alles ſonſt zerknicke, 

O bleib' nur du! 


5. O bleib' nur du! 
Es will ja ſonſt nichts bleiben; 
Auf alles in der Welt 
Muß man die Worte ſchreiben: 
Das Zeitliche zerfällt! 
Die Hoffnung ſinkt in Trümmer, 
Der Hoffende dazu; 
Drum, Jeſu, ſeufz ich immer: 
O bleib’ nur du! 
6. O bleib’ nur du! 
Dann will ich nicht mehr zagen, 
Die Träne trodn’ ich ab, 
Verſtummen ſoll mein Klagen, 
Ich welke gern ins Grab; 
Gern ſchließ' zu ſtillem Schlummer 
Ich dann die Augen zu 
Und rufe, frei von Kummer: 
O bleib' nur du! 

Hans Jakob Breiter, 1845 —1893. 


543. Weiſe Me. 149: Jeſu, Gnadenſonne. 


1. Keiner wird zuſchanden, 
Welcher Gottes harrt; 
Sollt' ich ſein der erſte, 
Der zuſchanden ward? 
Nein, das iſt unmöglich, 
Du getreuer Hort! 

Eher fällt der Himmel, 
Eh' mich täuſcht dein Wort. 

2. Du haſt zugeſaget: 
Wer da bittet, nimmt; 
Wer da ſucht, ſoll finden, 
Was ihm Gott beſtimmt. 
Wer im feſten Glauben 
Mutig klopfet an, 

Dem wird ohne Zweifel 
Endlich aufgetan. 


Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 1806 1818. 


3. Nun, ſo will ich's wagen, 
Herr, auf dein Gebot, 

Alle meine Sorgen, 
Eign' und fremde Not, 
All mein heimlich Grämen, 
Alles, was mich quält, 
Dir ans Herz zu legen, 
Der die Tränen zählt. 

4. Du biſt mein Erbarmer 
Und mein beſter Freund, 
Meines Lebens Sonne, 
Die mir lacht und ſcheint 
Auch in finſtern Nächten 
Und durchs Todestal 
Mir hinüberleuchtet 
Zu des Lammes Mahl. 


8 
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544. Eigene Weiſe. Ernſt Hauer. 
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Schiff - lein ſchlägt; Dein Hei- land ſieht von o - ben, Was 


2. Wenn auch in manchen Stürmen 3. O traue ihm, dem Treuen, 
Dein Lebensſchifflein ſchwankt, Doch alles, alles zu; 

Dein Heiland wird dich ſchirmen, So wird er dich erfreuen 
Wenn nur dein Glaub’ nicht wankt. Mit ew’ger, ſel'ger Ruh'. 


4. Er hilft ja gern den Armen 
Im Leben wie im Tod 
Und nimmt uns voll Erbarmen 
Aus aller Angſt und Not. 
Derfafjer unbekannt. Glaubenslieder. 
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1 2. Du weißt den Weg ja doch, 
== du weißt die Zeit, 
= Dein Plan ift fertig ſchon und 


— 

657 Er liegt bereit. 
[Hlägt das Herz, IM ſpät, ſei's früh. Ich preife dich für deiner Liebe 
Macht 


Ich rühm' die Gnade, die mir 
Heil gebracht. 


3. Du weißt, woher der Wind ſo ſtürmiſch weht, 
Und du gebieteſt ihm, kommſt nie zu ſpät; 
Drum wart’ ich ſtill, dein Wort iſt ohne Trug, 
Du weißt den Weg für mich, — das iſt genug. 
Den Baltenchelſten, die überwunden haben, zum Gedächtnis. Hedwig von Redern. 
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546. Eigene Weiſe. Johann Peter Schück. 
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1. Nur mit Je- fu will ich Pil- ger wan » dern, Nur mit 
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2. Berg und Tal und Feld und Wald und Meere, 
Froh durchwall' ich ſie an ſeiner Hand. 
Wenn der Herr nicht mein Begleiter wäre, 

Fänd' ich nie das wahre Vaterland. 


3. Er iſt Schutz, wenn ich mich niederlege, 
Er mein Hort, wenn früh' ich ſtehe auf, 
Mein Berater an dem Scheidewege 
Und mein Troſt bei rauhem Pilgerlauf. 

4. Bei dem Herrn will ich ſtets Einkehr halten, 
Er fei Speiſ' und Trank und Freude mir; 
Seine Gnade will ich laſſen walten, 

Ihm befehl' ich Leib und Seele hier. 

5. Bis es Abend wird für mich hienieden 

Und er ruft zur ew'gen Heimat hin, 


Bis mit ihm ich gehe ein zum Frieden, 


Wo ſein ſel'ger Himmels 


gaſt ich bin. 


Johann Peter Shüd, 18111892. 


547 
4. Weiſe Mr. 772: Jeſus, meine Juverſicht. 


1. Endlich, endlich muß es doch 
Mit der Not ein Ende nehmen; 
Endlich bricht das harte Joch, 
Endlich ſchwindet Angſt und Grämen; 
Endlich wird der Sorgenſtein 
Doch einmal gehoben ſein. 

2. Endlich bricht man Roſen ab, 
Endlich kommt man durch die Wüſten; 
Endlich muß der Wanderſtab 
Sich zum Vaterhauſe rüſten; 
Endlich nach der Tränenſaat 
Uns die Freudenernte naht. 


3. Endlich ſieht man Kanaan 
Nach Aegyptens Dienſthaus liegen, 
Endlich trifft man Tabor an, 
Wenn der Oelberg überſtiegen; 
Endlich zieht ein Jakob ein, 

Wo kein Eſau mehr wird ſein. 

4. Endlich, o du ſchönes Wort! 
Du kannſt alles Kreuz verſüßen, 
Wenn der Feſſen iſt durchbohrt, 
Läßt er endlich Waſſer fließen. 
Ei, mein Herz, drum merke dies: 
Endlich, endlich kommt's gewiß. 

Benjamin Schmolck, 1672— 1187. 


548. . 
eo „ Weiſe Me. 383: Unterm Kreuz ift Friede. 


1. Stern, auf den ich ſchaue, 
Fels, auf dem ich ſteh', 
Führer, dem ich traue, 
Stab, an dem ich geh', 
Brot, von dem ich lebe, 
Quell, an dem ich ruh', 
Ziel, das ich erſtrebe: 
Alles, Herr, biſt du! 

2. Ohne dich, wo käme 
Kraft und Mut mir her? 
Ohne dich, wer nähme 
Meine Bürde, wer? 


Ohne dich zerſtieben 
Würden wir im Nu. 
Glauben, Hoffen, Lieben: 
Alles, Herr, biſt du! 


3. Drum ſo will ich wallen 
Meinen Pfad dahin, 

Bis die Glocken ſchallen 
Und daheim ich bin. 

Dann mit neuem Singen 
Jauchz' ich froh dir zu: 
Nichts 85. ich zu bringen, 
Alles, Herr, biſt du! 


Kornelius Friedrich Adolf Keummachee, 1824 1884. 
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549. Weiſe: Jeſus, Heiland meiner Seele. Auguſt Rüder. 
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2. Herr, du willſt mir ja vergeben, 3. Herr, du willſt mich ganz befreien 


Tilgen alle meine Schuld; Von der Sünde Druck und Macht; 
Ja, ich traue deiner Wahrheit, Ja, ich traue deinem Blute, 

Ich vertraue deiner Huld. Das mich rein und helle macht; 
Ja, ich traue deiner Wahrheit, Ja, ich traue deinem Blute, 


Ich vertraue deiner Huld. Das mich rein und helle macht. 
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4. Herr, du willſt dein Schäflein leiten Die fo mächtig ijt in mir. 


Treu mit deiner Augen Licht; Ja, ich traue deiner Stärke, 
u ich 2 De: a Die ſo mächtig ijt in mir. 
ann irr' und gleit' ich nicht. 7. tan i 
a, ich traue deiner Führung, e eee ee Herr Jeſu! 
i gleit ich nicht. Niemals laß mich gehn zurüd! 


Ich vertraue dir in allem, 
5. Herr, du wilſſt auch für mich ſorgen, Augenblick für Augenblick. 


Tragen alle meine Laft; Ich vertraue dir in allem, 
85 ich 75 Sr Walten, Augenblick für Augenblick. 
I du ja jo lieb mich hast. 8. Ich vertraue dir, He 
8 5 rr Jeſu, 
Ja, ich traue deinem Walten, Mein Erlöſer und mein Hock 


Weil du ja ſo lieb mich haſt. Ich vertraue dir, Herr Jeſu, 
6. Herr, du willſt mir Kraft verleihen, Und ich ſtütz' mich auf dein Wort. 
Treu zu zeugen ſtets von dir; Ich vertraue dir, Herr Jeſu, 
Ja, ich traue deiner Stärle, Und ich ſtütz' mich auf dein Wort. 
Aus dem Engl. der Frances Ridley Havergal, 1836-1879, von Dora Rappard, 1842 1923. 


550. Weiſe Nr. 115: Willbommen, Held im Streite. 


1. O Gott, an deiner Gnade 3. Wenn Satan uns will ſchaden, 
Genüge uns allein, Und wenn die Welt uns höhnt, 
So wird auf deinem Pfade Getroſt, wir ſind in Gnaden, 

Das Herz ſtets glücklich ſein. Wir ſind mit dir verſöhnt. 

2. Will uns der Weg ermüden 4. Selbſt wenn wir Mangel leiden 
Und wird der Kampf uns ſchwer, Und keinen Ausweg ſeh'n, 
Bewahr' uns deinen Frieden, Kann uns von dir nichts ſcheiden, 
Die Gnad' in uns vermehr'! Weil wir in Gnaden ſteh'n. 


5. Du wirſt uns ſicher leiten 
Durch deine Gnad' und Treu; 
Du wirſt uns zubereiten, 


Bis alles völlig neu. 
Philipp Friedrich Hiller (9), 1699-1769. 


1) Ergebung in Gottes Willen. 


551. Weiſe Nr. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Tue, Herr, was dir gefällt! Nimmer, nimmer kann mir grauen, 
Alle Pfade müſſen führen Wenn mich deine Rechte hält. 
Einſt nur in dein Sn Tue, Herr, was dir gefällt! 

Dich will ich zum Hort erküren, ; At! 
Sts scheid aus dieſer Welt: 57 ve DL Dos 5 geiz 
Tue, Herr, was dir gefällt! lles bis zum letzten Ende, 

5 2 9 \ Sei getroft auf dich geſtellt, 

2. Tue, Herr, was dir gefällt! Bis ich küſſen darf die Hände 
Kindlich will ich dir vertrauen, Vor dem Thron dir zum Entgelt. 
Ob mein Erdenglück zerſchellt. Tue, Herr, was dir gefällt! 

Feiedeich Ofer, 1820 —1891. 
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u Eigene Weiſe. (Severus e Jena 1575.) Weimar 1681. 


| 
1 er Gott tut, das iſt wohl-ge = tan, Es bleibt'ge⸗ recht ſein 
Wie er fängt mei⸗ ne Sa⸗chen an, Will ich ihm hal⸗ ten 


wohl weiß zu er - hal - ten; Drum laß ich ihn nur 


2. Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
Er wird Bi nicht betrügen; 

Er führet mich auf rechter Bahn, 
So laß ich mir genügen 

An ſeiner Huld And hab' Geduld; 
Er wird mein Unglück wenden, 

Es ſteht in ſeinen Händen. 
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3. Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
Er wird mich wohl bedenken; 

Er als ein Arzt und Wundermann, 
Wird mir nicht Gift einſchenken 
Für Arzenei; Gott iſt getreu, 
Drum will ich auf ihn bauen 

Und ſeiner Güte trauen. 

4. Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
Er iſt mein Licht und Leben, 

Der mir nichts Böſes gönnen kann; 
Ihm will ich mich ergeben 

In Freud' und Leid: Es kommt die 
Da öffentlich erſcheinet, [Zeit, 
Wie treulich er es meinet. 


5. Was Gott tut, das iſt wohlgetan; 
Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, 
Der bitter iſt nach meinem Wahn, 
Laß ich mich doch nicht ſchrecken, 
Weil doch zuletzt Ich werd' ergötzt 
Mit ſüßem Troſt im Herzen; 

Da weichen alle Schmerzen. 

6. Was Gott tut, das iſt wohlgetan, 
Dabei will ich verbleiben! 

Es mag mich auf die rauhe Bahn 

Not, Tod und Elend treiben, 

So wird Gott mich Ganz väterlich 

In ſeinen Armen halten; 

Drum laß ich ihn nur walten. 
Samuel Rodigaft, 1649 — 1708. 
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E „Weiſe Nr. 151: Feuch mich, zeuch mich mit den Armen. 


1. Stille halten deinem Walten, 
Stille halten deiner Zucht, 
Deiner Liebe ſtille halten, 

Die von je mein Heil geſucht, 
Ja, das will ich, wie's auch geh', 
Wie's auch tu' dem Herzen weh'. 

2. Stille halten ohne Klage, 
Ohne Murren, ohne Trotz; 

Was dazu die Welt auch ſage, 
Ich will ſpotten ihres Spott's, 
Weiß ich doch, wie gut mir war, 
Stille halten immerdar. 

3. Wo ich's ſelber wollte zwingen 
Und es wagen ohne dich, 

Ach da ſanken mir die Schwingen 
Meines Mutes jämmerlich. 

Aber wo ich ſtille hielt, 

Haſt du ſtets mein Heil erzielt. 


4. Ward es anders auch gewendet, 
Ging's durch banges Dunkel oft, 
Immer hat es gut geendet, 

Beſſer, als ich je gehofft, 
Beſſer, als bei Tag und Nacht 
Ich's im Herzen ausgedacht. 

5. Darum will ich ſtille halten 
Tag und Nacht, jahrein und aus, 
Bricht auch neues zu dem alten 
Kreuz und Leid herein ins Haus, 
Weiß ich nur, es kommt von dir, 
Nun, es ſei willkommen mir! 

6. Du, o Herr, gibſt Kraft den Deinen 
Und den Schwachen allermeiſt; 
Darum gib mir deinen reinen, 
Deinen guten, ſtillen Geiſt, 

Daß, es gelte wo und wann, 
Ich dir ſtille halten kann. 


7. In der wellenloſen Stille 
Ueberm tiefen Meeresgrund 
Tut ſich mir dein Gotteswille 
In dem klarſten Spiegel kund. 
Da nur kann dein Odem weh'n, 
Wo die Stürme ſchlafen geh'n. 

8. Wie das Weltmeer ſeine Maſten 
Sicher trägt auf ſtiller Flut, 
So, Herr, laß mich deine Laſten 
Tragen mit ergeb'nem Mut. 
Kehr' mit deinem Frieden ein, 
Laß mich ſtille, ſtille ſein! 


Karl Kudolf Hagenbach, 1801-1874. 


28 


436 Das chriſtliche Leben. — Heiligung. 


554. Eigene Weiſe. | Bei Johann Georg Stötzel, Stuttgart 1744. 
U 
E: 5 


1 So führſt du doch recht je - lig, Herr, die Dei = nen, Ja 
[Wie könn⸗teſt du es bö- fe mit uns mei = nen, Da 


je - lig, und doch meiſt verswun=der = I 
dei- ne Treu' nicht kann ver-leug-nen f 
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Da- rauf du läßt die Kin-der zu Dir 
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2. Du willſt dein Werk nicht auf Geſetze 

bauen, 

So die Vernunft und gute Meinung ſtellt; 

Du kannſt den Knoten mit dem Schwert 
zerhauen 

Und ſanft auflöſen, wie es dir gefällt. 

Du reißeſt wohl die ſtärkſten Band’ entzwei; 

Was ſich entgegenſetzt, muß ſinken hin; 

Ein Wort bricht oft den allerhärt'ſten Sinn; 

Dann geht dein Fuß auch durch Umwege 
frei. 


3. Bald ſcheinſt du etwas hart uns anzugreifen, 
Bald fähreſt du mit uns ganz ſäuberlich; 
Sanicht s daß unſer Sinn ſucht auszuſchweifen, 
So weiſt die Zucht uns wieder hin auf dich. 

Da geh'n wir dann mit blöden Augen hin, 

Du blickſt uns an, wir jagen Beſſ'rung zu; 
Drauf ſchenkt dein Geift dem Herzen wieder Ruh! 
Und hält im Zaum den ausgeſchweiften Sinn. 


4. Will etwa die Vernunft dir widerſprechen 
Und ſchüttelt ihren Kopf zu deinem Weg, 
So wollſt du ihre Feſtung ſo zerbrechen, 
Daß ihre Höhe ſich beizeiten leg'. 

Kein fremdes Feu'r entzünde ſich bei mir, 
Das ich vor dich in Torheit bringen möcht', 
Womit ich gar dir zu gefallen dächt'. 

Ach, ſelig, wer ſein Licht empfängt von dir! 


5. So zieh' mich denn hinein in deinen Willen 
Und trag und heg' und führ' dein armes Kind! 
Dein innres Zeugnis ſoll den Zweifel ſtillen; 
Dein Geiſt die Furcht und Lüſte überwind'! 

Du biſt mein alles, denn dein Sohn iſt mein; 
Dein Geiſt regt ſich ganz kräftiglich in mir; 
Ich brenne nur nach dir in Heilsbegier. 

Wie oft erquickt mich deiner Klarheit Schein! 


6. Drum muß die Kreatur mir immer dienen, 
Kein Engel ſchämt nun der Gemeinſchaft ſich, 
Die Geiſter, die vor dir vollendet grünen, 
Sind meine Brüder und erwarten mich. 
Wie oft erquicket meinen Geiſt ein Herz, 
Das dich und mich und alle Chriſten liebt! 
Iſt's möglich, daß mich etwas noch betrübt? 
Komm, Freudenquell! Weich' ewig, aller Schmerz! 
Gottfried Arnold, 1666-1717. 
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=. Eigene Weiſe. Jakob Hintze, Berlin 1670. 
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1 Gib dich zu = frie- den und ſei ſtil ⸗ le In dem 
1 In ihm ruht al = ler Freu⸗den Fül = le, Ohn' ihn 


Got te dei = nes Le; 90% Er 
mühſt du dich ver » = ge = bens; 
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2. Er ift voll Lichtes, Troſt's und 
Gnaden, 

Ungefärbten, treuen Herzens; 

Wo er ſteht, tut dir keinen Schaden 

Auch die Sad des größtenSchmerzens; 

Kreuz, Angſt und Not kann er bald 
wenden, 

Ja, auch den Tod hat er in Händen. 

Gib dich zufrieden. 


3. Wie dir's und andern oft ergehe, 
Iſt ihm wahrlich nicht verborgen; 
Er ſieht und kennet aus der Höhe 
Der betrübten Herzen Sorgen. 

Er zählt den Lauf der heißen Tränen 
And faßt zuhauf all unſer Sehnen. 
Gib dich zufrieden. 


4. Wenn gar kein einz'ger mehr auf 
Erden, 

Deſſen Treue du darfſt trauen, 
Alsdann will er dein Treuſter werden 
Und zu deinem Beſten ſchauen. 
Er weiß dein Leid und heimlich Grämen, 
Auch weiß er Zeit, dir's zu benehmen. 
Gib dich zufrieden. 


5. Er hört die Seufzer deiner Seelen, 
Und des Herzens ſtilles Klagen, 
Und was du keinem darfſt erzählen, 
Magſt du Gott gar kühnlich jagen; 
Er iſt nicht fern, ſteht in der Mitten, 
Hört bald und gern der Armen Bitten. 
Gib dich zufrieden. 


6. Laß dich dein Elend nicht bezwingen, 
Halt' an Gott, ſo wirſt du ſiegen; 
Ob alle Fluten einhergingen, 
Dennoch mußt du oben liegen; 
Denn wenn du wirſt zu hoch beſchweret, 
Hat Gott, dein Fürſt, dich ſchon erhöret. 
Gib dich zufrieden. 


7. Was ſorgſt du für dein armes Leben, 
Wie du's halten wollſt und nähren? 
Der dir das Leben hat gegeben, 
Wird auch Unterhalt beſcheren; 

Er hat ein’ Hand voll aller Gaben, 
Davon ſich See und Land muß laben. 
Gib dich zufrieden. 
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8. Der allen Vöglein in den Wäldern 
Ihr beſcheid'nes Körnlein weiſet, 
Der Schaf' und Rinder in den Feldern 
Alle Tage tränkt und ſpeiſet, 

Der wird viel mehr dich ein'gen füllen 
Und dein Begehr und Notdurft ſtillen. 
Gib dich zufrieden. 


9. Sprich nicht: Ich ſehe keine Mittel, 
Wo ich ſuch', iſt nichts zum beſten; 
Denn das iſt Gottes Ehrentitel: 
Helfen, wenn die Not am größten. 
Wenn ich und du ihn nicht mehr ſpüren, 
Tritt er herzu, uns wohl zu führen. 
Gib dich zufrieden. 


10. Bleibt gleich die Hilf“ in etwas 
lange, 

Wird ſie dennoch endlich kommen; 

Macht dir das Harren angſt und bange, 

Glaube mir, es iſt dein Frommen. 

Was langſam ſchleicht, faßt man ge⸗ 


wiſſer, 
Und was verzeucht, iſt deſto ſüßer. 
Gib dich zufrieden. e 


11. Nimm nichtzu Herzen, was dieRot⸗ 
Deiner Feinde von dir dichten; [ten 
Laß ſie nur immer weidlich ſpotten, 
Gott wird's hören und recht richten. 
Iſt Gott dein Freund und deiner Sachen, 
Was kann dein Feind, der Menſch, groß 
Gib dich zufrieden. [machen? 


12. Hat er doch ſelbſt wohl auch das 
Seine, 

Wenn er's ſehen könnt' und wollte. 
Wo iſt ein Glück ſo klar und reine, 
Dem nicht etwas fehlen ſollte? 
Wo iſt ein Haus, das könnte jagen: 
Ich weiß durchaus von keinen Plagen? 
Gib dich zufrieden. 


13. Es kann und mag nicht anders wer⸗ 
Alle Menſchen müſſen leiden; [den, 
Was webt und lebet auf der Erden, 
Kann das Unglück nicht vermeiden; 
Des Kreuzes Stab ſchlägt unſre Lenden 
Bis in das Grab, da wird ſichs enden. 
Gib dich zufrieden. 
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14. Es iſt ein Ruhetag vorhanden, 15. Er wird uns bringen zu den Scha⸗ 


Da uns unſer Gott wird löſen; Der Erwählten und Getreuen, ren, 
Er wird uns reißen aus den Banden Die hier mit Frieden abgefahren, 
Dieſes Leib's und allem Böſen. Sich auch nun im Frieden freuen, 


Es wird einmal der Tod herſpringen Da ſie den Grund, der nicht kann er 
Und aus der Qual uns ſämtlich bringen. Den ew'gen Mund ſelbſt hören ſprechen: 
Gib dich zufrieden. Gib dich zufrieden. 

Paul Gerhardt, 16011616. 


556. Weiſe Nr. 5: Es iſt das Heil uns kommen her. 


1. Ich wandle, wie mein Vater will; 3. Ich harre, wie mein Vater will, 
Er ſoll den Weg mir zeigen, Und will mich gern beſcheiden. 
Ihr eitlen Wünſche müßt euch ſtill Einſt wird in feines Lichtes Füll“ 
Vor ſeinem Willen neigen. Der trübe Pfad ſich kleiden. 
Sein Rat regiere meinen Sinn! Ich werde ſeine Prüfung lee 
Dem Herrn, durch den ich leb' und bin, Den wunderbaren Weg verſteh'n, 
Dem geb' ich mich zu eigen. Voll Staunen und voll Freuden. 
2. Ich leide, wie mein Vater will, 4. Ich bau’ rl Gott mein ganz Ge⸗ 
Er wandelt Schmerz in Segen. Ich kann's nicht ſelber bauen; [ chick, 


Trag' ich fein Kreuz nur fromm und Kurz und beſchränkt iſt Menſchenglück, 

Kommt mir fein Troſt entgegen. [ftil, Auf Gott will ich vertrauen. 

Bald ſind die Tränen ausgeweint, Er gebe mir mein Los, mein Teil, 

Dann aber naht mein Himmelsfreund, Er führe mich zum wahren Heil 

Mir Freude zuzuwägen. Und einſt zum ſel'gen Schauen! 
Agnes Franz, 1799— 1843. 


557. Weiſe Nr. 422: Die Sünden find vergeben. 


1. Ich hab' in guten Stunden 4. Laß du mich Gnade finden, 
Des Lebens Glück empfunden Mich alle meine Sünden 

Und Freuden ohne Zahl; Erkennen und bereu'n. 

So will ich denn gelaſſen Jetzt hat mein Geiſt noch Kräfte; 
Mich auch in Leiden faſſen; Sein Heil laß mein Geſchäfte, 


Welch Leben hat nicht ſeine Qual? Dein Wort mir Troſt im Leben ſein. 
2. Ja, Herr, ich bin ein Sünder, 5. Wenn ich in Chriſto ſterbe, 


Und ſtets ſtraſſt du gelinder, Bin ich des Himmels Erbe; 

Als es der Menſch verdient. Was ſchreckt mich Grab und Tod? 
Will ich, beſchwert mit Schulden, Auch auf des Todes Pfade 

Kein zeitlich Weh' erdulden, Vertrau' ich deiner Gnade; 

Das doch zu meinem Beſten dient? Du, Herr, biſt bei mir in der Not. 
3. Dir will ich mich ergeben, 6. Ich will dem Kummer wehren, 
Nicht meine Ruh', mein Leben Gott durch Geduld verehren, 
Mehr lieben als den Herrn. Im Glauben zu ihm fleh'n. 

Dir, Gott, will ich vertrauen Ich will den Tod bedenken: 

Und nicht auf Menſchen bauen; Der Herr wird alles lenken, 

Du hilfſt und du erretteſt gern. And was mir gut iſt, wird geſcheh'n. 


Cheiſtian Fürchtegott Gellert, 1715—1769. 
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558. Eigene Weiſe. 


(Bei Balthasar König, 1738.) 
Bei Johann Adam Hiller, Leipzig 1193. 
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2. Der mich hat bisher ernähret 
Und ſo manches Glück beſcheret, 
Iſt und bleibet ewig mein; 

Der mich wunderbar geführet 
Und noch leitet und regieret, 
Wird forthin mein Helfer ſein. 


3. Viele mühen ſich um Sachen, 
Die nur Sorg' und Unruh' machen 
Und ganz unbeſtändig ſind; 

Ich will nach den Gütern ringen, 
Die mir wahre Ruhe bringen, 
Die man in der Welt nicht find't. 


4. Hoffnung kann das Herz erquicken; 
Was ich wünſche, wird I ſchicken, 
So es anders Gott gefällt. 

Meine Seele, Leib und Leben 
Hab' ich ſeiner Gnad' ergeben 
Und ihm alles heimgeſtellt. 


5. Er weiß ſchon nach ſeinem Willen 
Mein Verlangen zu erfüllen, 

Es hat alles ſeine Zeit. 

Ich hab' ihm nichts vorzuſchreiben; 
Wie Gott will, ſo muß es bleiben; 
Wann Gott will, bin ich bereit. 


6. Soll ich hier noch länger leben, 
Will ich ihm 18 widerſtreben, 


Ich verlaſſe mich a 


uf ihn. 
Iſt doch nichts, das lang beſtehet, 
lles Irdiſche vergehet 
Und fährt wie ein Strom dahin. 


Derfaſſee unbebhannt. Nürnberg 1676. 


559. Weiſe Nr. 514: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


1. Herr, mache meine Seele ſtille 
Bei jedem Leiden, das mich kränkt; 
Denn es geſchieht ja nur dein Wille, 
Der alles mir zum Beſten lenkt. 
Du biſt's, der alles ändern kann, 
Und was du tuſt, iſt wohlgetan. 


2. Du führſt uns auch auf rauhen 
Wegen 
Zu deiner Kinder Seligkeit; 
Von jeder Trübſal ernt’ ich Segen, 
Iſt dir nur, Gott, mein Herz geweiht. 
Der Ausgang wird ſtets herrlich ſein, 
Sieht's gleich der blöde Geiſt nicht ein. 


3. Drum laß mich ſtille ſein und hoffen, 
Wenn du mir Prüfung haſt beſtimmt; 
Dein Vaterherz ſteht jedem offen, 
Der ſeine Zuflucht zu dir nimmt. 
Wer ſtill in feiner Fügung ruht, 
Mit dem machſt du es immer gut. 


4. Uns bleibt oft, was uns frommt, 
verborgen; 
Genug für uns, daß du's erkannt. 
Wie oft ſind unſre Wünſch' und Sorgen 
Voll Torheit und voll Unverſtand! 
Du leiteſt uns auf eb'ner Bahn 
Und läſſeſt uns kein Unheil nah'n. 


5. Nur du erkennſt, o Gott, das Beſte, 
Und dies Sg; dein Vaterherz. 
Mach' mich in dieſem Glauben feſte, 
Dann überwältigt mich kein Schmerz, 
Ich dulde mit Gelaſſenheit; 

Was Gott will, das geſcheh' allzeit. 


6. Die Stunde wird doch endlich kom⸗ 
Die mich von aller Not befreit; [men, 
Denn einmal führſt du deine Frommen 
Zur völligen Zufriedenheit, 

Und dann wird ihnen offenbar, 
Daß nur dein Rat der beſte war. 


7. Dort ernt' auch ich von meinen Plagen 
Auf ewig ſel'ge Früchte ein; 

Dort wird mein Herz ſtatt aller Klagen 
Nur voll des frohen Lobes ſein: 

Der Herr, der für mein Heil gewacht, 

Hat alles, alles wohl gemacht. 


Johann Samuel Diterich, 17211191. 


Wachjamkeit und Kampf. 


g) Wachjamkeit und Kampf. 


560. 


—7 


In die ⸗ jer Welt, 


Fur 


Ue=ber- win = den! 
Ruh’ zu fin ⸗ den! 


2 


R 


ew! = gen Le- bens nicht da - von. 


3. Gedenke, daß du zu der Fahn' 
Des Feldherrn haſt geſchworen; 
Gedenke, daß du als ein Mann 
Zum Streit biſt auserkoren; 
Gedenk', daß ohne Streit und Sieg 
Noch keiner zum Triumphe ſtieg. 

4. Wie ſchmählich iſt's, wenn ein Sol⸗ 
Dem Feind den Rücken kehret; [dat 
Wie ſchändlich, wenn er ſeine Statt 


Weiſe: Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 
Bei Bartholomäus Geſius, 1605. Johann Hermann Schein, Leipzig 1628. 
7 + 
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1 Auf, Chri⸗ſten⸗menſch, auf, auf, zum Streit! Auf, auf zum 
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Wer nicht will ftrei = ten, trägt die Kron“ Des 
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2. Der Satan kommt mit feiner 
Liſt, 
Die Welt mit ihrem Prangen, 
Das Fleiſch, durch d wo du 
iſt, 


Zu fällen und zu fangen; 
Streit'ſt du nicht wie ein tapfrer 


eld, 
Biſt du dahin und ſchon gefällt. 


Verläßt und ſich nicht wehret; 
Wie ſpöttlich, wenn er gar mit Fleiß 
Vor Trägheit wird dem Feinde preis! 


5. Wer überwindet und den Raum 
Der Laufbahn hat durchmeſſen, 
Der wird im Paradies vom Baum 
Des ew'gen Lebens eſſen; 

Er wird fürwahr von keinem Leid 
Noch Tod berührt in Ewigkeit. 
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6. Wer überwindet, der ſoll nicht 7. So ſtreit' denn wohl, ſtreit keck und 


Aus Gottes Tempel gehen, Daß du mögft überwinden! [fühn, 
Soll drinnen als ein himmliſch Licht Streng' an die Kräfte, Mut und Sinn, 
Und goldne Säule ſtehen; Daß du dies Gut mög'ſt finden! 


Der Name Gottes und des Herrn Wer nicht will ſtreiten um die Kron', 
Soll leuchten von ihm weit und fern. Bleibt ewiglich in Spott und Hohn. 
Johann Scheffler, 1624-1677. 
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501. weile: Straf mich nicht in deinem Sorn. Dresden 16%. 
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2. Aber wache erſt recht 
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Von dem Sündenſchlafe, 
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2 
3. Wache auf, ſonſt kannſt du nicht 4. Wache, daß dich Satans Liſt 


Chriſti Klarheit ſehen, Nicht im Schlaf umſtricke, 
Wache, denn ſonſt wird ſein Licht Weil er ſonſt behende iſt, 
Stets dir ferne ſtehen; Daß er dich berüde; 

Denn Gott will Für die Füll' Und Gott gibt, Die er liebt, 
Seiner Gnadengaben Oft in ſeine Strafen, 


Offne Augen haben. Wenn ſie ſicher ſchlafen. 


5. Wache, daß dich nicht die Welt 
Durch Gewalt bezwinge, 

Oder, wenn ſie ſich verſtellt, 
Wieder an ſich bringe; 

Wach' und ſieh', Damit nie 

Viel von falſchen Brüdern 

Unter deinen Gliedern. 


6. Wache dazu auch für dich, 
Für dein Fleiſch und Herze, 
Damit es nicht freventlich 
Gottes Gnad' verſcherze; 

Denn es iſt Voller Liſt, 
Kann bald Schwachheit heucheln, 
Bald in Stolz ſich ſchmeicheln. 


7. Bete aber auch dabei 

Mitten in dem Wachen; 

Denn der Herr, der muß dich frei 
Von dem allem machen, 


Wachſamkeit und Kampf. 445 


Was dich drückt Und beſtrickt, 
Daß du ſchläfrig bleibeſt 
Und ſein Werk nicht treibeſt. 


8. Ja, er will gebeten ſein, 
Wenn er ſoll was geben; 

Er verlanget unſer Schrei'n, 
Wenn wir wollen leben 

Und durch ihn Unfern Sinn, 
Feind, Welt, Fleiſch und Sünden 
Kräftig überwinden. 


9. Drum ſo laßt uns immerdar 
Wachen, flehen, beten, 

Weil die Angſt, Not und Gefahr 
Immer näher treten; 

Denn die Zeit Iſt nicht weit, 
Da uns Gott wird richten 

Und die Welt vernichten. 


Johann Burkhard Freyſtein, 1671-1718. 


- 
562. Weiſe Nr. 321: Teueeſtee Immannel. 


1. Brüder, ſtehet auf der Hut, 
Laßt euch ja nicht träge finden! 
Satan ſucht mit Liſt und Wut 
Uns noch gar zu überwinden. 
Greifet gleich die Waffen an, 
Sonſt iſt es um euch getan. 


2. Wachet über jeden Feind, 
Lernt recht kennen ſeine Tücke; 
Denn er legt, wo man's nicht meint, 
Ganz behende ſeine Stricke. 

Faſſet darum Glaubensmut, 
Kämpft und ſtreitet bis aufs Blut! 


3. Streitet immer unverzagt, 
Denn dies muß ein jeder merken: 
Wird der Feind einmal verjagt, 
Sucht er ſich aufs neu' zu ſtärken. 
Drum iſt hier kein Ruhetag, 

Wie's das Fleiſch gern haben mag. 


4. Nein, ein Chriſt muß immerdar 
In der Rüſtung fertig ſtehen 

Und den Feind ſtets nehmen wahr; 
Er darf nicht vom Poſten gehen. 
Will er etwa ſicher ruh'n, 
Kann der Feind leicht Einfall tun. 


5. Möchten wir doch unſre Pflicht 
Stets genau und wohl bemerken, 
So iſt nichts, das uns gebricht. 
Sind wir treu in unſern Werken, 
So bekommen wir zum Lohn 
Nach dem Streit die Siegeskron'. 


6. Ja, der Chriſt hat keine Not 
Hier auf dieſer Pilgerreife. 

Kriegt er nicht ſein täglich Brot 
Und die beſte Seelenſpeiſe? 

Iſt der Herr nicht liebenswert, 

Der uns ſchützt, verſorgt und nährt? 


7. Niemand kann in Wahrheit hier 
Ueber einen Mangel klagen; 

Nur der Fehler iſt, daß wir 

Nicht im Glauben wollen wagen, 
Anzunehmen jederzeit, 

Was für uns doch iſt bereit. 


8. Ach Herr Jeſu, gib doch Kraft, 
Stärke unſre Glaubens hände; 
Denn ſonſt ſind wir mangelhaft 
Und betrogen noch am Ende. 
Führ' uns hin, wo Streit aufhört, 
Wo uns gar kein Feind mehr ſtört. 

Derfaſſer unbekannt. 
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563. Deife Nr. 360: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


1. Wer ſich dünken läßt, er ſtehet, 
Sehe zu, daß er nicht fall'; 
Es umſchleicht ihn, wo er gehet, 
Der Verſucher überall. 


2. Sicherheit hat viel betrogen, 
Schlafſucht tut ja nimmer gut; 
Wer davon wird überwogen, 
Bind't ſich ſelber eine Rut'. 


3. Falſche Freiheit bringt Verderben, 
Knechtſchaft iſt ihr ſichrer Lohn; 
Wahre Freiheit zu erwerben, 

Flehe ſtets zu Gottes Sohn. 


4. Unſer Feind iſt ſtets in Waffen, 
Nie kommt ihn der Schlummer an; 
Warum wollten wir denn ſchlafen? 
O das wär' nicht wohl getan! 

5. Wohl dem, der mit Furchtu. 1 
Seine Seligkeit ſtets ſchafft; 


Er iſt ſicher vor Gewittern, 
Die die Sichern weggerafft. 


Verfaſſer unbekannt. 


6. Wohl dem, der mit Wachen, Flehen 
Wandelt auf der ſchmalen Bahn! 
Der wird unbeweglich ſtehen, 
Wann der Arge ſtürmt heran. 


7. Selig iſt, wer ſeine Lenden 
Immer läßt umgürtet ſein, 

Wer dem Licht in ſeinen Händen 
Stets bewahret hellen Schein! 


8. Selig, wer mit reinem Oele 
Seine Lampe früh verſieht! 
Der errettet ſeine Seele, 

Wenn der Bräutigam verzieht. 


9. O du Hüter deiner Kinder, 
Der du ſchlummerſt nicht noch ſchlafſt 
Mache mich zum Ueberwinder! 
Weh', wenn du mich ſchlafend träfſt! 


10. Sei du Wecker meiner Sinnen, 
Laß mich ſtündlich wachſam ſein, 
Daß ich, wenn ich muß von hinnen, 
Wachend auch mag ſchlafen ein. 
Freylinghauſens Geſangbuch 1714. 


2 
564. Weiſe Nr. 726: © Jeruſalem, du ſchöne. 


1. Ringet nach dem Seligwerden! 
Unſer Seligmacher ſpricht's; 
Scheuet man des Kampfs Beſchwerden, 
So erringt der Zärtling nichts; 
Denn ein Ringer wendet an, 

Was er weiß und was er kann. 


2. Jeſu, ſteh' mir bei im Ringen, 
Zieh' die Hand nicht von mir ab, 
In dem Glauben durchzudringen, 
Bis daß ich's ergriffen hab'. 
Kommen viele nicht hinein, 

Laß mit wenigen mich ſein. 


3. Weil die Pforte doch ſo enge, 
Ach ſo ſporne du mich an; 

Reiß mich von der trägen Menge, 
Die hinein will und nicht kann. 
Drüd’ dein Wort mir kräftig ein, 
Daß es muß gerungen ſein. 


4. Ueber alle Maßen wichtig 

Sei mir jene Seligkeit; 

Alles andre ſei mir nichtig, 

Weil es uns nicht ewig freut. 

Wappne mich mit deinem Sinn 

Bis ich in dem Himmel bin! 
Philipp 3 Hiller, 16991169. 


565. Weiſe Me. 558: Alles iſt an Gottes Segen. 


1. Fortgekämpft und fortgerungen, 
Bis zum Lichte durchgedrungen 
Muß es, bange Seele, ſein! 

Durch die tiefſten Dunkelheiten 
Kann dich Jeſus hinbegleiten, 
Mut ſpricht er den Schwachen ein. 


2. Bei der Hand will er dich faſſen, 
Scheinſt du gleich von ihm verlaſſen, 
Glaube nur und zweifle nicht. 

Bete, kämpfe ohne Wanken; 
Bald wirſt du voll Freude danken, 
Bald umgibt dich Kraft und Lich! 
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3. Bald wird dir ſein Antlitz funkeln; 
Hoffe, harre, glaub' im Dunkeln, 
Nie gereut ihn ſeine Wahl. 

Er will dich im Glauben üben; 
Gott, die Liebe, kann nur lieben, 
Wonne wird bald deine Qual. 


4. Weg von aller Welt die Blicke, 
Schau' nicht ſeitwärts, nicht zurücke, 
Nur auf Gott und Ewigkeit, 

Nur zu deinem Jeſus wende 
Aug' und Herz und Sinn und Hände, 
Bis er himmliſch dich erfreut. 


5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft herausgezogen 
Seiner Allmacht treue Hand. 
Nie zu kurz iſt ſeine Rechte: 
Wo iſt einer ſeiner Knechte, 
Der bei ihm nicht Rettung fand? 


566. Welſe Nr. 581: Werde munter, 


1. Nicht der Anfang, nur das Ende 
Krönt des Chriſten Glaubensſtreit. 
Ach getreuer Gott, vollende 
Meinen Lauf in dieſer Zeit! 

Hab' ich dich einmal erkannt, 

So verleih' mir auch Beſtand, 
Daß ich, bis ich einſt erkalte, 
Glauben, Lieb' und Hoffnung halte. 


2. Laß mich einem Felſen gleichen, 
Der in Sturm und Wellen ſteht; 
Laß mich nicht zurückeweichen, 
Wann mich Not und Tod umfäht. 
Sei mein Anker, der nicht bricht, 
Sei mein Stern und helles Licht, 
Daß ich nie von dir mich ſcheide 
Und am Glauben Schiffbruch leide. 


3. Es iſt gut, ein Chrift zu werden, 
Beſſer noch, ein Chriſt zu ſein; 
Doch den beſten Ruhm auf Erden 
Gibt der Herr nur dem allein, 
Der ein aan bejtändig bleibt 
Und den Kampf zum Giege treibt; 
Solden wird mit ew’gen Kronen 
Chriſtus droben einſt belohnen. 
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6. Schließ' dich ein in deine Kammer, 
Geh' und ſchütte deinen Jammer 
Aus in Gottes Vaterherz. 

Kannſt du gleich ihn nicht empfinden, 
Worte nicht, nicht Tränen finden, 
Klage ſchweigend deinen Schmerz. 


7. Kräftig iſt dein tiefes Schweigen; 
Gott wird ſich als Vater zeigen, 
Glaube nur, daß er dich hört; 
Glaub', daß Jeſus dich vertreten, 
Glaube, daß, was er gebeten, 
Gott, ſein Vater, ihm gewährt. 


8. Drum ſo will ich nicht verzagen, 
Mich vor Gottes Antlitz wagen; 
Komm' ich um, ſo komm' ich um! 
Doch ich werd' ihn überwinden; 
Wer ihn ſucht, der wird ihn finden, 
Das iſt ſeiner Gnade Ruhm. 

Johann Kaſpar Lavater, 11411801. 


mein Gemüte. 


4. Laß mich halten, was ich habe, 
Daß mir nichts die Krone nimmt. 
Es ift deines Geiſtes Gabe, 

Daß mein Glaubensdocht noch glimmt. 
Löſche nicht dies Fünklein aus, 
Mach' ein helles Feuer draus; 
Laß es ungeſtöret brennen, 

Dich vor aller Welt bekennen! 


5. Du haſt meinen Grund geleget; 
Jeſus, der mein Grundſtein iſt, 
Wird durch keine Macht beweget, 
Ihn verrücket keine Lil. 

Laß mich feſt auf ihm beſteh'n, 
Nimmermehr zu Grunde geh'n, 
Wenn ſich Macht und Liſt bemühen, 
Mich von Chriſto abzuziehen. 


6. Jeſu, hilf mir dir anhangen, 
Wie das Schaf am Hirten hängt, 
Stets im Glauben dich umfangen, 
Wie mich deine Gnad' umfängt. 
Kommt es dann zur letzten Not, 
So verſiegle mir im Tod, 

Was ich dir geglaubt auf Erden, 
Und laß es zum Schauen werden. 
Benjamin Shmold, 1672 — 1731. 
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567. Eigene Weiſe. Darmſtadt 1698. 


gen, du Für fie des Le bens! 


. (We fu, hilf ſie ⸗ ge f 
li = ſches Heer nicht ver - ge = bens 


ie 
Wie ſie ihr höl 


W 


f 
Sieh’, wie die Fin ⸗ſter - nis drin⸗get her = ein, ar 
Bach tig auf- füh⸗ ret, mir ſchäd⸗ lich zu feu. Satan der 


Wachjamkeit und Kampf. a 449 


2. Jeſu, hilf fiegen! Ach wer muß nicht klagen: 
Herr, mein Gebrechen iſt immer vor mir! 

Hilf, wenn die Sünden der Jugend mich nagen, 
Die mein Gewiſſen mir täglich hält für! 

Ach laß mich ſchmecken dein kräftig Verſühnen 
Und dies zu meiner Demütigung dienen! 


3. Jeſu, hilf ſiegen, wenn in mir die Sünde, 
Eigenlieb', Hoffart und Mißgunſt ſich regt, 
Wenn ich die Laſt der Begierden empfinde 
Und ſich mein tiefes Verderben darlegt! 
Hilf mir, daß ich vor mir ſelbſt mag erröten 
Und durch dein Leiden mein ſündlich Fleiſch töten! 


4. Jeſu, hilf ſiegen! Wer mag ſonſt beſtehen 
Wider den liſtigen, grimmigen Feind? 

Wer mag dem Vater der Lügen entgehen, 

Wenn er als Engel des Lichtes erſcheint? 

Herr, wenn du weicheſt, ſo muß ich verirren, 

Dann wird die Schlange durch Liſt mich verwirren! 


5. Jeſu, hilf ſiegen und laß mich nicht ſinken, 
Wenn ſich die Kräfte der Lügen aufbläh'n 

Und mit dem Scheine der Wahrheit ſich ſchminken, 
Laß doch viel heller dann deine Kraft jeh'n! 
Steh' mir zur Rechten, o König und Meiſter, 
Lehre mich kämpfen und prüfen die Geiſter! 


6. Jeſu, hilf ſiegen im Wachen und Beten! 
Hüter, du ſchläfſt ja und ſchlummerſt nicht ein. 
Laß dein Gebet mich unendlich vertreten, 

Der du i mein Fürſprech zu ſein! 
Wenn mich die Nacht mit Ermüdung will decken, 
Wollſt du mich, Jeſu, ermuntern und wecken! 


7. Jeſu, hilf ſiegen, wenn alles verſchwindet 
Und ich mein Nichts und Verderben nur ſeh'; 
Wenn kein Vermögen zu beten ſich findet, 
Wenn ich vor Angſt und Verzagen vergeh': 
Ach Herr, ſo wollſt du im Grunde der Seelen 
Dich mit dem innerſten Seufzen vermählen! 


8. Jeſu, hilf ſiegen und laß mir's gelingen, 
Daß ich das Zeichen des Sieges erlang', 
So will ich ewig dir Lob und Dank ſingen, 
Jeſu, mein Heiland, mit frohem Geſang. 
Wie wird dein Name da werden geprieſen, 
Wo du, o Held, dich ſo mächtig erwieſen! 
Johann Heinrich Schröder, 1667. 1699. 
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568. Weiſe: Wie pflügen und wir ſtreuen. Johann Abraham Peter Schulz. 
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2. Bald wird in unſern Landen 3. Laßt in dem Herrn uns einen, 
Die Hoffnung neu erblüh'n, Denn Einigkeit macht ſtark; 
Wenn ſcheu der Bosheit Banden So wird das Licht uns ſcheinen, 
Wie düſtre Schatten flieh'n; Das bisher ſich verbarg! 
Dann wird der Hader ſchwinden, Wir müſſen lieben, glauben, 
Der unſer Glück geſtört, Der Herr wird Sieg verleih'n, 
Menn von der Macht der Sünden Den darf kein Feind uns rauben, 
Sich unſer Volk bekehrt. Gott ſoll die Ehre ſein! 
O Gottesvolk uſw. O Gottesvolk uſw. 


Eenſt Gebhardt, 18821899. 


569. Weiſe Nr. 12: Nun danbet all' und bringet Ehe'. 
1. Ein Streiter bei der Kreuzesfahn' 4. Drum kämpf' ich wider Satans Lit 


Bin ich für Jeſum Chriſt; Und ſtehe auf der Hut, 
Ich folg' ihm auf der Kampfesbahn Beſiege auch durch Jeſum Chriſt 
Die mir verordnet iſt. Welt, Sünde, Fleiſch und Blut. 

2. Kann ich ins Reich der Herrlichkeit 5. Ich kämpf' um eine Ehrentron’; 
Auf Blumenbeeten geh'n, Hilf mir, o Herr, mein Heil! 
Wenn meine Brüder in der Zeit Trag' ich auch hier oft Spott und Hohn, 
Im Kampfe täglich ſtehn? Biſt du doch einſt mein Teil. 

3. Seh'n mir nicht Feinde ins Geſicht 6. Wer überwindet, einſt regiert 
Und wüten um mich her? Mit Chriſto, ſeinem Herrn, 

Die Welt hilft mir zum Himmel nicht, Und ewig mit ihm triumphiert; 
Nein, zum Verderben mehr. Schon winkt die Kron' von fern. 


ah deze Derfaffer unbekannt. 
) Deutſches Volk oder Schweizervolk. 
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570. cn, w. 
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ſeid ge⸗troſt, za = get nicht, Traut auf Gott un ⸗ ſer 
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2. Iſt der Weg auch rauh und öde, 
Geht er auch durch Kampfgewühl, 
Liebe Brüder, nur nicht blöde, 
Endlich führt er doch zum Ziel. 
Seid getroſt uſw. 


3. Folget kindlich eurem Retter, 
Haltet feſt nur Jeſu Hand! 
Er bringt euch troß Sturm und Wetter 
Sicher hin zum Heimatland! 

Seid getroſt uſw. 


4. Ja, dem Herrn müßt ihr vertrauen, 
Ob der Feind auch toben mag, 
Müßt auf Jeſu Banner ſchauen 
Feſt im Glauben Tag für Tag! 
Seid getroſt uſw. 


5. Bald iſt alles überſtanden, 
O dann ruh'n wir ſelig aus, 
Frei von allen Erdenbanden, 

Bei dem Herrn im Vaterhaus! 
Seid getroſt uſw. 

Heineich Geerdes Odinga, 1833-1919. 


571. Weiſe Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. Iſt Gott für mich, ſo trete 
Gleich alles wider mich; 

So oft ich ruf' und bete, 

Weicht alles hinter ſich. 

Hab' ich das Haupt zum Freunde 
Und bin geliebt bei Gott, 

Was kann mir tun der Feinde 
Und Widerſacher Rott’? 


2. Nun weiß und glaub' ich feſte, 
Ich rühm's auch ohne Scheu, 

Daß Gott, der Höchſt“ und Beſte, 
Mein Freund und Vater ſei, 

Und daß in allen Fällen 

Er mir zur Rechten ſteh' 

Und dämpfe Sturm und Wellen, 
Und was mir bringet Weh'. 


3. Der Grund, darauf ich gründe, 

Iſt Chriſtus und ſein Blut; 
Das machet, daß ich finde 
Das ewig wahre Gut. 

An mir und meinem Leben 
Iſt nichts auf dieſer Erd'; 
Was Chriſtus mir gegeben, 
Das iſt der Liebe wert. 

4. Sein Geiſt wohnt mir im Herzen, 
Regiert mir meinen Sinn, 
Vertreibet Sorg' und Schmerzen, 
Nimmt allen Kummer hin, 


Gibt Segen und Gedeihen 
Dem, was er in mir ſchafft, 
Hilft mir das Abba ſchreien 
Aus aller meiner Kraft. 


5. Sein Geiſt ſpricht meinem Geiſte 
Manch ſüßes Troſtwort zu, 

Wie Gott dem Hilfe leiſte, 

Der bei ihm ſuchet Ruh'. 

Und wie er hab' erbauet 

Ein' edle, neue Stadt, 

Da Aug' und Herze ſchauet, 

Was es geglaubet hat. 


6. Kein Engel, keine Freuden, 
Kein Thron, kein' Herrlichkeit, 
Kein Lieben und kein Leiden, 
Kein' Angſt und Fährlichkeit, 
Was man nur kann erdenken, 
Es ſei klein oder groß, 

Der keines ſoll mich lenken 
Aus ſeinem Arm und Schoß. 


7. Mein Herze geht in Sprüngen 
Und kann nicht traurig ſein, 
Iſt voller Freud' und Singen, 
Sieht lauter Sonnenſchein. 
Die Sonne, die mir lachet, 
Iſt mein Herr Jeſus Chriſt; 
Das, was mich ſingen machet, 
Iſt, was im Himmel iſt. 
Paul Gerhardt, 16011676. 
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572. Eigene Weiſe. 
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g Wiederholung von * bis , Ende“. 
zieh'n Hand in Hand! 


2. Brüllt der Löwe gleich rings um uns her, 
Gibt's auch Kampf und Verſuchung und Schmerz, 
Fürchtet nichts, denn uns ſchützet der Herr, 
Der bringt ſicher zur Ruhe das Herz! 
In dies herrliche Land uſw. 
3. Seht die ſel'ge unzählbare Schar, 
Der Propheten und Märtyrer Chor, 
All' die Zeugen vor Gottes Altar 
Warten unſer am himmliſchen Tor. 
In dies herrliche Land uſw. 
Mach dem Engliſchen von Eenſt Gebhardt, 18321899. 


573 
e de „ Weiſe Mr. 614: Mit dem Herrn fang alles an. 


1. Sei getreu bis in den Tod! 3. Sei getreu bis in den Tod! 
Seele, laß dich keine Plagen Tritt die Eitelkeit mit Füßen, 

Von dem Kreuze Jeſu jagen; Die dich will in Feſſeln ſchließen; 
Leide willig alle Not; Alle Weltluſt iſt nur Kot; 

Sei getreu bis in den Tod! Sei getreu bis in den Tod! 

2. Sei getreu bis in den Tod! 4. Sei getreu bis in den Tod! 
Wer recht kämpfet, wird gekrönet, Ankre nur in Jeſu Wunden, 

Ob ihn gleich die Welt verhöhnet. Da wird Ruh' und Troſt gefunden; 
Iß getroſt dein Tränenbrot; Wenn dir Tod und Teufel droht, 
Sei getreu bis in den Tod! Sei getreu bis in den Tod! 


5. Sei getreu bis in den Tod! 
Siehſt du nicht die Krone glänzen? 
Schwinge dich nach jenen Grenzen, 
Wo das Lamm die Hand dir bot; 
Sei getreu bis in den Tod! 


6. Nun, ich will bis in den Tod 
Dir, o Jeſu, treu verbleiben! 
Du wollſt mir ins Herze ſchreiben, 
Was dein treuer Mund gebot: 
Sei getreu bis in den Tod! 
Benjamin Schmold, 1672--1T3T. 
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574. Eigene Welſe. 
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2. Als berufen Zu den Stufen 
Vor des Lammes Thron, 

Will ich eilen; Das Verweilen 
Bringt oft um den Lohn. 

Wer auch läuft und läuft zu ſchlecht, 
Der verſäumt ſein Kronenrecht. 
Was dahinten, Das mag ſchwinden, 
Ich will nichts davon. 


3. Jeſu, richte Mein Geſichte 
Nur auf jenes Ziel; 
Lenk' die Schritte, Stärk' die Tritte, 
Wenn ich Schwachheit fühl'! 


Lockt die Welt, ſo ſprich mir zu, 
Schmäht ſie mich, ſo tröſte du; 
Deine Gnade Führ' gerade 
Mich aus ihrem Spiel! 


4. Du mußt Ken Mein Bemühen 
Iſt zu mangelhaft 
Wo ihr's 1 Erz die Seele; 
Aber du haſt K 
Weil dein Blut 55 Leben bringt 
Und dein Geiſt das Herz durchdringt. 
Dort wird's toͤnen Bei dem Krönen: 
Gott iſt's, der es ſchafft. 

Philipp Friedrich Hiller, 1699 — 1769. 


Wachſamkeit und Kampf. 457 


575. Eigene Weiſe. Ph. 


lig, 18371876. 


je) 


1. Brü⸗ der, jeht die Bun⸗des⸗fah⸗ ne In den Lüf⸗ten weh'n! 


— 5 


= 


Neu- be⸗ lebt ſollt ihr die Rech- te Got⸗ tes ſie⸗gen ſeh'n! „Gott mit 


— 4 1 


uns!“ ſei unſ⸗ re 5 


2. Seht des Satans 
mächt'ge Heere 
Wüten in dem Streit! 


Le⸗bens⸗kro⸗ ne! Mut, Ha⸗le⸗lu⸗ ja! Manche ſah'n wir um uns 
b. 5 i it! 
Drum ſeid kampfbereit! 


| Gott mit uns uſw. 


3. Blickt auf Jeſu Kreuzesbanner, 4. „Seid getreu!“ ruft unſer Jeſus, 


Hört auf ſein Signal, „Denn ich komme bald! 
Daß ihr bald in ſeinem Namen „Nimm uns, Herr, dir ganz zu eigen,“ 
Sieget überall! Sage jung und alt! a 

Gott mit uns uſw. Gott mit uns uſw. 


Mach dem Engl. des Ph. Hliß von Ernſt Gebhardt, 1832—18%. 
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576. Eigene a 1865. Bei Rijche mit Meberjchrift: Bros. 


RE 
1 115 dich 0 ich Mit dir geh' ich, Je = jus 
| Bern 


4 
BE == = =: |. lee — 


ar | | 
Ehri = ſtus, ſtar = fer Held, Der durch Krie = ge 


Führt zum Sie ⸗ ge Ue- ber Sünde, Tod und Welt. 


2. Auf dem Plane Winkt als Fahne 3. Starke Waffen Wirſt du ſchaffen, 
Deines Kreuzes Zeichen mir: Und ins Herz getroſten Mut; 

Zu der ſchwör' ich, — Dir gehör' ich; Statt des Schwertes Wird dein wertes 
Auch durch Leiden folg' ich dir. Wort mir dienen treu und gut. 


4. Sei im Streite Mir zur Seite, 
Kämpfe für mich, wo es gilt! 
Wie's auch gehe, Ich beſtehe, 
Denn mich deckt des Glaubens Schild! 
Auguſt Hermann Walter, 1817—1380. 
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577. Eigene Weile. Sowell Maſon. 
1 N / 
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1. Auf, denn die Nacht wird kommen, Auf mit dem jun⸗gen Tag! 


E74 
. 


N bet. 
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Wir ket am frü- hen Mor- gen, Eh's zu ſpät fein mag! 
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Auf, denn die Nacht wird kom-men, Da man nicht mehr kann! 
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2. Auf, denn die Nacht wird kommen, 3. Auf, denn die Nacht wird kommen, 


Auf, wenn es Mittag iſt! Auf, wenn die Sonne weicht, 
Weihet die beſten Kräfte Auf, wenn der Abend mahnet, 
Dem Herrn Jeſu Chriſt! Wenn der Tag entfleucht! 

Wirket mit Ernſt, ihr Frommen, Auf bis zum letzten Zuge, 

Gebt alles andre dran! Wendet nur Fleiß daran! 

Auf, denn die Nacht wird kommen, Auf, denn die Nacht wird kommen, 
Da man nicht mehr kann! Da man nicht mehr kann! 


Nach dem Engl. der Z. L. Walker (18361907) von Theodor Kübler, 1832—1905. 


578. Eigene Weiſe. Wilhelm Amandus Auberlen, Stuttgart 1868. 
f} 
1 > — 


2 


1.4 Wer ü⸗ ber⸗ win ⸗ det, ſoll vom Holz ge = nie = ßen, 
Er fol von kei- nem Tod noch E- lend wil = jen, 


_ ie An 
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Das in dem Pa » ra⸗ die- je Gottes g ie, 5 
Wenn er dem Herrn des Le- bens red lich dient, Der wird ihn 


la ben Mit Him⸗mels⸗ ga ben, Und er ſoll ha » ben, 


Warhjamkeit und Kampf. 461 


2. Wer überwindet, dem ſoll nichts geſchehen 
Vom andern Tode, der die Seele quält; 
Er ſoll das Angeſicht des Vaters ſehen, 
Wo das erwählte Heer ſein Lob erzählt. 
Nach tapferm Ringen Soll er ihm ſingen 
: Und Opfer bringen In Heiligkeit. 

3. Wer überwindet, der ſoll reichlich eſſen 
Vom ſüßen Manna, das verborgen liegt; 
Sein Zeugnis bleibet nimmermehr vergeſſen, 
Ein neuer Name wird ihm beigefügt, 

Den nur verſtehet, Der ihn empfähet 
Und wen erhöhet Des Lammes Blut.: 


4. Wer überwindet, ſoll ganz weiß gekleidet 

Und in das Lebensbuch geſchrieben ſein, 

Wo ſeinen Namen nichts vertilgt noch ſcheidet, 

Den ich bekennen will, daß er iſt mein. 

Vor's Vaters Throne, Bei dem ich wohne, 

: Wird ihm die Krone Des Heils geſchenkt.: 

5. Wer überwindet, ſoll ein Pfeiler bleiben 

Im Tempel meines Gottes früh und ſpat. 

Ich will auf ihn den Namen Gottes ſchreiben, 

Jeruſalems, die Gott erwählet hat. 

Mein's Namens Zeichen Soll er erreichen 

: Und nimmer weichen Noch von mir geh'n. 

6. Wer überwindet, ſoll einſt herrlich thronen 

Auf Chriſti Stuhl zu Gottes rechter Hand, 

Wo ihn der Herr wird königlich belohnen 

Mit dem verheiß'nen Erb' und Vaterland. 

Hier ſoll ſich laben An Himmelsgaben 

: Und Ruhe haben, Wer recht gekämpft.: 

7. O Jeſu, hilf du mir ſelbſt überwinden, 

Der Feinde Zahl it groß, ach komm geſchwind! 

Welt, Teufel, Fleiſch und Blut, die Macht der Sünden 

Sind mir zu ſtark, o Herr, erhör’ dein Kind! 

So ſoll dort oben Mein Geiſt dich loben, 

Wenn ich erhoben Den Sieg erlangt.: 
Philipp Balthajar Sinold, 16571742. 
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579. Eigene Weije. Erich J. Stern. 
2 — 
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1. Den⸗noch willich an dir bleisben, Treu-er Hei-land, Je⸗ ju Chriſt, 
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Den-nod) dir mein Herz ver-ſchrei- ben, Ob um mich auch Trüb-jal iſt. 
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| | | I 
Will mich Angſt und Zwei⸗fel faj-jen, Daß mein Herz ver-zagt in mir, 
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Schein’ ich ſelbſt von dir ver-laſ-ſen, Den-nod) bleib’ ich ſtets an dir, 
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| 


| 1 1 1 
‘ Den-nod) bleib’ ich ſtets an dir. 
| 


2. Darum will ich an dir bleiben, 
Treuer Heiland, Jeſu Chriſt, 
Darum dir mein Herz ver⸗ 

ſchreiben, 
Weil's in dir nur ſelig iſt; 
Denn die reinſten Freuden⸗ 

ſtunden 


3. Darum will ich an dir bleiben, 
Meines Lebens Troſt und Licht, 
Weil mein Herz im Sturmestreiben 
Haltlos ſonſt zuſammenbricht; 


Schenkte deine Nähe mir; 
Weil in dir ich Ruh’ gefunden: 
|: Darum bleib’ ich ſtets an dir!: 


Weil es keinen Helfer kennet 


Ohne dich auf Erden hier, 


Weil von dir kein Tod mich trennet: 
„Darum bleib' ich ſtets an dir!: 
Derfaſſer unbebannt. 


h) Selbſtverleugnung. 


w 
} 
580. Weiſe Ne. 560: Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 


1. Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer 
Held, 


Mir nach, ihr Chriſten alle! 
Verleugnet euch, verlaßt die Welt, 
Folgt meinem Ruf und Schalle! 
Nehmt euer Kreuz und Ungemach 
Auf euch, folgt meinem Wandel nach! 
2. Ich bin das Licht, ich leucht! 
euch für 
Mit heil'gem Tugendleben; 
Wer zu mir kommt und folget mir, 
Darf nicht im Finſtern ſchweben; 
Ich bin der Weg, ich weiſe wohl, 
Wie man wahrhaftig wandeln ſoll. 


3. Mein Herz iſt voll Demütigkeit, 
Voll Liebe mein Gemüte; 

Mein Mund, der fließt zu jeder Zeit 
Von Sanftmut und von Güte; 
Mein Geiſt und Wille, Kraft und Sinn 
Iſt Gott ergeben, ſchaut auf ihn. 


4. Ich zeig' euch das, was ſchädlich 
Zu fliehen und zu meiden liſt, 
Und euer Herz von arger Liſt 
Zu rein'gen und zu ſcheiden. 

Ich bin der Seelen Fels und Hort 

Und führ' euch zu der Himmelspfort'. 


5. Fällt's euch zu ſchwer? Ich geh' 
voran, 
Ich ſteh' euch an der Seite; 
Ich kämpfe ſelbſt, ich brech' die Bahn, 
Bin alles in dem Streite. 
Ein böſer Knecht, der jtill mag ſteh'n, 
Sieht er voran den Feldherrn geh'n. 


6. Wer ſeine Seel' zu finden meint, 

Wird ſie ohn' mich verlieren; 

Wer ſie hier zu verlieren ſcheint, 

Wird ſie in Gott einführen. 

Wer nicht ſein Kreuz nimmt und 
folgt mir, 

Iſt mein nicht wert und meiner Zier. 


7. So laßt uns denn dem lieben Herrn 
Mit unſerm Kreuz nachgehen 
Und wohlgemut, getroſt und gern 
Bei ihm im Leiden ſtehen! 
Wer nicht gekämpft, trägt auch die Kron' 
Des ew'gen Lebens nicht davon. 
Johann Scheffler, 15941677. Strophe 4: 1695. 
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581. Weiſe: Werde munter, mein Gemüte. Johann Schop, Hamburg 1642. 
' 


’ Der am Kreuz iſt mei = ne Lie ⸗ be Und fonft nichts in 
O daß er's doch e- wig blie-be, Der mir jetzt jo 


die⸗ſer Welt! 
wohl ge⸗fällt! 


| I 


— 
ſteh'n auf die- ſem Wort, Sei es hei⸗ter 0 = der trü⸗ be: 


FFF ER, 


= - 2. Zwar es iſt mir unverborgen, 
Was die Lieb’ oft nach ſich zieht: 
Schmach, Verfolgung, Not und 


Sorgen, 
Kreuz und Armut bringt ſie mit. 
Ja, wenn er, mein Heiland, will, 
Iſt kein bittrer Tod zu viel; 
Doch es komme noch ſo trübe: 
Der am Kreuz iſt meine Liebe! 
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3. Lieber wähl' ich ſolche Plage 
Und der Liebe ſchweren Stand, 
Als ohn' ihn die beſten Tage 
Und der Ehre eitlen Tand. 
Heißt mich immer wunderlich, 
Spotte man auch über mich, 
Daß ich, was er haßt, nicht übe: 
Der am Kreuz iſt meine Liebe! 


4. Aber wißt ihr meine Stärke, 
Und was mich ſo mutig macht, 
Daß mein Herz des Fleiſches Werke 
Und des Satans Grimm verlacht? 


Jeſu Lieb' iſt mir gewiß, 

Seine Lieb' iſt ſtark und ſüß. 
Was iſt, das mich noch betrübe? 
Der am Kreuz iſt meine Liebe! 


5. Dieſe Liebe lohnet endlich, 

Führt zu ihm ins Vaterhaus, 

Iſt zur letzten Zeit erkenntlich 

Und teilt Kränz' und Kronen aus. 

Ach, ach wollte Gott, daß doch 

Alle Welt dereinſt ſich noch 

Dieſes in das Herz einſchriebe: 

Der am Kreuz iſt meine Liebe! 
Derfajjer unbekannt. 1712. 


582. Weiſe Nr. 237: Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend'. 


1. Wer noch die Lüſte dieſer Welt 
Für Stärkung des Gemütes hält, 
Der kennet Jeſum Chriſtum nicht 
Und wandelt ohne Glaubenslicht. 


2. Im Schattentale wankt er hin, 
Hat für den Himmel keinen Sinn, 
Und fern von Frieden, Troſt und 

Ruh’ 


5 
Rennt lachend er der Hölle zu. 


3. Das merkt ein töricht Herze nicht; 
Drum ſieht es auch kein Freudenlicht, 
Das auf des Chriſten Wanderſtab 
So ſanft vom Himmel ſtrahlt herab. 


583. Weiſe. Nr. 477: Seelenbräutigam. 


1. Jeſu, geh' voran 
Auf der Lebensbahn, 
Und wir wollen nicht verweilen, 
Dir getreulich nachzueilen; 
Führ uns an der Hand 
Bis ins Vaterland! 


2. Soll's uns hart ergeh'n, 

Laß uns feſte ſteh'n 

Und auch in den ſchwerſten Tagen 
Niemals über Laſten klagen; 

Denn durch Trübſal hier 

Geht der Weg zu dir. 


4. Wer noch auf beiden Seiten hinkt 
Und aus dem Kelch der Spötter trinkt, 
Der kann nicht kommen in die Ruh', 
Er ſchließt ſich ſelbſt den Himmel zu. 


5. Nur ganz mit Chriſto, das gibt 
Grund, 

Das macht das ganze Herz geſund, 

Das gibt Gedeihen in der Zeit 

Und Lebensfrucht in Ewigkeit. 


6. O Gott, ſteh' meiner Seele bei, 
Daß ſie nicht mehr geteilet ſei; 
Ganz dein, von Herzen ungeteilt, 
Auf ewig bin ich dann geheilt. 

Johann Andreas Bothe, 1688 1758. 


3. Rühret eig’ner Schmerz 
Irgend unſer Herz, 

Kümmert uns ein fremdes Leiden, 
O ſo gib Geduld zu beiden; 
Richte unſern Sinn 

Auf das Ende hin! 


4. Ordne unſern Gang, 

Jeſu, lebenslang; 

Führſt du uns durch rauhe Wege, 
Gib uns auch die nöt'ge Pflege; 
Tu’ uns nach dem Lauf 

Deine Türe auf! 


Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1700-1760. 


Geſanabuch. 
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584. Eigene Weiſe. So Müller, 1868. 
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2. Gib mir, Herr, nur für die Lebensreiſe 
Deine Wahrheit, die den Weg mir weiſe, 
Und den Geiſt, der dieſen Weg mich führt! 
Gib ein Herz, das gern ſich führen laſſe 
Auf der graden, ſchmalen, ſteilen Straße, 
Die dein heil'ger Fuß einſt ſelbſt berührt'. 

3. Mache mich im Glauben immer treuer, 
Und des Glaubens Frucht, das heil'ge Feuer 
Ungefärbter Liebe, ſchenke mir! 

Ohne ſie könnt' ich nicht weiter ſchreiten; 
Zu der Liebe kann nur Liebe leiten, 

Sie nur führt mich durch die Welt zu dir. 

4. Freundlich haſt du mich zu dir gerufen, 
Lieber Herr, doch ſind noch viel der Stufen, 
Die zum Himmel ich erſteigen muß. 

O ſo reiche deinem ſchwachen Knechte 
Aus dem Himmel deine Gnadenrechte, 
Unterſtütze, leite meinen Fuß! 

5. Und recht hoffnungsvoll in deinen blauen, 
Schönen, fernen Himmel laß mich ſchauen, 
Wenn ich von der Wallfahrt müde bin. 
Daß ich hier im tiefen Tal der Schmerzen 
Einen feſten Frieden hab’ im Herzen, 

Einen klaren, himmelsfrohen Sinn! 

6. Ja, ich bin ein Fremdling hier auf Erden, 
Muß hier tragen mancherlei Beſchwerden, 
Bin ein Pilger arm und unbekannt, 

Und das Kreuz iſt meiner Wallfahrt Zeichen, 
Bis ich werd' mein Kanaan erreichen, 

Das erſehnte, liebe Vaterland. 

Karl Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 


— 
585. Deife Nr. 100: © Welt, ſieh' hier dein Leben. 
1. Sein Kreuz und ſeinen Frieden Ihn hat die Welt verhöhnet, 


Hat uns der Herr beſchieden Mit Dornen ihn gekrönet, 

In dieſer armen Welt. Geführt den Todesberg hinan. 
Was er uns hinterlaſſen, 4. Und wie er war auf Erden, 
Das wollen wir erfaſſen. So ſind auch ſeine Herden, 
Wie's ſeinem weiſen Rat gefällt. Die er mit Blut erkauft; 

2. Wohl iſt fein Kreuz oft drüdend; Sie ſind auf ſeine Leiden £ 
Doch wie jo ſüß erquidend Zu gleihem Kampf und Streiten, 
Iſt jeines Friedens Weh'n! Sie ſind in ſeinen Tod getauft. 
Wir dürfen nicht verzagen, 5. Doch durch ſein Blutvergießen 
In allen unſern Plagen Wollt er uns ganz erſchließen 
Will er ja treulich bei uns ſteh'n. Sein ew'ges Freudenreich. 

3. Er kann uns nicht erſparen, Er hat, da er geſtorben, 

Was ſelber er erfahren Den Frieden uns erworben, 5 
Auf ſeiner Pilgerbahn; Dem nichts auf dieſer Erde gleich. 
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6. So geh'n auch wir durch Kriege, 
Durch Kreuz und Not zum Siege, 
Durch Tod zum Leben ein. 

Und auf den rauh'ſten Wegen 
Erblüht uns ew' ger Gegen; 
Das Herbſte muß uns nützlich ſein. 


7. Und daß wir nicht ermüden, 

So ſchmecken wir den Frieden 

Des Herrn in allem Leid. 

Wir ſind beglückt und fröhlich 

Und ſchon in Hoffnung ſelig; 

Durch Leiden geht's zur Herrlichkeit. 
Friedrich Wehermüller, 1819-1877. 


586. Weiſe Nr. 3: Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 


1. Laſſet uns mit Jeſu ziehen, 
Seinem Vorbild folgen nach. 

In der Welt der Welt entfliehen; 
Auf der Bahn, die er uns brach, 
Immerfort zum Himmel reiſen, 
Irdiſch noch ſchon himmliſch ſein; 
Glauben recht und leben rein, 
Glauben durch die Lieb' erweiſen! 
Treuer Jeſu, bleib’ bei mir, 

Geh' voran, ich folge dir! 


2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, 
Seinem Vorbild werden gleich! 
Nach dem Leide folgen Freuden, 
Armut hier macht dorten reich. 
Tränenſaat, die erntet Lachen, 
Hoffnung tröſtet mit Geduld; 
Es kann leichtlich Gottes Huld 
Aus dem Regen Sonne machen. 
Jeſu, hier leid' ich mit dir, 
Dort gib deine Freude mir! 


3. Laſſet uns mit Jeſu ſterben! 
Sein Tod wehrt dem andern Tod, 
Reißt die Seel' aus dem Verderben 
Und der ewiglichen Not. 

Laſſet uns, dieweil wir leben 
Unſerm Fleiſche ſterben ab, 

So wird er uns aus dem Grab 
In das Himmelsleben heben. 
Jeſu, ſterb' ich, ſterb' ich dir, 
Daß ich lebe für und für. 


4. Laſſet uns mit Jeſu leben! 

Weil er auferſtanden iſt, 

Muß das Grab uns wiedergeben. 

Jeſu, unſer Haupt du biſt, 

Wir ſind deines Leibes Glieder; 

Wo du lebſt, da leben wir. 

Ach erkenn' uns für und für, 

Trauter Freund, für deine Brüder! 

Dir, o Jeſu, leb' ich hier, 

Dort auch ewig einſt bei dir. 
Sigismund von Birken, 1626 — 1681. 


i) Selbſtprüfung. 
587. Weiſe Nr. 294: Wenn ich meine Tage zähle. 


1. Herr, bei jedem Wort und Werke 
Mahne mich dein Geiſt daran: 
Hat auch Jeſus ſo geredet? 

Hat auch Jeſus ſo getan? 

2. Bin ich auch bei meinem Wallen 
Meines Meiſters treuer Knecht? 
Kann mein Wandel ihm gefallen? 
Iſt mein Wille vor ihm recht? 


3. Folg' ich ihm, wohin er gehet? 
Oder ſtehet noch mein Sinn, 

Wo der Wind der Welt hinwehet? 
Zeig' mir, Jeſu, wo ich bin. 

4. Dir zu folgen, laß alleine 
Meinen Ruhm und Ehre ſein; 
Prüf’, erfahre, wie ich's meine, 
Tilge allen Heuchelſchein! 


5. Deinem Willen nachzuleben, 
Deinem Vorbild nur allein, 
Laß mein feuriges Beſtreben, 
Jeſu, bis ans Ende ſein! 
Chriftoph Karl Ludwig von Pfeil, 17121783. 
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588 
E „ Weiſe Nr. 268: O Gott, du frommer Gott. I. 


1. Verſucht und prüft euch ſelbſt, 
Ob ihr im Glauben ſtehet, 

Ob Chriſtus in euch iſt, 

Ob ihr ihm auch nachgehet 

In Demut und Geduld, 

In Sanftmut, Freundlichkeit; 

Ob ihr dem Nächſten ſtets 

Zu dienen ſeid bereit. 


2. Der Glaube iſt ein Licht, 
Im Herzen tief verborgen, 
Bricht als ein Glanz hervor, 
Scheint als der helle Morgen, 
Erweiſet ſeine Kraft, 

Macht Chriſto gleichgeſinnt, 
Erneuert Herz und Mut, 
Macht dich zu Gottes Kind. 


3. Er ſchöpft aus Chriſto Heil, 
Gerechtigkeit und Leben 

Und will, was er empfing, 
Gern andern wiedergeben. 
Dieweil er überreich 

In Chriſto worden iſt, 

Preiſt er die Gnade hoch, 
Belennet Jeſum Chriſt. 


4. Er nimmt mit Freuden an, 
Was Gott im Wort verkündet. 
Der Zweifel muß entflieh'n, 
Die Hoffnung wird begründet; 
Die hält in jeder Not 
Sich an dem Worte feſt, 

Daß Gott uns alle Ding’ 
Zum bejten dienen läßt. 


5. Aus Hoffnung wächſt die Lieb’; 
Man nimmt aus Gottes Händen 
Sein Los an ohne Trotz, 

Wie er's beſchließt zu wenden. 
Und weil ins Herz ſo hell 

Die Hoffnungsſonne ſcheint, 

So neigt ſich auch das Herz 

Mild gegen Freund und Feind. 


6. Hilf, Jeſu, daß wir dich 
Durch wahren Glauben ehren! 
So wirſt du auch in uns 
Des Glaubens Früchte mehren. 
Wo Lebensfeuer iſt, 

Strahlt auch des Lebens Schein, 
Und wo der Glaube wirkt, 
Da müſſen Werke ſein! 


Johann Joachim Juſtus Breithaupt, 16581732. 


589. Deife Mr. 775: Es iſt gewißlich an der Seit. 


1. Herz, prüfe deiner Hoffnung 
Grund! 


Iſt's Hoffnung jenes Lebens? 

Der Unglaub' hoffet mit dem Mund, 
Hofft aber ganz vergebens, 

Wie einer, dem vom Eſſen träumt, 
Und wenn er wacht, iſt's weggeräumt; 
Da fühlt er erſt den Hunger. 


2. Wer Hoffnung außer Chriſto hat, 
Des Hoffnung iſt verloren; 

Das Herz bleibt leer und wird nicht ſatt 
Und redet wie die Toren. 

Nur Jeſus Chriſtus muß allein 
Im Glauben unſre Hoffnung ſein, 
So wird man nicht zuſchanden. 


3. Das, was der Vater uns ver⸗ 
heißt, 

Will uns der Sohn erfüllen, 

Und dies verſiegelt dann ſein Geiſt; 
Man hofft nach Gottes Willen. 
Man hofft, wo nichts zu hoffen ſcheint, 
Und doch wird, eh' die Welt es meint, 
Die Hoffnung noch zur Freude. 


4. Mach', Jeſu, meine Hoffnung feſt, 

So hoff’ ich nie vergebens; 

Denn wenn du mich auch ſterben läßt, 

Sterb' ich als Erb' des Lebens; 

Da wird das Herz auf ewig ſatt; 

Es hat, was es gehoffet hat, 

And wacht nach deinem Bilde. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 
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590. Eigene Weiſe. Fritz Liebig, Stuttgart. 
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2. Wenn dich dein Heiland fragt: 
Haſt du mich lieb? 

Wird nicht dein Herz verzagt, 
Dein Auge trüb'? 

Haſt du ihn frei bekannt 

Vor aller Welt, 

Dich, wo ſein Banner ſtand, 
Zum Kampf geſtellt? 

Wird nicht dein Herz verzagt, 
Dein Auge trüb', 

Wenn dich dein Heiland fragt: 
Haſt du mich lieb? 
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3. Wenn dich dein Heiland fragt: 
Haſt du mich lieb? 

Wird nicht dein Herz verzagt, 
Dein Auge trüb’? 

Und haft du nie gebebt 

Vor Kreuz und Tod, 

Und mutig das erſtrebt, 

Was einzig not? 

Wird nicht dein Herz verzagt, 
Dein Auge trüb', 

Wenn dich dein Heiland fragt: 
Haſt du mich lieb? 


Julius Karl Reinhold Sturm, 18161896. 


591 
591. Wei Nr. 482: © wie felig find die Seelen. 


1. Das ſei alle meine Tage 
Meine Sorge, meine Frage: 
Ob der Herr in mir regiert? 
Ob ich in der Gnade ſtehe? 
Ob ich zu dem Ziele gehe? 
Ob ich folge, wie er führt? 


2. Ob ich recht in Jeſu lebe 

Und als ein’ lebend'ge Rebe 

Kraft und Nahrung aus ihm zieh’? 
Ob mich Jeſu Liebe reize? 

Ob in Kummer ich zum Kreuze 
Und zu ſeinen Wunden flieh'? 


3. Ob mir Chriſtus, wo ich gehe, 
Wo ich ſitze, wo ich ſtehe, 

Immer vor den Augen ſchwebt? 
Ob er mir im Herzen lieget? 

Ob mein Glaub’ die Welt beſieget 
Und ſein Kreuztod mich belebt? 


4. Ob ich ſorglos nichts verſäume, 
Nichts aus Läſſigkeit verträume? 
Ob mein Herz ſich nicht zerſtreut? 
Ob mich jegliches Vergehen, 

Deren täglich noch geſchehen, 
Schleunig und von Herzen reut? 


5. Ob mir Chriſtus alles werde? 
Ob die Götzen dieſer Erde 
Nicht ſich ſchleichen bei mir ein? 
Wie ich meine Zeit verbringe? 
Ob ich trachte, ſtreb' und ringe, 
Jeſu Eigentum zu ſein? 


6. Jeſu, ach, erbarm' dich meiner! 
Mache mich von nun an deiner 
Alle Stunden innigſt froh! 

Laß vor deinem Aug’ mich wandeln, 

Täglich würdiger mich handeln 
Nach dem Evangelio! 


Friedrich Auguſt Goffreu Tholuck, 17199 1877. 
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592. Deije Nr. 826: Mafjerftröme will ich gießen. 


1. Wollt ihr weggeh'n? fragt der 
Meiſter, 
Weg von mir, dem Himmelsbrot, 
Vom Vereine ſel'ger Geiſter, 
Von dem Leben in den Tod? 
Nein, denn du allein, o Hort, 
Haſt des ew'gen Lebens Wort! 


2. Wollt ihr weggeh'n? fragt die 

Liebe, 
Weggeh'n in das leere Nichts, 
Weg von meinem Gnadentriebe 
In die Schrecken des Gerichts? 
Nein, wir wüßten nirgends hin, 
Nur zu dir ſteht unſer Sinn! 


3. Wollt ihr weggeh'n? fragt die 
Wahrheit, 

Von des Glaubens lichter Bahn, 

Von dem Worte voller Klarheit 

Zu der Menſchen Trug und Wahn? 

Gehe weg, wer gehen mag 

In die Nacht — ich bleib' im Tag. 


4. Wollt ihr weggeh'n? fragt der 
Heiland, 

Weg von mir, dem ſchmalen Steg? 

Wollt ihr irren, ſo wie weiland, 

Auf dem breiten Sündenweg? 

Gehe weg, wer gehen kann, 

Ich hang' Jeſu ewig an! 


Johann Baptijt von Albertini, 17691831. 


k) Chriſtliche Tugenden. 
593. Weiſe Mr. 436: Die Gnade wird doch ewig ſein. 


1. Herr, der du einſt gekommen biſt, 
In Knechtsgeſtalt zu geh'n, 

Des Weiſe nie geweſen iſt, 

Sich ſelber zu erhöh'n: 


2. Komm, führe unſre ſtolze Art 
In deine Demut ein! 

Nur wo ſich Demut offenbart, 
Kann Gottes Gnade ſein. 


3. Der du um unſre Seligkeit 
Mit blut gem Schweiße rangſt 
Und tränenvoll im bangen Streit 
Des Todes Macht bezwangſt: 


4. Bezwing' auch unſern Eigenſinn, 
Der doch nichts kann und weiß, 
Und führ' uns in Gehorſam hin 
Zu deiner Liebe Preis! 


5. Gekreuzigter, dich hat die Lieb' 
In Not und Tod geführt; 
Ach würd' auch unſrer Liebe Trieb 
Zum Tode treu verſpürt! 


6. Drum leit' auf deiner ſchmalen 
Uns ſelber an der Hand, [Bahn 
Weil dort nur mitregieren kann, 
Wer ſelber überwand. 


Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1700-1760. 


594. Weiſe Nr. 61: Empor zu Goff, mein Lobgeſang. 


1. Der Chriſtenglaube birgt ſich nicht; 
Er iſt ein aufgeſtecktes Licht 
Und ſcheint und leuchtet um ſich her 
Als wie ein Leuchtturm auf dem Meer. 


2. Man ſieht es einem Chriſtenmann 
Von außen und von innen an, 
Was für ein Geiſt ſein Herz belebt, 
Das Element, worin er ſchwebt. 


3. Es ſtrahlt aus ſeiner Augen Blick 
Die Freundlichkeit des Herrn zurück; 
In ſeinem Angeſichte flammt 
Die Weisheit, die von oben ſtammt. 


4. Ein herzlich, unverſtellt Gemüt, 
Erbarmen, Liebe, Treu' und Güt', 
Des Lämmleins Gottes ſanfter Sinn 
Iſt ſein Charakter immerhin. 


Chriſtliche Tugenden. 


5. Durchdrungen von demLebensgeiſt, 
Der ſich in Wort und Werk beweiſt, 
Zeigt er beſtändig, was er iſt: 

Ja, in der Tat, ein wahrer Chriſt. 


6. Wie eine ſchöne Stadt erhöht 
Auf einem hohen Berge ſteht, 
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Die ihre Pracht und Herrlichkeit 
Von ferne zeiget weit und breit: 


7. So läßt er ſeinen Glauben ſeh'n, 
So ſieht man ihn erhaben ſteh'n. 
Dabei iſt er ein leuchtend Licht; 
Er leuchtet und ſieht's ſelber nicht. 


Chriſtoph Karl Ludwig von Pfeil, 1712—1784. 


595. Weiſe Ne. 360: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


1. Selig ſind die geiſtlich Armen, 
Ihrer iſt das Himmelreich! 

Gottes ewiges Erbarmen 

Macht ſie ſelig, macht ſie reich. 


2. Selig ſind, die Leid hier tragen 
Ueber ihren alten Sinn; 
Ihr aus Gott entſprung'nes Klagen 
Bringet ewigen Gewinn. 


3. Selig ſind ſchon hier auf Erden 
Die Sanftmüt'gen, welch ein Heil! 
Denn zuletzt muß doch noch werden 
Dieſer Erde Reich ihr Teil. 


4. Selig, die da hungern, dürſten 
Nur nach der Gerechtigkeit; 
Denn am Tiſch des Lebensfürſten 
Iſt ein Mahl für ſie bereit. 


5. Selig ſind, die gern ſich neigen 
Zu des Nächſten Herzeleid; 

Denn an ſolchen wird erzeigen 
Gott einſt auch Barmherzigkeit. 


6. Selig ſind die reinen Herzen, 
Denn ſie ſchau'n Gott allezeit: 
Glück und Freuden, Not und Schmer⸗ 
Künden ſeine Herrlichkeit. [zen 


7. Selig ſind die Friedenskinder, 
Die durch Wandel, Wort und Tat 
Als des Haſſes Ueberwinder 
Säen edle Friedensſaat. 


8. Selig, die für Jeſum tragen 
Schmach, Verfolgung, Spott und 
Denn nach allen Leidenstagen [Hohn; 
Gibt er ihnen reichen Lohn. 


Derfafjer unbebannt. 


596. Weiſe Nr. 93: O du Liebe meiner Liebe. 


1. Bleibt bei dem, der euretwillen 
Auf die Erde niederkam, 

Der, um euren Schmerz zu ſtillen, 
Tauſend Schmerzen auf ſich nahm; 
Bleibt bei dem, der einzig bleibet, 
Wenn auch alles untergeht, 

Der, wenn alles auch zerſtäubet, 
Siegend überm Staube ſteht. 


2. Alles ſchwindet! Herzen brechen, 
Denen ihr euch hier ergabt, 

Und der Mund hört auf zu ſprechen, 
Der euch oft mit Troſt gelabt; 
Und der Arm, der euch zum Stabe 
Und zum Schilde ward, erſtarrt; 
Und das Auge ſchläft im Grabe, 
Das euch ſorgſam einſt bewahrt. 


3. Alles ſtirbt! Das Ird'ſche findet 
In dem Irdiſchen ſein Grab; 

Alle Luſt der Welt verſchwindet, 
Und das Herz ſtirbt ſelbſt ihr ab. 
Ird'ſches Weſen muß verweſen, 
Ird'ſche Flamme muß verglüh'n, 
Ird'ſche Feſſel muß ſich löſen, 
Ird'ſche Blüte muß verblüh'n. 


4. Doch der Herr ſteht überm Staube 
Alles Irdiſchen und ſpricht: 

Stütze dich auf mich und glaube, 
Hoffe, lieb' und fürchte nicht! 
Darum bleibt bei dem, der bleibet 
Und der geben kann, was bleibt, 
Der, wenn ihr euch ihm Me 1 Bra 
Euch ins Buch des Lebens ſchreibt. 
Karl Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 
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597. Weiſe Nr. 765: Wachef auf, ruft uns die Stimme. 


1. Kron! und Lohn beherzter Ringer, 
Der Seligkeit Herwiederbringer, 
Herr Jeſu, Herr der Herrlichkeit, 
Schau von deines Thrones Stufen 
Die Deinen, welche zu dir rufen, 
Sie wären gern geſegnet heut'! 
Du ſegneſt ja ſo gern, 

Geſegneter des Herrn, 
Wir begehren's; 
So komm herein, Wir ſind ja dein, 

And laß uns recht geſegnet ſein! 


2. Selig ſind die geiſtlich Armen; 
Sie finden göttliches Erbarmen, 
Denn ihrer iſt das Himmelreich; 
Doch die Großen und die Reichen 
Und die gar ſatt ſind, ferne weichen 
Von unſers Gottes Königreich. 

Ach mach' uns Arme reich, 

Doch deiner Armut gleich; 

Gib uns, Jeſu, 

Den reichen Mut, Dem irdiſch Gut 
Recht weh und Armut ſanfte tut. 


3. Selig ſind, die Leide tragen, 
Sie ſollen Troſt's genug erjagen; 
Ihr Herzog ging den Weg voran. 
Stieg er auf durch Kreuz und Leiden, 
So will er uns den Kelch beſcheiden, 
Der ihm hienieden gut getan. 

Uns iſt in dieſer Zeit 
Kein Feiertag bereit't; 

Hier gilt's weinen. 

Beim Freudenmahl Iſt keine Qual. 

Wir aber geh'n durchs Jammertal. 


4. Selig ſind die ſanften Geiſter; 
Sie ſind auf Erden Herr'n und Meiſter 
Und niemand ſieht es ihnen an, 
Da ſie doch durch ſtillen Wandel 
In allerlei Geſchäft und Handel 
Ihr ſanftes Weſen dargetan. 

Er iſt ihr Bräutigam, 

Der Mann am Kreuzesſtamm, 
Lamm und Löwe, gleich; 
Gar ſanft und weich, Doch ſtark zu- 
So ſind auch die aus ſeinem Reich. 


5. Selig, welche ſehnlich dürſten 
Nach ihm, dem wahren Lebensfürſten, 
Und hungern nach Gerechtigkeit! 
Sollen auch geſättigt werden, 

So wie ihr Meiſter hier auf Erden 
Zur vorbeſtimmten Leidenszeit 

Den Durſt in ſeinem Teil 

Nach unſrer Seelen Heil 

Wohl empfunden; 

Wer in der Tat So Hunger hat 

Und alſo dürſtet, der wird ſatt. 


6. Selig ſind barmherz'ge Seelen! 
Barmherzigkeit wird ſich vermählen 
Dereinſt mit ihrer Dürftigkeit. 

Wer ein Tröpfchen Waſſers gibet, 
Wird um das Tröpflein auch geliebet 
Und wohl belohnt zu ſeiner Zeit. 
Wohl alſo jedermann, 

Der hier viel Gut's getan! 

Wehe denen, 

Die ſich durch Pracht Darum gebracht, 
Vor Gott wird ihrer ſchlecht gedacht. 


7. Selig ſind die reinen Herzen, 
Die ihre Krone nicht verſcherzen; 
Sie werden Gott im Frieden ſeh'n. 
Alle unbefleckten Seelen, 

Die ihn als Freund der Seele wählen 

Und in der Reinigkeit beſteh'n, 

Die ſehen einſt im Licht 

Das heil'ge Angeſicht 

Unſers Lammes. 

Herr, wir ſind dein, Behalt' uns rein 

And lehr' uns, dir recht ähnlich ſein. 


8. Selig, die in allen Sachen 
Von Herzen gerne Frieden machen; 
Gott ſiehet ſie als Kinder an. 

Alſo ſoll ihr Name heißen; 

Im Friedensſchmucke ſollen gleißen, 
Die viel zum Frieden hier getan. 
Wer ließe ſich denn nun 

Nicht lieber Unrecht tun? 

Friede, Friede 

Hat unſre Gunſt, Iſt unſre Kunſt; 
Was man durch Zank gewinnt, iſt Dunſt. 
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9. Selig find, die voller Freuden 10. Laß uns rittermäßig ringen, 


Hier um des Guten willen leiden Durch Tod und Leben zu dir dringen; 
And ſprechen: Du biſt ja der Herr! Als Feldherr tritt ins erſte Glied. 
Dulden wir um deinetwillen, Dieſes iſt ein Streiter-Nennen, 

Die Zahl der Leiden zu erfüllen Da wir noch manchen Helden kennen, 
Wird uns aus Liebe nicht zu ſchwer. Der mit uns dieſe Bahnen zieht. 
Wie glücklich wären wir, Das Kleinod iſt es wert, 

O Jeſu, wenn wir hier Daß man es ganz begehrt, 

Um dich litten! Es iſt unſer! 

So geh' voran, Wir dringen an Wir ſprechen ſchon Im hohen Ton: 


Auf dieſer Kriegs- und Siegesbahn. Was gilt's? Wir bringen es davon! 
Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 17001760. 
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598. Weiſe Nr. 47: Aus meines Herzens Grunde. 


1. Geduld iſt euch vonnöten, 5. Geduld kann lange warten, 
Wenn Sorge, Gram und Schmerz Vertreibt die Langeweil' 

Und was euch mehr will töten, In Gottes ſchönem Garten, 
Euch ſchneidet in das Herz. Durchſucht zu ihrem Heil 

O auserwählte Zahl! Das Paradies der Schrift 
Soll euch der Tod nicht töten, Und ſchützt ſich früh und ſpäte 
Iſt euch Geduld vonnöten Mit eifrigem Gebete 

Auch in der tiefſten Qual. Vor Satans Liſt und Gift. 

2. Geduld iſt Gottes Gabe 6. Geduld tut Gottes Willen, 
Und ſeines Geiſtes Gut; Erfüllet ſein Gebot 

Der ſchenket ſie zur Habe, Und weiß ſich wohl zu ſtillen 
Sobald er in uns ruht. Bei aller Feinde Spott. 

Der edle, werte Gaſt Es lache, wem's beliebt! 

Erlöſt uns von dem Zagen Wird ſie doch nicht zuſchanden; 
Und Hilft uns treulich tragen Es iſt bei ihr vorhanden 

Die größte Bürd' und Laſt. Ein Herz, das nichts drauf gibt. 
3. Geduld kommt aus dem Glauben 7. Geduld dient Gott zu Ehren 
Und hängt an Gottes Wort; Und läßt ſich nimmermehr 
Das läßt ſie ſich nicht rauben. Von ſeiner Liebe kehren; 

Das iſt ihr Heil und Hort, Und ſchlüg' er noch ſo ſehr, 
Das iſt 17 hoher Wall, So iſt ſie doch bedacht, 

Da hält ſie ſich verborgen, Sein' heil'ge Hand zu loben, 
Läßt Gott, den Vater, jorgen Spricht: Der im Himmel droben 
Und fürchtet keinen Fall. Hat alles wohl gemacht. 

4. Geduld iſt wohl zufrieden 8. Geduld iſt meine Bitte, 
Mit Gottes weiſem Nat, Die ich ſo oft und viel 

Läßt ſich nicht leicht ermüden Aus dieſer Leibeshütte 

Durch Aufſchub ſeiner Gnad'. Zu dir, Herr, ſchicken will. 
Hält friſch und fröhlich aus, Kommt dann der letzte Zug, 
Läßt ſich getroſt beſchweren So gib durch deine Hände 
Und denkt: Wer will's ihm wehren? Auch ein geduldig Ende: 

Iſt er doch Herr im Haus. So hab' ich alles g'nug. 


Paul Gerhardt, 1607 — 1676. 
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599. Weiſe Nr. 478: Jedes Herz will etwas lieben. 


1. Lehr' mich, Herr, die Worte wägen, 
Eh’ fie noch die Zunge ſpricht; 
Mir iſt viel daran gelegen, 

Denn die Luft verweht ſie nicht. 
Nein, von Worten, die nichts nütze, 
Forderſt du einſt Rechenſchaft, 

Und vor deinem Richterſitze 
Werden ſie mit Ernſt beſtraft. 


2. Sei, o Gott, mir Sünder gnädig, 
Den ſein eig'ner Mund verdammt; 
Denn der war auch übelredig 
Und von Zorn oft angeflammt. 
Sprich, da du mich könnteſt töten, 
Mir dein Wort der Gnaden ein; 
Laß dein Blut, Herr Jeſu, reden, 
Daß mir ſoll vergeben ſein! 


3. Halte durch die Zucht der Gnade 
Mir die Zunge ſtets im Zaum, 
Sonſt entſtehet leicht ein Schade, 
Und der Leichtſinn merkt ihn kaum. 
Was uns an dem Heil verkürzet, 
Das iſt ſchädlicher als Gift. 

Meine Rede ſei gewürzet 
Mit dem Salz aus deiner Schrift. 


4. Mach' mich allezeit bedächtlich, 
Daß ich rede als ein Chriſt, 
Ob es ſchon dem Stolz verächtlich 
Und dem Weltſinn Torheit iſt. 
Wenn es nur zu deiner Ehre 
Und zu deinem Dienſt geſchicht; 
Was der Welt gefällig wäre, 
Das gefiele Chriſto nicht. 

Philipp Feiedeich Hiller, 16991769. 


600. Weiſe Nr. 59: Vom Himmel hoch, da bomm ich her. 


1. Herr Jeſus Chriſtus, ſanft und 
Verkläre du mich in dein Bild! [mild, 
Mach' mich von aller Sünde rein, 
Nur ſo kann ich recht ſelig ſein. 


2. Ich bin nicht immer ſanft wie du, 
Es fehlt mir oft der Seele Ruh'; 
Der Eigenwille leicht ſich regt 
Und meinem Herzen Wunden ſchlägt. 


3. Mein noch ſo ſtürmiſches Gemüt 
Iſt nicht von deiner Lieb' durchglüht; 
Ich ſchade andern, ſchade mir 
Und ſchließ' mir zu des Himmels Tür’. 


4. Und doch ſtarbſt du auch mir zugut; 
Es floß für mich dein teures Blut, 


Auf daß ich mild und fromm und rein, 
In Wahrheit ſollte ſelig ſein. 


5. O mache mich vor dir recht klein 
Und lehre mich ſanftmütig ſein; 
Ich weiß ja, daß nur eines frommt: 
Die Weisheit, die von oben kommt. 


6. Mach du mich ſanft und ſtark zu⸗ 
Du, Herr, der du an Gnade eich. gleich, 
Was ich nicht kann, das kannſt ja du: 
Bring’ das bewegte Herz zur Ruh’! 


7. Ich harre dein und zweifle nicht, 
Du gibſt ja gern, was mir gebricht; 
Ich fleh', o Jeſu, ſanft und mild: 
Verkläre du mich in dein Bild! 

Heineich Mann, 1844 — 1920. 


601. Weiſe Nr. 300: O Gott, du feommer Gott. II. 


1. Hinab geht Chriſti Weg! 
Und du und dein Beginnen 
Willſt aus vermeſſ'nem Stolz 
Bis an des Himmels Zinnen? 
Steigſt ungenügſam auf? 
Dein Heiland ſtieg herab! 
Wer mit ihm aufwärts will, 
Muß erſt mit ihm hinab. 


2. Darum, mein Sinn, hinab, 
Verlerne nur dein Steigen! 
Was leicht iſt, hebt ſich ſchnell, 
Was ſchwer iſt, muß ſich beugen. 
Die Quelle, die ſich ſenkt, 
Vermehret ihre Hab 
Und wird zuletzt zum Strom; 
Darum, mein Sinn, hinab! 
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3. Hinab, mein Aug’, Dan: 
Gott ſelber ſchaut hernieder 
Vom Thron aufs Niedrige; 
Der Stolz iſt ihm zuwider. 
Je höher hier ein Aug', 

Je näher iſt's dem Grab 
Und ſinkt in Todesnacht; 
Darum, mein Aug', hinab! 


4. Hinab, ihr Händ', hinab! 
Hier ſtehen arme Brüder; 
Neigt euch zur Niedrigkeit, 
Und labet Chriſti Glieder! 
Greift nicht in hohe Luft 
Nach Ruhm und ſtolzer Hab'! 
Chriſt tat den Aermſten wohl; 
Darum, ihr Händ', hinab! 


5. Hinab, mein Herz, hinab! 
So wird Gott in dir wohnen! 
Die Demut lohnet er 
Mit goldnen Himmelskronen. 
Im Demutstale liegt 
Des heil'gen Geiſtes Gab’; 

O wohl dem, der ſie ſucht! 
Darum, mein Herz, hinab! 


6. Hinab, auch du, mein Leib! 
Du biſt gemacht aus Erden; 
Durch Demut ſollſt auch du 
Im Geiſt verkläret werden. 

O Gott, bereite mich 

Zum Himmel und zum Grab! 
Ich ſehne mich hinauf, 

Ich ſehne mich hinab. 


Mach Andreas Ingolſtätter, 16331711. 
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602. Weiſe Nr. 456: © du, der mir den Odem gab. 


1. Der du die Wahrheit ſelber biſt, 
In dem kein Trug erfunden iſt, 
Wer aus der Wahrheit iſt, iſt dein; 
Gib, Meiſter, mir, ganz dein zu ſein! 


2. Hilf, daß von jeder Falſchheit frei, 
Mein Herz wie du, ganz Wahrheit ſei, 
Mein Wandel redlich, klar und rein, 
Nicht Augendienſt, noch Heuchelſchein. 

3. Wer deckt, du Herzensprüfer, du, 
Vor dir den Schalk der Seele zu? 


Vor deinem Flammenblick zerwallt 
Des falſchen Engels Lichtgeſtalt. 


4. O treib' aus allen Seelen fort 
Die Heuchelei in Werk und Wort, 
Des Sündenſinns geheimes Neſt, 
Des Glaubens Gift, der Liebe Peſt! 


5. Schenk mir mit deinem Bild u. Geiſt 
Den Ernſt, der nicht in Larven gleißt. 
Laß mich nicht ſcheinen, ſondern ſein; 
Das Ja ſei Ja, das Nein ſei Nein! 

6. Und wenn in Andacht und Gebet 
Das Herz am Gnadenthrone fleht, 
Hilf, daß die Andacht wahr und treu, 
Das Fleh'n des Amens würdig ſeil 

Karl Bernhard Garve, 1763-1841. 


603. Weiſe Nr. 15: Werde licht, du Stadt der Heiden. 


1. Wohlzutun und mitzuteilen, 
Brüder, das vergeſſet nicht! 
Mitleidsvoll und willig eilen, 
Armen beizuſteh'n, iſt Pflicht. 
Süße Pflicht, die Jeſus lehret! 
Gott ſelbſt wird durch ſie geehret. 


2. Speiſet die, die Hunger leiden, 
Und die Durſtigen erquickt! 

Eilt, die Nackenden zu kleiden; 
Tröſtet die, die Kummer drückt! 
Schwache ſucht zu unterſtützen, 
Unterdrückte zu beſchützen! 


3. Nicht nur die liebt, die euch lieben; 
Rettet nicht nur, die euch fleh'n; 
Allen eilt, von Gott getrieben, 
Nach Vermögen beizuſteh'n; 

Suchet auf, die ſtill ſich grämen, 
Hilfe zu erfleh'n ſich ſchämen. 

4. Laßt uns eilen, unſre Gaben, 
Weil es Zeit iſt, auszuſtreu'n! 
Was wir hier geſäet haben, 
Ernten dort wir reichlich ein. 
Seid barmherzig, helft den Armen! 
Gott wird euer ſich erbarmen. 
Johann Ludwig Paulmann, 11281801. 
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604. Deije Nr. 775: Es iſt gewißlich an der Seit. 


1. Herr, hilf mir, ſtets gewiſſenhaft 
Mein zeitlich Gut verwalten! 

Gib du mir Weisheit, gib mir Kraft, 
Damit wohl hauszuhalten, 

Auf daß ich, im Geringen treu, 
Durch deine Gnade fähig ſei 

Zu größern Gnadengütern. 


2. Mein Hab und Gut kommt nur von 
Es iſt dein milder Segen. dir; 
Nicht zum Verderben gabſt du mir 
Mein zeitliches Vermögen; 

Zu meinem und zu andrer Wohl 
Verliehſt du mir es; dazu ſoll 
Ich weislich es benutzen. 


3. Den Geiz laß ferne von mir ſein, 
Die Wurzel alles Böſen; 

Von Unruh' und Gewiljenspein 
Kann Reichtum nicht erlöſen. 


Es nützet mir im Tode nichts 
Und kann am Tage des Gerichts 
Nicht meine Seele retten. 


4. Lehr' du mich weiſe Sparſamkeit, 
Damit ich nichts verſchwende, 
Vielmehr die Güter dieſer Zeit 
Nach deinem Sinn verwende; 

So daß ich kann aus Dankbegier 
Auch meinem Nächſten, nicht bloß mir, 
Des Lebens Müh' erleichtern. 


5. Es kommt ein Tag der Rechenſchaft; 
Gib, daß ich das bedenke 
Und dahin ſtets gewiſſenhaft 
Des Geiſtes Sorgfalt lenke! 
O Jeſu, mache mich bereit, 
Damit ich einſtens hocherfreut 
Des Himmels Güter erbe. 
Derfaſſer unbekannt. 


605. Weiſe Nr. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Seelen, laßt uns Gutes tun, 
Gutes, und nicht müde werden! 
Wenn es Zeit iſt, wird man ruh'n 
O wie ſanft von den Beſchwerden! 
Aber ruhen nicht allein, 

Dort wird auch die Ernte ſein. 


2. O daß wir an unſrer Zeit 
Auf die Ewigkeit hin lernten! 
Wer hier kärglich ausgeſtreut, 
Wird auch wieder kärglich ernten; 
Wer hier reichlich Gutes tut, 
Sammelt dort auch reiches Gut. 


3. O daß nach dem Augenſchein 
Keiner bloß das Säen richte! 
Manches Körnlein ſcheinet klein 


Und trägt doch zehnfältig Früchte. 
Klein geſät und dennoch dicht, 
Fehlet in der Ernte nicht. 


4. Lehr', o Gott, mich Gutes tun 
Und im Treuſein nicht erliegen! 
Denn die Zeit dazu iſt nun; 
Künftig wird man keine kriegen. 
Wenn man gleich was Kleines tut: 
Iſt's nur gut, ſo iſt es gut. 


5. Stelle mir die Ernte für, 
Daß ich darf auf Hoffnung ſäen. 
Was wir tun und tun es dir, 
Läßt du nicht umſonſt geſchehen; 
Hat man kein Verdienſt davon, 
Gibt die Gnade dennoch Lohn. 

Philipp Friedeich Hiller, 1699 — 1769. 
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606. Weiſe Nr. 134: Es iſt in Beinem Andern Heil. 


1. Merk', Seele, dir dies große Wort: 
Wenn Jeſus winkt, ſo geh'; 

Wenn Jeſus zieht, ſo eile fort; 
Wenn Jeſus hält, fo ſteh'! 


2. Wenn er dich lobet, bücke dich; 
Wenn er dich liebt, jo ruh“; 
Wenn er dich aber ſchilt, ſo ſprich: 
Ich brauch's, Herr, ſchlage zu! 
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3. Wenn Jeſus ſeine Gnadenzeit 
Bald hier, bald da verklärt, 

So freu' dich der Barmherzigkeit, 
Die andern widerfährt. 


4. Wenn er dich aber brauchen will, 
So ſteig' in Kraft empor. 

Wird Jeſus in der Seele ſtill, 

So nimm auch du nichts vor. 


5. Kurz: Dein und unſer aller Herz 
Sei von dem Tage an 
Bei Schmach, bei Mangel und bei Schmerz 
Dem Heiland zugetan! 
Nikolaus Ludwig von Sinzendorf, 1700160. 


a 
607. Weiſe Me. 436: Die Gnade wied doch ewig ſein. 


1. Je kleiner ich, je größer du: 
O Jeſu, mach' mich klein, 
Nimm du in meinem Herzen zu, 
Ja, nimm du ganz es ein! 


2. Je größer ich, je kleiner du. 
Bin ich mir ſelbſt genug, 

So acht' ich dich, mein Heil, gering 
Und fall' in böſen Trug. 


3. In allem willſt du alles ſein; 
Sei alles auch in mir! 

Ach, wie ſo vieles hab' ich noch, 
Was, Herr, nicht iſt von dir. 


4. O ſtürz' von jeder Höhe mich, 
Darauf ich mich geſtellt; 
Laß mich mir ſelbſt geſtorben ſein, 
Gekreuzigt ſein der Welt! 


5. Ja, mache mich, o Herr, recht klein, 
So wächſeſt du in mir; 

Und was die ganze Welt nicht gibt, 
Das find' ich dann in dir. 


6. Dann bin ich reich, du biſt es ja, 
Bin groß, denn du biſt groß, 

Und bin in dir, o du mein Heil, 
Von Tod und Sünde los. 


7. Je kleiner ich, je größer du: 
O Jeſu, mach' mich klein, 
So find' ich in dir ſüße Ruh' 


Und bin auf ewig dein. 


Adolf Moraht, 18051884. 
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608. Weiſe Nr. Wi: Durch Trauern und duech Klagen. 


1. Nie will ich es vergeſſen, 
Was Gott an mir getan, 
Was er mir zugemeſſen 
Nach ſeinem Liebesplan; 

Was Jeſus mir gegeben, 

Als liebevoll er ſprach: 

Heil, Sünder, du ſollſt leben; 
Steh' auf und folg' mir nach! 


2. Das tolle Weltgetümmel, 
Das laut verwirrend ſchallt, 
Der Menſchen bunt Gewimmel, 
Das 8 vorüber wallt; 

Ihr Laſſen und Beginnen, 

Ihr eitler Freudenwahn, 

Nichts tilgt aus meinen Sinnen, 
Was Jeſus mir getan. 


3. Mag ſich die Knoſp' entfalten, 
Mag Glück und Freude blüh'n, 
Mag mir nach höherm Walten 
Sich ſchön die Nacht verzieh' n; 
Streu', Glück, mir deine Kränze! 
Ich nehm' es dankbar an, 
Vergeſſ' auch nicht im Lenze, 
Was Jeſus mir getan. 


4. Und kehrt die Nacht dann wieder 
Und fällt die Blume ab, 
Senkt ſtill mein Haupt ſich nieder, 
Gebeugt am Wanderſtab; 
Auch da in Leidensgründen, 
Auf nachtumhüllter Bahn, 
Soll nie es mir entſchwinden, 
Was Jeſus mir getan. 
Hans Jabob Breiter, 18451893. 
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5. Familienleben, bürgerliches und Alltagsleben. 
a) Geburtstag. 


609. Deije Nr. 113: Mun freut euch, liebe Chriſten, gmein. 


1. Bis hieher hat mich Gott gebracht 


Durch ſeine große Güte, 

Bis hieher hat er Tag und Nacht 
Bewahrt Herz und Gemüte. 

Bis hieher hat er mich geleit't, 
Bis hieher hat er mich erfreut, 
Bis hieher mir geholfen. 


2. Hab' Lob, hab' Ehr', hab' Preis 
Für die bisher'ge Treue, [und Dank 
Die du, o Gott, mir lebenslang 
Bewieſen täglich neue. 

In mein Gedächtnis ſchreib' ich an: 
Der Herr hat Großes mir getan, 
Bis hieher mir geholfen. 


3. Hilf fernerweit, mein treuſter Hort, 


Hilf mir zu allen 


Stunden! 


Hilf mir an all und jedem Ort, 

Hilf mir durch Jeſu Wunden, 

Damit ich ſag' bis in den Tod: 

Durch Chriſti Blut hilft mir mein Gott, 

Er hilft, wie er geholfen. 

Diemilie Juliane, Gräfin von Schwarzbuerg-Rudolſtadt, 1637—1706. 


610. Meiſe Nr. 13: Großer Gott, wir loben dich. 


1. Gott, der Vater, kröne dich 
Mit dem allerreichſten Segen 
Und begegne väterlich 
Dir auf allen deinen Wegen, 
Daß du's unter ſeiner Hut 
Habeſt überſchwenglich gut. 


2. Jeſu Antlitz leuchte dir 


Tag und Nacht, in Freud' und Leide 


Und erquicke für und für 


Dich auf grüner Lebensweide; 
Seiner Gnade ſüßer Schein 
Strahl' ins Herz dir ſtets hinein! 


3. Und der werte heil'ge Geiſt, 
Der in alle Wahrheit leitet, 
Hin zum Kreuz die Sünder weiſt, 
Frieden gibt und Troſt verbreitet 
Und uns führt zum ew'gen Licht, 
Heb' auf dich ſein Angeſicht! 


Guſtab Friedrich Ludwig Knab, 18061878. 


611. Weiſe Nr. 670: © Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Dir dank' ich für mein Leben, 
Gott, der du mir's gegeben, 

Ich danke dir dafür. 

Du haſt, durch Huld bewogen, 
Mich aus dem Nichts gezogen; 
Durch deine Güte bin ich hier. 


2. Du, Herr, haſt mich bereitet, 
Mich väterlich geleitet 

Bis dieſen Augenblick; 

Du gabſt mir frohe Tage, 

Und ſelbſt der Leiden Plage 
Verwandelteſt du in mein Glück. 


3. Ich bin, Herr aller Dinge, 
Der Treue zu geringe, 

Mit der du mich bedacht; 

Damit ich Staub und Erde, 

Auf ewig glücklich werde, 

Haſt du ſchon ewig mein gedacht. 


4. Du ließ'ſt mich Gnade finden 
Und ſahſt doch meine Sünden 
Vorher von Ewigkeit. 

O Höchſter, welch Erbarmen: 
Du ſorgeſt für mich Armen 
Und biſt ein Vater, der verzeiht. 


Geburtstag. — Trauung. 481 


5. Daß du mein Leben friſteſt 
Und mich mit Kraft ausrüſteſt, 
Gibſt manche Freude mir; 
Daß du mich liebreich führeſt, 
Mit deinem Geiſt regiereſt, 
Dies alles, Vater, dank' ich dir. 


6. Soll ich noch länger leben, 
Wirſt du, was gut, mir geben; 
Du gibſt's, ich hoff’ auf dich. 
Dir, Vater, dir befehle 

Ich meinen Leib und Seele. 
Herr, ſegne und behüte mich! 


Nach Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1715-1769. 


612. Weiſe Nr. 446: Es glänzet der Chrijten inwendiges Leben. 


1. Dich, Jeſu, allein will ich loben, du Quelle 
Des Lebens und meiner Glückſeligkeit hier; 
Ich freu' mich darüber, daß du meine Stelle 
Erwählet ſo freundlich und väterlich mir: 
Wenn Eltern mich lehrten, Die dein Wort verehrten, 
So hatte dein Vorſatz es weislich beſchieden, 
Daß ich auch erführe durch ſie deinen Frieden. 
2. Ich rühme die Liebe, die ſchon in den Tagen 
Der Jugend mich lockte, mir nah war in Not; 
Sie hat mich beſtändig auf Händen getragen, 
Vor Sünde beſchützet und oft vor dem Tod; 
Errettet von Sorgen, Gefahren verborgen, 
Durch welche du mich wie ein Vater geführet, 
Wo niemand die Spur der Gefahr je verſpüret! 
3. Wie zahlreich die Gaben, die Gott mir gegeben! 
Die Taten der Liebe ſind ewiglich neu. 
Welch Segen iſt das, welch ein Himmel im Leben! 
Wie bin ich ſo ſelig, vom Kummer ſo frei! 
Du haſt mich zur Herde Geführet; ich werde 
Mit deinem geſegneten Volke fortleben, 
Dann ſterben, dein ewiges Lob zu erheben. 
Mach dem Engl. des Charles Wesley, 17071788, über]. v. Dr. John Lyth, 1821 1866. 


b) Trauung. 


613. Weiſe Nr. 471: Ich will dich lieben, meine Stärbe. 


1. Herr, der du in dem Himmel throneſt 

Und huldvoll auf uns niederblidit, 
Ja, der du gern bei Menſchen wohneſt 
Und fie mit deinem Heil beglückſt, 
O blicke ſegnend auf dies Paar 
Hier vor dem Traualtar! 

2. Wie innig iſt in dieſer Stunde 
Ein jedes Herz allhier gerührt; 
Wir preiſen all' von Herzensgrunde 
Dich, der uns bisher treu geführt 
Und der auch dieſes teure Paar 
Vereint ſo wunderbar. 


Geſangbuch. 


3. Herr, wohin ſollen wir nun gehen? 
Du haſt allein das Lebenswort! 
Sieh', unſer aller Augen ſehen 
Auf dich als unſern einz'gen Hort. 
Dir übergeben wir dies Paar 
Für jetzt und immerdar. 

4. O ſei ſein Führer auf der Reiſe, 
Sein Schirm in Leib's- und Seelennot; 
In ſeinem häuslich ſtillen Kreiſe 
Sei du ihm alles bis zum Tod. 
9 bring' uns und dieſes Paar 

u deiner Sel'gen Schar! 

Ernſt Gebhardt, 1832 — 1899. 
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614. Eigene Weiſe. Julius Grobe, 1840. 


ihm ver trau en, Darjit auf eig ne Kraft nicht bau⸗ en; 
7 


Hütte dich vor fol - zem Wahn Mit dem Herrn fang’ 


2. Mit dem Herrn fang' alles an! 3. Mit dem Herrn fang' alles an! 
Die ſich ihn zum Führer wählen, Mut wird dir der Helfer ſenden, 
Können nie das Ziel verfehlen; Froh wirſt du dein Werk vollenden, 
Sie nur geh'n auf ſichrer Bahn. Denn es iſt in Gott getan. 
|; Mit dem Herrn fang’ alles an!:| : Mit dem Herrn fang’ alles an!: 

Cheiſtoph Cheiſtian Hohlfeldt, 11761849. 
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615. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Von dir, du Gott der Einigkeit, 
Ward einſt der Ehe Bund geweiht. 
O weih' auch ſie zum Segen, 

Die hier vor deinem Angeſicht 
Bereit ſteh'n, dir den Schwur der 
Und Eintracht abzulegen. [Pflicht 
Laß ſie, Vater, 

Dir ergeben Einig leben, 

Treu ſich lieben, 

Treu die Pflicht der Chriſten üben. 


2. Gott, der du ſie verbunden haſt, 
Mach' ihnen leicht des Lebens Laſt; 
Gib, daß kein Gutes fehle. 

Den Eh'bund laß fie nie entweih'n, 
Keuſch laß ſie, friedſam, zärtlich ſein, 


Ein Herz und eine Seele! 

Immer Laß ſie 

Dir ergeben Einig leben, 

Einig handeln, 

Fromm und heilig vor dir wandeln. 


3. O ſegne ſie, der gern beglückt 
Und Segen uns von oben ſchickt, 
Auf allen ihren Wegen! 

Laß ihr Geſchlecht ſich deiner freu'n, 

Gib ſelbſt zu ihrem Fleiß Gedeih'n, 
Und ihr Beruf ſei Segen! 

Laß ſie, Vater, 

Dir ergeben Glücklich leben, 
Freudig ſterben: 

So ſind ſie des Himmels Erben. 

Georg Ernft Waldau, 1745-1817. 


616. Weiſe Nr. 581: Werde munter, mein Gemüte. 


1. Selig preiſen wir die Seelen, 
Die zum heil'gen Eheſtand 

Jeſum ſich als Führer wählen 
Und an ſeiner treuen Hand, 

Feſt gegründet auf ſein Wort, 
Heilig wandeln fort und fort 
Und ſo recht zu allen Stunden 
Bleiben in des Heilands Wunden. 


2. Ihre Hütt' iſt wie ein Tempel, 
Voll von Loben und Gebet, 

Jeſu Lieben ihr Exempel, 

Dem ſie folgen früh und ſpät. 

Ja, wie er ſie hebt und pflegt 
Und mit großer Langmut trägt, 
Suchen ſie mit frohen Mienen 
Auch einander ſo zu dienen. 


3. Nun, Herr Jeſu, Heilserfinder, 
Edler Gaſt zu Kana dort, 

Blick' auf dieſe deine Kinder, 

Und ſei ſtets ihr Gnadenhort! 
Segn' auch ihren Eheſtand, 

Knüpfe feſt ihr Liebesband, 

Leite ſie auf allen Schritten 

Und erhör' ihr Fleh'n und Bitten! 


4. Hilf, daß ſie ohn' alles Wanken 
Auf der ſchmalen Straße zieh'n, 
Dir für alles kindlich danken 
Und die eitlen Sorgen flieh'n; 
855 Herr Jeſu, ſüßes Licht, 

eb’ auf ſie dein Angeſicht 
Und verkläre deinen Namen 
In uns allen herrlich, Amen. 


Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 1806-1878. 


2 
61 7 Weiſe Mr. 8: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


1. Senke, o Vater, herab deinen göttlichen Frieden 
Auf dieſe Herzen, die du für einander beſchieden; 


Gib ihnen Heil, 


Laß ihnen werden zuteil 


Gnad' und Erbarmen hienieden. 


2. Leite und führe ſie, Heiland, auf ebenen Wegen, 
Laß ihre Herzen in Treue und Liebe ſich regen; 
Scheuche zurück Untreu“ und böſes Geſchick, 


Gib ihnen himmliſchen Segen. 
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3. Laß deine Liebe, o Vater, das Haus ihnen bauen, 
Laß ſie im Glücke und Leide dir innig vertrauen. 

Leite ſie treu, Laß beide täglich aufs neu', 

Gott, deine Hilfe erſchauen. 


4. Herr, du biſt weile, du ſchenkeſt nicht immer uns Freuden; 
Um uns zu bilden, zu ziehen nach dir, ſchickſt du Leiden, 
Beugſt unſern Sinn, Trübeſt den reichſten Gewinn, 

Doch nicht, um von uns zu ſcheiden. 


5. Haſt du für ſie denn der Leiden auch manche erkoren, 
Damit ſie würden für dich und den Himmel geboren, 
Dann, Herr, gib Kraft, Du biſt's allein, der ſie ſchafft; 
Laß ſie nicht gehen verloren! 


6. So werden Freuden und Leiden mit Segen ſie krönen 
Und ſie dir danken, o Heiland, am Ziel einſt mit Tränen, 
Daß du erhört, Daß du aus Gnaden gewährt, 
Was wir erflehten mit Sehnen. 
Emanuel Chriſtian Gottlieb Langbecher, 1192—1841. 


ec) Hausſtand. 


618 Franzöſiſcher Pfaltee, Lyon 1547. 
+ Eigene Weiſe. (Friedrich Silcher, 1843). 


je-fig Haus, wo man dich aufge » nom - men, Du 
Wo unter al-Ien Gästen, die da kom — men, Du 


4. 


wah rer See⸗len⸗freund, Herr Je⸗ ſu Chriſt; Br 
der ge = fei=ert= ſte und lieb=jte biſt; \ Wo al- ler Ser⸗zen 
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| 
freu-dig auf dich ſeh'n; Und al- ler Lip⸗ pen dein Ge- bot er⸗ 


2e | | be 


ig ſteh'n! 


2. O ſelig Haus, wo Mann und Weib in einer, 
In deiner Liebe eines Geiſtes ſind, 

Als beide eines Heils gewürdigt, keiner 

Im Glaubensgrunde anders iſt geſinnt; 

Wo beide unzertrennbar an dir hangen 

In Lieb' und Leid, Gemach und Ungemach 

Und nur bei dir zu bleiben ſtets verlangen 

An jedem guten, wie am böſen Tag! 


3. O ſelig Haus, wo man die lieben Kleinen 
Mit Händen des Gebets ans Herz dir legt, 

Du Freund der Kinder, der ſie als die Seinen 
Mit mehr als Mutterliebe hegt und pflegt; 

Wo ſie zu deinen Füßen gern ſich ſammeln 

Und horchen deiner ſüßen Rede zu 

Und lernen früh dein Lob mit Freuden ſtammeln, 
Sich deiner freu'n, du lieber Heiland, du! 
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4. O ſelig Haus, wo Knecht und Magd dich kennen 
Und, wiſſend, weſſen Augen auf ſie ſeh'n, 

Bei allem Werk in einem Eifer brennen, 

Daß es nach deinem Willen mög' geſcheh'n; 

Als deine Diener, deine Hausgenoſſen, 

In Demut willig und in Liebe frei, 

Das Ihre ſchaffen, froh und unverdroſſen, 

In kleinen Dingen zeigen große Treu'! 


5. O ſelig Haus, wo du die Freude teileſt, 
Wo man bei keiner Freude dein vergißt! 
O ſelig Haus, wo du die Wunden heileſt 
Und aller Arzt und aller Tröſter biſt, 

Bis jeder einſt ſein Tagewerk vollendet, 
Und bis ſie endlich alle ziehen aus 
Dahin, woher der Vater dich geſendet, 
Ins große, freie, ſchöne Vaterhaus! 


Karl Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 


619. Weiſe Nr. 237: Hoer Jeſu Cheiſt, dich zu uns wend'. 


1. Wohl einem Haus, wo Jeſus Chriſt 
Allein das All in allem iſt! 

Ja, wenn er nicht darinnen wär', 
Wie elend wär's, wie arm und leer! 


2. Wohl, wenn ſich Mann und Weib 
und Kind 

In einem Glaubensſinn verbind't, 

Zu dienen ihrem Herrn und Gott 

Nach ſeinem Willen und Gebot! 


3. Wohl, wenn ein ſolches Haus der 
Welt 


Ein Vorbild vor die Augen ſtellt, 
Daß ohne Gottesdienſt im Geiſt 
Das äuß're Werk nichts iſt und heißt! 


4. Wohl, wenn das Räuchwerk im 
Beſtändig in die Höhe geht [Gebet 
Und man nichts treibet fort und fort 
Als Gottes Werk, als Gottes Wort. 


5. Wohl, wenn im äußerlichen Stand 
Mit fleißiger, geſchickter Hand 
Ein jegliches nach ſeiner Art, 
Was ihm vertraut iſt, treu bewahrt! 


6. Wohl, wenn die in gläubig 


in 

Und wenn fie Kind und Kindeskind 
Verſäumen nicht am ew'gen Glück! 
Dann bleibet ihrer keins zurück. 


7. Wohl ſolchem Haus, denn es 
gedeiht; 

Die Eltern werden hocherfreut, 

Und ihren Kindern Er man’s an, 

Wie Gott die Seinen ſegnen kann. 


8. So mach' ich denn zu dieſer Stund' 
Samt meinem Hauſe dieſen Bund: 
Wich' alles Volk auch von ihm fern, 
Ich und mein Haus ſteh'n bei dem Herrn! 


Chriſtoph Karl Ludwig von Pfeil, 1712—1783. 


620. >. | 
U, Seife Nr. 75: Werde licht, du Stadt der Heiden, 


1. Hüter Israels, behüte 

Uns, die wir uns dir vertraut 
Und im Schatten deiner Güte 
Unſre Hütte aufgebaut! 

Laß uns ohne Furcht und Grauen 
Unter deinen Flügeln trauen. 


2. Walte über uns in Gnaden, 
Hab' auf alle treulich acht, 

Wende mächtig allen Schaden, 

Sei uns nah' bei Tag und Nacht! 
Sei uns Schild und ſei uns Sonne, 
Sei uns Leben, Licht und Wonne! 


Hausſtand. 


3. Wir ſind Fremdlinge und Gäſte, 
Du biſt überall zu Haus. 

Mache Tor und Riegel feſte, 

Leit’ uns ſicher ein und aus. 

Unſre Leiber, unſre Seelen 

Wir in deinen Schutz befehlen. 
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4. O wie wohl ſind wir geborgen 
Unter deiner Gottestreu'! 

Deine Güt' iſt alle Morgen 

Ueber deinem Volke neu, 

Und die Fülle deiner Gaben 

Läßt uns keinen Mangel haben. 


5. Halleluja! Preis und Ehre 

Sei dir unter uns bereit't! 

Herz und Mund dein Lob vermehre 
Hier und dort in Ewigkeit, 

Wo wir mit den Millionen 

Deines Volkes bei dir wohnen! 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


621. Weiſe Nr. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſteen. 


1. Ich und mein Haus, wir ſind bereit, 
Dir, Herr, die ganze Lebenszeit 
Mit Seel' und Leib zu dienen. 

Du ſollſt der Herr im Hauſe ſein; 
Gib deinen Segen nur darein, 
Daß wir dir willig dienen. 

Eine Kleine, 

Fromme, reine Hausgemeine 
Mach' aus allen! 

Dir nur ſoll ſie wohlgefallen. 


2. Es wirke durch dein kräftig Wort 
Dein guter Geiſt ſtets fort und fort 
An unſer aller Seelen; 

Es leucht' uns wie das Sonnenlicht, 
Damit's am rechten Lichte nicht 
Im Hauſe möge fehlen! 

Reiche Gleiche 

Seelenſpeiſe Auch zur Reiſe 

Durch dies Leben 

Uns, die wir uns dir ergeben. 


3. Gieß' deinen Frieden auf das Haus 
Und alle, die drin wohnen, aus, 

m Glauben uns verbinde; 

aß uns in Liebe allezeit 
Zum Dulden, Tragen ſein bereit, 
Voll Demut, ſanft und linde! 
Liebe Uebe 
Jede Seele; Keinem fehle, 
Dran man kennet 
Den, der ſich den Deinen nennet. 


4. Laß unſer Haus gegründet ſein 
Auf deine Gnade ganz allein 

Und deine große Güte; 

Auch laß uns in der Nächte Grau'n 
Auf deine treue Hilfe ſchau'n 

Mit kindlichem Gemüte, 

Selig, Fröhlich, 

Selbſt mit Schmerzen In dem Herzen 
Dir uns laſſen 

Und dann in Geduld uns faſſen. 


5. Gibſt du uns ird'ſches Glück ins 


Haus, 
So ſchließ' den Stolz, die Weltluſt aus, 
Des Reichtums böſe Gäſte! 
Denn wenn das Herz an Demut leer 
Und voll von eitler Weltluſt wär', 
So fehlte uns das Beſte: 
Jene Schöne, 
Tiefe, ſtille Gnadenfülle, 
Die mit Schätzen 
Einer Welt nicht zu erſetzen. 


6. Und endlich fleh'n wir allermeiſt, 
Daß in dem Haus kein andrer Geiſt 
Als nur dein Geiſt regiere; 

Der iſt's, der alles wohlbeſtellt, 
Der gute Zucht und Ordnung hält, 
Der alles lieblich ziere. 

Sende, Spende 

Ihn uns allen, Bis wir wallen 
Heim und droben 

Dich in deinem Hauſe loben! 

Karl Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 
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d) Eltern. 


622. Weiſe Nr. 61: Empor zu Gott, mein Lobgeſang. 
1. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chriſt, 5. „Laßt doch die Kindlein her zu 
Daß du der Kinder Heiland biſt, mir!“ 
Und daß die kleine Lämmerſchar, So riefſt du, Herr, „drum bin ich hier; 
Dir, König, nicht verächtlich war. ne ihrer iſt das Pane 

d ſelbſt ich kleinen Kindern gleich.“ 
2. Gelobet ſei des Vaters Rat ard feen 


Und ſeiner Liebe Wundertat! 6. Wenn dieſe Welt ein Kind veracht't, 
Sein ew'ger Sohn wird arm und klein, So ſind doch Kinder deine Macht, 
Daß Kinder können ſelig ſein. Und auch was noch unmündig heißt, 


Dient oft zum Wertzeug deinem Geil 
3. Gelobet ſei der heil'ge Geift, len off eee 


Der jedes Lamm zum Hirten weiſt, 7. Ach lehre unſre Kinderſchar, 
Der Kindern zu erkennen gibt, Daß fie zuſammen immerdar 

Wie brünſtig ſie der Heiland liebt. Mit Herz und Lippen dich erhöh'n, 
So wird des Satans Rei 'n. 
4. Er macht durch ſeinen Gnadenzug o wird deß Sai a ee 


Ein kleines Kind zum Glauben klug; 8. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chriſt, 
Dann lernt's mit Freuden das ver⸗ Daß du der Kinder Heiland biſt, 
ſteh'n, Und daß du, hocherhab'ner Fürſt, 
Was weiſe Männer oft nicht ſeh'n. Der Kinder Heiland bleiben wirſt. 
Eenſt Sottlieb Woltersdorf, 1725—1761. 


20059 
623. Weiſe Nr. 581: Werde munter, mein Gemütfe. 
1. Sorge doch für meine Kinder, Regt in ihrer eig'nen Bruſt 


Vater, nimm dich ihrer an; Sich mit Macht die böſe Luſt, 

Ob ſie gleich vor dir ſind Sünder, Gib dann, daß ſie mutig kämpfen 
Sind ſie dir doch zugetan Und den Reiz der Sünde dämpfen. 
Und durch deines Sohnes Blut x » 
Gleichwohl dein erworb'nes Gut; 4. Herr, erhalte deinem Reiche 
Darum wirſt du ſie aus Gnaden Unfre Kinder ſtets getreu! 
Wohl beſchützen und beraten. O daß keines von dir weiche 

Und dereinſt verloren ſei! 

2. Der du ſie bisher erhalten Immer geh' ihr frommer Sinn 
Bei ſo manchem Unglücksfall, Und ihr Streben darauf hin, 
Wolleſt über ihnen walten Chriſto ganz ſich zu ergeben 
Immerdar und überall. Und zur Ehre dir zu leben. 
Bricht Gefahr für ſie herein, BIT 
Wollſt du ihr Beſchützer fein; 5. Gönne mir die große Freude, 
Wenn in Not fie zu dir flehen, Daß dereinſt am jüngſten Tag 
Laß ſie deine Hilfe ſehen! Nach ſo wielem Kreuz und Leide 

Ich mit Jauchzen ſagen mag: 

3. Dringt auf ſie von allen Seiten Liebſter Vater, ich bin hier 
Der Verführer Schar heran, Und die Kinder, die du mir 
Laß doch ihren Fuß nicht gleiten, Haſt in jener Welt beſcheret; 
Halte ſie auf rechter Bahn. Ewig ſei dein Nam' geehret! 


Ludwig Heinrich Schloſſee, 1663-1723. 


Eltern. — Rinder. 
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624. Weiſe Nr. 411: Aus Gnaden joll ich ſelig werden. 


1. Der Herr hat euch ein Wort zu ſagen, 
Die ſeiner Lämmer Hüter ſind. 
Wollt ihr ſie nicht zu Jeſu tragen? 
Er fordert doch ein jedes Kind 
Als ein euch anvertrautes Pfand 
Gewiß einmal von eurer Hand. 


2. Habt ihr das Wort noch nicht ver⸗ 
nommen, 
Das er zu euch beſonders ſpricht: 
Laßt eure Kindlein zu mir kommen! 
Was macht ihr? Wehret ihnen nicht, 
Denn ſolcher iſt ja Gottes Reich. 
Kommt, werdetſelbſt erſt Kinderngleich! 


3. Wollt ihr das wieder niederreißen, 
Was man an zarten Kindern baut? 
Wollt ihr der Kinder Mörder heißen, 
Die Gott euch heilig anvertraut? 
Ein unerträglich Wehe trifft, 

Wer Aergernis an Kindern ſtift't. 


4. Wollt ihr ſie bei dem Wiſſen laſſen 
Und ſtehlet ihnen Jeſu Sinn? 
Ihr lehrt ſie grobe Sünden haſſen 
Und führet ſie zum Eitlen hin. 
Das heißt doch, ſie der Welt erzieh'n, 
Weil ſie das Herz dem Herrn entzieh'n. 


5. Ihr heißt ſie fromm u. ſelig werden 
Und wißt ſelbſt nicht, was Gnade tut; 
So ändern ſie ſich in Gebärden, 
Allein, ihr Herz wird niemals gut. 
Sucht ſelbſt als Sünder Gnad' u. Ruh’, 
Dann reizt die Kindlein auch dazu! 


6. Geht hin und fallt vor Jeſu nieder 
Und nehmt die Kinder mit dazu; 
Sprecht: Herr, wir Sünder kommen 
wieder, 
Wir können nichts; o zeige du, 
Wie köſtlich, heilſam uns dein Blut, 
Und was das Lamm den Lämmern tut! 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf, 1125-1761. 


e) Kinder. 


625. Weiſe Nr. 237: Herr Jeſu Cheiſt, dich zu uns wend'. 


1. Ihr Kinder, lernt von Anfang gern 
Der Weisheit Grund, die Furcht des 
Herrn; 
Was ihr beizeiten lernt und tut, 
Kommt jetzt und ewig euch zu gut. 


2. Hört die Verheißung, welche Gott 
Als Vater legt auf ſein Gebot, 
Wenn er den Himmelsweg euch weiſt 
Und euch gehorſam werden heißt: 


3. Ehr' deine Eltern ſpät und früh', 
Dank' ihnen ihre Lieb’ und Müh'; 
Dann wird dir's wohl auf Erden geh'n, 
Dann wirſt du Gottes Himmel ſeh'n. 


4. So war auf ſeiner Erdenbahn 
Den Eltern Jeſus untertan; 

Er, deſſen Stuhl die Himmel ſind, 
War einſt gehorſam als ein Kind. 


5. Des Vaters Segen baut ein Haus, 
Wo Kinder froh geh'n ein und aus; 


Der Fluch der Mutter reißt es ein, 
Denn Gott will ſelbſt der Rächer ſein. 


6. Ein Kind, das ſeinen Vater ſchmäht 
Und trotzig von der Mutter geht, 
Wird gleich dem Baume früh’ entlaubt 
Und ruft ſich Not und Tod aufs Haupt. 


7. Doch o wie ſüß, wenn Vatermund 
Und Mutterfreude geben kund: 
Die liebſte Blume, die ich find', 
Iſt unſer treues, frommes Kind. 


8. Den Vater lieb' von Herzensgrund 

Und ehre ihn mit Tat und Mund; 
Vergiß nicht, wie du lange Friſt 
Der Mutter ſauer worden biſt! 

9. Gott, ſende deinen Segensſtrahl 
Eltern und Kindern allzumal; 
Halt' ſie verbunden in der Zeit, 
Verbunden in der Ewigkeit! 

Albert Knapp, 1798 — 1864. 
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626. Weiſe Nr. 8: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


1. Blühende Jugend, du Hoffnung der künftigen Zeiten, 
Höre doch einmal und laß dir in Liebe bedeuten: 

Fliehe den Tand, Folge der winkenden Hand, 

Die dich zu Jeſu will leiten! 


2. Opfre die friſche, die ſchöne, lebendige Blüte, 
Opfre die Kräfte der Jugend mit frohem Gemüte 
Jeſu, dem Freund, Der es am treulichſten meint, 
Ihm, deinem König voll Güte! 


3. Liebevoll ſuchet der Hirte ſich Lämmer auf Erden; 
Jugend, du ſollſt ihm zur Luſt und zum Ehrenſchmuck werden! 
Komm doch heran, Segen von ihm zu empfah'n; 

Werde die Zier ſeiner Herden! 


4. Gott und dem Heiland zum Werkzeug der Ehre gereichen, 
Das iſt mit irdiſcher Herrlichkeit nicht zu vergleichen. 

zum, ach du Biſt ihm die nächſte dazu; 

aß deine Zeit nicht verſtreichen! 

5. Gnade bei Menſchen kann niemand geſegneter finden, 

Als wer von Jugend auf alle Begierde der Sünden 

Flieht und verflucht Und bei dem Heiland ſich ſucht 
Freuden, die nimmer verſchwinden. 


6. Denk', was für Reichtum und Ehre wird dem widerfahren, 


Der ſich von Kind an und bis zu den ſpäteſten Jahren 


zn vertraut, 


Den man im Alter noch ſchaut 
eilig, mit ſilbernen Haaren! 


7. Blühende Jugend, o denk' an die bitteren Leiden 

Deines Erbarmers, die Sünd' und die Weltluſt zu meiden! 
Dann geht dein Lauf Freudig zum Himmel hinauf 

Zu den unſterblichen Freuden. Eenſt Gottlieb Woltersdorf, 17251761. 


* 
627. Weiſe Nr. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Heilig ſei die Jugendzeit, 

Rein die Blüte deines Lebens! 
Wer ſich Gott, dem Herrn, geweiht, 
Deſſen Werk iſt nicht vergebens. 
Wohl dem, der ihm angehört 

Und ihm ew'ge Treue ſchwört! 


2. Heilig ſei die Jugendzeit, 
Die dein Gott dir hat gegeben! 
Aufwärts nach der Herrlichkeit 
Sei gerichtet all dein Streben! 
Seligwerden iſt kein Spiel, 

Du mußt jagen nach dem Ziel! 


3. Heilig ſei die Jugendzeit! 

Du mußt deine Feinde dämpfen 
Und im ee Streit 
Satans finſtre Macht bekämpfen, 
Bis du trägſt den Sieg davon, — 
Du mußt ringen um die Kron'! 


4. Heilig ſei die Jugendzeit! 

In dem Sturmgebraus der Geiſter 
Sei für jeden Wink bereit 

Den dir gibt der große Meiſter! 
Jeſus ſei dein Ideal 

Allezeit und überall! 


Kinder. — Witwen und Waiſen. 


5. Heilig ſei die Jugendzeit! 

Laß die heil'ge Flamme glühen, 
Mach' die Seele groß und weit, 
Scheue nicht den Schmerz, die Mühen, 
Die der Dienſt an andern bringt, 
Wozu Chriſti Lieb' uns dringt! 
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6. Heilig ſei die Jugendzeit! 
So wirſt ſichern Grund du legen, 
Daß du für die Ewigkeit 
Wirken kannſt im reichen Segen; 
Drum gelob' von Herzen heut: 
Heilig ſei die Jugendzeit! 

Auguſt Rüder, geb. 1871. 


628. Weiſe Nr. 59: Vom Himmel hoch, da komm ich her. 


1. Mach' doc aus mir, Herr Jeſu 


riſt, 

Ein Kind, wie du geweſen biſt, 
Ein Kind, ſo fromm, ſo gut, ſo rein, 
An dem ſich Gott und Menſchen freu'n! 


2. Du warſt auf deiner Erdenbahn 
Als Kind den Eltern untertan, 
Obwohl dir doch die ganze Schar 
Der lieben Engel dienſtbar war. 


3. Und ich bin oft ſo trotzig doch 
Und, ach, ſo ungehorſam noch; 
O brich doch meinen Eigenſinn, 
Daß ich der Eltern Freude bin! 


4. Du nahmſt auch ohne Zwang 
und Not 

An Gnad' und Weisheit zu vor Gott 

Und warſt gar gern, Herr Jeſu Chriſt, 

In dem, was deines Vaters iſt. 


5. Ich aber bin noch gar nicht gern, 
Wo ich der Weisheit Anfang lern’; 
O gib doch auch in meine Bruſt 
Zum Beten und zum Lernen Luſt! 


6. Verſag's mir nicht, du lieber Herr, 
Du kenneſt ja nun mein Begehr; 
Lehr’ mich in allen Dingen nun 
Nach deinem heil'gen Vorbild tun! 

Derfaſſer unbekannt. 


) Witwen und Waijen. 


629. Weile Nr. 513: Schwing’ dich auf zu deinem Gott. 


1. Arme Witwe, weine nicht, 
Jeſus will dich tröſten! 

Der dir Hilf' und Troſt verſpricht, 
Wenn die Not am größten, 

Der ſieht auch dein Elend an 
Und die Tränenfluten. 

O wie weh' wird ihm getan, 
Wenn die Herzen bluten! 


2. Arme Witwe, weine nicht; 
Laß die Sorgen fahren! 

Ob dir öfters Brot gebricht 
In betrübten Jahren, 

Jeſus gibt dir Mehl ins Kad, 
Und dein Oelkrug quillet; 
Denn durch Gottes weiſen Rat 
Wird er bald gefüllet. 


3. Arme Witwe, weine nicht, 
Wenn du biſt verlaſſen; 

Der ſein Aug' auf dich gericht't, 
Kann dich ja nicht haſſen. 

Der ſich deinen Vater nennt, 
Weiß wohl, was dir fehlet, 
Und der deine Tränen kennt, 
Hat ſie auch gezählet. 


4. Arme Witwe, weine nicht; 
Laß die Welt nur lachen! 
Jeſus, deiner Seele Licht, 
Will dich ſelig machen. 

eſus ſchließt den Himmel auf, 

eſus reicht die Krone. 
Eil“, befördre deinen Lauf 
Zu des Lammes Throne! 


Johann Chriſtoph Frauenholtz, 1684 1754. 
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630. Weiſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Ich verlaßnes Waiſenkind 
Muß in Tränen einſam gehen, 
Weil mir die geſtorben ſind, 
Die mein Beſtes hier verſehen. 
Dieſes iſt mein Troſt allein: 
Gott will ſelbſt mein Vater ſein. 


2. Meiner Eltern heißes Fleh'n 
Uebergab mich dir im Sterben. 
Laß mich nun die Wirkung ſeh'n, 
Ihren letzten Segen erben; 
Führe mich auf rechter Bahn, 
Daß ich ihnen folgen kann. 


3. Gib, daß ich mich von der Welt 
Allzeit unbefleckt behalte, 
Wenn mir Satan Netze ſtellt, 


Und im Glauben nicht erkalte. 
Reiß' aus meiner jungen Bruſt 
Alle Tück' und böſe Luſt. 


4. Sorge für mein Wohlergeh'n, 
Für die Seele, Leib und Leben; 
Laß mich feſt barauf beiteh'n, 
Alles dir zu übergeben! 

Ruh’ ich nur in Chriſti Schoß, 
Bin ich aller Sorgen los. 


5. Droben iſt mein Vaterland, 
Droben iſt mein rechtes Erbe; 
Dort hört auf mein Waiſenſtand, 
Wenn ich einſtens ſelig ſterbe 
Und die Eltern und das Kind 
Wiederum beiſammen ſind. 

Verfaſſer unbekannt. 


g) Alter. 


631. Weiſe Nr. 670: © Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Durd) viele große Plagen 
Hat mich der Herr getragen 
Von meiner Jugend auf; 

Ich ſah auf meinen Wegen 
Des Höchſten Hand und Segen; 
Er lenkte meines Lebens Lauf. 


2. Sein Weg war oft verborgen; 

Doch wie der helle Morgen 

Aus dunkeln Nächten bricht, 

So hab' ich ſtets geſpüret: 

Der Weg, den Gott mich führet, 

Bringt mich durchs 1 Tal zum 
Licht. 


3. War Menſchenhilf' vergebens, 
So kam der Herr des Lebens 
Und half und machte Bahn; 
Wußt' ich mir nicht zu raten, 

So tat Gott große Taten 
Und nahm ſich mächtig meiner an. 


4. „Bis in des Alters Tagen 
Will ich dich heben, tragen 
Und dein Erretter ſein.“ 


Dies hat mir Gott verſprochen, 
Der nie ſein Wort gebrochen; 
Ich werde ſein mich ewig freu'n. 


5. Er wird mir ſchwachem Alten, 

Was er verheißen, halten, 

Denn er iſt fromm und treu; 

Bin ich gleich matt und müde, 

Er gibt mir Troſt und Friede 

Und ſteht mit Mut un Kraft mir 
ei 


6. Nad) wenig bangen Stunden 
Hab' ich ganz überwunden, 

Ich bin vom Ziel nicht weit. 
Triumph! O welche Freuden 

Sind nach den letzten Leiden 

Vor Gottes Thron für mich bereit! 


7. Ich warte froh und ſtille, 
Bis meines Gottes Wille 

Mich nach dem dan E 
An meiner Laufbahn En 

Sink' ich in Jeſu 2 5 

In ihm bin id) mit Gott verjöhnt. 
Jabob Friedrich Fedderſen, 11361788. 
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632. 
„Weiſe Nr. 579: Dennoch will ich an die bleiben. 


1. Meine Jahre ſind verſtrichen, 
Meine Kräfte welken hin, 

Meine Sterne ſind verblichen, 
Dunkel wird's um meinen Sinn. 
Manche Laſt hab' ich getragen 
Auf dem Pfade ſchmal und ſteil; 
Heimwärts wall' ich ohne Zagen: 
Herr, ich warte auf dein Heil! 


2. Wohl, ich habe viel geſündigt, 
Groß iſt meines Lebens Schuld; 
Oftmals hab' ich aufgekündigt 
Meine Treue deiner Huld. 
Dennoch in den bängſten Stunden 
Ward dein Segen mir zuteil, 
Hab' ich deine Lieb' empfunden: 
Herr, ich warte auf dein Heil! 


3. Meine Stunde iſt gekommen, 
Finſter bricht die Nacht herein; 
Zu den Vätern, zu den Frommen 
Werd' ich bald verſammelt ſein. 
Nun auf meiner letzten Reiſe 
Halt' ich feſt dein Liebesſeil; 
Meine Lippen flüſtern leiſe: 

Herr, ich warte auf dein Heil! 


4. Mich umfängt ein heil'ges Schwei⸗ 
Um den Abend wird es licht; [gen — 
Wie die dunkeln Schatten weichen, 
Wie mir ſtrahlt dein Angeſicht! 
Ach, um ſolche Herrlichkeiten 
Biet' ich alles andre feil — 

O das iſt ein ſel'ges Scheiden: 
Herr, ich warte auf dein Heil! 
Bernhard Kühn, 18631914. 
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633. Weiſe Nr. 747: Cheiſtus, der iſt mein Leben. 


1. Wie Simeon verſchieden, 
Das liegt mir oft im Sinn; 
Ich führe gern im Frieden 

Aus dieſem Leben hin. 


2. Ach laß mir meine Bitte, 
Mein treuer Gott, geſcheh'n; 
Laß mich aus dieſer Hütte 
In deine Wohnung geh'n! 


3. Dein Wort iſt uns geſchehen, 
An dieſem nehm' ich teil: 

Wer Jeſum werde ſehen, 

Der ſehe Gottes Heil. 


4. Ich ſeh' ihn nicht mit Augen; 
Doch an der Augen Statt 
Kann mir mein Glaube taugen, 
Der ihn zum Heiland hat. 


5. Ich hab' ihn nicht in Armen, 
Wie jener Fromme da; 

Doch iſt er voll Erbarmen 

Auch meinem Herzen nah’. 


6. Mein Herz hat ihn gefunden; 
Es rühmt: „Mein Freund iſt mein!“ 
Auch in den letzten Stunden 
Iſt meine Seele ſein. 


7. Ich kenn' ihn als mein Leben; 
Er wird mir nach dem Tod 

Bei ſich ein Leben geben, 

Dem nie der Tod mehr droht. 


8. Mein Glaube darf ihn faſſen, 
Sein Geiſt gibt Kraft dazu; 

Er wird auch mich nicht laſſen, 
Er führt mich ein zur Ruh'. 


9. Wenn Aug' und Arm erkalten, 
Hängt ſich mein Herz an ihn. 


Wer 


Jeſum nur kann halten, 


Der fährt im Frieden hin. 


Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 
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h) Kranbheit. 


634. Weiſe Nr. 537: Jeſus, Heiland meiner Seele. 

1. Jeſu, Arzt der kranken Seelen, 3. Ach, Herr Jeſu, dich erbarme, 
Der nach Leib und Seel' erquickt, Nimm dich meiner gnädig an; 
Sieh’ doch, Herr, mein ängſtlich Zuälen, Schließ' mich ein in deine Arme, 
Mach' zum Sterben mich geſchickt! Der ſo viel für mich getan! 


2. O der Sünden große Menge, 4. Schwach, mit Schmerzen ganz um⸗ 


Die ich hab' mit Luſt verübt, Lieg ich armer Staub vor dir; [geben, 
Bringen jetzt mich ins Gedränge: Jeſu, du wollſt doch vergeben 
Hätt' ich ſie doch nicht geliebt! Meine vielen Sünden mir! 


5. Wollteſt du mich nun verlaſſen, 

Weh' dann meiner armen Geel’! 

Laß mich dich im Glauben faſſen, 

Hilf mir, o Immanuel! Derfaſſer unbekannt. 


635. Weiſe Nr. 753: Wohlauf, wohlan zum letzten Gang. 
Im Anfang der Krankheit. 

1. Hilf, Herr Gott, hilf in dieſer Not! 155 Iſt es dein Will’, zieh’ aus den 10 
An meine Tür’ klopft an der Tod. Der mich verwundet; hilf und heil’! 
Steh' du mir bei zu dieſer Friſt, A. du zum frühen Tode mid), 
Herr Jeſu Chriſt, Der Ton bin ich; 

Der du des Todes Sieger biſt. Mach' ganz ihn oder ihn zerbrich! 


3. Nimmſt du den Geiſt von dieſer Erd', 
Tuſt du's, daß er nicht böſer werd' 
daß er frommen Herzen nicht 
Mit falſchem Licht 
Entwende Troſt und Zuverſicht. 


Inmitten der Krankheit. 


4. Tröſt', Herr Gott, tröſt'! Die Krankheit ſteigt, 
Und Seel' und Leib dem Schmerz ſich beugt. 

Nach deiner Gnad' ſteht mein Begehr’; 

Zu mir dich kehr', 

Denn außer dir it Hilf nicht mehr. 


5. Hin rinnt mein Leben, es iſt um; 

Still wird es bald; mein’ Zung' iſt ſtumm, 
Mag nicht ni ſtammeln nur ein Wort. 
Die Kraft iſt fort, 

All meine Sinne ſind verdorrt. 


6. Darum, o Herr, nun iſt es Zeit, 
Führ' ſelbſt hinfürder meinen Streit! 
Ich bin gar ſchwach, du ſtärke mich; 

Feſt halt' ich dich, 

Wie grimm der Feind auch ſtelle ſich. 


Krankheit. 495 


In der Beſſerung. 


7. Geſund, Herr Gott, ich bin geſund! 
Es preiſet dich mein Herz und Mund. 
Ins Leben wiederum ich kehr'; 

Dein Lob und Lehr’ 

Will ich ausſprechen immer mehr. 


8. Wie es auch geh', dein iſt mein Herz, 
Bis einſt mich faßt des Todes Schmerz. 
Wohl muß ich einmal ihn beſteh'n 
Mit ſchwerer'n Weh'n 
Vielleicht, als jetzo wär' geſcheh'n. 


9. Noch will ich fröhlich tragen doch 
Den Trutz der Welt und ihr Gepoch 


Um dein Entgelt, o Herre mein, 


Mit Hilfe dein, 


Ohn' den nichts mag vollkommen ſein. 


Nah Huldreich Swingli, 1484 — 1531. 
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636. Weiſe Mr. 513: Schwing' dich auf zu deinem Gott. 


1. Herr, ein ganzer Leidenstag 
Iſt nun überwunden, 
Ach, wie viel der Menſch vermag, 
Das hab' ich empfunden. 
Wie gebrechlich iſt die Kraft, 
Wie verzagt der Glaube! 

Wenn dein Arm nicht Hilfe ſchafft, 
Liegen wir im Staube. 


2. Ach, wie könnt' ich dieſe Nacht 
Ohne dich beſtehen? 

Ohne deine Huld und Macht 
Müßt' ich ganz vergehen. 

Trübe fällt der Abend ein, 

Stille wird's auf Erden; 

Doch in dieſem Kämmerlein 
Wird's ſo ſtill nicht werden. 


3. Jedes Auge tut ſich zu, 
Alles ſucht den Schlummer; 
Doch hier iſt noch keine Ruh', 
Denn es wacht der Kummer. 
O ſo komm und bleibe hier 
Bei dem armen Kranken; 
Liebſter Jeſu, ſchenke mir 
Tröſtliche Gedanken! 


4. Zieh' empor das matte Herz 
Aus der finſtern Höhle; 

Salbe dieſen Leib voll Schmerz 
Mit dem Lebensöle! 

Herr, du kannſt die Furcht und Pein 
In der Seele ſtillen. 

Laß mich ganz ergeben ſein 
In des Vaters Willen! 


5. Wenn ich dieſe ganze Nacht 
Wachen muß und weinen: 

Herr, du biſt's, der bei mir wacht, 
Du wirſt mir erſcheinen; 

Du wirſt in der Dunkelheit 
Freundlich mit mir ſprechen, 
Sollte gleich vor Traurigkeit 

Mir das Wort gebrechen. 


6. Wo ich auch gebettet bin, 
Lieg' ich dir in Händen; 
Wo mein Auge ſiehet hin, 
Wird's zu dir ſich wenden. 
Mein Gebet beſtärke du, 
Laß es nicht ermatten; 
Laß mich finden ſanfte Ruh’ 
Unter deinem Schatten! 

Heinrich Puchta, 18081858 
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637. Weiſe Nr. 92: Du geheſt in den Garten beten. 


1. Nicht mehr als meine Kräfte tragen, 
Barmherziger, legſt du mir auf. 
Nicht immer wird der Schmerz mich 

plagen, 
Es folgt gewiß Erquickung drauf. 

Auf meinem Krankenlager hier 
Lobſing' ich, o mein Vater, dir. 


2. Weil mich die Welt zu ſehrzerſtreute, 
Nufſt du mich in die Einſamkeit; 

Weil ich den Kampf zu ängſtlich ſcheute, 
Führſt du mich mitten in den Streit 
Und übſt durch körperlichen Schmerz 
Mein von Geduld entwöhntes Herz. 


3. Den Kelch der Trübſal ſoll ich leeren. 

Ach, Herr, du weißt, das Fleiſch iſt 
ſchwach! 

Vergib, wenn eine Flut von Zähren 


Aus meinen matten Augen brach. 
O ſtärke du, voll Vaterhuld, 
Mein Herz zu Glauben und Geduld! 


4. Der Schmerz, der meine Glieder 
ſchwächte, 
Beraubet mich der ſanften Ruh'; 
Ich bring', o Gott, die langen Nächte 
Auf meinem Lager ſchlaflos zu. 
Der Menſchen Hilf iſt ſchwach u. klein; 
Doch du, du wirſt mein Helfer ſein! 


5. Dein Wille mag allein entſcheiden, 
Wie lang die Prüfungsſtunde währt; 
Und wenn auch ganz im Kampf der 

Leiden 
Sich meine Lebenskraft verzehrt, 
Wenn auch mein Herz im Tode bricht: 
Du, Herr, biſt meine Zuverſicht! 
Flor. Knab, geſt. 1833. 
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638. Deije Ne. 539: Will in teüben Kummertagen. 


1. Endlich bricht der heiße Tiegel, 
Und der Glaub' empfängt ſein Siegel 
Als im Feu'r bewährtes Gold, 

Da der Herr durch tiefe Leiden 
Uns hier zu den hohen Freuden 
Jener Welt bereiten wollt'. 


2. Unter Leiden prägt der Meiſter 
In die Seelen, in die Geiſter 

Sein allgeltend Bildnis ein. 

Wie er dieſes Leibes Töpfer, 

Will er auch des künft'gen Schöpfer 
Auf dem Weg der Leiden ſein. 


3. Leiden bringt empörte Glieder 
Endlich zum Gehorſam wieder, 
Macht ſie Chriſto untertan, 

Daß er die gebrochnen Kräfte 
Zu dem Heiligungsgeſchäfte 
Sanft und ſtill erneuern kann. 


4. Leiden ſammelt unſre Sinne, 
Daß die Seele nicht zerrinne 

In den Bildern dieſer Welt; 

Iſt wie eine Engelwache, 

Die im innerſten Gemache 

Des Gemütes Ordnung hält. 


5. Leiden ſtimmt des Herzens Saiten 
Für den Pſalm der Ewigkeiten, 
Lehrt mit Sehnſucht dorthin ſeh'n, 
Wo die ſel'gen Palmenträger 
Mit dem Chor der Harfenſchläger 
Preiſend vor dem Throne ſteh'n. 


6. Leiden fördert unſre Schritte, 
Leiden weiht die Leibeshütte 

Zu dem Schlaf in kühler Gruft; 
Es gleicht einem frohen Boten 
Jenes Frühlings, der die Toten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 


7. Leiden macht das Wort verſtänd⸗ 
Leiden macht in allem gründlich; [lich, 
Leiden, wer iſt deiner wert? 

Hier heißt man dich eine Bürde, 
Droben biſt du eine Würde, 
Die nicht jedem widerfährt. 


8. Im Gefühl der tieſſten Schmerzen 
Dringt das Herz zu Jeſu Herzen 
Immer liebender hinan; 

Und um eins nur fleht es a: 
Mache deinem Tod mich ähnlich, 
Daß ich mit dir leben kann! 
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9. Endlich mit der Seufzer Fülle 10. Jeſu, laß zu jenen Höhen 
Bricht der Geiſt durch jede Hülle, Heller ſtets hinauf uns ſehen, 
Ind der Vorhang reißt entzwei. Bis die letzte Stunde ſchlägt, 


Wer ermiſſet dann hienieden, Da auch uns nach treuem Ringen 
Welch ein Meer von Gottesfrieden Heim zu dir auf lichten Schwingen 
droben ihm bereitet ſei? Eine Schar der Engel trägt! 


Karl Friedrich Harttmann, 17431815. 


i) Beruf. 
639. Eigene Weiſe. Juſtin Heinrich Knecht, Biberach 1793. 
' 


en 


| 
1. Das wal - te Gott, der hel - fen kann! Mit Gott fang’ 


| | 
it auch dies mein er - 3ort: wal ⸗ te Gott! 


— 

2. All mein Beginnen, Tun und Werk 3. So Gott nicht hilft, jo kann ich nichts, 
Erfordern Gottes Kraft und Stärk'. Wo Gott nicht gibet, da gebricht's; 
Mein Herz ſucht Gottes Angeſicht; Gott gibt und tut mir alles Gut's. 
Drum auch mein Mund mit Freuden Drumſprech ic nun auch guten Mut's: 

Das walte Gott! lſpricht: Das walte Gott! 
Geſangbuch. 32 
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4. Will Gott mir etwas geben hier, 
So will ich dankbar ſein dafür; 
Auf fein Wort werf' ich aus mein Netz 
Und ſag' in meiner Arbeit ſtets: 

Das walte Gott! 


5. Anfang und Mitte ſamt dem End' 

Stell' ich allein in Gottes Händ'. 

Er gebe, was mir nützlich iſt; 

Drum ſprech' ich auch zu jeder Friſt: 
Das walte Gott! 


6. Legt Gott mir ſeinen Segen bei 

Nach ſeiner großen Güt' und Treu', 

So g'nüget mir zu jeder Stund’; 

Drum ſprech' ich auch von Herzensgrund: 
Das walte Gott! 


7. Trifft mich ein Unglück — unverzagt! 
Iſt doch mein Werk mit Gott gewagt. 
Er wird mir gnädig ſtehen bei; 

Drum dies auch meine Loſung ſei: 
Das walte Gott! 


8. Er kann mich ſegnen früh und ſpat, 

Bis all mein Tun ein Ende hat; 

Er gibt und nimmt, macht's, wie er will, 

Drum ſprech' ich auch fein in der Still': 
Das walte Gott! 


9. Gott ſteht mir bei in aller Not 

Und gibt mir auch mein täglich Brot. 

Nach ſeinem alten Vaterbrauch N 

Tut er mir Gut's; drum ſprech' ich auch: 
Das walte Gott! 


10. Ohn' ihn iſt all mein Tun umſonſt; 
Nichts hilft Verſtand, Witz oder Kunſt. 
Mit Gott geht's fort, gerät auch wohl, 
Daß ich kann ſagen glaubensvoll: 

Das walte Gott! 


11. Teilt Gott was mit aus Gütigkeit, 
So acht' ich keiner Feinde Neid. 
Laß haſſen, wer's nicht laſſen kann, 
Ich ſtimme doch mit Freuden an: 
Das walte Gott! 


12. Tu’ ich denn was mit Gottes Rat, 
Der mir beiſtehet früh und ſpat, i 
Dann alles wohl geraten muß; 
Drum ſprech' ich nochmals zum Beſchluß: 
Das walte Gott! Johann Betichius, 1650-1722. 
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9 50 Löhner, 
ürnberg 1617. 


* 
640. Weiſe: Mein Herz ift die, mein Gott, all zeit. 


1 Du ſtehſt am Platz, den Gott dir gab, Dem Platz, den 
1 Dort nur bleibt er dein Schild und Stab, Dort gibt er 


er dir zu „ gedacht; Vin er dich ſeg ⸗ nen, ſucht er 


Frucht, dort wirkt er Macht. 
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2. Bleib’ auf dem Platz, den Gott dir 
Und halte da in Treue aus: [gab, 
Iſt es ein Kreuz, ſteig' nicht herab; 
Iſt's Schmelzerglut, weich' ihr nicht aus. 
Blick ' auch nicht ſeufzend rechts und links, 
Scheint er verborgen, irdiſch, klein; 
Auf dieſem Platz, den Gott dir gab, 
Will er durch dich geprieſen ſein. 


3. Was du verſäumſt an deinem Platz, 
Auch wenn es niemand ahnt und ſieht, 
Das bringt um einen Segensſchatz 
Vielleicht ein Gott geliebtes Glied. 
Bedenk's, den Platz, den Gott dir gab, 
Kann niemand füllen als nur du; 
Es iſt nicht gleich, ob du dort ſtehſt, 
Denn grade dich braucht er dazu. 


4. Nimm täglich ihn aus Gottes Hand, 
Den Platz, den ſeine Liebe gab; 
Was ſich an eignen Plänen fand 
Bei dir noch, ſenk's in Chriſti Grab. 


641 Eigene Weiſe. 


1. Wir pflü⸗gen und wir ſtr 


Soll er begegnen dir mit Sieg, 
Soll er erhören dein Gebet? 

Er tut's nur, wo ſein Streiter treu 
Auf dem gewieſ'nen Poſten ſteht. 


5. Brich dir nicht ſelbſt die Krone ab, 
Sag' niemals deinem König: Nein! 
Nur auf dem Platz, den er dir gab, 
Wird ſeine ganze Fülle dein; 

Ja, auf dem Platz, den er dir gab, 
Da jauchze du ihm fröhlich zu, 
Daß jeder ſieht: Sein Wille iſt 
Dir Leben, Herrlichkeit und Ruh'. 


6. Sieh, wenn er kommt, ſucht er auch 
Nicht in der ganzen weiten Welt; [dich 
Er ſucht dich dort nur ſicherlich, 
Wohin er ſelber dich geſtellt. 

Und dann — o ſel'ger Freudentag! 
Wenn er an deinem Platz dich fand, 
Verſetzt er dich, gibt dir den Platz 
Auf ſeinem Thron im Heimatland. 
Hedwig von Rebdern. 


Johann Abraham Peter Schulz. 
7 


eu-en Den Samen auf das Land, Doch 


| 


Wachstum und Ge - dei - hen Steht in des Höch⸗ſten Hand; Der 


tut mit lei- jem We - hen Sich mild und heim-lich auf Und 


träuft, wenn heim wir ge = hen, Wuchs und Ge-dei- hen drauf. Al ⸗ le 
| 1 | 
| | 


gu=te Ga-be Kommt her vonGGott, dem Herrn; Drum dankt ihm, dankt, drum 
3 8 * 
C 


2. Er ſendet Tau und Regen 
Und Sonn- und Monden« 
ſchein, 
Und wickelt ſeinen Segen 
Gar zart und künſtlich ein 
Und bringt ihn dann behende 
In unſer Feld und Brot: 
Es geht durch unfre Hände, 
Kommt aber her von Gott. 
Alle gute Gabe uſw. 
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3. Was nah' iſt und was ferne, 
Von Gott kommt alles her: 
Der Strohhalm und die Sterne, 
Der Sperling und das Meer. 
Von ihm ſind Buſch und Blätter 
Und Korn und Obſt, von ihm 
Das milde Frühlingswetter 
Und Schnee und Ungeſtüm. 

Alle gute Gabe uſw. 


4. Er läßt die Sonn' aufgehen, 

Er ſtellt des Mondes Lauf; 

Er läßt die Winde wehen 

Und tut die Wolken auf. 

Er ſchenkt uns ſo viel Freude, 

Er macht uns friſch und rot; 

Er gibt dem Viehe Weide 

Und ſeinen Menſchen Brot. 
Alle gute Gabe uſw. 

Nach Matthias Claudius, 1740 — 1815. 


642. Weiſe Ar. 513: Schwing’ dich auf zu deinem Gott. 


1. Fang' dein Werk mit Jeſu an, 
ie hat's in Händen; 

eſum ruf' zum Beiſtand an, 
Jeſus wird's wohl enden. 
Steh' mit Jeſu morgens auf, 
Geh' mit Jeſu ſchlafen, 
Führ' mit Jeſu deinen Lauf, 
Laſſe Jeſum ſchaffen. 

2. Morgens ſoll der Anfang ſein, 
Jeſum anzubeten, 
Daß er woll’ dein Helfer fein 
Stets in allen Nöten. 
Morgens, abends und bei Nacht 
Will er ſteh'n zur Seiten, 
Wenn des Satans Liſt und Macht 
Dich ſucht zu beſtreiten. 


3. Wenn dein Jeſus mit dir iſt, 
Laß die Feinde wüten; 

Er wird dich vor ihrer Liſt 
Schützen und behüten. 


Setz' nur das Vertrauen dein 
In ſein' Allmachtshände 
Und glaub' ſicher, daß allein 
Er dein Unglück wende. 


4. Wenn denn deine Sach' mit Gott 
Alſo angefangen, 

Ei, ſo hat es keine Not, 

Wirſt den Zweck erlangen; 

Es wird folgen Glück und Heil 
Hier in dieſem Leben, 

Endlich wird dir Gott dein Teil 
Auch im Himmel geben. 


5. Nun, Herr Jeſu, all' mein’ Sach 
Sei dir übergeben; 
Es nach deinem Willen mach' 
Auch im Tod und Leben. 
All mein Werk greif' ich jetzt an, 
Herr, in deinem Namen; 
Laß es doch ſein wohlgetan! 
Ich ſprech' darauf Amen. 
Verfaſſer unbekannt. Um 1723. 


643. Weiſe Ne. 294: Wenn ich meine Tage zähle. 


1. Gehe hin in Gottes Namen, 
Greif’ dein Werk mit Freuden an; 
Frühe ſäe deinen Samen, 

Was getan iſt, iſt getan. 

2. Sieh' nicht aus nach demEntfernten, 
Was dir nah' liegt, mußt du tun; 
Säen mußt du, willſt du ernten, 
Nur die fleiß'ge Hand wird ruh'n. 

3. Müfßigſtehen iſt gefährlich, 
Heilſam unverdroſſ'ner Fleiß, 


Und es ſteht dir abends ehrlich 
An der Stirn des Tages Schweiß. 


4. Weißt du auch nicht, was geraten 
Oder was mißlingen mag, 

Folgt doch allen guten Taten 
Gottes Segen für dich nach. 


5. Geh' denn hin in Gottes Namen, 
Greif' dein Werk mit Freuden an; 
Frühe ſäe deinen Samen, 

Was getan iſt, iſt getan. 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


Obrigkeit und Vaterland. 
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k) Obrigkeit und Vaterland. 
644. Weiſe Nr. 560: Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt'. 


1. Wir wünſchen Heil der ganzen 
Den Völkern aller Zonen; [Welt, 
Doch höh're Liebe uns beſeelt 
Zum Land, darin wir wohnen. 
Dem lieben, teuren Vaterland 
Iſt unſer Herze zugewandt. 


2. Wir achten alle Obrigkeit 

Als von Gott eingeſetzet; 

Sie hält das Schwert für den bereit, 
Der Bürgerpflicht verletzet. 

Wir ſind den Menſchen untertan, 
Soweit ein Chriſt es ſoll und kann. 


3. Wir ſchätzen Kunſt und Wiſſenſchaft 
Und ehren alle Stände; 
Wir halten hoch den, der recht ſchafft 
Und rührt mit Fleiß die Hände. 
Wohl dem, der in der Ordnung bleibt 
Und ehrliche Hantierung treibt! 


4. Wir freuen uns des Guten all 
Mit dankbar frohem Herzen; 

Doch ſeh'n wir auch ſo manchen Fall, 
Der uns erfüllt mit Schmerzen; 
Ach, daß doch alle, die noch blind, 
Bedächten, was zum Frieden dient. 


5. O Herr vom Himmel, ſieh' darein, 
Gieß' aus des Geiſtes Kräfte! 

Ergänz' der Frommen lichte Reih'n, 
Laß fließen Lebensſäfte, 

Daß unſer Land in deinem Sinn 


Mög' glücklich blühen immerhin! 


Ernſt Gebhardt, 1882 — 1899. 


| 645. Weiſe Nr. 456: © du, der mir den Odem gab. 


1. Beſchirm' uns, Herr, bleib’ unjer 
0 


rt, 
Erhalte Wohlfahrt fort und fort, 
Erfreu' mit Freiheit, Fried' und Recht 
Uns und das ſpäteſte Geſchlecht! 


2. Der Staaten großer Bruderbund 
Steh' unverrückt auf gutem Grund, 
Auf deiner Gnad' und Gütigkeit, 
Auf Wahrheit und Gerechtigkeit! 


3. Die uns regieren, leite, Herr, 
Daß fie es tun zu deiner Ehr', 
Dem Vaterland ein Segen ſei'n 
Und deines Segens ſich erfreu'n! 


4. Der Bürger Treue mehre ſich; 
Durch Sinn und Taten preiſe dich 
Das Volk, das deine Rechte kennt 
Und dich den Herrn der Herren 

nennt! 


5. Verſchied'ne Meinung trenn' uns nicht, 
Ein jeder tue ſeine Pflicht 

Und denke, daß vereint wir ſteh'n, 
Getrennet aber untergeh'n. 


6. O unſer Gott, was du uns gibſt, 
Das gib auch andern, weil du liebit; 
Mach alle hart Gebund'nen frei, 

Daß jedem Volk geholfen ſei! 

7. Herr, ſende Freiheit, Fried und Recht 
Dem ganzen menſchlichen Geſchlecht! 

Dir ſchall' der Völker Lobgeſang 
Vom Aufgang bis zum Niedergang! 


Karl Rudolf Demme, 1795. 1868. 
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5 * 
646. Eigene Weiſe. Altniederländiſche Weiſe. 


A) 1. Wir tre⸗ ten mit Be- ten vor Gott, den 


rech-ten, Er ü- bet auf Er -den ein hei- lig Ge - richt. Wir 


| 727 13 2 
Das 


ür = fen’s nicht wa- gen, mit ihm zu rech- ten, Wir 
| pp 


En 


NIE | 
nur fle - hen: Herr, ver = ftoß’ uns nicht! 
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2. Wir neigen und beugen uns ob unfern Sünden, 
Wir haben gehäufet gar große Schuld. 

Vergib uns, Barmherz'ger, laß Gnade uns finden, 
Und tilge unſre Miſſetat in deiner Huld! 


3. Sei gnädig, mach' ledig von allen Gebrechen, 
Mach' dir uns zum Volke, das heilig und rein! 
Errett' uns vom Böſen, du darfſt ja nur ſprechen! 
Dir wollen wir dienen und dein woll'n wir ſein! 


4 Vernichte und richte die Pläne der Mächte, 
Die gegen uns heben die drohende Hand! 

Verhilf du zum Siege der Wahrheit, dem Rechte! 
Dein Wort kann nicht trügen, das iſt unſer Pfand. 


5. Erhöre, gewähre, o Herr, unſer Flehen, 
Du biſt es, der Beiſtand und Hilfe uns ſchafft! 
Denn dein iſt auf Erden und dein iſt in Höhen 
Die Herrlichkeit und Ehre, das Reich und die Kraft! 
Auguſt Rüder, geb. 1871. 


B) 1. Wir treten mit Beten, mit Danken und Loben 
Vor dich, den allmächtigen, herrlichen Gott. 
Du König der Deinen, du Herrſcher da droben, 
Du biſt unſer Helfer und Schutz in der Not. 


2. Es drohen die Böſen dein Werk zu vernichten, 
Sie wollen verderben die heilige Saat. 

Du ſtürzeſt die Stolzen in heil'gen Gerichten 

Und macheſt zuſchanden der Gottloſen Rat. 


3. Und gilt's auch zu kämpfen und heftig zu ringen 
Mit Satans gewaltigem, mächtigem Heer; 
Du führſt uns zum Siege und läßt es gelingen, 
Drum jei dir Anbetung, Lob, Preis, Ruhm und Ehr'! 
4. Von unſern Altären ſoll dankbar nun ſteigen 
Dir, Herr aller Herren, ein Loblied empor! 
Du, Gott, biſt es würdig — wie könnten wir ſchweigen? — 
Daß wir dich erheben, neig' gnädig dein Ohr! 
5. Dir wollen wir freudig zum Opfer uns weihen, 
Dein ſind wir im Leben, dein ſind wir im Tod! 
O hilf unſerm Volke, in dir ſich zu freuen, 
Dir willig zu dienen, o Herr Zebaoth! 

Auguſt Rüder, geb. 1871. 


647. Weise Mr. 670: © Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Herr, höre! Herr, erhöre! 2. Ach laß dein Wort uns allen 
Breit' deines Namens Ehre Noch ferner reichlich ſchallen 
An allen Orten aus; Zu unſrer Seelen Nutz! 
Behüte alle Stände Bewahr' vor allen Rotten, 
Durch deiner Allmacht Hände; Die deiner Wahrheit ſpotten, 


Beſchütze Kirche, Land und Haus! Biet' allen deinen Feinden Trutz! 
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3. Gib du getreue Lehrer 8. Die Hungrigen erquide 

Und unverdroſſ'ne Hörer, Und bringe die zurücke, 

Die beide Täter ſei'n; Die ſonſt verirret ſein; 

Auf Pflanzen und Begießen Die Witwen und die Waſſen 

Laß dein Gedeihen fließen Wollſt du mit Troſte ſpeiſen, 

Und Früchte reichlich ernten ein! Wenn ſie zu dir um Hilfe ſchrei'n! 
4. Gib unſerm Volke Glüde, 9. Sei Vater aller Kinder, 

Laß deine Gnadenblicke Der Mütter Not mach' linder, 
Auf unſre Lande geh'n; Dem Säugling gib Gedeih'n; 
Das Recht ſoll auf dem Throne, Zieh' unſre zarte Jugend 

Die Treue ſoll als Krone Zur Frömmigkeit und Tugend, 
Bei uns in vollem Glanze ſteh'n. Daß ſich die Eltern dran erfreu'n! 
5. Laß alle, die regieren, 10. Komm als ein Arzt der Kranken, 
Ihr Amt getreulich führen, Und die im Glauben wanken, 
Schaff' jedermann ſein Recht, Laß nicht zugrunde geh'n; 

Daß Fried' und Treu' ſich müſſen Die Alten heb' und trage, 

In unſerm Lande küſſen, Auf daß ſie ihre Plage 

Ja, ſegne alle, Herr und Knecht! Geduldig können überſteh'n! 

6. Wend' ab in allen Gnaden 11. Bleib’ der Verfolgten Stütze, 
So Feu'r⸗ als Waſſerſchaden, Die Reiſenden beihäse, 

Zreib’ Sturm und Hagel ab; Die Sterbenden begleit’ 

Bewahr' des Landes Früchte Mit deinen Engelſcharen, 

Und mache nicht zunichte, Daß ſie in Frieden fahren 

Was deine milde Hand uns gab! Zu Zions Freud' und Herrlichkeit! 
7. Gib uns den lieben Frieden, 12. Nun, Herr, du wirſt erfüllen, 
Mach' alle Feind' ermüden, Was wir nach deinem Willen 
Verleih' geſunde Luft; In Demut jetzt begehrt. 

Laß keine teuren Zeiten Wir ſprechen nun das Amen 

Auf unſre Grenzen ſchreiten, In unſers Jeſu Namen, 


Da nach dem Brot der Hunger ruft! So iſt gewiß der Wunſch gewährt. 
Benjamin Schmold, 1672—1737. 


648. Deife Nr. 775: Es ift gewißlich an der Zeit. 
1. Erhalt’ uns, Herr, die Obrigkeit, 2. Beſchirme fie durch deinen Schutz, 


Die du uns gabſt auf Erden, Daß, die ihr Uebels gönnen, 
Mit Wohlſtand und mit Sicherheit Mit ihrer Liſt und ihrem Trutz 
Durch ſie beglückt zu werden. Ihr niemals ſchaden können. 


Verleih ihr Weisheit, Luſt und Kraft, Nie fehle jeder guten Tat, 
Was wahres Wohl dem Lande ſchafft, Die ſie ſich vorgenommen hat, 
Mit Sorgfalt wahrzunehmen. Ein ſegnendes Gedeihen. 


3. Laß ſie mit uns befliſſen ſein, 

In deiner Furcht zu leben, 

Daß wir uns deiner Obhut freu'n 

Und ſtets dein Lob N 

Gib, daß vor deiner Majeftät, 

Die über alle Hoheit geht, 

Das ganze Volt ſich beuge. i 
Johann Samuel Diteeich, 1721107. 
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649. Weiſe Nr. 411: Aus Gnaden joll ich jelig werden. 


1. Gib, Vater, in den trüben Tagen“) 
Uns nur den Sinn, auf dich zu ſeh'n, 
Und da, wo andre troſtlos zagen, 
Mit Zuverſicht zu dir zu fleh'n, 
Weil Menſchenhilfe wenig nützt, 
Wenn uns nicht deine Rechte ſchützt. 


2. Kein blinder Zufall herrſcht auf 
Erden 


’ 
Du bift es, der die Welt regiert; 
Laß, Herr, die Menſchen inne werden, 
Daß dir die Macht allein gebührt! 
Du, Herr, biſt unjre Zuverſicht; 
Wir bittten dich, verlaß uns nicht! 


3. Je weniger ſich oftmals zeiget, 
Woher uns Hilfe noch entſpringt; 
Je höher Not und Plage ſteiget 
Und alles in Zerrüttung bringt, 
Um fo viel mehr laß voll Vertrau'n 
Uns, Gott, auf deine Vorſicht bau'n! 


4. Dir werfen wir uns in die Arme, 
O Vater der Barmherzigkeit, 

Und flehen demutsvoll: Erbarme 
Dich über uns zur böſen Zeit! 
Laß Gnade nur für Recht ergeh'n, 
So bleiben wir noch aufrecht ſteh'n! 


5. Du züchtigeſt doch ſtets mit Maßen 
Und meinſt es immer väterlid). 
Auch uns willſt du nicht ganz verlaſſen, 
In tiefjter Not erbarmſt du dich; 
Durch dich ſoll uns Gefahr und Pein 
Ein Segensruf zur Buße ſein. 


„) Strophe 1 lautet im Origtnal: 
Es zieh'n, o Gott, die Kriegeswetter 
Jetzt über unſer Haupt einher; 

Biſt du, Herr, hier nicht unſer Retter, 
So iſt's für unſer Land zu ſchwer. 

Steh, wie die Fürſten (Völter) ſich ent⸗ 
Und ſich zu unterdrücken dräu'n! lzwei'n 


Die obige Strophe 1 iſt Umdichtung von 
Strophe 2 des Originals 


Mach Ernft Samuel Jabob Horchwardt, 17171776. 
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650. Weise Nr. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Menſchenkind, bekehre dich! 
Höre die Poſaune hallen, 

Die der Höchſte feierlich 

Läßt durch alle Lande ſchallen! 
Höre, wie er ringsum ſpricht 
Von Vergeltung und Gericht! 


2. Haſt du bisher nichts gehört 
Von der Menge ſeiner Zeichen, 
Wie er ſtrafend, richtend fährt 
Ueber unzählbare Leichen, 

Wie ſein Mund die Völler ſchilt, 
Wie fein Arm ſo ſchwer vergilt? 


3. Er will nicht des Sünders Tod; 
Darum übt er viel Erbarmen, 
Zuchtigt niemand ohne Not, 

Iſt geduldig mit uns Armen; 
Doch des Frevels ſichrem Spiel 
Setzet endlich er ein Ziel. 


4. Fürchte dich vor Gottes Grimm, 
Fürchte dich vor ſeinem Blitze! 
Höre, wie des Herrſchers Stimm' 
Ausgeht von des Himmels Sitze: 
Wer mir nicht gehorcht und glaubt, 
Des Blut ſei auf ſeinem Haupt! 


5. Sünder, wohin willſt du flieh'n, 
Wenn die Zornestage kommen? 
Armer Geiſt, wo willſt du hin, 
Wenn beſtehen kaum die Frommen? 
Wehe, wenn zu Reu' und Buß' 
Erſt der Zorn dich treiben muß! 


6. Komm, bevor die Welt vergeht, 

Eh' die Himmel niederſinken! 

Jeſus iſt's, der ewig ſteht; 

Lern' aus ſeiner Fülle trinken! 

Nur wer hier geſtillt wird fein, 

Geht zum neuen Himmel ein. 
Johannes Rothen, 17971816. 
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651. Weiſe Nr. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


1. Betet an vor Gott, ihr Sünder, 
Fallt vor ihm nieder, Menſchenkinder! 
Kommt alle, kniet und betet an! 
Er, der Herr, hat euch erſchaffen, 
Zum Himmel, Sünder, euch erſchaffen, 
Der retten und verderben kann. 
Der Herr iſt euer Gott, 

Jehova Zebaoth, 

Der Erbarmer! 

Gott, groß von Rat, 
Gott, groß von Tat, 

Ein Rächer eurer Miffetat. 


2. Betet an vor Gott! Es komme 
Gebeugt der Sünder und der Fromme 
Vor des Allmächt'gen Angeſicht! 
Ach, von hunderttauſend Seelen, 
Die alle ſtraucheln, alle fehlen, 
Ruf jede: Herr, vertilg' uns nicht! 
Wär er nicht unſer Gott, 

Nicht durch des Mittlers Tod 
Unſer Vater, 

Längſt träf' uns ſchon 

Von ſeinem Thron 

Der Sünden qualenvoller Lohn. 


3. Betet an! Gott iſt die Liebe. 
Rühmt, Sünder, laut: Gott iſt die Liebe, 
Durch Jeſum Chriſtum unſer Gott! 
Noch trägt er die Uebertreter, 
Vertilgt noch nicht die Miſſetäter, 
Erduldet noch der Frevler Spott. 


Hört, der Allmächt'ge ſpricht: 
Verſtockt die Herzen nicht 

Seiner Stimme! 

Gerecht iſt Gott! 

Gerecht der Tod, 

Den er verſtockten Sündern droht. 


4. Betet an! Ach, nicht im Grimme, 
Noch ruft Gott mit der Vaterſtimme 
Den Böſen auf dem Irrweg zu: 
Kehret wieder von dem Pfade [de 
Des Unglücks! Geht den Weg der Gna⸗ 
And ſucht für eure Seelen Ruh'! 
Klein iſt der Tage Zahl! 

Vielleicht zum letztenmal 

Tönt die Stimme: 
Barmherzigkeit! 

Gehorcht noch heut'! 

Nah' iſt euch Tod und Ewigkeit! 


5. Betet an! Erwacht, ihr Sünder! 
Erwacht, denn euch, o Menſchenkinder, 
Erwartet Tod und Ewigkeit. 

Lohn und Strafe, Tod und Leben 
Hat Gott in eure Hand gegeben. 
Erwacht, noch iſt zur Buße Zeit! 
Allmächtig iſt der Herr! 

Gerecht, gerecht iſt er! 

Frevler, zittert! 

Wißt: Was er ſpricht, 

Gereut ihn nicht; 

Er kommt, er kommt und hält Gericht! 

Cheiſtoph Cheiſtian Sturm, 1740—1786. 


652. 
58. Seile Nr. 298: Stark“ uns, Mittler, dein find wir. 


1. Herr, wir kommen tiefgebeugt 
Und mit heißem Flehen: 

Laß, o laß in Gnaden heut' 
Uns dein Antlitz ſehen! 

Vergib uns unſre Schulden! 
Hier ſind wir und bekennen wir 
Alle unſre Sünden dir! 

Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 

Heiliger Gott, Lehrer, Erleuchter! 
Erfüll' unſer Herz 

Ganz mit Licht und Wahrheit! 
Laß dein Eigentum uns fein! 
Erbarm' dich unſer! 


2. Laß auf unſer Vaterland 
Deine Gnade fließen, 
Und in jedem Ort und Stand 
Gottesfurcht erſprießen! 
Zerſtör“ die Sündenmächte! 
Herr Jeſu, o entzieh' uns nicht 
Deines Namens Kraft und Licht! 
zu uns dein Reich, o Herr, 
aß kommen mehr und 2 755 
Schaff' unter uns göttliches Leben 
Und herrlichen Sieg! 
Dämpfe alle Feinde, 
Die uns nach der Seele ſteh'n! 
Erbarm' dich unſer! 
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3. Lob und Ehre, Herr, ſei dir, 
Denn du wirſt erhören 

Und von deinem heil' gen Thron 
Unſre Bitt' gewähren. 

Sei darum hochgeprieſen! 

O treuer Gott, nimm gnädig an 
Opfer, dir aus Dank getan! 


Ehre ſei dir, o Gott! 
Schirmer in aller Not! 
Ewiger Hort, Retter, Erlöſer, 
Dir jauchzt unſer Lied! 
Triebe ſel'ger Liebe 

Seien ewig dir geweiht! 
Erbarm' dich unſer! 


Eduard Hug, 1859 —1915. 


653 
6. Weile Nr. 103: Ach, fieh’ ihn dulden, bluten, fterben. 


1. Herr Jeſu Chriſt, der du beweinteſt 
Jeruſalem und deines Volkes Fall, 

Der du's ſo wohl und herzlich meinteſt, 
Verſammelt hätteſt gern die Kinder all, 

Wie nur die mütterliche Liebe tut, 

Du, Herr und König, ſei uns Schirm und Hut! 


2. Auf allen Höh'n, in allen Gründen, 

In allen Hütten kehre du heut' ein! 

Weck' uns, beſtrafe unſre Sünden; 

Von ihrer Knechtſchaft kannſt nur du befrei'n. 
In alle Herzen rufe: „Eins iſt not! 

Durch mich ſeid einig, wie ich eins mit Gott!“ 


3. Kehr' ein bei allen, die regieren, 

Verwalten, richten, lehren und erzieh'n; 

Lehr' ſie ihr Amt mit Demut zieren 

Und Stolz und Heuchelei und Selbſtſucht flieh'n. 
Denn wider dich iſt, wer ſich dein nicht freut; 
Und wer nicht mit dir ſammelt, der zerſtreut. 


4. Kehr' ein bei allen, die da leiden, 

So nehmen willig ſie dein Kreuz auf ſich; 
Flöß' ein uns allen dein Mitleiden, 

Daß wir in Brüdern nähren, kleiden dich. 

O lehr' uns, daß wir alle, arm und reich, 
Vor Gott und dir ſind hilfsbedürftig gleich. 


5. Kehr' bei uns ein und lehr' uns beten 
In Geiſt und Wahrheit und der Liebe Sinn, 
Daß immer einiger wir treten 
Durch dich, den Sohn, zu Gott, dem Vater hin. 
Dann wird zum Tempel unſer Vaterland. 
Uns ſegnet deine Hoheprieſterhand. 
Abraham Emanuel Fröhlich, 1796 — 1865. 
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m) Ernte- und Herbſtdanbfeſt. 


654. Eigene Weiſe. Johann Erüger, Berlin 1647. 
9 


— 


Nun danket al- le Gott Her = zen, Mund und 
der große Din- ge tut An uns und al ⸗ len 


1 


gut Bis hie- her hat ge - tan. 


2 
2. Der ewig reiche Gott 3. Lob, Ehr' und Preis ſei Gott, 
Mol’ uns bei unſerm Leben Dem Vater und dem Sohne 
Ein immer fröhlich Herz Und dem, der beiden gleich 
Und edlen Frieden geben Im höchſten Himmelsthrone. 
Und uns in ſeiner Gnad' Ihm, dem dreiein'gen Gott, 
Erhalten fort und fort Als der urſprünglich war 
Und uns aus aller Not Und iſt und bleiben wird 
Erlöſen hier und dort. Jetzund und immerdar. 


Martin Kinbart, 15861649. 
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655. Weiſe Nr. 89: Wenn die dein Sion Palmen ftreuf. 


1. Lobſingt am frohen Erntefeſt, 
Preiſt ihn mit Freudenpſalmen, 
Der Saat in Halmen ſprießen läßt, 
Mit Aehren krönt die Halmen, 
Und gibt, daß ſie voll Frucht gedeih'n, 
Tau, Regen und auch Sonnenſchein! 


2. Lobſingt, uns füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheunen wieder! 

O du vom Herrn begabtes Land, 
Bring' ihm des Dankes Lieder! 
Er dachte unſrer Schulden nicht, 
Voll Gnade ſchien ſein Angeſicht. 


3. Noch ſtrahlet ſeiner Sonne Huld 
Auf Sünder und Gerechte; 
Noch ſchont, noch nährt er voll Geduld 


Auch ſchuldbelad'ne Knechte. 
O fallt aufs neu' mit Kindesſinn 
Am Thron des guten Vaters hin! 


4. Des Ernteſegens reichen Teil, 
Wer kann ihn meſſen, wägen? 
Doch welch unendlich größ'res Heil 
Beut Gott in Chriſti Segen! 
Vergeßt, wenn euch das Feld begabt, 
Nicht Jeſum, der die Herzen labt! 


5. O laßt uns guten Samen ſtreu'n 

In ſtillen Glaubenstaten! 

Der Herr gibt Tau und Sonnenſchein 

Zum Wachstum ſolcher Saaten. 

Dann zieh'n wir einſt im Jubelchor 

Zum Erntefeſt durch Salems Tor! 
Karl Bernhard Garve, 17631841. 


* 
656. Weiſe Me. 2: Herr, die ift niemand zu vergleichen. 


1. Herr, unſer Gott, in deinem Namen 
Sind feſtlich wir vereint beiſammen 
In deines Tempels Heiligtum. 

Dir woll'n wir Jubellieder ſingen, 
Dir woll'n wir Dankesopfer bringen, 
Dir, Herr, gebühret Preis und Nuhm. 
Dich preiſen alle deine Werke, 

Dir jauchzt der Welten zahllos Heer, 
Du Gott der Weisheit, Kraft u. Stärke, 
Dir ſei Anbetung, Lob und Ehr'! 


2. Du haft von deinen Himmels höhen 
Uns wieder gnädig angeſehen 

Und haſt geſegnet unſer Feld. 

Du gabeſt Sonnenſchein und Regen, 
Gedeih'n und Wachstum allerwegen, 
Du, der Erhalter aller Welt. 

Wie viele Millionen Weſen 

Haſt du geſpeiſet ohne Zahl! 

Wie gut du biſt, o Herr, geweſen, 
Das ſchauen wir allüberall. 


3. Du haſt auf allen unſern Wegen 
Uns deinen reichen Himmelsſegen 
Vieltauſendfältig ausgeſtreut. 
Manch Unglück haſt du abgewendet 
Und manche Wohltat uns geſpendet, 


Die uns erquicket und erfreut. [Pfade, 
Manch Blümlein blüht' auf unſerm 
Manch Sternlein glüht' am Himmels⸗ 
Das du in deiner Huld und Gnade [zelt, 
Zu unſrer Freud' dahin geſtellt. 


4. Und auch in dunkeln Leidenstagen 
Gabſt du zum Dulden und zum Tragen 
Uns täglich wieder neue Kraft; 
Und kamen auch gar bange Stunden, 
Schlug uns das Leben tiefe Wunden, 
Du haſt uns reichen Troſt verſchafft. 
Wollt' uns die Bürde ſchwer erſcheinen, 
Im prüfungsreichen Erdenlauf, 

Du hörteſt unſer Fleh'n und Weinen, 
Dein Licht ging hell uns wieder auf. 


5. Drum wollen wir in frohen Chören 
Dich, den Allgütigen, verehren, 
Der auch in dieſem Gnadenjahr 
Uns ſtets ein liebevoller Vater, 

Ein treuer Helfer und Berater 
Und unſer Troſt und Beiſtand war. 
Sieh' unſre Dankesopfer ſteigen 
Zu deinem heil'gen Thron hinan, 
Wollſt freundlich dich hernieder neigen, 
Nimm unſer Lob in Gnaden an. 
Auguſt Rüder, geb. 1871. 
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657. Weiſe Nr. 8: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


1. Schauet den Segen, den hat uns die Liebe gegeben! 
Schauet, dem Himmel entſproſſet dies fröhliche Leben, 
Das uns bewegt: Ihn, der das Weltenheer trägt, 

Laſſet uns kindlich erheben! 

2. Segnend regiert er noch heut' wie in vorigen Tagen; 
Still hat das Körnlein erquickende Früchte getragen; 
Heiter und friſch Führt er die Kinder zu Tiſch, 

Wendet die Sorgen und Klagen. 

3. Lieblich und herrlich, ſo waren die Felder zu ſehen. 
Rühmet und preiſet! Wer hörte das heimliche Flehen? 
Wer ſchmückt' das Feld, Das wir in Schwachheit beſtellt? 
Das iſt von oben geſchehen! 

4. Wer hat das Seufzen geſtillet, die Klagen vernommen? 
Wer iſt als Tröſter in Stunden der Trübſal gekommen? 
Was wir begehrt, Hat uns der Vater gewährt; 

Danket ihm herzlich, ihr Frommen! 

5. Wer hat zum Himmel die Pforten uns offen gehalten? 
Wer mit Erbarmen gekrönet die Jungen und Alten? 
Danket dem Herrn! Kommet von nahe und fern; 

Preiſet ſein herrliches Walten! 


Derfaſſer unbekannt. Knapps Liederſchatz 1850. 
658. Weiſe Nr. 93 © du Liebe meiner Liebe. 


1. Herr, die Erde iſt geſegnet 
Von dem Wohltun deiner Hand; 
Güt' und Milde hat geregnet, 
Dein Geſchenk bedeckt das Land. 
Auf den Hügeln, in den Gründen 
Iſt dein Segen ausgeſtreut; 
Unſer Warten iſt gekrönet, 

Unſer Herz haſt du erfreut. 

2. Aller Augen ſind erhoben, 
Herr, auf dich zu jeder Stund', 
Daß du Speiſe gibſt von oben 
Und verſorgeſt jeden Mund. 
Und du öffneſt deine Hände, 
Dein Vermögen wird nicht matt; 
Deine Hilfe, Gnad' und Spende 
Machet alle froh und ſatt. 

3. Du gedenkſt in deiner Treue 
An dein Wort zu Noahs Zeit, 
Daß dich nimmermehr gereue 
Deine Huld und Freundlichkeit; 
Und ſo lang' die Erde ſtehet, 
Ueber der dein Auge wacht, 
Soll nicht enden Saat und Ernte, 
Froſt und Hitze, Tag und Nacht. 


4. Gnädig haſt du ausgegoſſen 
Deines Ueberfluffes Horn, 

Ließeſt Gras und Kräuter ſproſſen, 
Ließeſt wachſen Frucht und Korn. 
Mächtig haſt du abgewehret 
Schaden, Unfall und Gefahr; 

Und das Gut ſteht unverſehret, 
Und geſegnet iſt das Jahr. 

5. Herr, wir haben ſolche Güte 
Nicht verdient, die du getan; 
Unſer Wiſſen und Gemüte 
Klagt uns vieler Sünden an. 
Herr, en daß deine Gnade 
Jetzt an unſre Seelen rührt, 
Daß der Reichtum deiner Milde 
Unſer Herz zur Buße führt! 

6. Hilf, daß wir dies Gut der Erden 
Treu verwalten immerfort! 

Alles ſoll geheiligt werden 
Durch Gebet und Gottes Wort. 
Alles, was wir Gutes wirken, 
Iſt geſät in deinen Schoß, 

nd du wirſt die Ernte ſenden 
Unausſprechlich reich und groß. 


Cheiſtian Heineich Rudolf Puchta, 1808 — 1858. 


Ernte- und Herbjtdankfeft. we 518 


659. Weiſe Nr. W: Wie groß ift des Allmächt’gen Güte. 


1. Auf, ſtimmet für der Ernte Segen 
Ein Loblied unſerm Schöpfer an! 
Er gibt uns Sonnenſchein und Regen, 
Mit unſrer Macht iſt nichts getan. 
Er ſpricht zur Saat das mächt'ge Werde, 
Er läßt ſie keimen, ſproſſen, blüh'n, 
Er ſchließet auf den Schoß der Erde, 
Daß nicht umſonſt wir uns bemüh'n. 


2. Wie machte er das bange Sorgen 
55 Schanden ſchon ſo manches Jahr, 
enn glaubensſchwach das Herz für 
morgen 
Voll ängſtlicher Gedanken war! 
Die Hitze ſengte — er gab Regen 
Und ſchloß der Wolken Schleuſen dann. 
Gott bleibet Gott — Vertrauen hegen 
Laßt uns zu ihm, der helfen kann! 


3. Was ſind wir, wenn noch unzufrieden 
Das Herz bei ſeiner Güte ſchlägt, 

Da Gott uns Strauchelnde hienieden 
Noch fort und fort mit Langmut trägt? 


Hat über Bitten und Verſtehen 
Auch wieder jetzt der Herr getan, 
So laſſet uns in Demut gehen 
Mit neuer Treu' die Glaubensbahn! 


4. Gott iſt die Liebe! Liebe übet 
Mit ſeinen Gottesgaben nun! 
Wo Not ein Bruderauge trübet, 
Da ſei's uns Freude, wohlzutun. 
Gern in der Armen Hütte gehet, 
Verſchließet nicht das Herz, die Hand! 
Er, den ihr nicht mit Augen ſehet, 
Hat ſeine Brüder ſie genannt. 


5. Zu ihm hinauf führ' aller Segen, 
Mit ihm verbind' uns jede Not! 
Den Wandelnden auf Gottes Wegen 
Wird froh das Leben, leicht der Tod. 
Was ſind der Erde reichſte Gaben, 
Wenn gottentfremdet darbt der Geiſt? 
So ſei denn, was wir zeitlich haben, 
Die Hand uns, die nach oben weiſt. 

Karl Ludwig Lentz, 1813 1896. 


3 * 
660. Weiſe Ne. 654: Nun dankef alle Gott. 


1. Herr Gott, dich loben wir 
Für deine Güt' und Treue, 
Die du ſo väterlich 
Bewieſen uns aufs neue! 

Du warſt zu aller Zeit 
Uns Hilfe und Panier; 
Drum ſingen wir dir heut': 
Herr Gott, dich loben wir! 


2. Herr Gott, wir danken dir, 
Daß du uns haſt gegeben 
Aus deiner milden Hand, 
Was not uns war zum Leben! 
Du haſt das Feld gekrönt 
Mit goldner Früchte Zier; 
Drum unſer Lied ertönt: 

Herr Gott, wir danken dir! 


3. Herr Gott, dich rühmen wir 
Für dein ſo treues Walten! 

Du haſt trotz großer Not 

Uns wunderbar erhalten; 


Geſangbuch. 


Und war die Laſt auch ſchwer, 
Wollt' uns erdrücken ſchier, 
Du halfſt, dir ſei die Ehr': 
Herr Gott, dich rühmen wir! 


4. Herr Gott, wir trauen dir, 
Du wirſt uns nicht verlaſſen! 
Im Glauben wollen wir 
Feſt deine Hand erfaſſen. 

Du biſt der Deinen Burg 
Und Zuflucht für und für! 
Du hilfſt uns wohl hindurch: 
Herr Gott, wir trauen dir! 


5. Herr Gott, dich loben wir! 
Du wirſt es wohl vollenden; 
Was du in Händen haſt, 
Muß alles herrlich enden, 

Wie uns dein Wort verſpricht. 
Drum alles Volk allhier 
Stimmt ein voll Zuverſicht: 
Herr Gott, dich loben wir! 
Auguft Rüder, geb. 1871. 
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661. Eigene Weiſe. Auguft Rüder. 


Dan⸗ket dem Schöp⸗fer und 17525 den Er = Hal ⸗ 
Rühzret ) 1155 fe 65 ſpie⸗ let den Pſal⸗ 


| Pr] 
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Bringt ihm zur Eh- re Lieb-li- che Op⸗ fer des Dan⸗ kes her - bei! 


„e ee 


2. Schneeig und roſig im Monde der Wonne 
Ließ er uns Wälder voll Obſtes erblüh'n, 
Flammend im Sommer das Feuer der Sonne 
Ueber Gebirgen und Tälern erglüh'n; 
Wettern, die drohten, Hat er geboten, 
Gnädigen Fluges vorüber zu zieh'n. 


3. Hebet, ihr Schnitter, die goldene Garbe, 
Schwinget ſie auf den bekränzten Altar! 
Daß nun im Lande kein Hungriger darbe, 
Stellt ſie zum Zeugnis im Heiligtum dar! 
Mühlen, ſie ſauſen, Tennen, ſie brauſen, 
Loben im Takt das geſegnete Jahr. 
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4. Laß uns genießen mit Loben und Danken, 
Was uns dein mildes Erbarmen geſchenkt; 

Laß uns im Glauben und Hoffen nicht wanken, 
Weil du doch alles zum Beſten gelenkt; 


Lehr' uns der Liebe 


Göttliche Triebe, 


Welche barmherzig des Bruders gedenkt! 
5. Danket dem Schöpfer und preiſt den Erhalter, 


Deſſen Barmherzigkeit immer no 


ch neu! 


Rühret die Harfe und ſpielet den Pſalter, 
Schmecket und ſehet, wie freundlich er ſei! 


Laßt es in Chören, 


Jauchzenden, hören 


Himmel und Erde: Der Herr iſt getreu! 


Karl Geeob, 1815-1890. 


n) Morgen. 


662. Weiſe Nr. 703: Nun laßf uns Hoff, dem Herren. 


1. Wach' auf, mein Herz, und ſinge 
Dem Schöpfer aller Dinge, 

Dem Geber aller Güter, 
Dem frommen Menſchenhüter. 

2. Heut', als die dunkeln Schatten 
Mich ganz umgeben hatten, 

Hat Satan mein begehret; 
Gott aber hat's gewehret. 

3. Du ſprachſt: Mein Kind, nun ſchlafe, 
Ich hüte meine Schafe; 

Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du ſollſt die Sonne ſchauen. 

4. Dein Wort, das iſt geſchehen; 
Ich kann das Licht noch ſehen, 
Von Not bin ich befreiet, 

Dein Schutz hat mich erneuet. 

5. Du willſt ein Opfer haben; 

Hier bring' ich meine Gaben: 


In Demut fall' ich nieder 
Und bring' Gebet' und Lieder. 

6. Die wirſt du nicht verſchmähen; 
Du kannſt ins Herze ſehen, 

Und weißt wohl, daß zur Gabe 
Ich ja nichts Beſſ'res habe. 

7. So wollſt du nun vollenden 
Dein Werk an mir und ſenden, 
Der mich an dieſem Tage 
Auf ſeinen Händen trage. 

8. Sprich Ja zu meinen Taten, 
Hilf ſelbſt das Beſte raten; 

Den Anfang, Mitt' und Ende, 
Ach Herr, zum beſten wende. 

9. Mit Segen mich beſchütte, 
Mein Herz ſei deine Hütte, 

Dein Wort ſei meine Speiſe, 
Bis ich gen Himmel reiſe. 
Paul Gerhardt, 16071676. 


663. Weiſe Nr. 86: Du, Hoff, bift über alles Herr. 


1. Zu deinem Preis undRuhnerwadht, 
Bring’ ich dir Lob und Preis, 
Dir, Gott, der durch die Ruh' der Nacht 
Uns zu erquicken weiß. 

2. O Vater, deine Gütigkeit 

Iſt alle Morgen neu! 

Du tuſt uns wohl von Zeit zu Zeit, 
Und groß iſt deine Treu'. 


3. Die Zeit, in deiner Furcht voll⸗ 
Bringt ewigen Gewinn; bracht, 
So fließe vor dir, Gott der Macht, 
Auch dieſer Tag mir hin! 

4. An deiner Gnad' genüge mir! 
Sie iſt mein beſtes Teil, 

Mein Troſt und meine Zuflucht hier 
Und dort mein ew'ges Heil. 

Johann Samuel Diterich, 1121-1797. 
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664. Eigene Weiſe. e Georg Ebeling, Berlin 1666. 


1. Die güld⸗ ne Son - ne, Voll Freud’ und Won - me, 
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2. Mein Auge ſchauet, 
Was Gott gebauet 
Zu ſeinen Ehren 
Und uns zu lehren, 
Wie ſein Vermögen ſei mächtig und 
Und wo die Frommen groß, 
Dann ſollen hinkommen, 
Wann ſie mit Frieden 
Von a geſchieden 
Aus dieſer Erde vergänglichem Schoß. 


3. Laſſet uns ſingen, 
Dem Schöpfer bringen 
Güter und Gaben; 
Was wir nur haben, 
Alles ſei Gotte zum Opfer geſetzt! 
Die beſten Güter 
Sind unſre Gemüter; 
Dankbare Lieder 
Sind Weihrauch und Widder, 
An welchen er ſich am meiſten ergötzt. 


4. Abend und Morgen 

Sind ſeine Sorgen; 

Segnen und mehren, 

Unglück verwehren 

Sind ſeine Werke und Taten allein. 
Wenn wir uns legen, 

So iſt er zugegen; 

Wenn wir aufſtehen, 

So läßt er aufgehen 

Über uns ſeiner Barmherzigkeit Schein. 


5. Laß mich mit Freuden 
Ohn' alles Neiden 
Sehen den Segen, 
Den du wirſt legen [Haus. 
In meines Bruders und Nächſten 


Getziges Brennen, 

Unchriſtliches Rennen 

Nach Gut mit Sünde, 

Das tilge geſchwinde [aus. 
Von meinem Herzen und wirf es hin⸗ 


6. Menſchliches Weſen, 

Was iſt's? — Geweſen! 

In einer Stunde 

Geht es zugrunde, 

Sobald ein Lüftlein des Todes drein 
Alles in allen [bläſt. 
Muß brechen und fallen, 

Himmel und Erden, 

Die müſſen das werden, 

Was ſie vor ihrer Erſchaffung geweſt. 


7. Alles vergehet, 

Gott aber ſtehet 

Ohn' alles Wanken; 

Seine Gedanken, 

Sein Wort und Wille hat ewigen 
Sein Heil und Gnaden, [Grund. 
Die nehmen nicht Schaden, 

Heilen im Herzen 

Die tödlichen Schmerzen, 

Halten uns zeitlich und ewig geſund. 


8. Willſt du mir geben, 

Womit mein Leben 

Ich kann a 

So laß mich hören 

Allzeit im 55 en dies heilige Wort 
Gott iſt das Größte, 

Das Schönſte und Beſte, 

Gott iſt das Süß'ſte 

Und Allergewiß'ſte, 

Aus allen Schätzen der edelſte Hort. 
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9. Willſt du mich kränken, 10. Kreuz und Elende, 

Mit Galle tränken, Das nimmt ein Ende; 

Und ſoll von Plagen Nach Meeres Brauſen 

Ich auch was tragen, Und Windes Sauſen 

Wohlan, jo mach' es, wie dir es beliebt. Leuchtet der Sonne erwünſchtes Geſicht. 
Was gut und tüchtig, Freude die Fülle 

Was ſchädlich und nichtig Und ſelige Stille 

Meinem Gebeine, Hab' ich zu warten 

Das weißt du alleine, [trübt. Im himmliſchen Garten, 


Haft niemals einen zu ſehr noch bee Dahin ſind meine Gedanken gericht't. 
Paul Gerhardt, 1607-1676. 
665. Eigene Weiſe. Juſtin Heinrich Knecht, Biberach. 
ei EI ' 


: 


— 


2. Mich ſelbſt zu ſchüͤtzen ohne Macht 3. Du biſt es, Gott und Herr der Welt, 
Lag ich und ſchlief im Frieden. Und dein iſt unſer Leben; 

Wer af die Sicherheit der Nacht Du biſt es, der es uns erhält 

Und Ruhe für die Müden? Und mir's jetzt neu gegeben. 
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4. Gelobet ſeiſt du, Gott der Macht, 
Gelobt ſei deine Treue, 

Daß ich nach einer ſanften Nacht 
Mich dieſes Tag's erfreue. 


5. Laß deinen Segen auf mir ruh'n, 
Mich deine Wege wallen 

Und lehre du mich ſelber tun 
Nach deinem Wohlgefallen. 


6. Nimm meines Lebens gnädig wahr, 
Auf dich hofft meine Seele; 

Sei mir ein Retter in Gefahr, 

Ein Vater, wenn ich fehle. 


7. Gib mir ein Herz voll Zuverſicht, 
Erfüllt mit Lieb' und Ruhe, 
Ein weiſes Herz, das ſeine Pflicht 
Erkenn' und willig tue. 


8. Daß ich als ein getreuer Knecht 
Nach deinem Reiche ſtrebe, 
Gottſelig, züchtig und gerecht 
Durch deine Gnade lebe. 


9. Daß ich, dem Nächſten beizuſteh'n, 
Nie Fleiß und Arbeit ſcheue, 

Mich gern an andrer Wohlergeh'n 
Und ihrer Tugend freue. 


10. Daß ich das Glück der Lebenszeit 
In deiner Furcht genieße 

Und meinen Lauf mit Freudigkeit, 
Wann du gebiet'ſt, beſchließe. 


Cheiſtian Fürchtegott Gellert, 1715-1769. 


666. Weiſe Nr. 268: © Goff, du frommer Gott 1. 


1. O Jeſu, ſüßes Licht, 
Nun iſt die Nacht vergangen; 
Nun hat dein Gnadenglanz 
Aufs neue mich umfangen; 
Nun iſt, was an mir iſt, 
Vom Schlafe aufgeweckt 
Und hat nun in Begier 
Zu dir ſich ausgeſtreckt. 


2. Was ſoll ich dir denn nun, 
Mein Gott, für Opfer ſchenken? 
Ich will mich ganz und gar 
In deine Gnad' einſenken 
Mit Leib, mit Seel', mit Geiſt 
Heut' dieſen ganzen Tag; 

Das ſoll mein Opfer ſein, 
Weil ich ſonſt nichts vermag. 


3. Drum ſiehe da, mein Gott, 
Da haſt du meine Seele; 

Sie ſei dein Eigentum, 

Mit ihr dich heut' vermähle 
In deiner Liebeskraft. 

Da haſt du meinen Geiſt; 
Darinnen wollſt du dich 
Verklären allermeiſt. 


4. Da ſei denn auch mein Leib 
Zum Tempel dir ergeben, 

Zur Wohnung und zum Haus. 
Ach allerliebſtes Leben, 

Ach wohn', ach leb' in mir, 
Beweg' und rege mich, 

So hat Geiſt, Seel’ und Leib 
Mit dir vereinigt ſich. 


5. Dem Leibe hab' ich jetzt 
Die Kleider angeleget; 

Laß meiner Seele ſein 

Dein Bildnis eingepräget 

Im güld'nen Glaubensſchmuck, 
In der Gerechtigkeit, 

So allen Seelen iſt 

Das rechte Ehrenkleid. 


6. Mein Jeſu, ſchmücke mich 
Mit Weisheit und mit Liebe, 
Mit Keuſchheit, mit Geduld 
Durch deines Geiſtes Triebe; 
Auch mit der Demut mich 
Vor allem kleide an, 

So bin ich wohlgeſchmückt 

Und köſtlich angetan. 
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7. Laß mir dich dieſen Tag 8. Ach ſegne, was ich tu', 
Stets vor den Augen ſchweben, Ja rede und gedenke; 
Laß dein' Allgegenwart Durch deines Geiſtes Kraft 
Mich wie die Luft umgeben, Es alſo führ' und lenke, 
Auf daß mein ganzes Tun Daß alles nur geſcheh' 
Durch Herz, durch Sinn und Mund Zu deines Namens Ruhm, 
Dich lobe inniglich, Und daß ich unverrückt 
Mein Gott, zu aller Stund'. Verbleib' dein Eigentum. 


Joachim Lange, 16701744. 


667 (Johann Rudolf Ahle, 1662. 
+ Eigene Weife. Bei Johann Anaftafius oe Halle 1704. 
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2. Deiner Güte Morgentau 
Val’ auf unſer matt Gewiſſen; 
Laß die dürre Lebensau’ 
Lauter ſüßen Troſt genießen 

| Und erquid’ uns, deine Schar, 
Un » re Nacht. Immerdar. 


e f 3. Gib, daß deiner Liebe Glut 
| Unſre kalten Werke töte, 
5 Bar; u erwed’ ung DER und Mut 
> — ei erſtand'ner Morgenröte 
f Fi Daß wir, eh’ wir gar vergehen, 


1 Recht aufſteh'n. 


Morgen. — Abend. 


4. Ach du Aufgang aus der Höh', 
Gib, daß auch am jüngiten Tage 
Unſer Leib verklärt erfteh’ 

Und, entfernt von aller Plage, 
Sich auf jener Freudenbahn 
Freuen kann. 
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5. Leucht' uns ſelbſt in jene Welt, 
Du verklärte Gnadenſonne; 

Führ' uns durch das Tränenfeld 
In das Land der ſüßen Wonne, 
Da die Luſt, die uns erhöht, 

Nie vergeht. 


Cheiſtian Knore von Rojenrofh, 1636 1689. 


668. Weiſe Ne. 197: Wie heerlich leuchtet Gottes Wort 


1. In deinem Namen, Jeſu Chriſt, 
Steh' ich vom Lager auf. 

Zu dir, der allenthalben iſt, 
Richt’ ich mein Herz hinauf. 

2. Nun warten wieder viel auf mich 
Geſchäfte, Sorgen, Müh'; 
O lieber Herr, ich flehe dich: 
Lehr' mich verrichten ſie! 


3. Nach deinem Willen, deinem Sinn 
Das kleinſte, größte Werk! 

Sei, wenn ich im Gedränge bin, 
Nur du mein Augenmerk! 


4. Du ſieheſt, Herr, ich habe nicht 

Zum Beten lange Zeit, 

And du 8916 75 wenn's Auge ſpricht: 
Sieh’, Herr, ich bin im Streit. 


5. Ja, ſtärke, Herr, mich in dem Streit 
Mit dem, was dir mißfällt, 

Und ſiegen werd' ich wieder heut', 
Wenn deine Hand mich hält. 


6. Und drängt mich der Geſchäfte Laſt, 
Will ich entlaufen dir, — 

Der du den Sturm geſtillet Haft, 
Stil’ auch den Sturm in mir! 


7. Lehr mich in allem dich verſteh'n, 
Nur ſeh'n auf deinen Wink! 
Heißt du mich auf den Wogen geh'n, 
So halt' mich, wenn ich ſink'! 

8. Ach laß im Sinken, Herr, mich nicht! 
Du weißt, ich bin ja dein, 
Und wenn mir's heut’ an Mut gebricht, 
So ruf' mir: Du biſt mein! 

Anna Schlatter, 177181826. 


o) Abend. 
669 
„ Weiſe Nr. 422: Die Sünden find vergeben. 


1. Herr, der du mir das Leben 
Bis dieſen Tag gegeben, 
Dich bet' ich kindlich an. 
Ich bin viel zu geringe 
Der Treu', die ich beſinge, 
Und die du heut' an mir getan. 


2. Mit dankendem Gemüte 

Freu’ ich mich deiner Güte; 

Ich freue mich in dir. 

Du gibſt mir Kraft und Stärke, 
Gedeih'n zu meinem Werke 

Und ſchaffſt ein reines Herz in mir. 


3. Gott, welche Ruh' der Seelen, 
Nach deines Wort's Befehlen 
Einher im Leben geh'n, 


Auf deine Güte hoffen, 
Im Geiſt den Himmel offen 
Und dort den Preis des Glaubens ſeh' nl 


4. Ich weiß, an wen ich glaube, 
Und nahe mich im Staube 

Zu dir, o Gott, mein Heil! 

Ich bin der Schuld entladen, 

Ich bin bei dir in Gnaden, 

Und in dem Himmel iſt mein Teil. 


5. Bedeckt mit deinem Segen 
Eil' ich der Ruh' entgegen; 

Dein Name ſei gepreiſt! 

Mein Leben und mein Ende 

Sit dein; in deine Hände 

Befehl' ich, Vater, meinen Geiſt. 
Chriſtian Fürchtogott Gellert, 1715-1769. 


522 Das chriſtliche Leben. — Familienleben, bürgerl. u. Alltagsleben. 


67 Meile: © Welt, ich muß dich laſſen. 
+ (Bei Heinrich Ifaak um 1500.) (Bei G. Forfter, Nürnberg 1539.) Eisleben 1598. 


Br: 
1. Nun ru- hen al- Te Wälder, Vieh, Menschen, Städt’ und 


Es ſchläft die gan-ze Welt; Ihr a- ber, mei- ne 


Sin - nen, Auf, auf, ihr ſollt be- gin - nen, Was eu- rem 
Be: | — | 


2. Wo biſt du, Sonne, blieben? 
Die Nacht hat dich vertrieben, 

Die Nacht, des Tages Feind. 
Fahr' hin, ein' andre Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, 

Gar hell in meinem Herzen ſcheint. 


Schöp⸗fer 


wohl = ge = fällt. 
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3. Der Tag iſt nun vergangen, Es kommen Stund' und Zeiten, 
Die güldnen Sternlein prangen Da man euch wird bereiten 

Am blauen Himmelsſaal. Zur Ruh' ein Bettlein in der Erd'. 
Alſo werd' ich auch ſtehen, 77 > h 
Wenn mich wird heißen gehen 6. Breit' aus die Flügel beide, 


Mein Gott aus dieſem Jammertal. O Jeſu, meine Freude, 
Und nimm dein Küchlein ein! 


4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, Will Satan mich verſchlingen, 


Legt ab das Kleid und Schuhe, So laß die Englein ſingen: 
Das Bild der Sterblichkeit. Dies Kind ſoll unverletzet ſein. 
Die zieh' ich aus, dagegen 5 1 R 
Wird Chriſtus mir anlegen 7. Auch euch, ihr meine Lieben, 


Den Rod der Ehr' und Herrlichkeit. Soll heute nicht betrüben 
Ein Unfall noch Gefahr; 
5. Nun geht, ihr matten Glieder, Gott laß euch ſelig ſchlafen, 
Geht hin und legt euch nieder, Stell' euch die güldnen Waffen 
Der Betten ihr begehrt. Ums Bett und ſeiner Engel Schar! 
Paul Gerhardt, 16071676. 


671. Weise Ne. 505: Jeſu, meine Liebe. 


1. Hirte deiner Schafe, 4. Komm, verſchließ' die Kammer 
Der von keinem Schlafe Und laß allen Jammer 

Etwas wiſſen mag, Ferne von uns ſein! 

Deine Wundermilde Sei du Schloß und Riegel; 
Diente mir zum Schilde Unter deine Flügel 

Den vergang'nen Tag; Nimm dein Küchlein ein! 


Sei die Nacht Auch auf der Wacht Ded’ uns zu ‚Mit Schutz und Ruh', 
Und laß mich von deinen Scharen So wird uns kein Grauen wecken, 


Um und um bewahren. Noch der Feind uns ſchrecken. 

2. Decke mich von oben 5. Wie, wenn ich mein Bette 
Vor der Feinde Toben Heut' zum Grabe hätte? 
Mit der Vaterhuld. Wie bald rot, bald tot! 
Ein verſöhnt Gewiſſen Doch, haſt du beſchloſſen, 
Sei mein Ruheliſſen; Daß mein Ziel verfloſſen, 
Drum vergib die Schuld. Kommt die Todesnot, 
ges Chriſt Mein Mittler ift; So will ich Nicht wider dich; 

r hat das, was ich verſchuldet, Hab' ich Jeſum nur gefunden, 
Williglich erduldet. Sterb' ich alle Stunden. 

3. Laß auch meine Lieben 6. Nun wohlan, ich tue 
Keine Not betrüben, In vergnügter Ruhe 
Sie ſind mein und dein; Meine Augen zu. 
Schließ“ uns mit Erbarmen Seele, Leib und Leben 
In den Vaterarmen Hab' ich dir ergeben, 
Ohne Sorgen ein. Treuer Hüter du! 
Du bei mir, Und ich bei dir; Gute Nacht! Nimm mich in acht! 
Alſo ſind wir ungeſchieden, Und erleb' ich dann den Morgen, 
Und ich ſchlaf' im Frieden. Wirſt du weiter ſorgen. 


Benjamin Schmolch, 16721737. 


NE EYE TTOQMUEHENEINEDEN, DULGELL. U. AUTagSsiepen. 
„— — — SE BR 


3 
6 ‘ 2 + Eigene Weiſe. Ernſt Gebhardt. 


5 
6 
a 


1. Wie iſt der A⸗ bend jo trau⸗lich, Wie lä⸗chelnd der 


Tag ver ſchied! Wie ſin gen fo herz- lich er = bau⸗ 
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2. Die Blumen müſſen wohl ſchweigen, 3. Wohin ich gehe und ſchaue 


Kein Ton iſt Blumen beſchert; 
Doch ſtille Beter neigen 
Sie alle das Haupt zur Erd'. 


Iſt Abendandacht. Im Strom 
Da ſpiegelt ſich lieblich der blaue, 
Der prächtige Himmelsdom. 


4. Und alles betet lebendig 
Um eine ſelige Ruh', 

Und alles mahnt mich inftändig: 
O Menſchenkind, bete auch du! 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


673. Weile Ne. 398: Wie nach einer Waſſerquelle. 


1. Herr, es iſt von meinem Leben 
Wiederum ein Tag dahin. 

Lehre mich nun Achtung geben, 
Ob ich fromm geweſen bin. 
Zeige mir's auch ſelber an, 

So ich was nicht recht getan, 

Und hilf jetzt in allen Sachen 
Guten Feierabend machen. 


2. Freilich wirſt du manches finden, 
Was dir nicht nicht gefallen hat, 
An Gebrechen, Fehlern, Sünden, 
In Gedanken, Wort und Tat. 
Aach, wie oft verging ich mich, 
Mein Erbarmer, wider dich! 

Wer kann merken, wer kann zählen, 
Wann wir und wie oft wir fehlen? 


3. Aber, o du Gott der Gnaden, 
Habe noch mit mir Geduld! 

Ich bin freilich ſchwer beladen, 
Doch vergib mir alle Schuld! 
Deine große Vatertreu' 

Werde dieſen Abend neu, 

So will ich, Herr, deinen Willen 
Künftig mehr als heut' erfüllen. 


4. Heilige mir das Gemüte, 

Daß mein Schlaf nicht ſündlich ſei; 
Decke mich mit deiner Güte, 

Und dein Engel ſteh' mir bei. 
Löſche Feu'r und Lichter aus 

Und bewahre ſonſt das Haus, 
Daß ich morgen mit den Meinen 
Nicht im Unglück müſſe weinen. 


5. Herr, dein Auge geht nicht unter, 
Wenn es bei uns Abend wird; 
Denn du bleibeſt ewig munter 
Und biſt wie ein guter Hirt, 

Der auch in der finſtern Nacht 
Ueber ſeine Herde wacht. 
Darum hilf uns, deinen Schafen, 
Daß wir alle ſicher ſchlafen. 


6. Laß mich dann geſund erwachen, 
Wann es rechte Zeit wird ſein, 
Daß ich ferner meine Sachen 
Richte dir zu Ehren ein; 

Oder haſt du, lieber Gott, 

Heut' beſtimmet meinen Tod, 

So befehl' ich dir am Ende 
Leib und Seel' in deine Hände. 

Kaſpar Neumann, 1648-1715 


674. Weiſe Mr. 151: © Jeſusnam', du blingſt jo jüß. 


1. Nun ſich der Tag geendet hat 
Und keine Sonn' mehr ſcheint, 
Schläft alles, was da müd' und matt 
Und was zuvor geweint. 


2. Nur du, mein Gott, haft keine Naſt, 
Du ſchläfſt noch ſchlummerſt nicht; 
Die Finſternis iſt dir verhaßt, 
Weil du biſt ſelbſt das Licht. 


3. Gedenke, Herr, doch auch an mich 
In dieſer finſtern Nacht 
Und ſchenke du mir gnädiglich 
Den Schutz von deiner Wacht. 

4. Zwar fühl' ich wohl der Sünden 
Die mich bei dir klagt an; [Schuld, 
Doch aber deines Sohnes Huld 
Hat g'nug für mich getan. 
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5. Den ſetz' ich dir zum Bürgen ein, 7. Soll dieſe Nacht die letzte ſein 


Wenn ich muß vors Gericht; In dieſem Jammertal, 

Ich kann ja nicht verloren ſein So führ' mich, Herr, im Himmel ein 
In ſolcher Zuverſicht. Zur auserwählten Zahl. 

6. Drauf tu' ich meine Augen zu 8. Und alſo leb' und ſterb' ich dir, 
Und ſchlafe fröhlich ein; O Herr Gott Zebaoth, 

Mein Gott wacht jetzt in meiner Ruh', Im Tod und Leben hilfſt du mir 
Wer wollte traurig ſein? Aus aller Angſt und Not. 


Johann Friedrich Hertzog, 1647-1699. 


675. Eigene Weije. Friedrich Silcher, Tübingen 1842. 
2 


1 Jie könnt' ich ru hig ſchla⸗fen In dunk⸗ler Nacht, 
Wenn ich, o Gott und Ba = ter, Nicht dein ge⸗-dacht? 


a⸗ ges Trei - ben Mein Herz zer = ſtreut; Bei 


dir, bei dir iſt Frie⸗-de und Se = lig ⸗ keit. 


1 
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2. O decke meine Mängel 
Mit deiner Huld; 

Du biſt ja, Gott, die Liebe 
Und die Geduld. 

Gib mir, um was ich flehe: 
Ein reines Herz, 

Das dir voll Freuden diene 
In Glück und Schmerz. 


676. Eigene Weiſe. 


3. Auch hilf, daß ich vergebe, 
Wie du vergibſt, 
Und meinen Bruder liebe, 
Wie du mich liebſt, 
So ſchlaf' ich ohne Bangen 
Im Frieden ein 
Und träume ſüß und ſtille 
Und denke dein. 

Agnes Franz, 17941848. 


William Henry Monk. 


Nacht zur Er - de nie der- ſteigt, Wenn Hil- fe fern, dann 


ES 


2. Der kurze Tag des Lebens ſchnell entflieht, 
Der Erdenfreuden Schimmer bald verglüht; 
Veränd'rung und Zerfall rings um mich hier, 
Unwandelbarer du, o bleib' bei mir! 
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3. Dein Naheſein allein mich retten kann, 

Ficht der Verſucher meine Seele an. 

Wer iſt mein Stab und Führer außer dir? 

In Licht und Dunkel, Herr, o bleib' bei mir! 

4. Biſt du mir nah', trotz' ich der Feinde Heer, 
Der Schmerz verſtummt, die Träne rinnt nicht mehr; 
Ob auch noch Tod und Hölle drohen hier, 

Der Sieg iſt mein, biſt du nur, Herr, bei mir! 

5. Laß mir dein Kreuz vor Herz und Augen ſteh'n, 
Wenn von der Erd' ich darf zum Himmel geh'n. 
Die dunkeln Schatten Himmelsglanz durchbricht: 

In Tod und Leben bleib' du, Herr, mein Licht! 
Nach dem Engl. des H. F. Lyte (11081847) von Ida Sulzberger-Bauer, 1836 —1911. 


677. Deife Nr. 610: © Welt, ich muß dich laſſen. 


1. Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar. 

Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
And aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


2. Wie iſt die Welt fo ſtille 

Und in der Dämmrung Hülle 
So traulich und ſo hold, 

Als eine ſtille Kammer, 

Wo ihr des Tages Jammer 

Verſchlafen und vergeſſen ſollt. 


3. Seht ihr den Mond dort ſtehen? 
Er ift nur halb zu ſehen 

Und iſt doch rund und ſchön; 

So ſind wohl manche Sachen, 

Die wir getroſt belachen, 

Weil unfre Augen ſie nicht ſeh'n. 


4. Wir ſtolze Menſchenkinder 
Sind eitel arme Sünder 
Und wiſſen gar nicht viel. 


Wir ſpinnen Luftgeſpinſte 
Und ſuchen viele Künſte 
Und kommen weiter von dem Ziel. 


5. Gott, laß uns dein Heil ſchauen, 
Auf nichts Vergänglich's trauen, 
Nicht Eitelkeit uns freu'n; 

Laß uns einfältig werden 
Und vor dir hier auf Erden 
Wie Kinder fromm und fröhlich ſein. 


6. Wollſt endlich ſonder Grämen 
Aus dieſer Welt uns nehmen 
Durch einen ſanften Tod; 

Und wenn du uns genommen, 
Laß uns in Himmel kommen, 

Du unſer Herr und unſer Gott. 


7. So legt euch denn, ihr Brüder, 
In Gottes Namen nieder; 
Kalt weht der Abendhauch. 
Verſchon' uns, Gott, mit Strafen 
Und laß uns ruhig ſchlafen 
Und unſern kranken Nachbar auch. 

Matthias Claudius, 174091815. 


(Samsfag-Aben».) 
678. Weise Nr. 14: © daß ich faufend Zungen hätte. 


1. So iſt die Woche nun geſchloſſen, 
Doch, treuer Gott, dein Herze nicht; 
Wie ſich dein Segensquell ergoſſen, 
So bin ich noch der Zuverſicht, 
Daß er ſich weiterhin ergießt 
Und unerſchöpflich auf mich fließt. 


2. Ich preiſe dich mit Hand und Munde, 
Ich lobe dich, ſo hoch ich kann, 
Ich rühme dich von Herzensgrunde 
Für alles, was du mir getan, 
Und weiß, daß dir W ae Chriſt 
Mein Dank ein ſüßer Weihrauch üt. 


3. Hat mich bei meinen Wochentagen 
Das liebe Kreuz auch mit beſucht, 
So gabſt du auch die Kraft zum Tragen; 

udem iſt es voll Heil und Frucht 
us deiner Liebe, Herr, zu mir, 
Und darum dank' ich auch dafür. 


4. Nur etwas bitt' ich über alles, 

Und du verſagſt mir ſolches nicht: 
Gedenke keines Sündenfalles, 
Weil mich mein Jeſus aufgericht't, 
Mein Jeſus, der die Miſſetat 
Auf ewig ſchon gebüßet hat. 


5. Dein Schwur iſt ja noch nie gebrochen, 
Du brichſt ihn nicht in Ewigkeit, 
Da du dem Sünder haſt verſprochen, 
Daß er, wenn ihm die Sünde leid, 
Nicht ſterben, ſondern gnadenvoll 
Als ein Gerechter leben ſoll. 
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6. Mein Glaube hält an dieſem Segen 
Und will alſo den Wochenſchluß 
Vergnügt und froh zurückelegen, 
Da der Troſt mich erquicken muß, 
Daß ich ja ſoll in Chriſto dein 
Und ſchon in Hoffnung ſelig ſein. 


7. Doch da mein Leben zugenommen, 
So bin 59 8 der Ewigkeit 

Um eine Woche näher kommen 
Und warte nun der letzten Zeit, 
Da du die Stunde haſt beſtimmt, 
Die mich zu dir in Himmel nimmt. 


8. Wenn ich ja morgen früh aufs neue 
Den Sonntag wiederſehen kann, 
So ſcheint die Sonne deiner Treue 
Mich auch mit neuen Gnaden an; 
Ach ja, da teilt dein Wort und Haus 
Den allerbeſten Segen aus. 


9. So will ich das im voraus preiſen, 
Was du mir künft'ge Woche gibſt; 
Du wirſt es in der Tat erweiſen, 
Daß du mich je und immer liebſt, 
Und leiteſt mich nach deinem Rat, 
Bis Leid und Zeit ein Ende hat. 


Eedmann Neumeifter, 16711158. 


679. Weiſe Nr. 402: Nicht jo traurig, nicht jo ſehr. 


1. Wiederum hat Gottes Macht 
Uns zum Wochenſchluß geführt, 
Und der Dank ſei ihm gebracht, 
Welcher ſeiner Huld gebührt. 
Seine Gnade, feine Treu’ 

Ward uns täglich, ſtündlich neu. 


2. Obgleich unſrer Sünden viel, 
Hatte doch bei Tag und Nacht 
Seine Gnade nie ein Ziel, 

Hat Den und bewacht 

Und geſpeiſt uns Ne Stund’; 

Dafür preiſ' ihn Herz und Mund! 


3. Um Vergebung flehen wir 
Durch des Heilands Opfertod; 
Laß dein Antlitz leuchten hier, 
Nimm hinweg der Sünde Not; 
Löſ' uns von der Sorgen Laſt, 
Scherl uns bei dir ſüße Ralt. 


4. Laß uns Segen noch erfleh'n 
Für des Sabbats heil'ge Zeit, 
Der wir nun entgegen geh'n; 
Für den Tag, der ihm geweiht! 
Ihm fauchzt unſer Herze zu: 
Vorſchmack von der ew'gen Ruh'. 


5. Wenn wir morgen früh aufſteh'n, 
Laß uns dich vermiſſen nicht! 

Und wenn in dein Haus wir geh'n, 
Leuchte uns dein Angeſicht. 

Gib uns einen Vorſchmack ein, 
Wie es wird im Himmel ſein. 


6. Laß des Wortes heil'ge Kraft 
Ueberwinden manches Herz; a 
Gib, Herr, daß es Früchte ſchafft, 
Und uns tröſtet in dem Schmerz, 
Bis der Gnade ew'ger Ruhm 
Tönt im obern Heiligtum. 


Nach dem Engl. des John Newton (17251807) von Friedrich Mürdter, 1811-1901. 


Geſangbuch. 
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p) Vor und nach Tiſch. 


2 
680. Weiſe Ne. 207: Schmücke dich, o liebe Seele. 


Speiſe, Vater, deine Kinder, 
Tröſte die betrübten Sünder; 
Sprich den Segen zu den Gaben, 
Die wir jetzo vor uns haben, 

Daß ſie uns zu dieſem Leben 
Stärke, Kraft und Nahrung geben, 
Bis wir endlich mit den Frommen 
Zu der Himmelsmahlzeit kommen. 


Johann Heermann, 1585-1647. 
681. Eigene Weiſe. 


nicht ver⸗ gej - fen, Denn du biſt das Him-mels- brot, Denn du 


E eee gehe 2 


— — 


ea 2. Speif' die Leiber, ſtärk die Seelen, 
Die wir dir jetzt anbefehlen; 
| : Steh' uns bei in aller Not!: 


biſt das Him⸗mels⸗ brot. 3. Hilf uns, daß wir nach der Erden 

Deine Gäſt' im Himmel werden! 

|: Ja, das gib, du guter Gott!: 
Derjafjer unbebannt. 
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682. Deije Nr. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


Dank dir, Herr, für alle Gaben, 
Die Leib und Seel' empfangen haben, 
Und deren wir uns heut' erfreu'n. 
Selig, ſelig ſind die Stunden, 

Da man in dir, Herr, eng verbunden 
In Liebe kann beiſammen ſein. 
Hier, weiß man, iſt der Herr 


Und fühlt fi) ſeliger. 


Halleluja! 


Wo Jeſus nah, Iſt Friede da 


Und Gott mit uns, Halleluja! 


Doerfaſſer unbekannt. 


683. Weiſe Nr. 511: Horch, die Wellen tragen bebend. 


Irdiſch Brot und himmliſch Leben 
Gabſt du uns, Herr Jeſu Chriſt; 
Lehr' uns freudig dich erheben, 
Der du unſer alles biſt. 


Dankbar ſind dir unſre Herzen, 
Du haſt uns geſättigt nun, 
Laß in Arbeit, Freud' und Schmerzen 
Uns in deiner Liebe ruh'n. 
Derjafjer unbekannt. 


q) Jahreszeiten. 


684. Weiſe Me. 7: Mun lob', mein’ Seel’, den Herren. 


1. Der Frühling iſt erſchienen, 
Der Winter dünkt uns nun ein Traum. 
Nun liegt die Welt im Grünen, 
Und ſchneeweiß ſchimmert Heck und 
Hört, wie ſo froh die Lerche [Baum. 
Ihr Lied erſchallen läßt! 

Die Schwalben und die Störche 
Bezieh'n ihr altes Neſt. 

Mit fröhlicher Gebärde 

Geht nun der Menſch und ſtreut 
Den Samen in die Erde, 

Der er auf Wucher leiht. 


2. Wer aber gibt aufs neue 
Dem Samenkörnlein das Gebot: 
Keim’ auf, wachſ“ und gedeihe 
Und werde Halm und Aehr' und Brot? 
Du ſprichſt den Segen leiſe, 
Allmächtiger und ſieh', 

Es wächſt für Menſchen Speiſe 

Und Futter grünt fürs Vieh. 
Kein Zweifel ſoll uns kränken, 
Du wirſt barmherzig ſein, 
Fruchtbaren Regen ſchenken 
Und milden Sonnenſchein. 


3. Und wenn ſich Wolken türmen 
Und Wetter droh'n mit Glut und Flut, 
Wird deine Hand uns ſchirmen; 
Wir trau'n auf dich mit frohem Mut. 
Du hemmſt des Sturmes Flügel, 
Du lenkſt der Blitze Lauf 
Und ſtellſt als Gnadenſiegel 
Den Himmelsbogen auf; 

Er wölbt ſich hoch und ſchimmert 
Am grauen Wolkenzelt, 

Und ſiehe, unzertrümmert 

Blieb unſer Haus und Feld. 


4. Freut euch des Herrn, ihr Frommen, 

Und heißt mit lautem Jubelruf 

Das junge Jahr willkommen 

Und preiſt ihn, der den Frühling ſchuf. 

Seht, wie im Blumenkleide 

Die Wieſe lieblich prangt! 

Nur der fühlt wahre Freude, 

Der Gott von Herzen dankt. 

Auf, jeder pflüg’ und ſäe 

Und ſinge froh dazu: 

Ehr' ſei Gott in der Höhe, 

Auf Erden Fried' und Ruh'! 

Samuel Gottlieb Bürde, 1153 — 1831. 
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685. Weiſe Ne. 8: Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren. 


1. Hör' ich euch wieder, ihr Töne des Frühlings erklingen, 
Jubelnde Stimmen des Preiſes ſich himmelwärts ſchwingen? 
Tief in der Bruſt Regt ſich die ſehnende Luſt, 

Mit euch ein Loblied zu ſingen. 


2. Soll mich die Amſel und ſoll mich die Lerche beſchämen? 
Sang iſt ihr Leben und freudiges Lob ohne Grämen. 
Schweigeſt nur du, Seele, berufen dazu, 

Gnade um Gnade zu nehmen? 


3. König des Himmels und Freund einer ſündigen Seele, 
Jeder Gedanke und jede Empfindung erzähle, 

Was du mir biſt, Wie mir ein Lebensſtrom fließt 

Aus der Erbarmungen Quelle! 


4. Und wie der Winter von ſtarrenden, ſchneeigen Höhen 
Spurlos zerrinnt, wann ſie Lüfte des Frühlings umwehen, 
Alſo entflieh'n, Gibſt du dem Heiland dich hin, 

AU’ deine Schmerzen und Wehen. 


5. Gib mir die Harfe und laß mich der Himmliſchen Lieder 
Fernher vernehmen! — Sie hallen im Tränental wieder. 
Engelgeſang Und der Erlöſeten Dank 
Schwebe hinauf und hernieder. Meta Heußer-Schweizer, 11911816. 


686. Eigene Meiſe. Johannes Shmidlin, Wetzidon 1770. 
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3. Die Lerche ſchwingt ſich in die Luft, 
Das Täublein fliegt aus ſeiner Kluft 
Und macht ſich in die Wälder; 
Die hochbegabte Nachtigall 
Ergötzt und füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Tal und Felder. 


4. Ach, denk“ ich, biſt du hier jo ſchön 
Und läßt du's uns ſo lieblich geh'n 
Auf dieſer armen Erden, 

Was will doch wohl nach dieſer Welt 
Dort in dem feſten Himmelszelt 
Und güld'nen Schloſſe werden! 


2 Die Bäume ſtehen voller 


aub, 
Das Erdreich decket ſeinen Staub 
Mit einem grünen Kleide; 
Narziſſen und die Tulipan, 

Die ziehen ſich viel ſchöner an 
Als Salomonis Seide. 


5. Welch hohe Luſt, welch heller Schein 
Wird wohl in Chriſti Garten ſein! 
Wie muß es da wohl klingen, 

Da ſo viel tauſend Seraphim 
Mit unverdroß'nem Mund u. Stimm' 
Ihr Halleluja ſingen! 


6. O wär' ich da, o ſtünd' ich ſchon, 
Ach ſüßer Gott, vor deinem Thron 
Und trüge meine Palmen, 

So wollt' ich nach der Engel Weil” 
Erhöhen deines Namens Preis 
Mit tauſend ſchönen Pſalmen. 


7. Hilf mir und ſegne meinen Geiſt 
Mit Segen, der vom Himmel fleußt, 
Daß ich dir ſtetig blühe; 

Gib, daß der Sommer deiner Gnad’ 
In meiner Seele früh und ſpat 
Viel Glaubensfrucht erziehe. 


8. Mach' in mir deinem Geiſte Naum, 
Daß ich dir werd' ein guter Baum, 
Und laß mich Wurzel treiben; 
Verleihe, daß zu deinem Ruhm 
Ich deines Gartens ſchöne Blum’ 


Und Pflanze möge bleiben. 


Paul Gerhardt, 1607 — 1676. 
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687. Weiſe Nr. 86: Du, Gott, biſt über alles Herr. 


1. Die Ernt' iſt da, es winkt der 
Dem Schnitter in das Feld; [Halm 
Laut ſchalle unſer Freudenpſalm 
Dem großen Herrn der Welt! 


2. O der du uns ſo freundlich liebſt 
Und ſegneſt unſer Feld 

Und uns die reiche Ernte gibſt, 
Gelobt ſei, Herr der Welt! 


3. O Höchſter, deine Wunder ſind 
So gut, ſo zahlenlos, 

So groß im Regen, Sonn' und Wind, 
Im kleinſten Korn ſo groß. 

4. Dein Segen iſt's, der alles tut; 
Wenn Halme kärglich ſteh'n, 

O laß uns mit getroſtem Mut 
Auf deinen Reichtum ſeh'n! 


5. Bald ſchien es jüngſt um uns getan 
In unſrer Teurung Not; 

Du ſah'ſt die Erde ſegnend an, 
Da gab ſie reichlich Brot. 

6. Du öffneteſt die reiche Hand, 
Die uns verſchloſſen ſchien, 

Und ließeſt im entleg'nen Land 
Ein Kornfeld für uns blüh'n. 

7. Gott, welch ein Bild: die ganze 
Wohin das Aug' ſich dreht, [Welt, 
Sit nur ein einz' ges großes Feld, 
Mit Menſchenbein beſät! 

8. Wohlauf, das Kornfeld gelbt ſchon 
Bald wird die Ernte ſein; Iſehr, 
Du ſammelſt ſie, der Ernte Herr, 
In ew'ge Scheunen ein. 

Johann Ludwig Huber, 17231800. 


(Mißernte.) 
688. Weiſe Nr. 552: Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


1. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 
So denken Gottes Kinder. 
Er ſieht ſie oft gar ſtrenge an 
Und liebt ſie doch nicht minder; 
Er zieht ihr Herz 
Nur himmelwärts, 

Wenn er ſie läßt auf Erden 

Ein Ziel der Plagen werden. 


2. Was Gott tut, das iſt wohlgetan; 
Gibt er, ſo kann man nehmen; 
Nimmt er, wir ſind nicht übler dran, 
Wenn wir uns nur bequemen. 

Die Linke ſchmerzt, 

Die Rechte herzt, 

Und beide Hände müſſen 
Wir doch in Demut küſſen. 

3. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 
Er zeigt uns oft den Segen; 

Doch, eh' er noch gedeihen kann, 
Muß ſich die Hoffnung legen. 
Weil er allein 

Der Schatz will ſein, 

So macht er andre Güter 
Durch den Verluſt uns bitter. 


4. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 
Wenn man nach reichem Säen 
Doch wenig Garben ernten kann, 
So iſt's vielleicht geſchehen, 

Weil Gott auch Frucht 

Bei uns geſucht 

Und doch hat müſſen klagen, 
Daß wir ſo ſchlecht getragen. 

5. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 
Das Feld mag traurig ſtehen, 

Wir geh'n getroſt auf ſeiner Bahn 
Und wollen ihn erhöhen. 

Sein Wort iſt Brot, 

So hat's nicht Not; 

Die Welt muß eh' verderben, 

Als wir vor Hunger ſterben. 


6. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 

So wollen wir ſtets ſchließen; 

Und iſt bei uns kein Kanaan, 

Wo Milch und Honig fließen, 

Doch iſt's genug 

Zur Sättigung, 

Wenn Gott das Wen'ge ſegnet, 

Ob's gleich nicht Manna regnet. 
Benjamin Schmolck, 1672-1787. 
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689. Weiſe Nr. 100: © Welt, ſieh' hier dein Leben. 


1. Der Herbſtwind mag nun ſauſen 
Und durch die Wipfel brauſen, 
Der Sommer iſt entfloh'n. 

Die Blätter fallen wieder, 
Der Vöglein muntre Lieder 
Verſtummen und verklingen ſchon. 


2. Die Trauben ſind geſchnitten, 
Die Aepfel in den Hütten, 

Die Frucht von edler Art; 

Die Felder ſind geleeret, 

Und was uns Gott beſcheret, 
Sit eingeheimſt und aufbewahrt. 


3. Ach, Menſchen, wie behende 
Geht ebenſo zu Ende 

Auch eure Sommerzeit. 

Darf man euch nun auch fragen, 
Was ihr bisher getragen 

An Früchten für die Ewigkeit? 


4. Wohl mag ſich mancher beugen, 
Vor Gott ſich trauernd neigen, 
Sein Elend eingeſteh'n; 


Doch Tauſende von Herzen, 
Die fühlen keine Schmerzen, 
Daß ſie ſo kahl und fruchtlos ſteh'n. 


5. So ſeufz' ich denn mit Bangen: 
Die Ernte iſt vergangen, 

Der Sommer iſt dahin, 

Und uns iſt nicht gekommen, 

Was wir mit vielen Frommen 
Gehofft, geſucht mit brünſt'gem Sinn. 


6. Fehlt's wohl an Gottes Walten 
An Jungen und an Alten? 

O nein, da fehlt es nicht! 

Wir ſah'n den Gärtner graben, 
Begießen und erlaben 

Und ſchaffen durch des Geiſtes Licht. 


7. So muß die Schuld wohl liegen 
An uns, daß wir nichts kriegen; 
Mein Volk, ach geh' in dich! 

Es jammert mich ſo herzlich 

Und weine um dich ſchmerzlich, 

Daß du noch ſtehſt ſo jämmerlich. 
Ernjt Gebhardt, 1832-1899. 


690. Weiſe Nr. 312: Heut' ſingt die liebe Chriſtenheit. 


1. Des Jahres ſchönſter Schmuck ent- 


weicht, 
Die Flur wird kahl, der Wald erbleicht, 
Der Vöglein Lieder ſchweigen. 
Ihr Gotteskinder, ſchweiget nicht 
Und laßt hinauf zum ew'gen Licht 
Des Herzens Opfer ſteigen! 


2. Gott ließ der Erde Frucht gedeih'n, 
Wir greifen zu, wir holen ein, 
Wir ſammeln ſeinen Segen. 

Herr Jeſu, laß uns gleichen Fleiß 
An deiner Liebe Ruhm und Preis 
Mit Herzensfreude legen! 


3. Was Gottes Hand für uns gemacht, 
Das iſt nun alles heimgebracht, 
Hat Dach und Raum gefunden. 
So ſammle dir zur Gnadenzeit, 

O Seele, was dein Herr dir beut 
Für deine Kreuzesſtunden. 


4. Denn wie die Felder öde ſteh'n. 
Die Nebel kalt darüber weh'n 

Und Reif entfärbt die Matten: 
So endet alle Luſt der Welt, 

Des Lebens Glanz und Kraft zerfällt, 
Schnell wachſen ſeine Schatten. 


5. Es brauſt der Sturm, der Wald 
erkracht, 
Der Wandrer eilt, um noch vor Nacht 
Zu flüchten aus den Wettern. 
O Jeſu, ſei uns Dach und Turm, 
Wenn nun des Lebens rauher Sturm 
Uns will zu Boden ſchmettern. 


6. Es fällt der höchſten Bäume Laub 
Und miſcht ſich wieder mit dem Staub, 
Von dannen es gekommen. 

Ach Menſch, ſei noch ſo hoch und wert, 
Du mußt hinunter in die Erd', 
Davon du biſt genommen. 
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7. Doch wie der Landmann ſeine Saat 
Ausſtreuet, eh' der Winter naht, 
Um künftig Frucht zu ſehen, 

So, treuer Vater, deckeſt du 
Auch unſern Leib mit Erde zu, 
Daß er ſoll auferſtehen. 


8. Indes, wie über Land und Meer 
Der Störche Zug, der Schwalben Heer 
Der Sonn' entgegenſtreben, 

So laß zu dir die Seele flieh'n, 
Zu deinem Paradieſe zieh'n, 
An deiner Sonne leben. 


Dikfor Friedrich von Strauß und Toeney, 1809-139. 


691. Weiſe Me. 151: Aller Gläub’gen Sammelplaß. 


1. In der ſtillen Einſamkeit 
Findeſt du dein Lob bereit. 
Großer Gott, erhöre mich; 
Meine Seele ſuchet dich. 


2. Der du alle Sterne führſt 
Und der Jahre Lauf regierſt, 
Unveränderlich biſt du, 
Nimmer ſtill und doch in Ruh'. 


3. Dieſe kalte Winterluft 
Kräftig in die Herzen ruft: 
Seht, wo iſt der Sommer hin? 
Nur der Herr erwecket ihn. 


4. Gleich wie Wolle fällt der Schnee 
Und bedecket Land und See; 
Wehet aber Gottes Wind, 

So zerfließet er geſchwind. 


5. Reif wie Aſche nah und fern 
Streuet aus die Hand des Herrn; 
Wer kann bleiben vor dem Froſt, 
Wenn es weht von Nord und Oſt? 


6. O Beherrſcher der Natur! 
Allen zeigſt du Zeit und Spur; 
Frühling, Sommer, Herbſt und) Eis 
Nah'n und flieh'n auf dein Geheiß. 


7. Folgte deines Worts Befehl 
Auch ſo willig meine Seel'! 

O daß, Jeſu, deine Lieb’ 

In mir lenkte jeden Trieb! 


8. Friert da draußen alles ein, 
Soll mein Herz doch brennend ſein; 
Leuchte, o mein Heil, in mir, 

O ſo glüht und lebt es dir! 
Nach Joachim Neander, 1650 — 1680. 


692. Weiſe Ne. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. O tilge dieſen Winterſchnee, 
Du holde Sonn' aus deiner Höh', 
Damit mein Frühling ſchwelle! 
Wie lang' bin ich ſchon eingeſchneit 
Von des Geſetzes Druck und Leid, 
Entwöhnt von deiner Helle! 
Leuchte! Feuchte 
Meine Fluren 
Mit den Spuren 
Deines Lichtes, 

Deines edlen Angeſichtes! 


2. Komm, komm, du ſüßer Jeſusſchein, 
Und führe deinen Frühling ein 
In meinem Winterherzen! 
Von Trauer liegt mein Herz umeiſt, 
Nach Himmelblau verlangt mein Geiſt, 
Den Sturmgewölke ſchwärzen. 


Willſt du? Stillſt du 

Mein Verlangen? 

Komm gegangen, 

Frühlingsſonne, 

Und erfüll' mein Herz mit Wonne! 


3. Komm, ſüßes Heil, und treib’ hinab 
Den Winter in dein off'nes Grab, 
Drin du für mich gelegen! 
Erquickt von deinem Friedensgruß 
In freier Gnade Vollgenuß 
Will ich dir geh'n entgegen 
Und dann Fortan 
Frühlingsfeier 
Als ein Freier 
Mit dir halten 
Und mich in dein Bild geftalten. 

Albert Knapp, 17981864. 
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r) Jahreswechſel. 
693. Meile Me. 25: Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte. 


1. Ach, wiederum ein Jahr ver⸗ 
ſchwunden, 
Ein Jahr, und kommt nicht mehr zurück! 
Ach, mehr als achtmal tauſend Stunden 
Sind weg als wie ein Augenblick! 
Weg meine Tugenden und Sünden — 
Doch nein, der Richter aller Welt 
Läßt jegliche mich wieder finden, 
Wenn er vor ſeinen Thron mich ſtellt. 


2. Gedanken, Worte, Tatenheere, 
Wie, dürft ihr Gottes Licht nicht ſcheu'n? 
Wenn ich dies Jahr geſtorben wäre, 
Wo würd' jetzt meine Seele ſein? 
Stünd ' ich verklärt beicßottes Kindern? 
Mär’ ich von feiner Lieb’ entflammt? 
Wie, oder hätte mit den Sündern 
Der Allgerechte mich verdammt? 


3. Den Gott, der liebt, wie Väter lieben, 
Hat ihn mein Undank nie betrübt? 
Den Gott, der mir ſo treu geblieben, 
Hab' ich ihn auch ſo treu geliebt? 
Lebt' ich für ihn, nach ſeinem Willen, 
Stets als vor feinem Angeſicht, 
Fromm öffentlich und fromm im ſtillen, 
Treu dem Gewiſſen und der Pflicht? 


4. Nein, Vater, ſie ſind nicht zu zählen, 
Die Sünden dieſes Jahres, nein! 
Wie kann ich's dir und mir verhehlen? 
Ich bin nicht wert, noch hier zu ſein. 
Zu oft ließ ich mein Herz erkalten, 
Zu oft verlegt’ ich meine Pflicht. 
Ich darf vor dir nicht Rechnung halten; 
Ich zitt're — geh' nicht ins Gericht! 


5. Nein, Vater, ſie ſind nicht zu zählen, 
Die Gnaden dieſes Jahres, nein! 
Wie kann ich's dir und mir verhehlen? 
Ich bin nicht wert, mehr hier zu ſein. 
Wo fang' ich an? Gott, welche Menge 
Vom erſten bis zum letzten Tag! 
Ich weiß, daß wenn ich Jahre ſänge, 
Ich dir zu danken nicht vermag. 


6. Verzeih' den Undank, ſchenk' Er⸗ 
barmen, 
Gedenke meiner Sünden nicht, 
Und zeig' dem Reuenden und Armen, 
Der Gnade ſucht, dein Angeſicht! 
Wie freudig will ich dann mein Leben 
Von nun an deinem Dienſte weih'n; 
Wie eifrig will ich mich beſtreben, 
Durch deinen Geiſt ein Chriſt zu ſein! 


7. Ich danke dir für alle Gnaden, 
Die du dies Jahr der Welt erzeigt. 
Ach, eile, Herr, die zu entladen, 
Die noch das Elend niederbeugt. 
Ja aller, aller Menſchen Seelen 
Will ich, mein Heiland Jeſus Chriſt, 
Aufs neue deiner Huld empfehlen, 
Weil du doch aller Heiland biſt. 


Johann Kaſpar Lavater, 1141-1801. 


694. Weiſe Nr. 96: Herzlich tut mich verlangen. 


1. Das Jahr geht ſtill zu Ende, 
Nun ſei auch ſtill, mein Herz. 
In Gottes treue Hände 

Leg’ ich nun Freud’ und Schmerz 
Und was dies Jahr umſchloſſen, 
Was Gott, der Herr, nur weiß, 
Die Tränen, die gefloſſen, 

Die Wunden brennend heiß. 


2. Warum es ſo viel Leiden, 
So kurzes Glück nur gibt? 
Warum denn immer ſcheiden, 
Wo wir ſo ſehr geliebt? 

So manches Aug' gebrochen 
Und mancher Mund nun ſtumm, 
Der erſt noch hold geſprochen — 
Du armes Herz, warum? 
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3. Daß nicht vergeſſen werde, 
Was man ſo gern vergißt: 
Daß dieſe arme Erde 
Nicht unſre Heimat iſt. 

Es hat der Herr uns allen, 
Die wir auf ihn getauft, 
In Zions gold'nen Hallen 
Ein Heimatrecht erkauft. 


4. Hier gehen wir und ſtreuen 
Die Tränenſaat ins Feld, 
Dort werden wir uns freuen 
Im ſel'gen Himmelszelt; 

Wir ſehnen uns hienieden 
Dorthin ins Vaterhaus 
Und wiſſen's, die geſchieden, 
Die ruhen dort ſchon aus. 


5. O das iſt ſich'res Gehen 
Durch dieſe Erdenzeit; 

Nur immer vorwärts ſehen 
Mit ſel'ger Freudigkeit; 
Wird uns durch Grabeshügel 
Der klare Blick verbaut: 
Herr, gib der Seele Flügel, 
Daß ſie hinüberſchaut. 


6. Hilf du uns durch die Zeiten 
Und mache feſt das Herz, 

Geh' ſelber uns zur Seiten 

Und führ' uns heimatwärts. 
Und iſt es uns hienieden 

So öde, ſo allein, 

O laß in deinem Frieden 

Uns hier ſchon ſelig ſein. 
Eleonore Fürſtin Reuß, 1835 — 1908. 


695 
5. Weiſe Ne. 747: Cheiſtus, der iſt mein Leben. ö 


1. Das Jahr iſt nun zu Ende, 
Doch, Herr, dein Lieben nicht; 
Noch ſegnen deine Hände, 

Noch ſcheint dein Gnadenlicht. 


2. Des Glückes Säulen wanken, 
Der Erde Gut zerſtäubt, 

Die alten Freunde ſchwanken; 
Doch deine Liebe bleibt. 


3. Der Jugend Reiz vergehet, 
Des Mannes Kraft wird matt; 
Doch innerlich erſtehet, 

Wer dich zum Freunde hat. 


4. Mein Tag iſt hingeſchwunden, 
Mein Abend bricht herein; 

Doch weil ich dich gefunden, 

So kann ich fröhlich ſein. 


5. Das Dunkel iſt gelichtet, 
Das auf dem Grabe liegt; 
Das Kreuz ſteht aufgerichtet, 
An dem du haſt geſiegt. 


6. Erheben gleich die Sünden 
Des alten Jahres ſich, 

Du läſſeſt Heil verkünden 

Und wirfjt ſie hinter dich. 


7. Du heileſt allen Schaden, 
Hilfſt mir aus der Gefahr; 
Du ſiehſt mich an in Gnaden 
Auch in dem neuen Jahr. 


Cheiſtian Auguſt Bähr, 1795—1846. 


696. Weiſe Nr. 237: Herr Jeſu Cheiſt, dich zu uns wend'. 


1. Ein Jahr geht hin, das andrekommt, 
Doch eines bleibt und ſtehet feſt, 
Und eines bleibt, das ewig frommt: 
Gott, der die Seinen nie verläßt! 


2. Gott, der die Seinen nie verläßt, 
Sie hebt und hält, ſie hegt und pflegt, 
Und doppelt feſt ans Herz ſie preßt, 
Wenn ſeine Vaterhand ſie ſchlägt. 


3. Das Jahr wird alt, das Jahr wird 
Gott aber iſt ſtets neu und alt, [neu, 
Neu in der Lieb', alt in der Treu', 
Laßt uns auch leben dergeſtalt! 


4. Laßt uns auch leben dergeſtalt, 
So werden ſtets jahraus, jahrein, 
Und grau und alt und todestalt 
Wir Gottes und er unſer ſein. 
Wilhelm Wachernagel, 1806 - 1869. 


Jahreswechſel. 
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697. Weiſe Nr. 41: Aus meines Herzens Geunde. 


1. Es geht das Jahr zu Ende, 
Das uns der Herr geſchenkt, 

Da heb' ich Herz und Hände 

Zu ihm, der mein gedenkt. 

Wie könnt' ich Hilf’ und Ruh’ 
Bei Erdgebor'nen finden? 

Sie kommen und verſchwinden, — 
Mein Fels, o Gott, biſt du. 


2. Doch ſollt' ich nicht verzagen, 
Weil ſchwach und wund ich bin: 
Dem Heiland darf ich klagen 
Mein Leid mit Kindesſinn. 


Ich ſchau' empor zu dir, 

Du Held am Kreuzesſtamme, 
Von dir, dem Gotteslamme, 
Kommt Troſt und Heilung mir. 


3. O ſeliges Vertrauen, 

O ſüßer Freudenhort! 

Ich darf mein Daſein bauen 
Auf Gottes Werk und Wort. 
O juble laut, mein Herz! 

Die Sünden ſind vergeben, 
Mir winkt ein neues Leben, 
Dahin iſt Schuld und Schmerz. 


Derfaſſer unbekannt. 


698. Weiſe Nr. 560: Mach's mit mir, Gott, nach deiner Güt’. 


1. Ein Jahr geht nach dem andern hin, 
Der Ewigkeit entgegen. 

Ach, möchte doch der träge Sinn 
Dies fleißiger erwägen! 

Ach, brächte doch ein jedes Jahr 
Viel neue gute Früchte dar! 


2. Allein wo iſt, wo iſt die Frucht, 
Die wir bisher getragen? 
Wie oft hat Gott umſonſt geſucht, 
Wie hat er müſſen klagen! 
Es tat ihm weh', wenn ſeine Hand 
Anſtatt der Frucht nur Blätter fand. 


3. Haut ab, ſpricht er, den faulen 
Der keine Früchte träget! [Baum, 
Was nimmt er andern Saft u. Raum? 
Komm, Tod, der alles ſchläget, 
Komm, leg' die Axt der Wurzel an, 
Tu' einen Streich, ſo iſt's getan! 


4. Allein der treue Heiland ſpricht: 
Laß ihn dies Jahr noch ſtehen; 
Trägt er auch jetzo Früchte nicht, 
Ich hoff' ſie noch zu ſehen. 

Halt’ doch des ſtrengen Urteils Lauf 
Noch dieſes Jahr, mein Vater, auf! 


5. So gib denn, lieber Heiland, Kraft, 
Dies Jahr viel Frucht zu bringen. 

Ach, laß doch deines Geiſtes Saft 

In unſre Zweige dringen. 

O ſchütt' auf Kirche, Volk und Haus 
Viel Gnade, Kraft und Segen aus! 


Johann Jakob Kambach, 1693—1735. 


699. Weiſe Nr. 4: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'. 


1. Herr, der da iſt und der da war! 
Von dankerfüllten Zungen 

Sei dir für das verfloſſne Jahr 
Ein 1 — Lied geſungen, 

Für Leben, Wohlfahrt, Troſt und Rat, 
Für Fried’ und Ruh’, für jede Tat, 
Die uns durch dich gelungen. 


2. Laß auch dies Jahr geſegnet ſein, 
Das du uns neu gegeben. 

Verleih' uns Kraft, die Kraft iſt dein, 
In deiner Furcht zu leben. 

Du ſchützeſt uns, und du vermehrſt 
Der Menschen Glück, wenn fie zuerſt 
Nach deinem Reiche ſtreben. 
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3. Gib mir, wofern es dir gefällt, 
Des Lebens Ruh' und Freuden; 
Doch ſchadet mir das Glück der Welt, 
So gib mir Kreuz und Leiden. 
Nur ſtärke mit Geduld mein Herz 
And laß mich nicht in Not und Schmerz 
Die Glücklichen beneiden. 

4. Hilf deinem Volke väterlich 
In dieſem Jahre wieder. 

Erbarme der Verlaſſnen dich 
Und der bedrängten Glieder. 


Gib Glück zu jeder guten Tat, 
Und laß dich, Gott, mit Heil und Rat 
Auf unſer Volk hernieder. 


5. Daß Weisheit und Gerechtigkeit 
Auf dieſer Erde throne; 

Daß Tugend und Zufriedenheit 
In unſerm Lande wohne; 

Daß Treu' und Liebe bei uns ſei; 
Dies, lieber Vater, dies verleih 
In Chriſto, deinem Sohne! 


Chriſtian Fürchtegott Gellert, 1115—1769. 


P * 
700. Weiſe Nr. 579: Dennoch will ich an die bleiben. 


1. Unſre Lebensjahre fliehen 
Ach, jo raſch, wir merken's kaum; 
Alle Leiden, alle Mühen 
Schwinden wie ein Morgentraum. 
Ach, wie iſt doch alles flüchtig, 
Muß wie Dampf und Rauch vergeh'n, 
Und wie iſt das Leben wichtig, — 
: Kannſt du feinen Ernſt verſteh'n?: 
2. Unſre Lebensjahre eilen 
Hin wie leichtes Wellenſpiel; 
Ohne Ralten, ohn' Verweilen 
Treiben ſie ans ew'ge Ziel. 


Ja, es rollen unſre Zeiten 
Pfeilgeſchwind auf ihrer Bahn, 
Und wir flieh'n zu Ewigkeiten 
: Wie der Strom zum Ozean.: 
3. Ach, ich müßte nichts als weinen, 
Wenn kein ew'ges Leben wär'; 
Aber unſers Herrn Erſcheinen 
Bracht' uns ſel'ge Hoffnung her. 
Drum flieht hin, ihr Erdenſtunden! 
Froh begrüß' ich ſelbſt den Tod. 
Bald werd' ich dem Leid entwunden, 
Schon erglänzt das Morgenrot! : 
Auguft Kunz, 1858— 1928. 


Orlando di Lafjo. 
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2. Der du mich haſt erbauet, 
In dir beſteht mein Heil; 

Dir iſt mein Glück vertrauet, 
Du biſt und bleibſt mein Teil. 
Du haſt mich wohl erhalten, 
Du bift mein Troſt, mein Hort. 
Dich laß ich ferner walten: 
Herr, führ' mich fort und fort. 


3. Mein Gott und meine Liebe, 
Was du willſt, will auch ich; 
Gib, daß ich nichts verübe, 
Was irgend wider dich. 

Dir iſt mein Will' ergeben, 

a, er iſt nicht mehr mein, 

ieweil mein ganzes Leben 
Dir eigen wünſcht zu ſein. 


4. Nach dir ſoll ich mich ſchicken. 
Und, Herr, ich will's auch tun. 
Soll mich die Armut drücken, 

Ich will dabei beruh'n. 

Soll ich denn Krankheit leiden, 
Ich will gehorſam ſein; 

Soll ich von dannen ſcheiden, 
Herr, dein Will' iſt auch mein. 


5. Heut' iſt das Jahr beſchloſſen: 
Laß deine Gnade heut’ 
Auf mich ſein ausgegoſſen, 
So wird mein Herz erneut. 
Laß ich die alten Sünden, 
So werd' ich, Gott, bei dir 
Auch neuen Segen finden: 
Dein Wort verſpricht es mir. 
Gottfried Wilhelm Gacer, 16351699. 


702. Weiſe Nr. 4: Allein Gott in der Höh' ſei Ehe’. 


1. Wir treten in das neue Jahr 
In Jeſu heil'gem Namen. 
In ihm iſt, was verheißen war, 
Den Seinen Ja und Amen. 
Die Welt und was ſie hat, zerſtiebt; 
Doch wer den Namen Jeſu liebt, 
Der hat das ew'ge Leben. 


2. Von dieſer Welt, ſo bunt und arm, 
Was iſt uns hier beſchieden? 

Viel falſche Luſt, viel echter Harm, 
Viel Täuſchung, wenig Frieden. 
Die Zeit bricht ſchnell den Faden ab 
Und legt ſich Jahr um Jahr ins Grab; 
Wir aber hoffen Beſſ'res. 
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3. Wir ziehen mit dem Volk des Herrn 4. Wir legen auf den Hochaltar 


Und ſeines Reichs Geweihten; Des Herrn, in ihm verbunden, 
Wir folgen unſerm Morgenſtern Das angetret'ne neue Jahr 
Im Dunkel dieſer Zeiten. Und alle ſeine Stunden. 

Denn über allen Nächten klar Die Tränen alle, die es bringt, 


Strahlt uns der Name: Wunderbar, Die Lieder alle, die es ſingt, — 
Rat, Kraft — Held, Ewig — Vater. Dem Herrn ſei alles heilig. 
Samuel Preiswert, 1799 —1871. 


703. Weiſe: Nun laßt uns Gott, dem Herren. Leipzig 1587. 


un ⸗ſerm Le = ben ei hier = her 
Io: 


EEE 


2. Wir geh'n dahin und wandern 
Von einem Jahr zum andern, 
Wir leben und gedeihen 
Vom alten bis zum neuen. 


3. Durch ſo viel Angſt und Plagen, 
Durch Zittern und durch Zagen, 
Durch Krieg und große Schrecken, 
— Die alle Welt bedecken. 


4. Denn wie von treuen Müttern 6. Ach Hüter unſers Lebens, 


In ſchweren Ungewittern Fürwahr, es iſt vergebens 

Die Kindlein hier auf Erden Mit unſerm Tun und Machen, 
Mit Fleiß bewahret werden: Wo nicht dein' Augen wachen. 
5. Alſo auch und nicht minder 7. Gelobt ſei deine Treue, 
Läßt Gott ſich ſeine Kinder, Die alle Morgen neue! — 
Wenn Not und Trübſal blitzen, Lob ſei den ſtarken Händen, 


In feinem Schoße ſitzen. Die alles Herzleid wenden! 
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8. Laß ferner dich erbitten, 
O Vater, und bleib' mitten 
In unſerm Kreuz und Leiden 
Ein Brunnen unſrer Freuden. 


9. Gib mir und allen denen, 
Die ſich von Herzen ſehnen 
Nach dir und deiner Hulde, 
Ein Herz, das ſich gedulde. 


10. Schließ“ zu die Jammerpforten 
Und laß an allen Orten 
Auf ſo viel Blutvergießen 

Die Freudenſtröme fließen. 


11. Sprich deinen milden Segen 
Zu allen unſern Wegen, 
Laß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenſonne ſcheinen. 


12. Sei der Verlaſſ'nen Vater, 
Der Irrenden Berater, 

Der Unverſorgten Gabe, 

Der Armen Gut und Habe. 


13. Hilf gnädig allen Kranken; 
Gib fröhliche Gedanken 

Den hochbetrübten Seelen, 

Die ſich mit Schwermut quälen. 


14. Und endlich, was das Meiſte, 
Füll' uns mit deinem Geiſte, 

Der uns hier herrlich ziere 

Und dort zum Himmel führe. 


15. Das alles wollſt du geben, 
O meines Lebens Leben, 
Mir und der Chriſten Schare 
Zum ſel'gen neuen Jahre. 

Paul Gerhardt, 16071-1676. 


704. Weiſe Nr. 292: Die Tugend wird durchs Kreuz geübet. 


1. Ein neues Jahr iſt angefangen, 
Laß es ein Jahr der Gnade ſein! 
Herr, jeder blicket voll Verlangen 
In dieſe künft'ge Zeit hinein. 

Laß jeden finden und erfahren, 
Was ſeiner Seele dient und frommt, 
Und ſchaffe, daß in allen Jahren 
Dein Reich uns immer näher kommt. 


2. Die Tage flieh'n und tauchen nieder, 
Die Jahre ſchwinden wie ein Rauch; 
Du ſprichſt: Ihr Menſchen, kommet 

wieder! 
Und nimmſt ſie weg mit einem Hauch. 
Du führſt heraus die Zahl der Sterne, 
Vor dir iſt alles Fleiſch wie Heu; 
Was du gebeutit, das kommt von ferne, 
Und deine Hand macht alles neu. 


3. O laß auch uns ein Neues hören 
In dieſer neuen Gnadenzeit, 

Ein Neues aus des Himmels Chören, 
Ein Neues aus der Ewigkeit; 

Ein neues Wort von alter Treue, 

Die täglich neu die Hand uns beut, 
Ein Wort, das unſer Herz erfreue, 
So oft es ſeine Kraft erneut. 


4. Laß deinen Namen neu er⸗ 


ſchallen, 
Soweit dein Reich die Erde deckt; 
Laß alle falſchen Götter fallen, 
Soweit das Kreuz die Arme ſtreckt. 
Du haſt den heil'gen Chriſtusnamen 
Als Thron der Gnade hingeſtellt; 
Aus dieſem Lebenskeim und Samen 
Erneure die erſtorbne Welt. 


5. Laß Troſt und Frieden neu verkünden 
Den Herzen, die zerſchlagen ſind; 


Zerbrich das 


Joch der alten Sünden 


Und rette das verirrte Kind. 
Vergib uns, Herr, was wir bereuen, 
Und lege du den beſſern Grund, 
Auf dem wir Tag für Tag erneuen 
Den feſt geſchloſſ'nen Gnadenbund. 
Cheiſtian Heineich Rudolf Puchta, 18081858. 
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4 05. Weiſe Ne. 13: Großer Gott, wir loben dich. 


1. Jeſus ſoll die Loſung ſein, 
Da ein neues Jahr erſchienen; 
Jeſu Name ſoll allein 
Denen zum Paniere dienen, 
Die in ſeinem Bunde ſteh'n 
Und auf ſeinen Wegen geh'n. 


2. Jeſu Name, zeit Wort 
Soll in der Gemeinde ſchallen; 
Und ſo oft wir an den Ort, 

Der nach ihm genannt iſt, wallen, 
Mache ſeines Namens Ruhm 
Unſer Herz zum Heiligtum. 


3. Sein Verſühnen und ſein Heil 
Wollen wir im Glauben ehren; 
Alſo wird es uns zuteil, 

Wird ſich täglich bei uns mehren; 
Auch fürs neue Jahr uns beut 
Jeſu Name Seligkeit. 


4. Unſre Wege wollen wir 
Nun in Jeſu Namen gehen; 
Geht uns dieſer Leitſtern für, 
So wird alles wohl beſtehen 
Und durch ſeinen Gnadenſchein 
Alles voller Segen ſein. 


5. Alle Sorgen, alles Leid 

Soll ſein Name uns verſüßen; 
So wird alle Bitterkeit 

Uns zu Honig werden müſſen. 
Jeſu Nam' ſei Sonn' und Schild, 
Welcher allen Kummer ſtillt. 


6. Jeſus, aller Völker Heil, 

Unſerm Land ein Gnadenzeichen, 

Unſers Ortes beſtes Teil, 

Dem kein Kleinod zu vergleichen, 

Jeſus, unſer Troſt und Hort, 

Sei die Loſung fort und fort. 
Benjamin Shmold, 1672—1137. 


s) Begrüßung. 


706. Weile Nr. 236: Noch friſch ein Lied dem Herren gejungen. 


1. Sei, Bote Gottes, uns willkommen! 
Wir reichen freudig dir die Hand 
Und grüßen dich im Kreis der From̃en, 
Der voll Vertrau'n dir zugewandt. 


2. Du kommſt zu uns, vom Herrn 


geſendet; 
Das ſchönſte Amt ward dir zuteil 
Von ihm, der unſern Fluch gewendet 
Und uns erwarb ein ew’ges Heil. 


3. O ſpeiſ' uns en heil gen 


orte 
Der Gotteskraft, die ſelig macht; 
Sag' uns von keinem andern Horte 
Als nur von Jeſu Liebesmacht! 


4. Dies eine nur iſt unſre Bitte: 
Mach' uns mit Chriſto recht vertraut; 
Laß leuchten ihn in unſrer Mitte, 
Daß hell ihn unſer Auge ſchaut! 


5. Bahn’ ihm den Weg in unſre Herzen, 
Straf' unſre Sünden ohne Scheu! 
Führ' uns zu ihm, dem Mann der 
Schmerzen, 
Lehr’ glauben uns an ſeine Treu’! 


6. Daß Gott in dieſem heil'gen 
Werke 


Dir möge ſtets zur Seite ſteh'n 
Und dir verleihen ſeine Stärke, 
Iſt unſer innig, brünſtig Fleh'n. 


7. Er kröne dich in unſerm Kreiſe 
Mit ſeinem Segen Tag für Tag, 
Damit zu ſeinem Ruhm und Preiſe 
Dein Wirken reiche Früchte trag'! 
Johannes Aleich Wuhemann, 1855— 1923. 


Begrüßung. — Abſchied. 


707. Weiſe Me. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit, 
Du König deiner Chriſtenheit, 

Du Hirte deiner Herde! 

Du ſiehſt auf die erlöſte Welt, 
Regierſt ſie, wie es dir gefällt, 
Sorgſt, daß ſie ſelig werde. 

Von dir Sind wir 

Auch erwählet, Zugezählet 
Den Erlöjten, 

Die du ſegnen willſt und tröſten. 


2. Wohl, wohl dem hen das du 
liebſt, 

Und dem du treue Hirten gibſt, 

Die es zum Himmel führen, 

Die auf des Lebens rechter Bahn 

Nach deinem Vorbild geh'n voran 

Und deine Lehre zieren! 

Treue Hirten 

Laß den Seelen Niemals fehlen, 

Und die Herden 

Mit den Hirten ſelig werden. 


3. Wir nehmen hier von deiner Hand 
Den Lehrer, den du uns geſandt; 
Herr, ſegne ſein Geſchäfte! 

Die Seelen, die ſich ihm vertrau'n, 
Durch Lehr' und Leben zu erbau'n, 
Gib Weisheit ihm und Kräfte! 

Mächtig Steh' ihm 

Stets zur Seite, Daß er ſtreite, 
Bet' und wache, 

Sich und andre ſelig mache! 


4. Herr, deinen Geiſt laß auf ihm ruh'n, 
Lehr' ihn ſein Amt mit Freuden tun, 
Schaff' weg, was ihn betrübet! 
Gib, wenn er deine Wahrheit lehrt, 
Uns ſtets ein Herz, das folgſam hört 
Und ſich im Guten übet! 

Stärke Lehrer 
Und Gemeine; 
Treue ſehen 
Und auf deinen Wegen gehen! 


Laß ſie deine 


5. Wann einſt dein großer Tag er⸗ 
ſcheint, 

Laß unſern Lehrer, unſern Freund 
Uns dir entgegen führen! 

Die Seelen ſind ihm zugezählt; 
O gib, daß dort ihm keine fehlt, 
Laß keine ihn verlieren! 

Vor dir, Richter, 
Wird der Lehrer 
Jauchzend ſtehen 
Und zu deiner Freud' eingehen. 


Und der Hörer 


6. Sei uns geſegnet, Knecht des Herrn! 
Du kommſt im Namen unſers Herrn, 
In Jeſu Chriſti Namen. 

O reich' uns deine Freundes hand! 
Führ' uns zum ew'gen Vaterland! 
Gott mit dir! Amen, Amen. 
Segne, Vater, 

Dieſe Stunde! Laß dem Bunde 
Treu uns leben, 

Bis wir uns zu dir erheben! 


Mach Johann Daniel Karl Sichel, 11871809. 


t) Abſchied. 


708. Weiſe Nr. 398: Wie nach einer Waſſerquelle. 


1. Lebet wohl, ihr lieben Freunde, 

Lebt mit Jeſu ewig wohl! 

Wir gehören zur Gemeinde, 

Die dem Heiland leben ſoll. 

Bin ich gleich das ſchwächſte Glied, 

Hoff’ ich doch durch feine Güt', 

Daß er mich behalten werde 

Bis ans Ziel bei ſeiner Herde. 
Geſangbuch. 


2. Lebet wohl! Gedenket meiner 

Oft in eurem Kämmerlein; 

Betet, daß vor Gott ſtets reiner 

Mög' mein Sinn und Wandel ſein! 

Betet auch, daß keine Seel“ 

Von den lieben Meinen fehl', 

Wann des Herrn Tag wird erſcheinen 

Und uns wird vor ihm vereinen. 
35 
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3. Habet Dank für eure Liebe, 
Die mich oft erquicket hat! 

Denn ihr fühltet mit, wenn's trübe, 
Wenn meinGeiſt war ſchwach und matt. 
Ich gedenk' auch euer dort, 

Wo ich hinzieh', fort und fort, 
Daß beglückt mit Heil und Segen, 
Ihr verbleibt in Gottes Wegen. 


4. Nun, ſo lebt denn wohl, ihr Lieben, 
Es muß jetzt geſchieden ſein! 

Folgt nur treu des Geiſtes Trieben, 
Bis wir geh'n zum Leben ein! 
Dort in jener Himmelsſtadt 

Findet nicht mehr Trennung ſtatt; 
Dort wird's ewiglich erklingen, 
Wenn wir Halleluja ſingen! 


Nah Friedrich Samuel Dreger, 11981859. 


709. Weiſe Nr. 514: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 


1. Wer nur mit feinem Gott verreijet, 
Der findet immer Bahn gemacht, 
Weil er ihm lauter Wege weiſet, 
Auf welchen ſtets ſein Auge wacht. 
Hier gilt die Loſung früh und ſpat: 
Wohl dem, der Gott zum Führer hat! 


2. Gott hat ſich gar zu ſehr ver⸗ 
bunden, 

Daß er will bei den Seinen ſein; 

Kein Ort wird in der Welt gefunden, 

Er zieht mit ihnen aus und ein 

Durch Feuers⸗ und durch Waſſersnot, 

Auch ſelber mitten durch den Tod. 


3. Er leitet uns mit ſeinen Augen, 
Er führet uns an ſeiner Hand. 
Wenn Luft und Wetter nicht mehr 

taugen, 
So überdeckt uns ſein Gewand; 
Ja ſeine Liebe kann allein 
Der beſte Schirm im Sturme ſein. 


4. Wir reiſen, Herr, in deinem Namen, 
Sei du Gefährte, Weg und Stab. 
Die Helden, die zu Jakob kamen, 


Send' auch zu unſerm Schutz herab; 
Mach' Aus- und Eingang jo beglückt, 
Daß uns kein Fall das Ziel verrückt. 


5. Bleib' bei uns, wenn's will Abend 
werden; 

Gib Licht durch deine Gegenwart! 

Sei unſer Leitſtern hier auf Erden, 

Und iſt der Kreuzweg ſchwer und hart, 

So tröſt' uns mit der Roſenbahn, 

Die man dort oben wandeln kann. 


6. Wirſt du mit uns auf dieſem 
Wege 

Durch deinen Schutz und Leitung ſein 

Und auch indeſſen deine Pflege 

Den Hinterlaſſenen verleih'n, 

So ſoll das unſer Opfer ſein: 

Gelobet ſei der Herr allein! 


7. Wir wollen einen Altar bauen, 

Der Eben⸗Ezer heißen ſoll; 

Daran ſoll man die Worte ſchauen: 

Gott führet ſeine Kinder wohl! 

So bleibt die Loſung früh und ſpat: 

Wohl dem, der Gott zum Führer hat! 
Benjamin Shmold, 16T2—173T. 


710. Weiſe Ne. 618: © jelig Haus, wo man dich aufgenommen. 


1. So ſchlägt ſie denn, die ſchwere Trennungsſtunde, 
Und reißt Geſchwiſter von Geſchwiſtern los; 

Und unſerm Herzen ſchlägt ſie eine Wunde, 

Wir fühlen: Scheiden iſt ein bitt'res Los. a 

Du ziehſt, geliebter) Bruder (Schweſter) in die Ferne, 
Bald trennt von uns dich Berg und Tal und Meer; 
Wir hielten dich, du weißt's, zurück ſo gerne, 

Wenn's nur des Herren gnäd'ger Wille wär'. 


Abſchied. 547 


2. Doch du ziehſt ja in unſers Königs Namen, 
Drum geht auch er, der Treue, dir voran. 

Du folgſt, und weinend ſtreuſt du edlen Samen, 
Der hundertfält'ge Früchte tragen kann; 

Dann wird der Herr der Ernte Engel ſenden, 
Zu holen ſeine reichen Garben heim; 

Drum geh', ſei's auch bis an der Erde Enden, 
Und bring' auch andern Gottes Honigſeim. 


3. Wir drücken nun zum Abſchied dir die Hände. 
Dich ſegnend ſagen wir dir Lebewohl, 
Und beten ſtets, daß Jeſus bis ans Ende 
Dich ſegnen, ſtärken, führen, ſchützen woll'. 
Und ſehen wir einander hier nicht wieder, 
Zerreißt der Tod doch nicht der Liebe Band; 
Im Herrn vereint, als Schweſtern und als Brüder, 
Bleibt unſer Herz ſich ewig zugewandt. 
Wilhelm Ahrens, 18111901. 


711. Deife Nr. 765: Wachet auf, ruff uns die Stimme. 


Zieht im Frieden eure Pfade! 
Mit euch des großen Gottes Gnade 
Und ſeiner heil'gen Engel Wacht! 
Wenn euch Jeſu Hände ſchirmen, 
Geht's unter Sonnenſchein und Stürmen 
Getroſt und froh bei Tag und Nacht. 
Lebt wohl, lebt wohl im Herrn! 
Er iſt euch nimmer fern 
Spät und frühe. 
Vergeßt uns nicht 
In ſeinem Licht 
Und wenn ihr ſucht ſein Angeſicht! 

Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 1806-1878. 


712. Weiſe Nr. 537: Jeſus, Heiland meiner Seele. 


1. Nun wir geh'n jetzt voneinander, 
Weil die Zeit verfloſſen iſt; 

: Doch wir folgen miteinander 
Dir im Geiſt, Herr Jeſu Ehrift! :) 


2. Binde uns nur feſt zuſammen, 
Herr, durch deine Liebesmacht, 

: Bis uns deines Geiſtes Flammen 
In den rechten Stand gebracht!: 


3. Herr, wir möchten dich ja lieben 
Ueber alles hier und dort, 
3 9 N Nächſtenliebe üben, 

ie's uns lehrt dein göttlich Wort.: 


4. Ja, wir möchten heilig leben, 
Heilig, Jeſu, gleich wie dul 

: Gott des Friedens, du mußt's geben; 
Drum eilt unſer Herz dir zu.: 


5. Ewig wird der Jubel währen 
In der heil' gen Gottesſtadt, 

|: Staunend wird man dort erſt hören, 
Was die Liebe an uns tat! : 


6. Laßt uns denn von Herzen ſingen 
Ihm, dem Lamme, Gloria! 

: O wie wird's erſt droben klingen! 
Ach ja, wären wir ſchon da! : 


Nach Cheiſtian Gottlob Pregizer, 11511824. 
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1. Flüchtigbeit und Ungewißbeit des Lebens. 


6 
713. Weise Mr. 515: Heer Gott, dich loben alle wir. 


1. Wie ſicher lebt der Menſch, der 
Staub, 

Sein Leben iſt ein fallend Laub; 

Und dennoch ſchmeichelt er ſich gern, 

Der Tag des Todes ſei noch fern. 


2. Der Jüngling hofft des Greiſes 
Ziel, 

Der Mann noch ſeiner Jahre viel, 

Der Greis zu vielen noch ein Jahr, 

Und keiner nimmt den Irrtum wahr. 


3. Sprich nicht: Ich denk' in Glück und 
Im Herzen oft an meinen Tod. [Not 
Der, den der Tod nicht weiſer macht, 
Hat nie mit Ernſt an ihn gedacht. 


4. Wir leben hier zur Ewigkeit, 
Zu tun, was uns der Herr gebeut, 
Und unſers Lebens kleinſter Teil 
Iſt eine Friſt zu unſerm Heil. 


5. Der Tod rückt Seelen vors Ge⸗ 


richt, 
Da bringt Gott alles an das Licht 
Und macht, was hier verborgen war, 
Den Rat der Herzen, offenbar. 


6. Drum, da dir ſolches täglich 
droht, 
Mach' dich bereit auf deinen Tod; 


O flieh' zu Jeſu, er allein 
Kann dich vom ei’ gen Tod befrefn, 


Chriſtian Fürchtegott Gellert, 11151769. Strophe 6 von ? 


714. Weiſe Me. 751: Aller Gläub'gen Sammelplatz. 


1. Ohne Raſt und unverweilt, 
Strömen gleich, o Seele, eilt 
Deine kurze Pilgerzeit 
In das Meer der Ewigkeit. 


2. Nimm auch Stunden wohl in acht! 
Wirke Gutes, denn die Nacht, 

Da man nicht mehr wirken kann, 
Kommt und rückt oft ſchnell heran. 


3. Jetzt noch iſt der Tag des Heils, 
Frei die Wahl des beſten Teils. 
Stell' dich dieſer Welt nicht gleich, 
Werd' an guten Werken reich. 


4. Gott, du meiner Tage Herr, 
Hilf mir, daß ich Sterblicher, 
Eingebent der Ewigkeit, 

Weislich nütze dieſe Zeit. 


5. Steh' mit deiner Kraft mir bei, 
Daß ich, meiner Pflicht getreu, 

Dir zum Preis und mir zum Glück 
Nütze jeden Augenblid. 


6. Dann vertauſch' ich dieſe Zeit 
Ruhig mit der Ewigkeit, 

Finde da vor deinem Thron 
Meiner Arbeit Gnadenlohn. 


Mach Johann Adolf Schlegel, 17211793. 
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715. Eigene Weiſe. I. Elberfeld 1805. 
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2. Es kann vor Nacht leicht anders werden, 
Als es am frühen Morgen war; 

Solang ich leb' auf dieſer Erden, 

Schweb' ich in ſteter Tod'sgefahr. 

: Mein Gott, :] ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


3. Herr, lehr“ mich ſtets mein End' bedenken 
Und, wenn ich einſtens ſterben muß, 

Die Seel' in Jeſu Tod verſenken 

Und ja nicht ſparen meine Buß'! 

: Mein Gott, :| ich bitt“ durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
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4. Laß mich beizeit mein Haus beſtellen, 
Daß ich bereit ſei für und für 

Und ſage friſch in allen Fällen: 

Herr, wie du willſt, ſo ſchick's mit mir! 

I: Mein Gott, :] ich bitt? durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


5. Ach, Vater, deck all' meine Sünde 

Mit dem Verdienſte Jeſu zu, 

Damit ich hier Vergebung finde 

And dort die langgewünſchte Ruh'. 

: Mein Gott, :] ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


6. Nichts iſt, das mich von Jeſu ſcheide, 

Nichts, es ſei Leben oder Tod; 

Ich leg' die Hand in ſeine Seite 

Und ſage: Mein Herr und mein Gott! 

: Mein Gott, :] ich bitt' durch Chriſti Blut: 
ach's nur mit meinem Ende gut! 


7. So komm' mein End' heut' oder morgen, 
Ich weiß, daß mir's mit Jeſu glückt; 

Ich bin und bleib' in deinen Sorgen, 

Mit Jeſu Blut ſchön ausgeſchmückt. 

|: Mein Gott, :] ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


Aemilie Juliane von Schwarzburg-Rudolftadf, 1637106. 


716. Weiſe Nr. 753: Wohlauf, wohlan zum letzten Gang. 


1. Wie fliegt dahin der Menſchen Zeit, 
Wie eilet man zur Ewigkeit! 

Wie wen'ge denken an die Stund' 
Von Herzensgrund, 

Wie ſchweigt hiervon der träge Mund! 


2. Das Leben iſt gleich wie ein Traum, 
Ein nicht'ger, leerer Waſſerſchaum; 
Es gleicht dem Gras, das heute ſteht 
Und ſchnell vergeht, 

Sobald der Wind darüber weht. 


3. Nur du, mein Gott, du bleibeſt mir 
Das, was du biſt; ich traue dir. 
Laß Berg' und Hügel fallen hin, 
Mir iſt Gewinn, 

Wenn ich allein bei Jeſu bin. 


4. Solang' ich in der Hütte wohn', 
So lehre mich, o Gottes Sohn, 
Gib, daß ich zähle meine Tag', 


Der Welt entſag', 
Daß, eh' ich ſterb', ich ſterben mag. 


5. Was hilft die Welt in letzter Not? 
Luft, Ehr' und Reichtum in dem Tod? 
O Menſch, du läufſt dem Schatten zu, 
Bedenk' es du, 

Du kommſt ſonſt nicht zur wahren Ruh'. 


6. Weg, Eitelkeit, der Toren Luſt! 
Mir iſt das höchſte Gut bewußt, 
Das ſuch' ich nur, das bleibet mir, 
O mein' Begier, 

Herr Jeſu, zieh’ mein Herz nach dir! 


7. Was wird das ſein, wenn ich dich jeh’ 
Und bald vor deinem Throne ſteh'! 
Du unterdeſſen lehre mich, 

Daß ſtetig ich 
Mit klugem Herzen ſuche dich. 
Joachim Neander, 16501680. 
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71 755 Weiſe Ne. 701: Durch Trauern und durch Plagen. 


1. Bedenke, Menſch, das Ende, 
Bedenke deinen Tod! 

Wie kommt ſo oft behende 

Die bittre Sterbensnot! 

Schon morgen und geſchwinder 
Kannſt du geſtorben ſein; 

Drum bilde dir, o Sünder, 

Ein täglich Sterben ein. 


2. Bedenke, Menſch, das Ende, 
Bedenke das Gericht! 

Es müſſen alle Stände 

Vor Jeſu Angeſicht. 

Kein Menſch iſt ausgenommen, 
Dort muß ein jeder nah'n 

Und wird den Lohn bekommen, 
Nachdem er hier getan. 


3. Bedenke, Menſch, das Ende, 
Bedenke doch die Zeit, 

Damit kein Tand dich wende 
Von jener Herrlichkeit! 


Dort wird vor Gottes Throne 
Der Glaube nur beſteh'n, 
Dort wird die Lebenskrone 
Nur der Gerechte ſeh'n. 


4. Herr, lehre mich bedenken 
Des Lebens letzte Zeit, 

Daß ſich nach dir zu lenken 
Mein Herze ſei bereit. 

Laß mich den Tod betrachten 
Und deinen Richterſtuhl; 

Laß mich auch nicht verachten 
Der Hölle Feuerpfuhl. 


5. Hilf, Gott, daß ich beizeiten 
Auf meinen letzten Tag 
Durch Buße mich bereiten 
Und täglich ſterben mag! 
Im Tod und vor Gerichte 
Steh' mir, o Jeſu, bei, 
Daß ich im Himmelslichte 
Zu wohnen würdig ſei. 
Salomo Liscow, 16401689. 


718. Weiſe Nr. 745: Wer weiß, wie nahe mie mein Ende. II. 


1. Mein Gott, ich weiß wohl, daß ich 
ſterbe; 
Ich bin ein Menſch, der bald vergeht, 
Und finde hier kein ſolches Erbe, 
Das ewig in der Welt beſteht. 
Drum zeige mir in Gnaden an, 
Wie ich recht ſelig ſterben kann. 


2. Mein Gott, ich weiß nicht, wann ich 
ſterbe; 
Kein Augenblick geht ſicher hin. 
Wie bald zerbricht doch eine Scherbe, 
Die Blume kann gar leicht verblüh'n. 
Drum mache mich nur ſtets bereit 
Hier in der Zeit zur Ewigkeit. 


3. Mein Gott, ich weiß nicht, wie ich 
ſterbe, 

Dieweil der Tod viel Wege hält; 

Dem einen wird das Scheiden herbe, 

Sanft geht ein andrer aus der Welt. 

Doch, wie du willſt, gib, daß dabei 

Mein End' in dir nur ſelig ſei. 


4. Mein Gott, ich weiß nicht, wo ich 


ſterbe, 
Und welcher Sand mein Grab bedeckt; 
Doch wenn ich dieſes nur erwerbe, 
Daß deine Hand mich auferweckt, 
Mag hier, mag dort die Stätte ſein; 
Die Erd' iſt allenthalben dein. 


5. Nun, lieber Gott, wenn ich denn ſterbe, 
So nimm du meinen Geiſt zu dir, 
Auf daß ich dort mit Chriſto erbe; 


Und hab’ ich 


Jeſum nur bei mir, 


So gilt mir's gleich und geht mir wohl: 
Wann, wie und wo ich ſterben ſoll. 


Benjamin Shmold, 1672-1787. 
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719. Eigene Weiſe. (Altdeutſch.) Bei Johann Walther, Wittenberg 1524. 
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2. Mitten in dem Tod anficht 3. Mitten in der Höllen Angſt 
Uns der Hölle Rachen. Unſre Sünd' uns treiben. 

Wer will uns aus ſolcher Not Wo ſollen wir denn fliehen hin, 
Frei und ledig machen? Da wir mögen bleiben? 

Das tuſt du, Herr, alleine. Zu dir, Herr Chriſt, alleine. 

Es jammert dein' Barmherzigkeit Vergoſſen iſt dein teures Blut, 
Unſre Sünd' und großes Leid. Das g'nug für die Sünde tut. 
Heiliger Herre Gott, Heiliger Herre Gott, 

Heiliger, ſtarker Gott, Heiliger, ſtarker Gott, 

Heiliger, barmherziger Heiland, Heiliger, barmherziger Heiland, 
Du ewiger Gott, Du ewiger Gott, 

Laß uns nicht verzagen Laß uns nicht entfallen 

Vor der tiefen Höllen Glut! Von des rechten Glaubens Troſt! 
Erbarm' dich unſer! Erbarm' dich unſer! 


Strophe 1: 15. Jahrhundert, nach dem Lateiniſchen. 
Strophe 2 u. 3 von Martin Luther, 1488 — 1546. 
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720. Meile Nr. 141: Jeju, meines Lebens Leben. 


1. Alle Menſchen müſſen ſterben, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu; 
Was da lebet, muß verderben, 
Soll es anders werden neu; 
Dieſer Leib, der muß verweſen, 
Wenn er anders ſoll geneſen 
Zu der großen Herrlichkeit, 

Die den Frommen iſt bereit. 


2. Drum ſo will ich dieſes Leben, 
Weil es meinem Gott beliebt, 
Auch gar willig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; 

Denn in meines Jeſu Wunden 
Hab' ich nun Erlöſung funden, 
Und mein Troſt in Todesnot 
Iſt des Herren Jeſu Tod. 


3. Jeſus iſt für mich geſtorben, 
Und ſein Tod iſt mein Gewinn. 
Er hat mir das Heil erworben, 
Drum fahr' ich mit Freuden hin, 
Hin aus dieſem Weltgetümmel 
In des großen Gottes Himmel, 
Da ich werde allezeit 
Schauen Gottes Herrlichleit. 


4. Da wird ſein das Freudenleben, 
Wo viel tauſend Seelen ſchon 
Sind mit Himmelsglanz umgeben, 
Dienen Gott vor ſeinem Thron; 
Da die Seraphinen prangen 
Und das hohe Lied anfangen: 
Heilig, heilig, heilig heißt 
Gott der Vater, Sohn und Geiſt! 

5. O Jeruſalem, du ſchöne, 

Ach wie helle glänzeſt du! 

Ach wie lieblich Lobgetöne 

Hört man da in ſanfter Ruh'! 

O der großen Freud' und Wonne! 
Jetzo gehet auf die Sonne, 


Jetzo gehet an der Tag, 


Der kein Ende nehmen mag. 


6. Ach ich habe ſchon erblicket 

Alle dieſe Herrlichkeit; 

Jetzo werd' ich ſchön geſchmücket 

Mit dem weißen Himmelskleid 

Und der güldnen Ehrenkrone, 

Stehe da vor Gottes Throne, 

Schaue ſolche Freude an, 

Die kein Ende nehmen kann. 
Derfaſſer unbebhannt. Leipzig 1652. 


2. Sehnſucht nach dem Himmel. 


72T Weiſe Nr. 498: Ruhe iſt das befte Gut. 


1. Himmelan, nur himmelan 
Soll der Wandel geh'n! 

Was die Frommen wünſchen, kann 
Dort erſt ganz geſcheh'n, 

Auf Erden nicht! 

Freude wechſelt hier mit Leid; 
Richt’ hinauf zur Herrlichkeit 

Dein Angeſicht! 


2. Himmelan ſchwing' deinen Geiſt 
Jeden Morgen auf! 

Kurz, ach kurz iſt, wie du weißt, 
Unſer Pilgerlauf. 

Fleh' täglich neu: 

Gott, der mich zum Himmel ſchuf, 
Präg' ins Herz mir den Beruf, 
Mach' mich getreu! 


3. Himmelan hat er dein Ziel 
Selbſt hinauf geſtellt. 

Sorg' nicht mutlos, nicht zu viel 
Um den Tand der Welt! 

Flieh' dieſen Sinn! 

Nur, was du dem Himmel lebſt, 
Dir von Schätzen dort erſtrebſt, 
Das iſt Gewinn. 


4. Himmelan wallt neben dir 
Alles Volk des Herrn, 

Trägt im Himmelsvorſchmack hier 
Seine Laſten gern. 

O ſchließ' dich an! 

Kämpfe drauf, wie ich's gebührt! 
Denke: Auch durch Leiden führt 
Die Himmelsbahn. 
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5. Himmelan ging Jeſus Chriſt 
Mitten durch die Schmach. 
Folg', weil du ſein Jünger biſt, 
Seinem Vorbild nach! 

Er litt und ſchwieg. 

Halt' dich feſt an Gott wie er, 
Statt zu klagen, bete mehr! 
Erkämpf' den Sieg! 


6. Himmelan führt ſeine Hand 
Durch die Wüſte dich, 

Ziehet dich im Prüfungsſtand 
Näher hin zu ſich 

Im Himmelsſinn. 

Von der Weltluſt freier ſtets 
Und mit ihm vertrauter geht's 
Zum Himmel hin. 


7. Himmelan führt dich zuletzt 


Selbſt die Todesnacht. 

Sei's, daß ſie dir ſterbend jetzt 
Gar noch bange macht. 

Harr' aus, harr' aus! 

Auf die Nacht wird's ewig hell,; 
Nach dem Tod erblickſt du ſchnell 
Des Vaters Haus. 


8. Halleluja! Himmelan 
Steig’ dein Dank ſchon hier! 


Einſt wirſt du mit Scharen nah'n, 


Und Gott naht zu dir 


In Ewigkeit. 

Aller Jammer iſt vorbei, 
Alles jauchzt, verklärt und neu, 
In Ewigkeit. 


Johann Gottfried Schöner, 11491818. 


722. Weiſe Ne. 473: Wenn alle untreu werden. 


1. Ich bin ein Gaſt auf Erden 
Und hab' hier keinen Stand, 
Der Himmel ſoll mir werden, 
Da iſt mein Vaterland. 

Hier reiſ' ich bis zum Grabe, 
Dort in der ew'gen Ruh' 
Iſt Gottes Gnadengabe, 

Die ſchließt all' Arbeit zu. 


2. Was iſt mein ganzes Weſen 
Von meiner Jugend an 

Als Müh' und Not geweſen? 
Solang' ich denken kann, 

Hab' ich ſo manchen Morgen, 
So manche liebe Nacht 

Mit Kummer und mit Sorgen 
Des Herzens zugebracht. 


3. Ich habe mich ergeben 
In alles Glück und Leid; 
Was will ich beſſer leben 
Als andre frommen Leut'? 
Es muß ja durchgedrungen, 
Es muß gelitten ſein; 

Wer nicht hat wohl gerungen, 
Geht nicht zur Freude ein. 

4. So will ich zwar nun treiben 
Mein Leben durch die Welt, 
Doch denk' ich nicht zu bleiben 
In dieſem fremden Zelt. 


Ich wandre meine Straßen, 


Die zu der Heimat führt, 
Da mich, ohn' alle Maßen 
Mein Vater tröſten wird. 


5. Mein' Heimat iſt dort oben, 
Da aller Engel Schar 

Den großen Herrſcher loben, 
Der alles ganz und gar 


In ſeinen Händen träget 


Und für und für erhält, 


Auch alles hebt und leget, 
Nachdem's ihm wohl gefällt. 


6. Zu dem ſteht mein Verlangen, 
Da wollt' ich gerne hin; 

Die Welt bin ich durchgangen, 
Daß ich's faſt müde bin. 


Je länger ich hier walle, 


Je wen'ger find' ich Freud', 


Die meinem Geiſt gefalle; 


Das meiſt' iſt Herzeleid. 


7. Die Herberg' iſt zu böſe, 
Der Trübſal iſt zu viel. 

Ach komm, mein Gott, und löſe 
Mein Herz, wann dein Herz will; 
Komm, mach' ein ſelig Ende 


An meiner Wanderſchaft, 


Und was mich kränkt, das wende 
Durch deinen Arm und Kraft. 
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8. Du aber, meine Freude, 
Du, meines Lebens Licht, 

Du ziehſt mich, wenn ich ſcheide, 
Hin vor dein Angeſicht 

Ins Haus der ew'gen Wonne, 
Da ich ſtets freudenvoll 

Gleich als die helle Sonne 
Nebſt andern leuchten ſoll. 


Ta, Eigene Weile. 
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Friedeich Osdar Wermann, Dresden 1879. 
' 


9. Da will ich immer wohnen, 
Und nicht nur als ein Gaſt, 
Bei denen, die mit Kronen 
Du ausgeſchmücket haſt; 
Da will ich herrlich ſingen 
Von deinem großen Tun 
Und frei von ſchnöden Dingen 
In meinem Erbteil ruh'n. 
Paul Gerhardt, 1607-1676. 
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2. Süßes Licht, ſüßes Licht, 
Sonne, die durch Wollen bricht, 
O wann werd' ich dahin kommen, 
Daß ich dort mit allen Frommen 
Schau' dein holdes Angeſicht! 


— 
3. Ach wie ſchön, ach wie ſchön 
Iſt der Engel Lobgetön'! 

Hätt' ich Flügel, hätt' ich Flügel, 
Flög' ich über Tal und Hügel 
Heute noch nach Zions Hohn. 
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4. Wie wird's ſein, wie wird's ſein, 5. Paradies, Paradies, 

Wenn ich zieh' in Salem ein, Wie iſt deine Frucht ſo ſüß! 

In die Stadt der goldnen Gaſſen! Anter deinen Lebensbäumen 

Herr, mein Gott, ich kann's nicht faſſen, Wird uns ſein, als ob wir träumen. 

Was das wird für Wonne ſein. Bring' uns, Herr, ins Paradies! 
Guſtav Friedrich Ludwig Knab, 18061878. 


724 i . 
K. Weiſe Nr. 898: Wie nach einer Waſſerquelle. 


1. Wann der Herr einſt die efang'nen Ach, der Pfad iſt ſteil und weit, 
Ihrer Bande ledig macht, Kürze unſre Pilgerzeit. 

O dann ſchwinden die vergang'nen Führ' uns, wenn wir treu geſtritten, 
Leiden wie ein Traum der Nacht; In des Friedens ſtille Hütten. 


Dann wird unſer Herz ſich freu'n, 

Unſer Mund voll Lachens fein; 3. Ernten werden wir mit Freuden, 

Jauchzend werden wir erheben Was wir weinend ausgeſät; 

Den der Freiheit uns gegeben Jenſeits reift die Frucht der Leiden, 
4 Sheen Und des Sieges Palme weht. 

2. Herr, erhebe deine Rechte, Unſer Gott auf ſeinem Thron, 

Richt’ auf uns den Vaterblick; Er, er ſelbſt iſt unſer Lohn; 

Rufe die zerſtreuten Knechte Die ihm lebten, die ihm ſtarben, 

In das Vaterhaus zurück. Bringen jauchzend ihre Garben. 


Samuel Gottlieb Bürde, 1153 —1831. 


| / 
1. Ach, wär' ich doch ſchon TER - ben, Mein Hei⸗land, wär' ich 
N ö 


3 „ei 252 


ben, Und fäng’ Hal = le lu. RR 


mA 
7 
= — 
2. Wo wir dein Antlitz ſchauen, 3. Da werd' ich alles ſehen, 
Da ſehn' ich mich hinein, Den großen Schöpfungsrat, 
Da will ich Hütten bauen; Was durch dein Blut geſchehen 


Denn dort iſt gut zu ſein. Und deines Geiſtes Tat. 
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4. Da feiern die Gerechten, 5. Mit göttlich ſüßen Weiſen 
Die ungezählte Schar, Wird mein verklärter Mund 
Mit allen deinen Knechten Dich ohne Sünde preiſen, 
Das große Jubeljahr. Du, meines Lebens Grund. 


6. Da werden meine Tränen 
Ein Meer voll Freude ſein; 
Ach, ſtille bald mein Sehnen 
Und hole mich hinein! 
Ernſt Gottlieb Woltersdorf, 1725-1761. 


726. Eigene Weile. Georg Cheiſtian Stöel, Stuttgart 1711. 
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Hin zu 


3. Ach wie wünſch' ich dich zu ſchauen, 
Jeſu, liebſter Seelenfreund, 

Dort auf deinen Salemsauen, 

Wo man nicht mehr klagt und weint, 
Sondern in dem höchſten Licht 
Schauet Gottes Angeſicht! 


4. Komm doch, führe mich mit Freuden 
Aus der Fremde hartem Stand; 
Hol' mich heim nach vielem Leiden 
In das rechte Vaterland, 

Wo dein Lebenswaſſer quillt, 

Das den Durſt auf ewig ftillt. 


2. Muß ich nicht in Pilger⸗ 
ütten 
Unter ſtrengem Kampf und 


dei = ner Bür⸗ger Zahl? Streit, 


Da ſo mancher Chriſt gelitten, 
Führen meine Lebenszeit, 

Da oft wird die beſte Kraft 
Durch die Tränen weggerafft? 


5. O der Auserwählten Stätte 


Voller Wonne, voller Zier! 

Ach daß ich doch Flügel hätte, 
Mich zu ſchwingen bald von hier 
Nach der neuerbauten Stadt, 
Welche Gott zur Sonne hat! 


6. Soll ich aber länger bleiben 
Auf dem ungeſtümen Meer, 

Wo mich Wind und Wetter treiben 
Durch ſo mancherlei Beſchwer: 

Ach ſo laß in Kreuz und Pein 
Hoffnung meinen Anker ſein! 


7. Alsdann werd' ich nicht ertrinken: 
Chriſtus iſt mein Arm und Schild, 
Und ſein Schifflein kann nicht ſinken, 
Wär' das Meer auch noch ſo wild; 
Ob gleich Maſt und Segel bricht, 
Läßt doch Gott die Seinen nicht. 


Friedrich Konrad Hiller, 16511726. 


727 Weiſe Nr. 391: Sieh’, hier bin ich, Ehrenbönig. 


1. Die Beſchwerden Dieſer Erden 
Häufen ſich noch immerzu, 

Und im Streiten Dieſer Zeiten 
Hat man nirgends wahre Ruh'. 
Wo iſt Friede Für uns Müde? 
Du biſt's, treuer Jeſu, du. 


2. Sünden ſchmerzen Oft im Herzen, 
Und kein Fried’ iſt im Gebein, 
Unverbunden Sind die Wunden; 
Jeſu, dein Blut heilt allein. 

Dein Verſühnen Kann uns dienen; 
Du mußt unſer Friede ſein. 


3. In der Eile Fahren Pfeile 
Oft vom Argen auf uns dar; 
Jeſus ſchützet, Glaube nützet 
Als ein Schild uns in Gefahr. 
So iſt Frieden Uns beſchieden, 
Weil der Heiland Sieger war. 


4. O Erlöſer! Noch viel größer 

Iſt der Friede jener Stadt; 

Da find Pfalmen, Da find Palmen, 

Die ein Ueberwinder hat. 

Nimm mich Müden Hin im Frieden! 

Dort wird niemand lebensſatt. 
Philipp Friedrich Hiller, 1699 1769. 
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728. Eigene Weiſe. 


Erfurt 1665. (Darmſtadt 1698.) 


1 4 Je⸗ ru⸗ ja = lem, 


Mein ſeh- nend Herz 


hoch- ge⸗ bau⸗ te Stadt, Wollt’ 
groß Ver⸗lan⸗ gen hat Und 
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2. O ſchöner Tag und Bu 0 


Wann wirſt du Fi ir, 

Da ich mit Luft und freiem Freuden⸗ 
Die Seele geb' von mir mund 
In Gottes treue Hände 

Zum auserwählten Pfand, 

Daß ſie mit Heil anlände 

In jenem Vaterland?“ 


3. DO Ehrenburg, nun ſei gegrüßet mir, 
Tu’ auf der Gnaden Pfort'! 

Wie große Zeit hat mich verlangt nach 
Eh' ich bin kommen fort dir, 
Aus jenem böſen Leben, 
Aus jeder Nichtigkeit 

Und mir Gott hat gegeben 
Das Erb' der Ewigkeit. 


4. Was für ein Volk, was für ein’ edle 
Schar 

Kommt dort gezogen ſchon? 

Was in der Welt von Auserwählten 
Seh' ich, die beſte Kron', [war, 
Die Jeſus mir, der Herre, 
Entgegen hat geſandt, 

Da ich noch war ſo ferne 
In meinem Tränenland. 


5. Propheten groß und Patriarchen 
Auch Chriſten insgemein, [hoch, 
Die weiland dort trugen des Kreuzes 
Und der Tyrannen Pein, Joch 
Schau' ich in Ehren ſchweben, 

In Freiheit überall, 
Mit Klarheit hell umgeben, 
Mit ſonnenlichtem Strahl. 
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6. Wenn dann zuletzt ich angelanget 
Im ſchönen bee [bin 
Von höchſter Freud’ erfüllet wird der 
Der Mund voll Lob und Preis. [Sinn, 
Das Halleluja reine 
Man ſingt in Heiligkeit, 

Das Hoſianna feine 
Ohn' End' in Ewigkeit. 


7. Mit Jubelklang, mit Inſtrumenten 
In Chören ohne Zahl, ſchön, 
Daß von den Schall und von dem ſüßen 
Sich regt der Freudenſaal Ton 
Mit hunderttauſend Zungen, 

Mit Stimmen noch viel mehr, 
Wie von Anfang geſungen 
Das große Himmelsheer. 


„) Strophe 2 lautet im Schweizer 
Kirchengeſangbuch: 
O ſchöner Tag, o ſel'ger Augenblick! 
Wann bricht dein Glanz hervor, 
Da fret und leicht zum reinen Himmels⸗ 
Die Seele ſteigt empor, [alu 
Da ich ſie übergebe 
In Gottes treue Hand, 
Auf daß ſie ewig lebe 
In jenem Vaterland? 


Johann Matthäus Meyfart, 1590-1642. 


729. Weise Ne. 481: Meinen Jeſum laß ich nicht. 


1. Hier iſt nicht mein Vaterland; 
Dies zu wiſſen, macht mir Wonne, 
Die zuvor ich nicht gekannt. 
ap meine Gnadenſonne, 

at als fein mich anerkannt, 

Mir gezeigt mein Vaterland. 


2. Hier iſt nicht mein Vaterland; 
Hab' auch keine Luſt zu bleiben, 
Wo der eitle Erdentand 
Und der Sünde finſt'res Treiben 
Selbſt ſo deutlich zeugt und ſpricht: 
Hier iſt deine Heimat nicht. 


3. Hier iſt nicht mein Vaterland; 
Aber ich bin auf der Reiſe, 

Und der Weg iſt wohl gebahnt. 
Geht's auch gleich nach Pilgerweiſe 
Marchen ſteilen Berg hinan, 

Geht es dennoch himmelan. 


Geſangbuch. 


4. Hier iſt nicht mein Vaterland; 
Darum reif ich froh und heiter 
An der treuen Jeſushand 
Alle Tag' ein wenig weiter; 

Fehlt mir Kraft zum großen Schritt, 
Kriech' ich auf den Knien mit. 


5. Hier iſt nicht mein Vaterland; 
Drum ich auch an manchen Orten, 
Wo zuvor ich wohl bekannt, 

Ganz ein Fremdling bin geworden. 
Frag' ich: Wollt ihr mit mir geh'n? 
Lachen ſie und bleiben ſteh'n. 


6. Hier iſt nicht mein Vaterland; 
Dort nur, wo der Erde Wehen 
Völlig, ewig ſind verbannt, 
Wenn wir uns dort wiederſehen, 
Preiſen wir mit aller Macht 
Den, der uns hat heimgebracht. 

Wilhelm Ahrens, 1811-1901 
36 
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730. Wciſe Ar. 321: Teuerſter Immanuel. 


1. Himmelan geht unſre Bahn! 
Wir ſind Gäſte nur auf Erden, 
Bis wir dort nach Kanaan 
Durch die Wüſte kommen werden. 
Hier iſt unſer Pilgrimſtand, 
Droben unſer Vaterland. 


2. Himmelan ſchwing' dich, mein Geiſt; 
Denn du biſt ein himmliſch Weſen 
Und kannſt das, was irdiſch heißt, 
Nicht zu deinem Zweck erleſen. 

Ein von Gott erleucht'ter Sinn 
Kehrt zu feinem Arſprung hin. 


3. Himmelan! ruft Gott mir zu, 
Wenn ich ihn im Worte höre; 
Das weiſt mir den Ort der Ruh', 
Wo ich einmal hingehöre. 

Wenn ich dieſes Wort bewahrt, 

Halt’ ich eine Himmelfahrt. 


4. Himmelan! Mein Glaube zeigt 
Mir das ſchöne Los von ferne, 
Daß mein Herz ſchon aufwärts ſteigt 
Ueber Sonne, Mond und Sterne; 
Denn ihr Licht iſt viel zu klein 
Gegen jenen Glanz und Schein. 


5. Himmelan wird mich der Tod 
In die rechte Heimat führen, 

Da ich über alle Not 

Ewig werde triumphieren. 

Jeſus geht mir ſelbſt voran, 

Daß ich freudig folgen kann. 


6. Himmelan, ach himmelan! 
Das ſoll meine Loſung bleiben. 
Ich will allen eitlen Wahn 
Durch die Himmelsluſt vertreiben. 
Himmelan ſteht nur mein Sinn, 
Bis ich in dem Himmel bin. 

Benjamin Shmold, 1672—1787. 


7313 Weiſe Nr. 6: Wunderbarer König. 


1. Die mit Tränen ſäen, 
Werden fröhlich ernten, 

Wenn ſie Gottes Willen lernten. 
Herr, gib helle Augen, 

Dich, nur dich zu ſehen, 

Wenn wir Leidenswege gehen. 
Durch den Streit, 

Durch das Leid, 

Die uns hier beſchieden, 

Führ' uns, Gott, zum Frieden! 


2. Sorge, Schmerz und Kummer 
Herrſchen aller Enden. 

Wann wird ſich der Jammer wen⸗ 
Heiße Tränen fließen; [den? 
Einer nach dem andern 

Muß das Leidenstal durchwandern. 
Durch den Tod, 

Durch die Not, 

Die uns hier beſchieden, 

Führ' uns, Gott, zum Frieden! 


3. Laß dein Antlitz leuchten, 
Ueber alle Leiden 

Deinen Glanz verklärend breiten! 
Aus den Tränenſaaten 

Laß ſchon hier auf Erden 

Eine Freudenernte werden! 
Durch das Ach, 

Durch die Schmach, 

Die uns hier beſchieden, 

Führ' uns, Gott, zum Frieden! 


4. Einſt wird aller Jammer 
Sich in Glück verkehren, 

Ewig wird die Not nicht währen. 
Herrlich wird gekrönet, 

Wer hier recht gelitten 

Und im Kampfe treu geſtritten. 
Nach dem Leid 

Nach dem Streit 

Wird uns dort beſchieden, 
Ew'ger Himmelsfrieden. 


Strophe 1—3 von Wilhelm Mühlpforth, 187141018. 
Strophe 4 von Auguft Kücher, geb. 1871. 
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782. Weiſe: Wie fie jo ſauft euh'n. Friedeich Burchard Beneben, 1187. 
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2. Das war ſo prächtig, 3. Nur, ich bin fündig, 
Was ich im Geiſt geſeh'n! Der Erde noch geneigt, 
Du biſt allmächtig, Das hat mir bündig 
Drum iſt dein Licht ſo ſchön. Dein heil'ger Geiſt gezeigt. 


Könnt' ich an dieſen hellen Thronen Ich bin noch nicht genug gereinigt, 
Doch ſchon von heute an ewig wohnen. Noch nicht ganz innig mit dir vereinigt. 


4. Doch bin ich fröhlich, 

Daß mich lein Bann erſchreckt; 

Ich bin ſchon ſelig, 

Seildem ich das entdeckt. 

Ich will mich noch im Leiden üben 
Und dich zeitlebens inbrünſtig lieben. 


5. Ich bin zufrieden, 
Daß ich die Stadt geſeh'n, 
Und ohn' Ermüden 
Will ich ihr näher geh'n 
Und ihre hellen, goldnen Gaſſen 
Lebenslang nicht aus den Augen laſſen. 
Johann Timotheus Hermes, 17381821. 


733. Weise Nr. 532: Bei dir iſt Treu’ und Glauben. 


1. Ein Ausblick in die Ferne 3. Herr, zieh' mich gleich den Kin⸗ 
Der lichten Ewigleit Die man zu Haus behält, [dern, 
Macht, daß ich Vorſicht lerne Das Böſe zu verhindern, 

In dem Gebrauch der Zeit. Worein der Leichtſinn fällt; 
Wie bald iſt viel verloren, Und bin ich dann alleine, 
Wie leicht das Heil verſcherzt, So lehre mich dein Geiſt 
Das mich wie andre Toren Zu aller Zeit das eine, 
Zu ſpät am Ende ſchmerzt! Das gut und ſelig heißt. 

2. In den Zerſtreuungsſtunden, 4. Da ſag' mir von dem Himmel, 
Die nach der Weltart ſind, Wie's dort ſo herrlich klingt 
Holt man oft tiefe Wunden Und wie das Luſtgetümmel 
Und wird am Geiſte blind; Der Welt nur Jammer bringt; 
Man fühlt erſt in der Stille So halten mich die Blicke 
Und durch der Gnade Zucht, Nach jener Herrlichkeit 
Daß da des Fleiſches Wille Von allem dem zurücke, 

Die Weide nur geſucht. Was hier den Weltſinn freut. 


5. Ziehſt du mir die Gedanken 
Jetzt in die Stille ein, 
So wird es auch dem Kranken 
Einſt etwas Süßes ſein. 
Ich bin an dich gewöhnet, 
Mit dir nur umzugeh'n; 
Mein Herz, das nach dir ſehnet, 
Darf in den Himmel ſeh'n. 
Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 
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134. Weiſe Ne. 532: Bei die ift Treu' und Glauben. 


1. Es lebt in meinem Herzen, 
Gepflanzt von Gottes Hand, 
Ein tiefes, ſtilles Sehnen 
Nach einem Heimatland, 

Nach einem Land des Friedens, 
Weit weg von allem Streit, 
Nach einem Land der Ruhe 
Hoch überm Erdenleid. 


2. Die Heimat, die ich meine, 
Die iſt hier unten nicht; 

Weit über allen Sternen 

Iſt ſie im ew'gen Licht. 

Wo keine Nacht mehr grauen, 

Kein Feind mehr ſchrecken kann, 
Dort werd' ich einſtens ſchauen 
Das ſchöne Kanaan. 


3. Ich fühle mich ergriffen 
Von meines Jeſu Hand; 

Er führt mich treu und ſicher 
Nach jenem Heimatland. 

Dort wird der Herr einſt ſtillen, 
Im Land der Herrlichkeit, 

Der Seele tiefſtes Sehnen 

In alle Ewigkeit. 


4. Herr Jeſu, treuer Heiland, 
Ach ſtehe du mir bei, 
Daß meiner Seele Sehnſucht 
Allzeit der Himmel ſei. 
Und hab' ich hier vollendet 
Im Glauben meinen Lauf, 
Dann nimm mich doch aus Gnaden 
In jene Heimat auf. 

Auguſt Kunz, geb. 1858. 


735. Weile Me. 45: Valet will ich die geben. 


1. Es tagt in meiner Seele 
Die Hoffnung jener Welt; 
Was ich im Glauben wähle 
Iſt's, was mein Herz erhellt. 
Es ſteigt nach tauſend Sorgen, 
Nach bittrem Sündenlauf 
Ein neuer, lichter Morgen 
In meinem Geiſte auf. 


2. Zwar blick ich zu den Höhen 
Gar blöde noch empor; 

Kein Auge hat geſehen, 

Gehöret noch kein Ohr 

Das Weſen von dem Glücke 

An jenem Freudenort; 

Doch g'nüget meinem Blicke 

Der Schein aus Gottes Wort. 


3. Noch kenn' ich, Gott, Erlöſer, 
Dich nicht von Angeſicht; 

Doch zeigt dich mir ſtets größer 
Dein aufgeſtecktes Licht. 

Noch hör ich nicht, wie droben 
Der Engel Heer dich preiſt, 

Doch lern' ich hier ſchon loben; 
Dich treibet ja dein Geiſt. 


4. Was ich einſt droben höre, 
Wird unausſprechlich ſein; 
Doch gießet deine Lehre 
Mir hier ſchon Leben ein. 

Du, den ich dort erſt ſehe, 

Biſt nah' mir jeden Schritt 
Und teilſt durch deine Nähe 
Mir ſchon den Himmel mit. 


5. Im Himmelsvorſchmack walle 
Ich ſo die Himmelsbahn; 

Selbſt meine Leiden alle 

Zieh'n mich nur mehr hinan. 

Es wächſt durch Kampf mein Streben 
Und unter Müh' und Laſt 

Die Sehnſucht nach dem Leben, 
Das du bereitet haſt. 


6. Am Tage der Belohnung, 
Wann einſt mein Aug' erwacht, 
Wann off'ne Himmelswohnung 
Dem Geiſt entgegenlacht: 

Wie geht er dann durchdrungen 
Von Wonne zu dir ein! 

O wie wird dann verſchlungen 
Der Tod im Leben ſein! 

Johann Gottfried Schöner, 179 — 1818. 
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* 
736. Eigene Weiſe. 
4 — = 2 


1. Un⸗ ter Lilien je» ner Freu⸗den Sollſt - wei = den; 


| | 
See - le, ſchwin⸗ge dich em= por! Als ein Adler flieg’ be- 


| 
hen - de! Je- ſu Hän-de Deff-nen ſchon das WBer-Ien ⸗ tor. 


2. Laßt mich gehen, laßt mich laufen 4. O wie bald kannſt du es machen, 


Zu dem Haufen Daß mit Lachen 

Derer, die des Lammes Thron Unſer Mund erfüllet ſei! 

Nebſt dem Chor der Seraphinen Du kannſt durch des Todes Türen 
Schon bedienen Träumend führen 

Mit dem reinſten Jubelton. Und machſt uns auf einmal frei. 
3. Nichts ſoll mir am Herzen kleben, 5. Gotteslamm, dich will ich loben 
Süßes Leben, Hier und droben 

Was die Erde in ſich hält! Mit der herzlichſten Begier. 

Sollt' ich in der Wüſte weilen Du haſt dich zum ew'gen Leben 
Und nicht eilen? Mir gegeben, 

Nein, ich eil' ins Himmelszelt! Hole, Heiland, mich zu dir! 


Johann Ludwig Konrad Allendorf. 1693-1773. 
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737. Eigene Weiſe. Joſeph Schott, Altenſteig 1910. 
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2. Hier iſt Müh' Morgens früh' 3. Jeſus Chriſt, Du nur bit 
Und des Abends ſpät, Unſrer Hoffnung Licht; 
Angſt, davon die Augen ſprechen, Stell' uns vor und laß uns ſchauen 
Not, davon die Herzen brechen; Jene immergrünen Auen, 
Kalter Wind oft weht. Die dein Wort verſpricht. 


4. Ewigkeit, In die Zeit 

Leuchte hell hinein, 

Daß uns werde klein das Kleine 

Und das Große groß erſcheine, 

Sel'ge Ewigkeit! Marie Schmalenbach, 18351923. 
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738. Weiſe Nr. 189: Wenn weit in den Landen. 


1. Bei aller Verwirrung und Klage allhier 
Iſt mir, o mein Jeſu, ſo heimlich bei dir. 
Im Kreiſe der Deinen ſprichſt Friede du aus, 
Da bin ich in deiner Gemeinſchaft zu Haus. 
4 Heim, heim, :] heim, ach nur heim! 

Ach, käm' ich, mein Heiland, doch recht zu dir heim! 
2. O teure Verbindung der Kinder des Lichts! 
Doch über dich, köſtlichſter Jeſu, geht nichts! 
Oft ſchweif“ ich zwar — traurig genug — von dir aus, 
Doch ſehn'“ ich mich herzlich und e nach Haus. 
: Heim, heim,: 1 ach nur heim 
Bewahr' mich, mein Heiland, doch be dir daheim! 

3. Noch drückt mich wie Feſſeln das irdiſche Band, 
Ich bin im Gefängnis, der Heimat entwandt; 
Doch hoff' ich Erlöſung; bald führſt du mich aus, 
Dann komm ich — o ſelige Hoffnung — nach Haus 
: Heim, heim, :] heim, ach nur heim! 

ch, komm bald, mein Jeſu, und hole mich heim! 

4. Noch ſehnt ſich nach jener Vollendung mein Geiſt, 
Die du mir bei deiner Erſcheinung verheißt. 
Erwacht aus dem Staube, verklärt in dein Bild, 
Nur dadurch wird endlich mein Heimweh geſtillt! 

: Heim, heim, :] heim, ach nur heim! 

lch, wär' ich, mein Heiland, doch ewig daheim! 

Cheiſtoph Karl Ludwig von Pfeil, 1712—1784. 


15 Nach der Weise: Wenn weit in den Landen. Jeiſche Dollsweiſe. 
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2. Verlaſſet die Erde, 
Die Heimat der Seele, ſo herrlich, ſo ſchön! 
Jeruſalem droben, von Golde erbaut, 

Fit dieſes die Heimat der Seele, der Braut? 

2 Ja, ja, : dieſes allein 

Kann Nuhplatz und Heimat der Seele nur fein! 


die Heimat zu ſeh'n, 


3. Wie ſelig die Ruhe bei Jeſu im Licht! 
Tod, Sünde und Schmerzen, die kennt man dort nicht; 
Das Rauſchen der Harfen, der liebliche Klang, 
Bewillkommt die Seele mit ſüßem Geſang. 
: Ruh’, Ruh’, :] himmliſche Ruh’, 
Im Schoße des Mittlers, ich eile dir zu. 
Franz Ludwig Jörgens, 1792-1833. 
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740. Eigene Weiſe. Auguſt Rüder. 
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2. Doch, lieber Heiland, wie dir es LiebedieBrüderu.SchweiternimHerrn, 
Bin auch gern hier,: (gefällt: Sehe dein Kommen auf Erden fo gern, 
Kämpfe und ſtreit' gegen Sünde und Schaue im Glauben die Heimat nicht 
: Bin auch gern hier;: [Welt, |: Bin auch gern hier.: fern; 


Sehnſucht nach dem Himmel. 571 


3. Glücklich hienieden und glücklich Fröhlich in Leiden und Trübſal ich bin, 
auch do Selig, wenn ſterbend ich ſcheide dahin; 


: Wünſche nichts mehr!: Chriſtus mein Leben und Sterben Ge⸗ 
Wenn ich nur dich habe, ewiger Hort, |: Wünſche nichts mehr! :| l[winn; 
: Wünſche nichts mehr!: Eenſt Gebhardt, 1832— 1899. 
741. Eigene Weiſe. Johannes Chriſtian Beurle, 1855. 

N 5 


| 
1. Der Bil = ger aus Zieht ſei ⸗ ner 


2 


2. Sein Sehnen geht hinüber, 
Sein Liebſtes liegt im Grab; 
Die Blumen wachſen drüber, 
Die Blumen fallen ab. 


3. In Königsſtädten ſchimmert 
Des Goldes reiche Pracht; 
Und morgen ſind zertrümmert 
Die Städte und die Macht. 


4. Die Ströme zieh'n hinunter 6. Der von dem Honigſeime 
Ins wogenreiche Meer; Der Ewigkeit geſchmeckt, 

Die Welle geht drin unter, Der Pilger iſt daheime 

Man ſieht ſie nimmermehr. Nur, wann das Grab ihn deckt. 
5. Der Harfenton verklinget 7. Drum weckt ihn auch hienieden 
Im ſtillen Windesweh'n; Das Heimweh früh und ſpät; 
Der Tag, den er beſinget, Er ſucht dort oben Frieden, 
Muß heute noch vergeh'n. Wohin ſein Sehnen geht. 


Cheiſtian Gottlob Barth, 17991862. 
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| 
gut! Da ſoll der Pil-ger ra⸗ ſten, Der 


Fin 


ee 


BB = : 


! 
Le⸗bens ſchwerem Gang Beim Va⸗ter ab die lang’ gestrag’snen La⸗ſten. 
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2. Daheim iſt's gut! Am treuen Vaterherzen 
Vergißt das Kind die ausgeſtand'ne Not, 
Freut ſich des Heils im lichten Morgenrot 
Der Ewigkeit nach überwund'nen Schmerzen. 


3. Daheim iſt's gut! Da ſchmückt die Siegeskrone 
Aus Gottes Hand des treuen Kämpfers Haupt; 
Ja, wer im Herrn geliebt, gehofft, geglaubt, 
Bringt Preis und Dank im hohen Jubeltone. 


4. Daheim iſt's gut! Da ſingt in Engelchören 
Der Erdengaſt ſein hohes Wonnelied. 

Wenn er erblickt, was hier kein Auge ſieht, 

Und dort vernimmt, was hier kein Ohr kann hören. 


Sehnſucht nach dem Himmel. 573 


5. Daheim iſt's gut! Drum laßt uns freudig ziehen 
Durch Not und Tod ins ew'ge Heimatland! 
Getroſt hinan! Nach kurzem Pilgerſtand 
Wird es für uns erblüh'n und nie verblühen. 
Nach Johann Heinrich Karl Hengftenberg, 1110-1834. 


} 743. Eigene Welle. Hans Jakob Beeitee. 


FF 
1. Da⸗ heim, o welch ein ſchö⸗ nes Wort! Da⸗heim, o welch ein 
U 1 1 


| | a Vol BIT NT A 
lie « ber Ort! Dasheim, wie ger - ne möcht' ich heim, Um e = wig 


I re 


de in 


Doch heim, ſo ruft mein ganzes Herz, 
Nur heim, nur heim, nur himmelwärts! 


3. Bin ich noch fern vom Heimatort? 
So fragt mein Herz von Ort zu Ort. 


nt Wer ſagt mir's wohl, bin ich noch fern 
— — Von meiner Heimat, von dem Herrn? 


E — — 2. Zwar hier in dieſem Fremdlingsland 
Se: I Umſchlingt uns noch manch Liebesband; 
eg 


bei dem Herrn zu fein! 
I 


4. Daheim, da wünſcht mein Herz 5. Hier iſt für mich des Bleibens nicht, 


. zu fein, Mein Blick bleibt himmelwärts ge- 
Daheim, befreit von Not und Pein, richt't; 
Daheim, wo keine Sünde mehr, Nein, hier in dieſem Tränental 


Daheim, fern von dem Spötterheer. Iſt nicht des Pilgers Nuheſaal. 


6. Drum heim, o heimwehkrankes Herz! 
Wann lindert Jeſus deinen Schmerz? 
Ja, heim, doch liebes Herz, nur ſtill! 
Heim, heim nur, wann der Vater will! 
Hans Jalob Breiter, 1845 — 1893. 
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3. Tod und Begräbnis. 


ſtrahlt aus ih = nen; Schön wie U - bend ⸗ rot Iſt des 


. 2. Sanfter Schlummer du, Eines Müden Ruh’, 


Komm von jenen Todeshügeln, 
& Trage mid) auf deinen Flügeln 
1 | are Ew’ger Freiheit zu, Sanfter Schlummer du! 


Chri⸗ſten Tod. b 
3. Freude nach der Not Iſt des Chriſten Tod, 
2 MT * Ew’ge Freude nach dem Leide, 
Ew’ger Friede nach dem Streite, 
Und der Weg zu Gott Iſt des Chriſten Tod. 
Chriſtian Friedrich Daniel Schubart, 1189 —1791. 
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745. Deife: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. II. Hamburg 1690. 


15 


Se 


Le- ben mir ge⸗bracht ; 
ſchul⸗dig Blut 1 Mei 


zZ. 


er eee 


— 
a w 
3. Auf meinen Jeſum will ich ſterben. 
In ſein Erbarmen ſchließt er mich. 
Das Paradies heut' zu erwerben, 
Brich immerhin, mein Herze, brich! 
Mein Herz und Schatz ſoll Jeſus ſein: 
Auf Jeſum leb' und ſchlaf' ich ein. 


4. Auf meinen Jeſum will ich ſterben. 
Er bleibt, wenn alles mich verläßt; 
Weil er mit Blut mich wollte werben, 
Steh' ich bei ſeiner Fahne feſt. 
Sein Kreuz iſt mein Panier allein: 
Auf Jeſum leb' und ſchlaf' ich ein. 


| | 
Se ſum leb' und ſchlaf' ich ein. 


eee 


sfum will ich ſter⸗ ben, Der neu es 
t⸗tes Kind und Er- ben Durch fein un⸗ 


n Je⸗ſus iſt mein Troſt al - lein: Auf 


2. Auf meinen Jeſum will ich 
terben. 

In feinen Wunden ſtirbt ſich's gut. 

Er läßt mich nimmermehr ver⸗ 
derben, 

Ich bin erkauft mit ſeinem Blut. 

Mein Jeſus iſt mein Troſt allein: 

Auf Jeſum leb' und ſchlaf' ich ein. 


5. Auf meinen Jeſum will ich ſterben, 
Wenn mir vergeht der Augen Licht. 
Wenn Mundund Lippen ſich verfärben 
Und wenn mein Herz im Leibe bricht, 
Soll Jeſus Heil und Leben ſein: 
Auf Jeſum leb' und ſchlaf' ich ein. 


6. Auf meinen Jeſum will ich ſterben. 
Ach, Jeſu, hilf in letzter Not! 

Laß mich das beſte Teil ererben, 
Verſüße mir den bittern Tod. 
Dein Blut ſoll mir das Leben ſein: 


So leb' und ſchlaf' ich ſelig ein. 
Salomo Franck, 1659 — 1125. 
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746. Weiſe Nr. 701: Durch Traueen und durch Plagen. 


1. Hier ſteh' ich an den Grenzen 


Der tiefen Ewigkeit 

Und ſehe Kronen glänzen, 
Die meinem Haupt bereit. 
Das harte Krankenbette 
Wird mir ein Roſenzelt; 
Der Tod zerreißt die Kette, 
Die mich gefangen hält. 


2. Ich ſterbe; doch, was ſterben! 


Ich lebe durch den Tod! 
Zerbrechen gleich die Scherben, 
Der Schatz drin hat nicht Not. 
Das Weizenkorn verweſet, 

Es fällt auf Hoffnung hin; 


Doch wenn der Geiſt drein bläſet, 


So muß es wieder blüh'n. 


3. Erlöſer, deine Wunden 
Sind nun mein Paradies: 
Das Los iſt ſchon gefunden, 
Das mir mein Glaube wies. 


747. 


Eigene Weiſe. 


Ich gehe nun zum Schauen, 
Ich darf die Heimat ſeh'n, 
Wo keine Tränen tauen 

Und lauter Palmen ſteh'n. 


4. O wohl mir in der Höhe! 
Hier iſt Zeit ohne Zeit; 

Der Ring, darin ich ſtehe, 

Iſt lauter Ewigkeit; 

Die Stadt, darin ich wohne, 
Braucht einer Sonne nicht, 
Und meines Hauptes Krone 
Sit Gottes Gnadenlicht. 


5. O Himmel über Himmel, 

O tiefes Freudenmeer! 

Nun dringt kein Weltgetümmel 
Zu meinem Ohre her! 

Weil Chriſtus mich e, 
So ſprech' ich ohne N 

O Leben, ſei gehrühet! 

Fahr' ewig hin, o Tod! 


Derfaſſer unbebannt. 


Melchior Dulpius, Weimar 1609. 
N 


GE him Mut 


1. Chri⸗ſtus, der iſt mein Le = ben, Und Ster⸗ben mein [, . 
| | 


Tod und Begräbnis. 


2. Mit Freud’ fahr' ich von dannen 
Zu Chriſt, dem Bruder mein, 

Daß ich mög' zu ihm kommen 

Und ewig bei ihm ſein. 

3. Nun hab' ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Not; 
Durch ſeine heil'gen Wunden 
Bin ich verſöhnt mit Gott. 

4. Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Atem geht ſchwer aus 
Und kann kein Wort mehr ſprechen: 
Herr, nimm mein Seufzen auf! 
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5. Wenn mir Herz und Gedanken 

Vergeh'n als wie ein Licht, 

Das hin und her muß wanken. 

Wenn ihm die Flamm'' gebricht: 

6. Alsdann fein ſanft und ſtille, 

Herr, laß mich ſchlafen ein, 

Wenn mir dein Rat und Wille 

Mein Stündlein wird verleih'n. 

7. Laß an dir gleich den Reben 

Mich bleiben allezeit, 

Und ewig bei dir leben 

Dort in der Himmelsfreud'. 
Derfaſſee unbekannt. Dor 1608. 


748. Weiſe Nr. 96: Herzlich tut mich verlangen 


1. Der Herr der Ernte winket, 
Die reife Aehre fällt; 

Die Abendſonne ſinket, 

Der Wandrer ſucht ſein Zelt; 
Dein Knecht geht, reif an Jahren, 
O Herr, zur ſtillen Raſt. 

Laß ihn in Frieden fahren, 
Wie du verheißen haſt! 

2. Viel iſt von ihm getragen, 
Sein Werk war lang und ſchwer. 
Nun fühlt er keine Plagen 
Und keine Laſten mehr. 

Sein Abend iſt gekommen, 
Vollendet iſt ſein Tun; 

Wie wird er bei den Frommen 
Nun ſanft und ſelig ruh'n! 


3. Dein Rat hat ihn geleitet, 
O Herr, oft wunderbar; 

Dein Schutz hat ihn begleitet 
In Not und in Gefahr; 

Mit deines Geiſtes Stärke, 
Haſt du ſein Tun gelenkt, 
Zum langen Tagewerke 

Ihm Kraft und Frucht geſchenkt. 
4. O Schöpfer und Erhalter, 
O führ' auch uns ſo treu, 
Und ſteh' uns noch im Alter 
Mit deiner Hilfe bei! 

O führ' uns, bis wir ſterben, 
Auf deines Sohnes Bahn, 
Und endlich nimm als Erben 
Uns dort mit Ehren an! 


Chriſtian Friedrich Heinrich Sachſe, 1785 —1860, 
nach Chriſtian Ludwig Neufjer, 17691839. 


749. Weiſe Me. 115: Willbommen, Held im Streite. 


1. Ich weiß, an wen ich glaube, 
Und daß mein Heiland lebt, 
Der aus dem Todesſtaube 
Den Geiſt zu ſich erhebt. 

2. Ich weiß, an wem ich hange, 
Wenn alles wankt und weicht, 
Der, wenn dem Herzen bange, 
Die Retterhand mir reicht. 


3. Ich weiß, wem ich vertraue, 
Und wenn mein Auge bricht, 


Daß ich ihn ewig ſchaue, 

Ihn ſelbſt von Angeſicht. 

4. Er trocknet alle Tränen 
So tröſtend und ſo mild, 

Und mein unendlich Sehnen 
Wird nur durch ihn geſtillt. 

5. Ich weiß beim Auferſtehen, 
Wenn ich verkläret bin, 

Werd' ich mit Jeſu gehen 
Durch Ewigkeiten hin. 


Strophe 1—4, Auguſt Hermann Niemeyer, 1754—1828, 
Strophe 5, Albert Knapp, 17981864. 


Geſangbuch. 


37 
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750. Weiſe: Lobet den Heren, ihre Heiden all'. Melchioe Dulpius. 


1 Ich weiß, daß mein Er⸗ lö » 7 lebt, Das ſoll mir 
Er lebt, und was ihm wi = r⸗ſtrebt, Das muß ji 
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Held; Sein Arm, der al 


. Mein Heiland lebt; ob ich nun 
- werd’ 

In Todes Staub mich ſtrecken, 
So wird er mich doch aus der Erd’ 
Hernachmals auferwecken; 
Er wird mich reißen aus dem Grab’ 
Und aus dem Lager, da ich hab' 
Ein kleines ausgeſchlafen. 


Cod und Begräbnis. 579 


3. Ich werde dann in ſeinem Licht 4. Trotz ſei nun allem, was mir will 


Ihn — und mich erquicken, Mein Herze blöde machen. 
Mein Auge wird ſein Angeſicht Wär's noch jo mächtig, groß und viel, 
Mit großer Luſt erblicken; Kann man doch fröhlich lachen! 


Ich werd' ihn ſehen mir zur Freud“ Und drohen Tod und Hölle noch, 
Und werd' ihm dienen ohne Zeit, Triumph! Triumph! Es bleibet doch 
Ich ſelber und kein Fremder. Gott, mein Erlöſer, leben. 

Paul Gerhardt, 16071676. 


} 


751. Eigene Weiſe. Konrad Kocher, Stuttgart 1837. 
f} 


| | 
1. Al- ler Gläub'gen Sam-mel - platz Iſt da, wo ihr 


2. Eins geht da, das andre dort 
In die ew'ge Heimat fort, 
Ungefragt, ob die und der 
Uns nicht hier noch nützlich wär'. 


Le ben ver ſchon iſt. 3. Doch der Herr lann nichts ver- 
Ins 
= 


eh'n; 
Und wenn es nun doch geſcheh'n, 
Hat man nichts dabei zu tun, 
2 Als zu ſchweigen und zu ruh'n. 


4. Manches Herz, das nicht mehr da, 
Geht uns freilich innig nah'; 
Doch, o Liebe, wir ſind dein, 
Und du willſt uns alles ſein! 
Nach Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, 11001760. 


om» 
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752. Eigene Weſſe. Otto Müller. 
f\ 


| 
1. Mag auch die Lie-be wei ⸗ nen: Es kommt ein Tag des 


Herrn; Es muß ein Morgen⸗ſtern Nach dunkler Nachter = ſchei = nen. 
| | 13 = 
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2. Mag auch der Glaube zagen: 
Ein Tag des Lichtes naht; 

Zur Heimat führt ſein Pfad, 

Aus Dämm'rung muß es tagen. 
3. Mag Hoffnung auch erſchrecken, 
Mag jauchzen Grab und Tod: 

Es muß ein Morgenrot 

Die Schlummernden einſt wecken. 


Friedrich Adolf Keummacher, 1767-1845. 
753. Eigene Deije. 
N 
1 


6 
1. Wohl-auf, wohl- an zum letz ten Gang! Kurz iſt der Weg, die 


Br. 


Johann Jakob Layer, Schorndorf 1843. 
| ' 


Cod und Begräbnis. 581 


Ruh’ iſt lang. Gott füh = ret 


ein, Gott füh » ret aus; Wohl⸗ 


bin ⸗ aus! 


2. Du Herberg’ in der Wander⸗ 


zeit, 
Gehab dich wohl und laß dein Leid. 
Schließ nur getroſt die Pforte zu. 
Was trauerſt du? 
Dein Gaſt geht hin zur ew'gen Ruh'. 


3. Ihr Glocken, tönet feſtlich drein 
Und läutet hell den Sabbat ein, 
Der nach des Werktags kurzer Friſt 
Durch Jeſum Chriſt 
Für Gottes Volk vorhanden iſt! 


4. O ſelig, wer das Heil erwirbt 
Und in dem Herrn, dem Mittler, ſtirbt! 
O ſelig, wer vom Laufe matt 
Die Gottesſtadt, 

Die droben iſt, gefunden hat! 


Kein Blei- ben it im 


4 


5. Wohl dem, der, Herr, mit dir ver⸗ 
traut, 
Schon hier die ew'gen Hütten baut! 
Er ſieht das Kleinod in der Fern', 
Und kämpfet gern, 
Und harrt der Zukunft ſeines Herrn. 


6. Nun, Tor des Friedens, öffne dich! 
Hinein! hier ſchließt die Wallfahrt ſich. 
Ihr Schlafenden im Friedensreich, 
Gönnt allzugleich 
Dem Staub ein Räumlein neben euch! 


7. Viel Gräber hier am Ruheort, 
Viel Wohnungen im Himmel dort; 
Bereitet iſt die Stätte ſchon 
Am Gnadenthron, 

Bereitet uns durch Gottes Sohn. 


8. Sein iſt das Reich mit Allgewalt; 
Er zeugt und ſpricht: Ich komme bald! 
Ja, komm, Herr Jeſu, führ' uns ein! 


Wir harren dein. 


Amen, dein laß uns ewig ſein! 
Cheiſtian Friedrich Heinrich Sachſe, 1785 1860. 
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754. Weiſe Ne. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. O Herr, des himmliſches Panier 
Auf ſtummen Totengrüften hier 
In ſtiller Hoheit wehet! 

Wie heiligernſt iſt dieſer Ort, 

Wo unſer Lehrer auf dein Wort 
Zum letzten Schlummer gehet! 
Tränend, Sehnend 

Steh' n die Freunde, Die Gemeinde, 
Klein' und Große 

Vor des Grabes off'nem Schoße. 


2. Doch hier iſt nur des Leibes Ruh'; 
Dem treuen Zeugen öffneſt du 
Dein Reich der ew'gen Wonne. 
Dort leuchten ſie im Himmelsglanz 
Und ſchweben als ein Sternenkranz 
Um dich, du Lebensſonne. 

Wie ſie Dich hie 

Liebend ehrten, Wenn ſie lehrten, 
Wirſt du droben 

Sie vor deinen Engeln loben. 


755. Eigene Weile. 


3. Deck dieſes Grab mit Frieden zu 
Und laß auch in des Winters Ruh’ 
Dies Korn viel Früchte tragen! 
Was unſers Lehrers treuer Mund 
Gezeugt von dir und deinem Bund, 
Weck' auf in künft'gen Tagen; 
Innig, Sinnig, 

Stark und heiter Wirk' es weiter 
Uns zum Segen, 
Leit' uns deinem Reich entgegen! 


4. Komm, o Gemeinde, tritt herbei! 
Am Grab des Hirten gib aufs neu’ 
Dich hin in Jeſu Hände! 

Sag' deinem Lehrer Lebewohl, 

Wo unter dir die Erde hohl, 

Und ſorge für dein Ende, 

Daß er Froher 

Als hienieden Dich im Frieden 

Dort mag ſehen, 

Wenn die Toten auferſtehen. 
Albert Knapp, 17981864. 


Johann Georg Frech, Eßlingen. 
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2. Alles, was vom Fleiſch geboren, 
Weltluſt, Ehre, Glanz und Pracht, 

Sinket an des Todes Toren 

Hin in dunkle Trauernacht. 

Nur mit Jeſu wird es dir gelingen, 

Aus dem Tod zum Leben durchzudringen. 


3. Jeſu, laß uns nicht verderben, 
Hör' in Gnaden unſer Fleh'n, 
Daß mit dir ſchon vor dem Sterben 
Wir im Glauben auferſteh'n 
Und, von dir empfangen beim Erblaſſen, 
Fröhlich zieh'n nach Salems gold'nen Gaſſen. 
Albert Knapp, 1798-1864. 


584 Die chriſtliche Hoffnung. 


2 
756. Deife Ar. 14T: Cheiſtus, der iſt mein Leben. 


1. Am Grabe ſteh'n wir ſtille 
Und ſäen Tränenſaat, 

Des lieben Pilgers Hülle, 

Der ausgepilgert hat. 

2. Er iſt nun angekommen, 

Wir pilgern noch dahin; 

Er iſt nun angenommen, 

Der Tod war ihm Gewinn. 

3. Er ſchaut nun, was wir glauben, 
Er hat nun, was uns fehlt; 

Ihm kann der Feind nichts rauben, 
Der uns verſucht und quält. 


4. Ihn hat nun als den Seinen 
Der Herr dem Leid entrückt, 
Und während wir hier weinen, 
Iſt er ſo hoch beglückt. 

5. Er trägt die Lebenskrone 
Und hebt die Palm' empor 
Und ſingt vor Gottes Throne 
Ein Lied im höhern Chor. 

6. Wir armen Pilger gehen 
Hier noch im Tal umher, 

Bis wir ihn wiederſehen 
Und ſelig ſind wie er. 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 


757. Weiſe Nr. 772: Jeſus, meine Suverſicht. 


1. Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Denn ich bin des Wanderns müde; 
Von der Erde ſcheid' ich ab, 

Denn mir ruft des Himmels Friede, 
Denn mir ruft die ſüße Ruh' 
Von den Engeln droben zu. 

2. Geht nun hin und grabt mein Grab! 
Meinen Lauf hab' ich vollendet, 
Lege nun den Wanderſtab 
Hin, wo alles Ird'ſche endet, 

Lege ſelbſt mich nun hinein 
In das Bette ſonder Pein. 

3. Was ſoll ich hienieden noch 
In dem dunklen Tale machen? 
Denn wie mächtig, ſtolz und hoch 
Wir auch ſtellen unſre Sachen, 
Muß es doch wie Sand zergeh'n, 
Wenn die Winde drüber weh'n. 


4. Darum, Erde, fahre wohl, 
Laß mich nun in Frieden ſcheiden! 
Deine Hoffnung, ach, iſt hohl, 
Deine Freuden werden Leiden, 
Deine Schönheit Unbeſtand, 

Alles Wahn und Trug und Tand. 

5. Die ihr nun in Trauer geht, 
Fahret wohl, ihr lieben Freunde! 
Was von oben niederweht, 

Tröſtet ja des Herrn Gemeinde; 

Weint nicht ob dem eitlen Schein, 
Droben nur kann ewig ſein. 

6. Weinet nicht, daß ich nun will 
Von der Welt den Abſchied nehmen, 
Daß ich aus dem Irrſal will 
Aus dem Schatten, aus dem Schemen, 
Aus dem Eitlen, aus dem Nichts 
Hin ins Land des ew'gen Lichts. 


7. Weinet nicht! Mein ſüßes Heil, 
Meinen Heiland hab' ich funden, 
Und ich habe auch mein Teil 

In den warmen Herzenswunden, 
Woraus einſt ee Blut 


Floß der ganzen 


elt zugut. 


8. Weint nicht! Mein Erlöſer lebt! 
Hoch vom finſtern Erdenſtaube 
Hell empor die Hoffnung ſchwebt 
Und der Himmelsheld, der Glaube; 
Und die ew'ge Liebe ſpricht: 

Kind des Vaters, zittre nicht! 


Ernft Moritz Arndt. 17691860. 
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758. Weiſe: Ruhig ift des Todes Schlummer. Johann Gottlieb Naumann. 
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2. Ja, er iſt auch auferſtanden, 4. Wirk' es, o du Geiſt des Glaubens, 
Mir auch zur Gerechtigkeit; Daß ich mutig ſterben kann; 

Unter Chriſti Blutsverwandten Die Verheißungen erlauben's, 

Iſt mir eine Stell' bereit. Die der Heiland uns getan. 

Jeſus ging mit Blut hinein, Wer gerecht iſt, ſtirbt nicht mehr, 

: Wo auch ich ſoll lebend fein. :] : Denn durch Chriſtum lebet er.: 
3. Dieſer Troſt iſt überſchwenglich, 5. Steh' mir in den Todesſtunden, 
Dieſer Anker hält mich feſt, Jeſu, treuer Mittler, bei, 

Wenn mein Leib ſich als vergänglich Daß mein End' auf deine Wunden 
Der Verweſung überläßt. Mehr ein Schlaf als Sterben ſei. 
Jeſus lebt, ſo leb' auch ich, Gib mir dort ein weißes Kleid, 
Und mein Herr verkläret mich.: : Welches iſt Gerechtigkeit.: 


Philipp Friedeich Hiller, 16991769. 
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759. Eigene Weiſe. John Sundel. 
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2. Ja, es iſt noch eine Ruh' vorhanden N 
Für den Knecht und für das Volk des Herrn. 
Wann des Kampfes Hitze überſtanden, 
O dann ruht beim Herrn der Diener gern. 
Sel'ge Ruhe nach der Mühe Schweiß, 
Wann die Treue, wann die Arbeitstreu' empfängt den Preis! 
3. Himmelsheimat, ſtille Friedenswohnung, 
Wo kein Leid mehr iſt und kein Geſchrei, 
Wo des Heilands Nähe die Belohnung 
Für die Seinen iſt und alles neu: 
O mein Heiland, bringe mich dahin, 
Wo ich ſelig, wo ich nach der Arbeit ſelig bin! = 
Cheiſtian Heinrich Seller, 1779—1860. 
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760. Weiſe Ne. 765: Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


Frühe aller Not entnommen 

Biſt du zu Gottes Ruh' gekommen, 
Du holdes Weſen, liebes Kind! 
Ausgelöſcht ſind alle Schmerzen; 
Du ruhſt an Gottes Vaterherzen 
Mit allen, die ſchon droben ſind. 
Mit Engeln ſpieleſt du 

In ſel'ger Himmelsruh'; 


Halleluja! 


Früh' oder ſpat Durch Jeſu Gnad' 
Zieh'n wir auch hin zur Friedensſtadt. 


Knapps Liedeeſchatz, 1850. 


761. Weiſe Ne. 98: Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld. 


1. Nimm hin, was dein iſt, Gott, 
nimm's hin! 
Ich will mich drum nicht grämen; 
Was von dir kommt, iſt mir Gewinn, 
Dein Geben und dein Nehmen. 
Ich lege auf dem Brandaltar 
Das Liebſte dir zum Opfer dar, 
Ein Stück von meinem Herzen. 
Es kam von dir und blieb auch dein 
Und ſoll nun dein auf ewig ſein; 
Hilf du es mir verſchmerzen. 


2. Ich geb' es dir und ſage nicht, 
Daß du es mir entriſſen. 

Von Unmut, der dir widerſpricht, 
Laß doch mein Herz nichts wiſſen; 
Das Murren, das den Schmerz vergällt 
Und dir, was dein iſt, vorenthält, 
Laß nie ins Herz ſich ſetzen; 

Was ich dir gab, dafür gib mir 
Ein deſto größres Teil an dir 

Und deinen Gnadenſchätzen. 


3. Du nahmſt es hin; ach Herr, es iſt 
Bei dir wohl aufgehoben; 

Obſchon mein Aug' in Tränen fließt, 
Muß ich dich dennoch loben. 

Das Dort iſt beſſer als das Hier, 

Und komm ich Armer einſt zu dir, 

Es wird mich nie gereuen, 

Daß ich dir's hingab, als du kamſt, 
Und das, was dein iſt, wieder nahmſt, 
O nein, es wird mich freuen. 


4. Den Glauben bitt' ich nur für 


mich, 
Solang ich hier muß wallen, 
Der alle deine Wege ſich 
Von Herzen läßt gefallen; 
Der über all dein Tun dich preiſt, 
Der alles gut und löblich heißt 
Und traut dir unbeweglich; 
Der ſtill ſich in den Schoß dir legt, 
Der, was du auflegſt, willig trägt, 
Dem nichts iſt unerträglich. 


5. In dieſem Glauben will ich dich, 
Du ewig Treuer, faſſen: 

Es ſoll an deiner Gnade ſich 

Mein Herz genügen laſſen. 

In Wohl und Weh', in Lieb' und Leid, 
In Licht und Dunkel, Ruh' und Streit, 
In Fülle und Entbehrung 

Sollſt du mein ein und alles ſein 
Bis in die Ewigkeit hinein 

Zur himmliſchen Verklärung. 


Karl Johann Philipp Spitta, 18011859. 
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762. Weile Ar. 100: © Welt, ſieh hier dein Leben. 


1. Wenn kleine Himmelserben 2. Sie ſind ja in der Taufe 
In ihrer AUnſchuld ſterben, Zu ihrem Chriſtenlaufe 

So büßt man ſie nicht ein; Für Jeſum eingeweiht. 

Sie werden nur dort oben Sie ſind bei Gott in Gnaden; 
Beim Vater aufgehoben, Was ſollt' es ihnen ſchaden, 
Damit ſie unverletzet ſei'n. Daß Jeſus ſie zu ſich entbeut? 


3. O wohl auch dieſem Kinde, 
Es ſtirbt nicht zu geſchwinde. 
Zieh' hin, du liebes Kind! 

Du geheſt ja nur ſchlafen 
Und bleibeſt bei den Schafen, 
Die ewig unſers Jeſu ſind. 


Johann Andreas Rothe, 16881758. 
763 
+ Weile Me. 31: Es iſt genug. 


1. Zieh’ hin, mein Kind! 3. Zieh' hin, mein Kind! 

Gott ſelber fordert dich Im Himmel findeſt du, 

Aus dieſer argen Welt. Was dir die Welt verſagt; 

Ich leide zwar, Denn nur bei Gott 

Dein Tod betrübet mich; Iſt wahrer Troſt und Ruh', 

Doch weil es Gott gefällt, Da wird kein Schmerz geklagt. 
So unterlaß ich alles Klagen Hier müſſen wir in Aengſten ſchweben, 
Und will mit ſtillem Geiſte jagen: Dort kaunſt du ewig fröhlich leben. 
Zieh' hin, mein Kind! Zieh' hin, mein Kind! 

2. Zieh' hin, mein Kind! 4. Zieh' hin, mein Kind! 

Der Schöpfer hat dich mir Wir folgen alle nach, 

Nur in der Welt gelieh'n; Sobald es Gott gefällt. 

Die Zeit iſt aus; Du eileſt fort, 

Darum nn er dir, Eh' dir das Ungemach 

Nun wieder fortzuzieh'n. Verbittert dieſe Welt. 


Zieh' hin, Gott hat es ſo verſehen; Wer lange lebt, ſteht lang im Leide; 
Was dieſer will, das muß geſchehen. Wer frühe ſtirbt, tomt bald zur Freude. 
Zieh' hin, mein Kind! Zieh' hin, mein Kind! 


5. Zieh' hin, mein Kind! 

Die Engel warten ſchon 

Auf deinen frommen Geiſt. 

Du ſieheſt auch, 

Wie Jeſus, Gottes Sohn, 

Dir ſchon die Krone weiſt. 

Nun wohl, die Seele iſt entbunden, 
Du haſt in Jeſu überwunden. 

Zieh' hin, mein Kind! 5 
Gottfried Hoffmann, 1658 —1712. 
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4. Wiederbunft Chriſti, 
Auferſtehung der Toten und Weltgericht. 


764. Weise Nr 335: Von Grönlands Eisgeftaden. 


1. Ermuntert euch, ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein! 
Der Abend iſt gekommen, 

Die finſtre Nacht bricht ein. 
Es hat ſich aufgemachet 

Der Bräutigam mit Pracht. 
Auf, betet, kämpft und wachet, 
Bald iſt es Mitternacht! 


2. Macht eure Lampen fertig 
Und füllet ſie mit Oel 

Und ſeid des Heils gewärtig, 
Bereitet Leib und Seel'! 

Die Wächter Zions ſchreien: 
Der Bräutigam iſt nah'! 
Begegnet ihm im Reihen 

Und ſingt Halleluja! 


3. Ihr klugen Jungfrau'n alle, 
Hebt nun das Haupt empor 
Mit Jauchzen und mit Schalle 
Zum frohen Engelchor. 

Die Tür' iſt aufgeſchloſſen, 
Die Hochzeit iſt bereit. 

Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen! 
Der Bräut'gam iſt nicht weit. 


4. Er wird nicht lang' verziehen, 
Drum ſchlafet nicht mehr ein; 
Man ſieht die Bäume blühen, 
Der ſchöne Frühlingsſchein 
Verheißt Exquickungszeiten; 

Die Abendröte zeigt 
Den ſchönen Tag von weitem, 
Davor das Dunkel weicht. 


5. Begegnet ihm auf Erden 
Ihr, die ihr Zion liebt, 

Mit freudigen Gebärden 
Und ſeid nicht mehr betrübt! 
Es ſind die Freudenſtunden 
Gekommen, und der Braut 
Wird, weil ſie überwunden, 
Die Krone nun vertraut. 


6. Die ihr Geduld getragen 
Und mitgeſtorben ſeid, 

Sollt nun nach Kreuz und Klagen 
In Freuden ſonder Leid 
Mitleben und regieren 

Und vor des Lammes Thron 
Mit Jauchzen triumphieren 

In eurer Siegeskron'. 


7. Hier ſind die Siegespalmen, 
Hier iſt das weiße Kleid; 

Hier ſingt man Freudenpſalmen 
In Frieden nach dem Streit; 
Hier ſteht nach Wintertagen 
Der Weizen wieder grün, 

Und die im Tode lagen, 

Sieht man zum Leben zieh'n. 


8. O Jeſu, meine Wonne, 
Komm bald und mach' dich auf! 
Geh' auf, verlangte Sonne, 
Und eile deinen Lauf! 

O Jeſu, mach' ein Ende 

Und führ' uns aus dem Streit; 
Wir heben Haupt und Hände 
Nach der Erlöſungszeit. 


Lorenz Lorenzen, 1660 — 1722. 
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765. Eigene Weiſe. (Rhythmiſch.) Philipp Nicolai, Unna 1599. 
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2. Zion hört die Wächter fingen; 
Das Herz tut ihr vor Freude ſpringen, 
Sie wachet und ſteht eilend auf. [tig, 
Ihr Freund kommt vom Himmelpräch⸗ 
Von Gnaden ſtark, a Wahrheit 


mächtig 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Nun komm', du werte Kron', 
Herr Jeſu, Gottes Sohn! 
Hoſianna! 
Wir folgen all' Zum Freudenſaal 
Und halten mit das Abendmahl. 


42 
766. Weiſe Nr. 85: Du, Sott, biſt 


1. Der Herr bricht ein um Mitter⸗ 
Jetzt iſt noch alles ſtill. nacht; 
Wohl dem, der ſich nun fertig macht 
Und ihm begegnen will! 

2. Er hat es uns zuvor geſagt 
Und einen Tag beſtellt; 

Er kommt, wann niemand nach ihm 
Noch es für möglich hält. [fragt, 

3. Wie liegt die Welt ſo blind und 
Sie ſchläft in Sicherheit [tot! 
Und meint, des großen Tages Not 
Sei noch ſo fern und weit. 
4. Wer wacht und hält ſich 
Als ein getreuer Knecht, 
Daß er in jener Rechnungszeit 
Vor Gott beſtehe recht? 

5. Wer gibt ſein Pfund auf Wucher 
Und nützet ſeinen Tag, [hin 
Daß er mit himmliſchem Gewinn 
Vor Jeſum treten mag? 


ch ſtets be⸗ 
lreit 


*) Im Original lautet der Text 
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3. Gloria ſei dir geſungen 
Mit Menſchen- und mit Engelzungen, 
Mit Harfen und mit Zimbeln ſchön. 
Von zwölf Perlen ſind die Tore 
An deiner Stadt; wir ſteh'n im Chore 
Der Engel hoch vor deinem Thron. 
Kein Auge ſah zuvor!), 
Noch hörte je ein Ohr 
Solche Freude. 
Des jauchzen wir Und ſingen dir 
Das Halleluja für und für. 

Philipp Nicolai, 1556-1608. 


über alles Herr. 


6. Wer hält die Lampe rein und voll, 
Wem brennt ſein Glaubenslicht, 
Wenn nun der Aufbruch werden ſoll, 
Daß ihm kein Oel gebricht? 

7. So wach' denn auf, mein Geiſt und 
Und ſchlummre nun nicht mehr! [Sinn, 
Der Bräut'gam kommt — ſieh' auf! 
— Er und mit ihm ſein Heer. [jieh’ hin! 

8. Der Tag der Rache nahet ſich, 
Das Lamm kommt zum Gericht. 
Du, meine Seele, ſchicke dich, 

Steh' und verzage nicht! 

9. Dein Teil und Heil iſt ſchön und 
Steh' auf, du haſt es Macht! [groß; 
Geh' hin, nimm und genieß' dein Los, 
Das Gott dir zugedacht. 


10. O übergroße Seligkeit 
Nach abgelegter Laſt, 
Wo dich, o Seele, nicht gereut, 
Daß du geſtritten haſt! 
Johann Chriſtoph Kube, 1665 — 1746. 


„Kein Aug' hat je geſpürt, Kein Ohr hat je gehört Solche Freude.“ 
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767. Weiſe Ar. 750: Lobet den Herrn, ihe Heiden all’. 


1. Es harrt die Braut ſo lange ſchon, 
O Herr, auf dein Erſcheinen. 
Wann willſt du kommen, Gottes Sohn, 
Zu ſtillen all ihr Weinen 
Durch deiner Nähe Seligkeit? 
Wann bringſt du die Erquickungszeit? 
O komme bald, Herr Jeſu! 


2. Zwar biſt du ſchon zu jeder Stund! 
In deiner Jünger Mitte, 

Sprichſt Frieden uns aus deinem 
Erhöreſt Lob und Bitte. [Mund, 
Doch, Heiland, ganz genügt's uns nicht; 
Wir möchten ſchau'n dein Angeſicht. 
O komme bald, Herr Jeſu! 


3. O laß uns wachen ſpät und früh, 
Laß unſre Lampen brennen. 
Dein heil'ges Oel uns mangle nie; 
Laß nichts von dir uns trennen, 
Damit, wenn dann der Ruf erſchallt: 
Der Bräut'gam kommt! — es wider⸗ 
Ja, komme bald, Herr Jeſu! (hallt: 


4. Wir ſehnen uns, mit dir zu ſein 
Bei deiner Hochzeitsfreude. 

O Jeſu, ſieh', wir harren dein, 
Geſchmückt in deinem Kleide. 

Wir ſchauen freudig himmelwärts, 
Und immer lauter ruft das Herz: 
O komme bald, Herr Jeſu! 


Dora Rappard, 1842 — 1023. 


768. Deife Ne. 416: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


1. Zu Mitternacht ward ein Geſchrei: 
Wohlauf, der Bräut'gam kommt her⸗ 
Auf, gehet ihm entgegen! [bei! 
Kommt, zündet eure Lampen an, 
Seid hell mit Glauben angetan, 
Empfanget ihn im Segen! 

Laufet, Kaufet 

Glaubensöle, Schmückt die Seele, 
Ihr Jungfrauen, 

Wennihrwollt den Bräut'gam ſchauen! 


2. Es iſt ſchon tiefe Mitternacht; 
Die Finſternis regiert mit Macht, 
Der Glaub' iſt faſt verſchwunden. 
Es ſchläft die Welt in Sicherheit 
Und ſchätzt des Herren Zukunft weit, 
Obgleich es kurze Stunden. 
Sünden Binden 
Tauſend Augen, Die nicht taugen 
Aufzuwachen, 

Sich für ihn bereit zu machen. 


3. Herr, laß mich von den Fünfen ſein, 
Die ſich auf deine Zukunft freu'n 
Und helle Lampen tragen! 

Gieß' Glauben, Hoffnung, Liebe zu! 
Das allerſchönſte Licht biſt du, 


Davor die Nacht muß tagen. 
Eile, Heile 

Und erneue Deine treue, 
Wache Seele, 

Daß ſie alle Stunden zähle! 


4. > Törichten, ſchlaft immerhin! 
Was iſt's, daß ihr vergeſſet ihn 
Und euer Licht nicht ſcheinet? 
Drum klopft ihr bald vergebens an, 
Und euch wird nimmer aufgetan, 
Obſchon ihr klagt und weinet. 
Klaget, Fraget 

Doch beizeiten, Eh' ſich ſcheiden 
Nacht und Morgen; 

Nur auf ihn lenkt eure Sorgen! 


5. Du aber kenne mich, mein Freund, 
Wann deine Zukunft nun erſcheint; 
Eröffne mir die Türe, 

Daß ich zu deiner Hochzeit geh' 

Und in dem rechten Brautſchmuckſteh', 

Der meine Seele ziere! 

Laß mich Ewig 

Dich umfaſſen, Nimmer laſſen, 

Mein Verlangen! 

Leuchtend will ich dich empfangen. 
Benjamin Schmolck, 1672-1737. 
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769. Weiſe Nr. 552: Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


1. Wir warten dein, o Gottes Sohn, 
Und lieben dein Erſcheinen. 

Wir wiſſen dich auf deinem Thron 
Und nennen uns die Deinen. 

Wer an dich glaubt, Erhebt ſein Haupt 
Und ſiehet dir entgegen; 

Du kommſt uns ja zum Segen. 

2. Wir warten deiner mit Geduld 
In unſern Leidenstagen. 

Wir tröſten uns, daß du die Schuld 
Am Kreuz haſt abgetragen; 

So können wir 

Nun gern mit dir 

Uns auch zum Kreuz bequemen, 
Bis du es weg wirſt nehmen. 


3. Wir warten dein; du haſt uns ja 
Das Herz ſchon hingenommen. 

Du biſt uns zwar im Geiſte nah', 
Doch ſollſt du ſichtbar kommen; 
Da willſt uns du Bei dir auch Ruh', 
Bei dir auch Freude geben, 

Bei dir ein herrlich Leben. 

4. Wir warten dein; du kommſt ge⸗ 
Die Zeit iſt bald vergangen. lwiß, 
Wir freuen uns ſchon über dies, 
Was Hoffnung erſt empfangen. 
Was wird geſcheh'n, 

Wenn wir dich ſeh'n, 

Wann du uns heim wirſt bringen, 

Wann wir dir ewig ſingen! 
Philipp Friedrich Hiller, 1699-1769. 


770. Weiſe Nr. 765: Wachet auf, zuff uns die Stimme. 


1. Deine Toten ſollen leben! 

So tönt's, und Meer und Abgrund 
Gehorſam ihre Beute her. [geben 
Erde, Feld voll Totenbeine, 
In deinem weiten Mutterſchreine 
Liegt harrend längſt ein zahllos Heer. 
Wohlauf, Trompetenſchall, 

Du weckſt ſie allzumal! 

Stürme brauſen! 

Des Todes Zelt Schließt auf der Held! 
Dein iſt der Schlüſſel, Herr der Welt! 
2. Seht, wie drängen ſich die Horden 
Der Toten an die offnen Pforten 
Und grüßen das entwohnte Licht! 
Hört, es rauſcht, es regt ſich Leben! 
Der Odem Gottes weht, ſie heben 
Ihr neubekleidet Angeſicht! 


Herab vom Himmelsthron 

Erſcheint des Menſchen Sohn 

In den Wollen; 

Sein Angeſicht Iſt Sonnenlicht! 
Er winkt — da ſteht das Weltgericht. 
3. Wehe, weh' euch, ihr zur Linken! 
Die Schalen eurer Frevel ſinken, 
Zum Abgrund ſchleudern Donner euch. 
Heil dir, ſel'ge Schar zur Rechten! 
Ihr ſtrahlt wie Jeſus, ihr Gerechten, 
Als Sonnen in des Vaters Reich! 
Der Sünden Mengen deckt, 

Zur Herrlichkeit erweckt 

Euch die Liebe. 

Ihr habt geglaubt, Gehofft, geliebt! 
Er iſt's, der euch die Krone gibt. 


Johann Bapfift von Albertini, 1769 —1831. 


771. Wciſe Nr. 468: Herr und Aelt’fter deiner Kreuzgemeine. 


1. Auch das Meer gibt ſeine Toten 
wieder, 
Wenn der Fürſt des Lebens ruft, 
Sie, die ohne Glockenſchall und Lieder 
Sanken in die naſſe Gruft, [rungen, 
Die verzweifelnd mit dem Tod ge⸗ 
Eh' der grauſe Abgrund ſie verſchlun⸗ 
Alle, die ſeit Noahs Flut [gen, 
Bergetief im Meer geruht. 
Geſangbuch. 


2. Weiter Friedhof mit viel tauſend 
Hügeln — 
Keine Hand ſtreut Blumen drauf; 
Aber Sonne, Mond u. Sterne ſpiegeln 
Mild ſich in der Wellen Lauf, [geben, 
Du auch ſollſt den Raub ihm wieder⸗ 
Der die Auferſtehung und das Leben; 
Ueber Meer und über Land 
Streckt er ſeiner Allmacht Hand. 
38 
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3. Großer König Himmels und der Erden, 
Herrſcher über Meer und Land, 

Keine Seele ſoll entriſſen werden 

Deiner treuen Hirtenhand. 

Nimm auch ſie zu deinem Schutz und Segen, 
Die kein Menſch zur Ruhe durfte legen, 

Bis du, hoher Lebensfürſt, 


Sie und uns erwecken wirſt. 


772. Eigene Weiſe. 
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Karl Gerol, 1815-1890. 


(Johann Erüger.) Berlin 1653. 
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Mir auch für Ge⸗dan⸗ken macht. 
E 


2. Jeſus, er mein Heiland, lebt, 
Ich werd' auch das Leben ſchauen, 
Sein, wo mein Erlöſer ſchwebt, 
Warum ſollte mir denn grauen? 
Läſſet auch ein Haupt ſein Glied, 
Welches es nicht nach ſich zieht? 

3. Ich bin durch der Hoffnung Band 

u genau mit ihm verbunden, 

eine ſtarke Glaubenshand 
Wird in ihn gelegt befunden, 
Daß mich auch kein Todesbann 
Ewig von ihm trennen kann. 
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4. Ich bin Fleiſch und muß daher 
Auch einmal zu Aſche werden; 

Das geſteh' ich, doch wird er 
Mich erwecken aus der Erden, 

Daß ich in der Herrlichkeit 
Um ihn ſein mög' allezeit. 

5. Dieſer meiner Augen Licht 
Wird ihn, meinen Heiland, kennen; 
Ich, ich ſelbſt, ein Fremder nicht, 
Werd' in ſeiner Liebe brennen; 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir ſein abgetan. 

6. Was hier kranket, ſeufzt und fleht, 
Wird dort friſch und herrlich gehen; 
Irdiſch werd' ich ausgeſät, 


773. Eigene Weiſe. 


| 
fur » zer Ruh'. 


Himmliſch werd' ich auferſtehen; 
Hier geh' ich natürlich ein, 
Dort, da werd' ich geiſtlich ſein. 
7. Seid getroſt und hoch erfreut, 
Jeſus trägt euch, meine Glieder; 
Gebt nicht ſtatt der Traurigkeit; 
Sterbt ihr, Chriſtus ruft euch wieder, 
Wann die letzt' Poſaun' erklingt, 
Die auch durch die Gräber dringt. 
8. Nur daß ihr den Geiſt erhebt 
Von den Lüſten dieſer Erden 
Und euch dem ſchon jetzt ergebt, 
Dem ihr beigefügt ſollt werden. 
Schickt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wünſcht zu ſein. 
Verfaſſer unbebannt, Berlin 1658. 


Konrad Kocher, Stuttgart 1825. 
' 


Un ⸗ſterb⸗ lich Le ⸗ ben erg der dich ſchuf, dir 


Hal = le » lu = ja! 
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2. Wieder aufzublüh'n werd' ich gejät. 
Der Herr der Ernte geht 

Und ſammelt Garben, 

Uns ein, uns ein, die ſtarben. 


3. Tag des Danks, der Freudentränen 
Du meines Gottes Tag! [Tag, 
Wenn ich im Grabe 
Genug geſchlummert habe, 


Erweckſt du mich. 


4. Wie den Träumenden wird's dann uns ſein. 
eit Jeſu geh'n wir ein 

Zu ſeinen Freuden; 

Der müden Pilger Leiden 

Sind dann nicht mehr. 

5. Ach ins Allerheiligſte führt mich 


Halleluja. 


Mein Mittler dann, lebt' ich 


Im Heiligtume 


Zu feines Namens Ruhme. 


Halleluja! 


Friedrich Gottlieb Klopſtoch, 17241803. 


774. Weije Nr. 45: Valet will ich dir geben. 


1. Ich denk' an dein Gerichte, 
Du Richter aller Welt, 

Der Tor nennt's ein Gedichte, 
Das Schwachen nur gefällt. 
Mich ſoll ſein Wahn nicht ſtören, 
Weil mich des Wortes Licht 
Und mein Gewiſſen lehren, 

Du halteſt einſt Gericht. 

2. Umſonſt ſucht dann der Sünder 
Vor deiner Macht zu flieh'n. 
Herr, alle Menſchenkinder 
Wirſt du zur Rechnung zieh'n. 
Du rufſt, und ſie erſcheinen 
Vor deinem großen Thron; 

Den Sündern und den Deinen 
Gibſt du gerechten Lohn. 


25. Eigene Weiſe. 


„ Ba 


1. 15 


ft ge⸗ wiß⸗ lich an 
ſei⸗ ner gro- ßen Herr⸗lich⸗ keit, 


3. Dann ziehen die Gerechten 
Ins ew’ge Leben ein, 
Dann iſt den Sündenknechten 
Ihr Teil in ew'ger Pein. 
Was ernten die für Freuden, 
Die Gottes Antlitz ſeh'n! 
Was fühlen die für Leiden, 
Die zu der Hölle geh'n! 

4. Laß, Jeſu, dies Gerichte 
Mir ſtets vor Augen ſein 
Und drücke ſein Gewichte 
In mein Gewiſſen ein! 
Laß mich im Glauben wandeln, 
Laß mich hier allezeit 
Als ein Erlöſter handeln, 
Der ſeinen Richter ſcheut! 

Nah Benjamin Schmolck, 1672—1737. 


Bei Joſeph Klug, Wittenberg (1529) 1535. 


) | 
der Zeit, Daß Got=tes Sohn wird 
Zu rich- ten Böſ' und 
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kom = men 
From =» men. 


} Da wird das Laschen wer⸗den teu'r, Wenn al- les 


2. Poſaunen wird man hören geh'n 
An aller Welten Ende. 

Dann werden alsbald auferſteh'n 
Die Toten gar behende; 

Die aber noch am Leben ſind, 

Die wird des Herren Wort geſchwind 
Verwandeln und verneuen. 


3. Ein Buch wird da geleſen bald,. 
Darinnen ſteht geſchrieben, 

Was alle Menſchen, jung und alt, 
Auf Erden je getrieben; 

Da denn gewißlich jedermann 
Wird hören, was er hat getan 

In ſeinem ganzen Leben. 


4. O weh' dem Menſchen, welcher hat 
Des Herren Wort verachtet 

Und nur auf Erden früh und ſpat 
Nach großem Gut getrachtet! 

Er wird fürwahr gar ſchlecht beſteh'n 
Und mit dem Satan müſſen geh'n 
Von Chriſto in die Hölle. 


5. O Jeſu, hilf zur ſelben Zeit 
Von wegen deiner Wunden, 

Daß ich im Buch der Seligkeit 
Werd' eingezeichnet funden. 

Daran ich denn auch zweifle nicht; 
Denn du haſt ja den Feind gericht't 
Und meine Schuld bezahlet. 


6. Derhalben mein Fürſprecher fei, 
Wenn du nun wirſt erſcheinen, 
Und lies mich aus dem Buche frei, 
Darinnen ſteh'n die Deinen, 

Auf daß ich ſamt den Brüdern mein 
Mit dir geh' in den Himmel ein, 
Den du uns haſt erworben. 


7. O Jeſu Chriſt, du machſt es lang 
Mit deinem jüngſten Tage; 

Den Menſchen wird auf Erden bang 
Von vieler Not und Plage. [groß 
Komm doch, komm doch, du Richter 
Und mach' uns bald in Gnaden los 
Von allem Uebel. Amen. 
Bartholomäus Vingwaldt, 1530—159?. 
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776. 


1 = 


(Bei J. A. Frehlinghauſen, Kocher 1855.) 
Weiſe: Den des Vaters Sinn geboren. 


Heil⸗gen oh- ne Zahl. Wer da ſäu » met, Schläft und träu⸗ met 


| | | 
Und fein Ol nicht hat bereit, Den trifft ew’»ges Her=ze - leid. 


dr 
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2. Drum bereitet euch aufs beſte, 
Legt die Feierkleider an! 

Stellt euch als die Hochzeitsgäſte, 

Daß man's an euch ſehen kann, 

Wie ſo herzlich 

Und ſo ſchmerzlich 

Ihr erwartet Gottes Lamm 

Als den rechten Bräutigam. 


3. Zionskinder, triumphieret! 
Stimmet an den Brautgeſang! 
Herzlich, lieblich muſizieret, 
Laßt ertönen Saitenklang, 
Mit Trompeten, 

Harfen, Flöten 
Töne alles Volk des Herrn, 
Denn ſchon nahet er von fern. 


4. Nühme, jubiliere fröhlich, 
Zion, Braut und Königin! 
Du wirſt unausſprechlich ſelig 
Nach des Königs hohem Sinn. 
Weiß gekleidet, 

Wohl bereitet 

Macht dich Jeſus offenbar 

Und ſtellt dich dem Vater dar. 


5. O welch eine hohe Würde, 
Welch ein lieblich ſchönes Los, 
Welchen Glanz und welche Zierde 
Findet man in Jeſu Schoß! 
Nimm mich Armen 
Voll Erbarmen, 

Jeſu, Jeſu, nimm mich hin, 
Bis ich ewig bei dir bin! 


Derfajjer unbekannt. 


ur \ 
77 de Weiſe Ne. 113: Nun freut euch, liebe Chriſten g’mein. 


1. Herr Gott, du Richter aller Welt, 
Wer mag vor dir erſcheinen, 

Der des Gerichtes Wage hält, 
Dem Heiligen und Reinen! 
Gerecht in deinem Tun du biſt, 
Und deines Stuhles Feſte iſt 
Gerechtigkeit und Wahrheit. 


2. Vor deines Auges Flammenſtrahl 
Kann nie ein Menſch beſtehen; 

Du kenneſt unſrer Sünden Zahl, 
Auch die, die wir nicht ſehen. 

Du übeſt aus dein heilig Recht, 
Vor dir das fündige Geſchlecht 
Darf nicht den Blick erheben. 


3. Vor dir, dem Herrn, ſind alle gleich, 
Die vielen Menſchenkinder; 

Ob hoch, ob nieder, arm und reich, 
Wir ſind nur eitel Sünder. 

Da gilt kein Anſeh'n der Perſon, 
Und jedermann empfängt den Lohn, 
Nachdem er's hat verdienet. 


778. Weiſe Ar. 237: Heer Jeſu Chriſt, 


1. Jetzt wird noch allem Voll geſagt, 
Auch dem, der nichts nach Jeſu fragt: 
Der Herr iſt nah', der Menſchenſohn 
Kommt wieder von des Vaters Thron. 


4. Mag auch die Ungerechtigkeit 
Auf Erden manchmal ſiegen, 

Du ſetzeſt Grenzen ihr und Zeit; 
Das Recht kann nicht erliegen, 
Du bringſt es wiederum hervor, 
Wie aus der Morgenröte Tor 
Hervorbricht klar die Sonne. 


5. Du wirſt dereinſt vor deinen Thron 
Die Menſchenkinder laden, 

Daß ſie empfangen ihren Lohn 
Für alle ihre Taten. 

Da wird dann völlig offenbar, 
Was wirklich recht und unrecht war, 
Wenn du, Gerechter, richteſt. 


6. Mit eig'nem Tun und eig' nem 
Wie ſoll mir's da ergehen? [Recht, 
Mein ganzes Tun iſt viel zu ſchlecht, 
Drum will ich brünſtig flehen: 
Herr, deine Blutsgerechtigkeit, 

Das ſei mein Schmuck und Ehrenkleid! 

So kann ich wohl beſtehen. 

Auguſt Rüder, geb. 1871. 


dich zu uns wend'. 


2. Auf Himmelswolken fähret er 
Zum furchtbaren Gericht einher; 
Da wird ihn jedes Auge ſeh'n, 
Da wird der Welt ihr Spott vergeh'n. 
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3. Mit Feuerflammen ſtraft er dann, 
Die ſeinen Willen nicht getan; 
Wer aber ihm gedient, geglaubt, 
Erhebt mit Freuden dann ſein Haupt. 

4. Wenn da der Fromme kaum beſteht 
Vor ſolchem Blitz der Mafeſtät: 
Wohin will dann der Sünder flieh'n, 
Wie will er ſich dem Zorn entzieh'n? 

5. Herr, ſchreibe dies in meinen Sinn, 
Solang' ich noch am Leben bin! 
Denn auch das Grab verbirgt uns nicht, 
Es ſtellt uns endlich vors Gericht. 


0 


Nah dem Franzöſiſchen Pfalter, Genf 1551. 
1 


Die chriſtliche Hoffnung. 


6. Jetzt haben wir noch Gnadenzeit, 
Jetzt währt noch die Barmherzigkeit; 
Doch wenn dein Tag der Rache flammt, 
Wird jeder, der nicht glaubt, verdammt. 

7. Herr, wo ich bin und was ich tu', 
Da rede durch dein Wort mir zu, 
Daß du, erhöhter Jeſus Chriſt, 
Mein Heiland und mein Richter biſt. 

8. Ach ſei mein Heiland in der Not, 
Ach bleib' mein Heiland auch im Tod, 
Daß ich, wenn ich werd' auferſteh'n, 
Dein Gnadenangeſicht darf ſeh'n. 


Nach Philipp Friedrich Hiller, 1699 —1769. 


ja, der kom - men - de Hei - land iſt mein, Und 
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das wird un = end - lid, un - endlich mich freu'n, Und 


das wird un = end - lich, un end- f 


A 6 


2. Ich weiß nicht, wie droben der Engelchor ſingt, 
Und wie dort das himmliſche Saitenſpiel klingt; 
Doch ich weiß, dort wird Jeſus das A und O ſein, 
: Und da ſtimm' ich jubelnd und jauchzend mit ein!: 


3. Ich weiß nicht, wie Gottes Behauſungen ſind, 
Und weiß nicht, welch Namen er gibt ſeinem Kind; 
Doch ich weiß, er hat alles bereitet gar fein, 
: Und das ſoll genügend, genügend mir ſein!: 
Nach dem Engliſchen des P. P. Bliß (1838—1876) von Ernſt Gebhardt. 1882.—1899. 


780. Weiſe Ur. 93: © du Liebe meiner Liebe. 
1. Schrecklich iſt's, den Zorn ſich häufen Weh dem, den du wirſt verfluchen, 


Auf das künftige Gericht Die Verfluchten leiden Pein; 
Und den harten Nacken ſteifen, Wohl den Seelen, die dich ſuchen; 
Bis ihn Gott im Tod zerbricht. Denn du willſt Vergelter ſein. 


O Gott, lehre mich erwägen, 
Wie der Unterſchied fo GR 3. Lehr’ die Seele darauf merken, 
zeigen jenem Fluch und Segen, Mie ich unter Gottes Macht 


wiſchen HöW und Abrah'ms Schoß. Nach ee e 


2. Laß mich's keinen Tag vergeſſen, Dies ſei meine Vorbereitung, 


Daß du mir als Lebensfürſt Daß ich wandle in dem Licht, 
Einſt mit rechtem Maße meſſen Bis bei jener großen Scheidung 
Und mein Tun vergelten wirſt. Uns dein Mund das Arteil ſpricht! 


mach Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 
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5. Das Los der Gottloſen und Seligen. 


781. Deife Nr. 747: Chriſtus, der iſt mein Leben. 


1. Verloren, ach verloren 
Iſt, wer in Sünden ſtirbt, 
Nicht neu aus Gott geboren 
Das Himmelreich erwirbt. 


2. Die Schuld, die nicht vergeben, 


Die zieht ihn tief hinab; 
Verwirkt haſt du das Leben, 
Das Gott zu hoffen gab. 


3. Da hilft es nichts, zu klagen: 


Ich tat's, betört von Wahn! 
Da hilft es nichts, zu zagen; 
Jetzt fängt die Reue an. 


4. Die Reue, die ein Feuer, 
Das unauslöſchlich brennt; 
Die Reu', ein Ungeheuer, 
Das keine Sprache nennt. 


5. Die Reue hat begonnen 
Und niemals endet ſie. 

Die Gnade iſt zerronnen 
Und wiederkehret nie. 


6. Ach, Herr, bin ich errettet 
Aus Tod und ew'ger Nacht? 
Bin ich nicht mehr gekettet 
An Satans frevle Macht? 


7. Ach hab' ich Gnade funden 
Vor deinem Angeſicht? 

Wird mir in letzten Stunden 
Aufgeh'n dein Freudenlicht? 
8. O Jeſu, dein Erlöſen, 
Das rettet mich allein; 

Die unerlöſten Böſen, 

Die fahren in die Pein! 


9. Ich hebe Herz und Hände 
Zu dir, o Herr, empor: 
Jetzt und an meinem Ende 
Tu' auf dein Gnadentor! 
Johann Gottlieb Friedeich Köhler, 1188— 1855. 


782. Deife Ne. 100: © Welt, fieh’ hier dein Leben. 


1. Viel beſſer, nie geboren, 
Als ewiglich verloren, 

Von Gott getrennt ſich ſeh'n, 
Von keinem Heile wiſſen, 
Vom Licht zu Finſterniſſen, 


Vom Leben zu dem Tode geh'n. 


2. Von Freuden in den Klagen, 
Vom Hoffen im Verzagen, 
Von Wolluſt in der Pein, 

Von Freiheit in den Banden, 

Von Ehren in den Schanden, 
Von Ruhe in der Qual zu ſein. 


3. Im Fluch auf ewig brennen, 
Gott ſeinen Gott nicht nennen, 
O das iſt ja betrübt! 


Ach Gott, ich flieh' gerade 
Allein zu deiner Gnade, 
Mein Gott, der du die Welt geliebt! 


4. Du haſt den Sohn gegeben, 
Im Sohn ein ewig Leben; 

Im Sohne will ich fleh'n, 

Dich fleh'n um deine Liebe, 

Dich fleh'n aus heißem Triebe: 
Laß mich das Heil in Jeſu ſeh'n! 


5. Ich war dem Tod zum Raube; 
Nun gib mir, daß ich glaube, 
Wer glaubt, wird ſelig ſein. 

So geh' ich nicht verloren, 

So bin ich neu geboren, 
So dring' ich in das Leben ein. 

Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 
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783 ohann Schop, Hamburg 1642. 
9. Eigene Weije. Johann Crüger, Berlin 1653.) 
' 
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1 O € - wig⸗keit, du Don ⸗ ner⸗ wort, O Schwert, das 
O E⸗wig⸗keit, Zeit oh ⸗ ne Zeit, Ich weiß vor 


durch die See =» le bohrt, O An⸗ fang fon = der 
gro = ßer Trau ⸗ rig ⸗ keit Nicht, wo ich mich hin⸗ 
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bebt, Daß mir die Zung' am Gau - men llebt. 
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2. Kein Unglück iſt in aller Welt, 
Das endlich mit der Zeit nicht fällt 
Und ganz wird aufgehoben; 

Die Ewigkeit nur hat kein Ziel, 
Sie treibet fort und fort ihr Spiel, 
Läßt nimmer ab zu toben. 

Ja, wie mein Heiland ſelber ſpricht: 
Ihr Wurm und Feuer ſtirbet nicht. 

3. O Ewigkeit, du machſt mir bang! 
O ewig, ewig iſt zu lang; 

Hier gilt fürwahr kein Scherzen. 
Drum wenn ich dieſe lange Nacht 
Zuſamt der großen Pein betracht', 
Erſchreck' ich recht von Herzen. 
Nichts iſt zu finden weit und breit 
So ſchrecklich als die Ewigkeit. 

4. Ach Gott, wie biſt du ſo gerecht, 
Wie ſtrafſt du einen böſen Knecht 
So hart im Pfuhl der Schmerzen! 
Auf kurze Sünden dieſer Welt 


Haſt du ſo lange Pein beſtellt. 
Ach nimm dies wohl zu Herzen 
Und merk' auf dies, o Menſchenkind: 
Kurz iſt die Zeit, der Tod geſchwind. 
5. Wach' auf, o Menſch, vom Sünden⸗ 
Ermuntre dich, verlornes Schaf, [ſchlaf, 
Und beſſ're bald dein Leben. 
Wach' auf, es iſt doch hohe Zeit, 
Es kommt heran die Ewigkeit, 
Dir deinen Lohn zu geben. 
Vielleicht iſt heut' der letzte Tag; 
Wer weiß noch, wie man ſterben mag? 
6. O Ewigkeit, du Donnerwort, 
O Schwert, das durch die Seele bohrt, 
O Anfang ſonder Ende, 
O Ewigkeit, Zeit ohne Zeit, 
Ich weiß vor großer Traurigkeit 
Nicht, wo ich mich hinwende. 
Nimm du mich, wenn es dir gefällt, 
Herr Jeſu, in dein Freudenzelt! 
Johann Rift, 16011667. 


784. Weiſe Nr. 783: © Ewigkeit, du Donnerwort. 


1. O Ewigkeit, du Freudenwort, 
Das mich erquicket fort und fort, 
O Anfang ſonder Ende! 

O Ewigkeit, Freud' ohne Leid, 
Ich weiß vor Herzensfröhlichkeit 
Gar nichts mehr vom Elende, 

Weil mir verſüßt die Ewigkeit, 
Was uns betrübet in der Zeit. 


2. Im Himmel lebt der Chriſten Schar 
Bei Gott viel tauſend, tauſend Jahr 
Und werden des nicht müde; 

Sie ſtimmen mit den Engeln ein, 
Sie ſehen ſtets der Gottheit Schein, 
Sie haben güldnen Frieden, 

Da Chriſtus gibt, wie er verheißt, 
Das Manna, das die Engel ſpeiſt. 


3. Ach wie verlanget doch nach dir 
Mein mattes Herze mit Begier, 
Du überſel'ges Leben! 

Wann werd' ich doch einmal dahin 
Gelangen, wo mein ſchwacher Sinn 
Stets pfleget nach zu ſtreben? 

Ich will die Welt vergeſſen ganz, 
Mich ſehnen nach des Himmels Glanz. 
4. O Ewigkeit, du Freudenwort, 

Das mich erquicket fort und fort, 
O Anfang ſonder Ende! : 
O Ewigkeit, Freud’ ohne Leid, 
Ich weiß von keiner Traurigkeit, 
Wenn ich mich zu dir wende. 
Herr Jeſu, gib mir ſolchen Sinn 
Beharrlich, bis ich komm' dahin. 
Kaspar Heuniſch, 1620 1690. 
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785. Weiſe Me. 35: Singet Gott, denn Gott ift Liebe. 


1. Einen Tag im Himmel leben 3. Ewig währet da die Wonne, 
Freuet mehr als tauſend hier. Ewig in der Gottesſtadt, 

Sollt' ich an der Erde kleben? Die die Herrlichkeit zur Sonne 
Nein, vor dieſer ekelt mir! Und das Lamm zur Leuchte hat. 
Könnt' ein Menſch auch tauſend Jahre Jetzt noch kann's kein Herz erkennen, 
Hier in eitler Freude ſein, Wie man Ewigkeiten mißt, 

Wär' es gegen jene wahre Noch ein Mund die Größe nennen, 
Doch wahrhaftig eine Pein. Die bei ſolcher Freude iſt. 


2. Hier iſt Seufzen, hier ſind Schmer⸗ 4. Gott zu ſchauen, Gott zu dienen, 
Taujendfält’ge Müh' und Not; [zen, Das iſt ihre Luſt allein, 

Ja, wie bangt's dem frommen Herzen Denn er ſelber, „Gott mit ihnen“, 
Selbſt noch manchmal vor dem Tod! Wird ihr Gott auf ewig ſein. 


Aber dort ſind keine Tränen, Herr, entzünde mein Verlangen, 
Dort kein Leid und kein Geſchrei; Zieh' auf Erden meinen Sinn, 
Und der Tod kann allen denen, Dir von Herzen anzuhangen, 
Die dort leben, nicht mehr bei. Bis ich in dem Himmel bin. 


Philipp Friedrich Hiller, 16991769. 


— 
d 86. Weise Nr. 135: Womit foll ich dich wohl loben. II. 


1. O wie fröhlich, o wie ſelig 3. Da wird unſer Aug' erblicken, 
Werden wir im Himmel ſein! Was ganz unvergleichlich iſt; 
Droben ernten wir unzählig Da wird unſern Mund erquicken, 
Unſre Freudengarben ein. Was aus Gottes Herzen fließt; 
Gehen wir hier hin und weinen, Da wird unſer Ohr nur hören, 
Dort wird uns die Sonne ſcheinen; Was die Freude kann vermehren; 
Dort iſt Tag und keine Nacht, Da empfindet unſer Herz 


Wo man nach den Tränen lacht. Lauter Wonne ohne Schmerz. 
2. Ach wer ſollte ſich nicht ſehnen, 4. Ach wann werd' ich dahin kommen, 


Bald in Zion dort zu ſteh'n Daß ich Gottes Antlitz ſchau'? 
Und aus dieſem Tal der Tränen Werd' ich nicht bald aufgenommen 
In den Freudenort zu geh'n, In den ſchönen Himmelsbau, 

Wo das Kreuze ſich in Palmen, Deſſen Grund den Perlen gleichet, 
Unſer Klagelied in Pſalmen, Deſſen Glanz die Sonne weichet, 
Unſre Laſt in Luſt verkehrt Deſſen wundervolle Pracht 

Und das Jauchzen ewig währt? Alles Gold zuſchanden macht? 


5. Nun, ſo ſtille mein Verlangen, 
O du großer Lebensfürſt! 
Laß mich bald dahin gelangen, 
Wo du mich recht tröſten wirſt. 
Unterdeſſen laß auf Erden 
Schon mein Herze himmliſch werden, 
Bis mein Los in jener Welt 
Auf das lieblichſte mir fällt. 
Benjamin Schmolck. 16721737. 


606 u Die chriſtliche Hoffnung. 


787 Karl Friedrich Elltoanger, 1855. 
Eigene Weiſe oder Weiſe Ne. 507: Wie wohl ift mie, o Freund der Seele. 


[Es iſt noch ei ne Ruh' vor⸗han⸗den; Auf, mü - des 
I Du ſeuf⸗zeſt hier in dei ⸗ nen Ban⸗den, Und dei r ne 


| 
Herz, und wer = de licht! } f Sieh’ auf das Lamm, das did) mit 
Son - ne [hei - net nicht.] 1 Bald iſt der ſchwe⸗- re Kampf ge 


| 
Freu⸗ den Dort wird vor ſei⸗ wei⸗den; Wirf hin die 
en = det, Bald, bald der jau - voll en= det; So gehſt du 
| 1 


2. Die Ruhe hat Gott auserkoren, 
Die Ruhe, die kein Ende nimmt; 
Es hat, da noch kein Menſch geboren, 
Die Liebe ſie uns ſchon beſtimmt. 
Loft und eil' her = zu! DasGotteslamm wollt' darum ſterben, 
ein zu dei ⸗ ner Ruh. Uns dieſe Ruhe zu erwerben; 
| Es ruft, es locket weit und breit: 
= Ihr müden Seelen und ihr Frommen, 
Verſäumet nicht, heut' einzukommen 
Zu meiner Ruhe Lieblichleit! 
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3. So kommet denn, ihr matten Seelen, 

Die manche Laſt und Bürde drückt, 
Eilt, eilt aus euren Kummerhöhlen, 
Geht nicht mehr traurig und gebückt. 
Ihr habt des Tages Laſt getragen, 
Dafür läßt euch der Heiland ſagen: 
Ich ſelbſt will eure Ruh'ſtatt ſein! 
Ihr ſeid ein Volk, gezeugt von oben; 
Ob Sünde, Welt und Teufel toben, 
Seid nur getroſt und gehet ein! 

4. Da wird man Freudengarben brin- 
Denn unſre Tränenſaat iſt aus. [gen, 
O welch ein Jubel wird erklingen 
Und ſüßer Ton im Vaterhaus! [chen, 
Schmerz, Seufzen, Leid wird ferne wei⸗ 


788. Weije Nr. 726: © Jeruſalem, du 


1. Wer ſind die vor Gottes Throne? 
Was iſt das für eine Schar? 
Jeder träget eine Krone, 

Glänzet gleich den Sternen klar; 
Halleluja ſingen all, 
Loben Gott mit hohem Schall. 

2. Wer ſind die in reiner Seide, 

Welche iſt Gerechtigkeit, 
Angetan mit weißem Kleide, 
Das zerreibet keine Zeit 
Und veraltet nimmermehr? 

Wo ſind dieſe kommen her? 

3. Es ſind die, ſo wohl gerungen 
Für des großen Gottes Ehr', 
Haben Fleiſch und Blut bezwungen, 
Nicht gefolgt des Satans Heer; 
Die erlanget auf den Krieg 
Durch des Lammes Blut den Sieg. 

4. Es ſind Zeugen eines Stammes, 
Der uns Huld und Heil gebracht, 
Haben in dem Blut des Lammes 
Ihre Kleider hell gemacht, 

Sind geſchmückt mit Heiligkeit, 
Prangen nun im Ehrenkleid. 

5. Es ſind die, ſo ſtets erſchienen 
Hier als Prieſter vor dem Herrn, 
Tag und Nacht bereit zu dienen, 
Leib und Seel' geopfert gern; 
Nun ſteh'n ſie zu Gottes Ruhm 
Vor dem Stuhl im Heiligtum. 


Es wird kein Tod uns mehr erreichen; 
Wir werden unſern König ſeh'n. 

Er wird beim Brünnlein uns erfriſchen, 
Die Tränen von den Augen wiſchen; 


Wer weiß, was ſonſt noch ſoll geſcheh'n? 


5. Da ruhen wir und ſind im Frieden 
Und leben ewig ſorgenlos. 
Ach faſſet dieſes Wort, ihr Müden, 
Legt euch dem Heiland in den Schoß. 
Ach Flügel her, wir müſſen eilen 
Und uns nicht länger hier verweilen, 
Dort wartet ſchon die frohe Schar. 
Fort, fort, mein Geiſt, zum Jubilieren, 
Begürte dich zum Triumphieren! 
Auf, auf, es kommt das Ruhejahr! 
Johann Sigismund Kunth, 1700-1779. 


ſchöne. 

6. Wie ein Hirſch am Mittag lechzet 
Nach dem Strom, der friſch und hell, 
So hat ihre Seel' geächzet 
Nach dem rechten Lebensquell. 
Nun ihr Durſt geſtillet iſt, 

Denn ſie ſind bei Jeſu Chriſt. 

7. Ach Herr Jeſu, meine Hände 

Ich zu dir nun ſtrecke aus, 
Im Gebet mich zu dir wende, 
Der ich noch in deinem Haus 
Hier auf Erden ſteh' im Streit: 
Treib', o Herr, die Feinde weit. 

8. Hilf mir Fleiſch und Blut beſiegen, 
Teufel, Sünde, Höll' und Welt; 
Laß mich nicht danieder liegen, 
Wenn ein Sturm mich überfällt; 
Führe mich aus aller Not, 

Herr, mein Fels, mein treuer Gott! 

9. Laß mein Teil ſein bei den Frommen, 
Welche, Herr, dir ähnlich ſind 
Und aus großer Trübſal kommen. 
Hilf, daß ich auch überwind' 

Alle Trübſal, Not und Tod, 
Bis ich komm' zu meinem Gott. 

10. O wie groß wird ſein die Wonne, 
Wenn wir werden allermeiſt 
Schauen auf dem hohen Throne 
Vater, Sohn und heil'gen Geiſt! 
Amen, Lob ſei dir bereit, 

Dank und Preis in Ewigkeit! 
Heinrich Theobald Scheuch, 1656— 1727. 
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789 Bei Volkening, Gütersloh 1854. 
„Eigene Weije oder Weile Nr. 618: © ſelig Haus, wo man dich aufgenommen. 
f) 


et Wie wird uns fein, wenn end-lid) nach dem ſchwe⸗ren, Doch nach dem 
Wir aus der Fremde in die Heimat feh-ren Und einzieh'n 


le = ten aus ⸗ge⸗kämpf⸗ten Streit 
in das Tor der E- wig⸗ keit; Wenn wir den letz ten 
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Was oft den Mut im Pil ger tal er =» friſcht! 


2. Wie wird uns ſein, wenn wir vom hellen Strahle 
Des ew' gen Lichtes übergoſſen ſteh'n 

Und, o der Wonne, dann zum erſten Male 

Uns frei und rein von aller Sünde ſeh'n; 

Wenn wir, durch keinen Makel ausgeſchloſſen 

Und nicht zurückgeſcheucht von Schuld und Pein, 

Als Himmelsbürger, Gottes Hausgenoſſen, 

Eintreten dürfen in der Sel'gen Reih'n! 


3. Wie wird uns ſein, wenn wir mit Beben lauſchen 
Dem höhern Chor, der uns entgegentönt; 

Wenn goldne Harfen durch die Himmel rauſchen 
Das Lob des Lammes, das die Welt verſöhnt; 
Wenn weit und breit die heil'ge Gottesſtätte 

Vom Halleluja der Erlöſten ſchallt, 

Und dort der heil'ge Weihrauch der Gebete 

Empor zum Thron des Allerhöchſten wallt! 


4. Wie wird uns ſein, wenn nun dem Liebeszuge 
zu dem, der uns den Himmel aufgetan, 

Mit ungehalt'nem, ſehnſuchtsvollem Fluge 

Die freigeword'ne Seele folgen kann; 

Wenn nun vom Aug' des Glaubens lichte Hülle 
Wie Nebel vor der Morgenſonne fällt, 

Und wir den Sohn in ſeiner Gottesfülle 

Erblicken auf dem Thron als Herrn der Welt! 


5. Wie wird uns ſein, wenn wir ihn hören rufen: 
Kommt, ihr Geſegneten! wenn wir, im Licht 
Daſtehend an des Gottesthrones Stufen, 

Ihm ſchauen in ſein gnädig Angeſicht, 

Die Augen ſeh'n, die einſt von Tränen floſſen 
Um Menſchennot und Herzenshärtigkeit, 

Die Wunden, die das teure Blut vergoſſen, 

Das uns vom ew'gen Tode hat befreit! 

6. Wie wird uns ſein, wenn durch die Himmelsräume 
Wir Hand in Hand mit Sel'gen uns ergeh'n, 

Am Strom des Lebens, wo die Lebensbäume 
Friſch wie am dritten Schöpfungstage weh'n; 
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Da, wo in ew'ger Jugend nichts veraltet, 

Nicht mehr die Zeit mit ſcharfem Zahne nagt; 

Da, wo kein Auge bricht, kein Herz erkaltet, 

Kein Leid, kein Schmerz, kein Tod die Sel'gen plagt! 


7. Wie wird uns ſein, wenn jeder Blick zur Erde, 
Ins dunkle Tal, das uns zu Füßen liegt, 

Und jeder Blick auf jegliche Beſchwerde, 

Die wir, im Glauben wallend, einſt beſiegt, 

Die Herrlichkeit des Himmels uns verkläret 

Und den Genuß des Friedens ſel'ger macht, 

Die Freude würzet und die Liebe nähret 

Zu dem, der herrlich uns hindurchgebracht! 


8. Wie wird uns ſein! O was kein Aug' geſehen, 
Kein Ohr gehört, kein Menſchenſinn empfand, 
Das wird uns werden, wird an uns geſchehen, 
Wenn wir hineinzieh'n ins gelobte Land. 
Wohlan, den ſteilen Pfad hinangeklommen! 
Es iſt der Mühe und des Schweißes wert, 
Dahin zu eilen und dort anzukommen, 
Wo mehr, als wir verſteh'n, der Herr beſchert. 
Karl Johann Philipp Spitta, 1801-1859. 


790. Eigene Weiſe. W. A. Butcher. 


1. In dem Him - mel iſt's wun« der - ſchön! O wie 
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2. In dem Himmel iſt's wunderſchön! 3. In dem Himmel iſt's wunderſchön, 
Dort gibt's nimmermehr Todesweh'n. Wo die Sel'gen ſich wiederſeh'n, 


Alle Nacht iſt vorbei, Wo ſie geh'n Hand in Hand 
Denn die Sonne ſcheint frei Am kriſtallenen Strand, 

Dort in jenen fo ſel'gen Höh'n. Wo die Lüfte des Friedens weh'n. 
Welche Hoffnung uſw. Welche Hoffnung uſw. 


4. In dem Himmel iſt's wunderſchön, 
Wo die Heil'gen ſich recht verſteh'n, 
Wo nicht Irrtum und Zwiſt 
Unter Brüdern mehr iſt, 

Wo ſich alle um Jeſum dreh'n. 
Welche Hoffnung uſw. 


5. In dem Himmel iſt's wunderſchön, 
Drum will ich nur um eines fleh'n: 
O Herr, mach' mich bereit, 
Im gewaſchenen Kleid 
Dort in Zion einſt einzugeh'n! 
Welche Hoffnung uſw. 
Mach dem Engl. des James Nicholſon von Ernft Gebhardt, 1832—1899. 


791. Weiſe Ne. 1971: Wie herrlich leuchtet Gottes Wort. 
1. Es gibt ein wunderſchönes Land, 4. Da freut man ſich des andern Heil, 


Wo reine Freude wohnt, Da lebt man, weil man liebt; 

Wo Haß und Hader ſind verbannt, Man hat an allem Guten teil 

Weil dort die Liebe thront. Und wird durch nichts betrübt. 

2. Dort ſchleicht ſich auch kein Kum⸗ 5. Die Herrlichkeit des Herrn durch⸗ 
mer ein, glüht 

Kein Unmut nagt das Herz; Das Ganze nah' und fern; 

Die Nacht weicht ſtets des Lichtes Schein, Ein ew'ger Frühlingsmorgen blüht 

Dem Jubel aller Schmerz. Und feiert Lob dem Herrn. 

3. Da füllt nur Lobgeſang das Ohr, 6. Der müde Pilger gehet da 

Kein Klag'laut wird gehört; In Gottes Ruhe ein; 

Da drängknichtHerrſchſucht ſichempor, Im ewigen Halleluja 

Kein Neid wird da genährt. Verſtummt der Erde Pein. 


7. O wunderſchönes Gottesland, 
Ach, wann erreich' ich dich? 

Wie lang’ bin ich von dir verbannt? 
Wie lang' verbirgſt du dich? 


8. Gern leg' ich ab die ſchwere Laſt, 
Gern allen Erdentand; 
In dir nur ſuch' ich meine Raſt, 
Du ſchönes Gottesland. ; 
Aus dem Englifchen des Ifaae Watts, I6TF-1148. 
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792. Eigene Weiſe. Ernft Gebhardt. 


Herr, der * 2 ⸗ — Al⸗le Lan ⸗ de find ſei⸗ ner Eh ⸗re 


NEE 3323 


voll, ſind ſei⸗ ner Eh ⸗ re voll! U men, AU = men. 


3 . 


2. Heilig, heilig, heilig iſt Gott, der Herr, der Herr Jeſus 
Chriſt, der da iſt, der da war und der da kommt, der Gott⸗ 
und Menſchenſohn. Amen. 


3. Heilig, Nich, heilig ift Gott, der Herr, Gott der heil'ge 
Geift, der da eins mit dem Vater und dem Sohn in Zeit 
ER Ewigkeit. Amen. 
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793. Eigene Weiſe. Dimitei Boetnſansbi. 
1 0 


Erden, und den Men⸗ſchen ein Wohl⸗ge⸗ fal - len, ein Wohl-ge- 


dich, wir be ten dich an, wir prei - ſen dich und ja » gen dir 
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Chri⸗ſtus mit dem hei ⸗ Ih gen Gei ⸗ fte in der Herr = lich keit 
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794. Deife Ne. 61: Empor zu Gott, mein Lobgeſang. 


1. Kommt, bringet Ehre, Dank und Ruhm 
Dem Herrn im höchſten Heiligtum, 
Dem Vater, deſſen Wort die Welt 
Aus nichts erſchuf und noch erhält. 


2. Preiſt den, der auf dem ew’gen Thron 
Allmächtig herrſcht, den ein'gen Sohn, 
Der für uns Menſch ward, für uns ftarb 
Und uns die Seligkeit erwarb. 


3. Bringt Ehre Gott, dem heil'gen Geiſt, 

Der uns den Weg zum Himmel weiſt, 

Der uns mit Licht und Tugend ſchmückt, 

Und uns mit ſeinem Troſt erquickt. Vorfaſſer undebannt. 


Liturgiſches, Segensſprüche und Schlußlieder. 


795. Eigene Weiſe. 


618 


er = hör' un ⸗ ſer 


5 
= 
* 
= 
8 
* 


ge = bricht; 


Hil = fe 


an 


D 
nie ⸗ mals 


Liturgiſches, Segensſprüche und Schlußlieder. 619 


Dein iſt das Reich und der Herr⸗-lich-keit Macht; Dir werd’ auf 


| 
Durch dei⸗ nen heil'⸗gen Geiſt, Schenk' uns in dei⸗ nem Sohn Bis 


620 Liturgiſches, Segensſprüche und Schlußlieder. 
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2. O Gott, ſei gelobt Für den heiligen Geſſt, 
Der zum Heiland uns führt und dann himmelwärts weiſt! 
Halleluja uſw. 


3. Lob, Ehre und Preis Sei für immer gebracht 
Dir, dem Lamm, das von Sünde uns ſelig gemacht! 
Halleluja uſw. 8 
Aus dem Engl. von Eenſt Gebhardt, 1832— 1899. 
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797. Eigene Weiſe. Ernſt Gebhardt. 
2 5 = 


Der Frie » de Got - tes, der Frie » De 
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be - wah re unf-re Herzen und Gin-ne 
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798. Eigene Weiſe. 


ich! Herr Ge ſu, 


leid“ ich, Herr Je- fu, dir ſterb' ich! Dein bin ich 
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800. Deije Ne. 515: Herr Gott, dich loben alle wie. 


Preiſt Gott, der allen Segen gibt! 
Preiſ' ihn, o Erde, die er liebt! 
Ihr Himmelschöre alle preiſt 
Den Vater, Sohn und heil'gen Geiſt! 
Horfaſſer unde bannt. 


801. Weiſe Nr. 484: Ich bete an die Macht der Liebe. 
1. Herr Jeſu, deine Kreuzgemeinde 2. Nun Halleluja fei dem Lamme 


Ergibt ſich dir aufs neue heut'; Für alle Gnad' und Freundlichkeit, 
a dir, dem allerbeſten Freunde, Für feine Lieb’ am Kreuzesſtamme, 
unſer ganzes Herz geweiht! Für alle Wohltat in der Zeit! 


Sprich über uns den vollen Segen, Was mit uns iſt von Abrah'ms Samen, 
Wenn wir uns dir zu Füßen legen! Das lobe ſeinen großen Namen. 
Derfafjer unhefamuf. 


802. Weſſe Ne. 292: Die Tugend wird durchs Kreuz geübef. 


Entlaß uns, Herr, mit deinem Segen, 
Gib, daß dein Friede bei uns bleibt; 8 
Laß Glaub' und Lieb' im Herzen hegen 
Uns, die dein Geiſt zu Chriſto treibt; 
Dein Himmelsmanna ſtets uns ſpeiſe, 
Bis unſer Lauf vollendet hier; 
Dort wollen wir nach Engelweiſe 
Dich beſſer preiſen für und für! 

Ludwig Sigismund Jacob, 18151874. 


803. Weile Nr. 581: Werde munter, mein Gemäte. 


1. Geht nun heim in eure Hütten, 2. Haltet feſt das Wort im Herzen, 
Teure Seelen, Gott mit euch! Jeſus ſei ſtets euer Licht! 

Folgt dem Lamm auf allen Tritten, Macht euch manche Not auch Schmer⸗ 
Bis ihr kommt ins Himmelreich! Tragt, es währt jo lange nicht! [zen, 


Jeſus geht euch ja voran, Stehet auf und ſprecht mit mir: 
Führt euch ſicher himmelan. Jeſu, ja wir folgen dir. 

Sucht ihn immer mehr zu lieben, Du, o Heiland aller Sünder, 
Euch im Glauben recht zu üben. Segne, ſegne deine Kinder! 


Friedrich Samuel Drager, 118-1854. 


804. Woiſe Nr. 468: Here und Belt'ſter deiner Kreuzgemeine. 


Die wir uns allhier beiſammen finden, 
Schlagen unſre Hände ein, 
Uns auf deine Marter zu verbinden, 
Dir, o Jeſu, treu zu ſein; 
Und zum Zeichen, daß dies Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehm und ſchöne, 
Sage: Amen! und zugleich: 
Friede, Friede ſei mit euch! 

Chriſtian Kenatus von Sinzendorf, 172778. 
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805. Weile Nr. 96: Herzlich tut mich verlangen. 
Laß mich dein ſein und bleiben, 
Du treuer Gott und Herr! 
Von dir laß mich nichts treiben, 
Halt' mich bei deiner Lehr'! 
err, laß mich nur nicht wanken, 
ib mir Beſtändigkeit! 
Dafür will ich dir danken 
In alle Ewigkeit. Nigolaus Selnschge, 1532 1522. 


806. Woeife Ne. 201: Liebſter Jeſu, wie find hier. 
Unſern Ausgang ſegne Gott, 
Unſern Eingang gleigermahen, 
Segne a täglich Brot, 
Segne unſer Tun und Laſſen, 


Segne uns mit ſel'gem Sterben 
Und mach' uns zu Himmelserben. 
Hartmann Schenck, 1684—1681. 
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2. Gottes Lamm, dein teures Leben 
Haft du für mich hingegeben, 
Mir die Sünden zu vergeben. 
In den Tod gingſt du für mich; 
3 — was tat ich für dich?: 

n den Tod gingſt du für mich; 
Aber was tat ich für dich? 


3. Durchs Geſetz war ich verloren, 

Da haſt du mich frei erkoren, 

Haſt mir Gnade zugeſchworen. 

Jeſu, das tat'ſt du für mich, 

: Und ich tat noch nichts für dich.: 
eſu, das tat'ſt du für mich, 

Und ich tat noch nichts für dich. 


4. Du haſt mich der Schuld entladen, 
Heilteſt mich von allem Schaden, 
Führteſt mich auf ew'gen Pfaden, 
Liebend ſorgſt du ſtets für mich! 

: Sollt' ich denn nichts tun für dich?: 
Liebend ſorgſt du ſtets für mich! 
Sollt' ich denn nichts tun für dich? 


5. Scham erglüht auf meinen Wangen, 
Spät erſt hab' ich angefangen, 
Dir zu dienen mit Verlangen. 

O mein Heiland, lehre mich, 
: Alles, alles tun für dich!: 
O mein Heiland, lehre mich, 
Alles, alles tun für dich! 
Derfaſſer unbebanut. 
40* 
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Eigene Weiſe. 
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All - macht 
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Der See⸗ 


zes Heim 
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ein 


ſich mir 


2. O ſichre, ſel'ge Zuflucht, 
Erprobter Felſengrund, 
Wo Gottes Lebe ewig ſteht 

Mit Gottes Recht im Bund. 

Ich ſehe, wie ein Jakob einſt, 

Die Himmelsleiter hier; 

Das Kreuz des Heilands zeigt ja klar 
Den Himmelsweg auch mir. 


3. Hier unter 65 Kreuze 
Verliert der Tod ſein Grau'n; 
In Jeſu Wunden, tief und weit, 
Darf ich die Rettung ſchau'n. 
Die Arme hält er ausgeſtreckt 
Zu aller Sünder Heil; 

Als e weiſt er hin 
Nach unſerm Erb' und Teil. 


4. Da blid’ ich auf und ſehe 
Im Geiſte Gottes Lamm, 

Wie es für mich geblutet hat 
Und ſtarb am Kreuzesſtamm. 
Da muß ich ſchamerfüllt geſteh'n: 
Zwei Wunder hier ich find': 
Das Wunder feiner großen Lieb’ 
Und meiner großen Sünd'. 


5. Im ſtillen 4 ngnen 
Bleib ich fortan allein. 
O Herr, ich will kein andres Licht: 
Du biſt mein Sonnenſchein! 
Die ganze Welt mag mir vergeh'n, 
Ich frage nichts darum 
Mein eignes Ich ſink' hn in Schmach: 
Das Kreuz iſt all mein Ruhm. 


Aus dem Engliſchen der Elisabeth . rd (1839 — 1899) 
don Theodor Kübler, 1332— 
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377 b. eigene Weile. Hirgil Corydon Tahlor. 


1. Wer De» ſum am Kreu- ze im Glauben er⸗ 


S N N 


blickt, Wird heil zu der = ſel - bi ⸗ gen Stund'; Drum 


„ PEN 


blic“ nur auf ihn, den der Da - ter ge ⸗ſchickt, Der 


2 et 


w 
einſt auch für dich ward ver = wund't! Sieh ſieh', 


= a. ra 2 


Sün⸗ der, ſieh'! Wer Je ſum am Kreu- ze im 


| v 
Glau- ben er- blickt, Wird heil zu der ⸗ſel⸗ bi-gen Stund'. 
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2. O hat nicht dein Jeſus getragen die Schuld, 
Gebüßet am Kreuz auch für dich? 
O floß nicht ſein Blut voll erbarmender Huld 
Zur Rettung für dich und für mich? 

Sieh’, ſieh', Sünder, ſieh' uſw. 


3. Dein Weinen und deine Gebete ſind's nicht, 
Wodurch du mit Gott wirſt verſöhnt; 
Das Blut deines Heilands befreit vom Gericht, 
Er iſt's, der mit Gnade dich krönt. 

Sieh', ſieh', Sünder, fieh’ uſw. 


4. O zweifle nicht länger, o glaub' es gewiß, 
Du haſt nun ſonſt nichts mehr zu tun; 
Dein Jeſus, er trat auch für dich in den Riß, 
In ihm kannſt du ſeliglich ruh'n. 

Sieh', ſieh', Sünder, ſieh' uſw. 


5. So nimm denn mit Freuden, was Jeſus dir beut, 
Er gibt dir das ewige Heil; 
O glaub' es gewiß, o ergreif' es noch heut', 
So bleibt es dein ewiges Teil! 
Sieh’, ſieh', Sünder, ſieh' uſw. 
Aus dem Englischen der Amelia Mathilda Hull (1825 — 9) 
von Theodor Kübler, 1832—1905. 
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a 7 b. Eigene Weiſe. George Frederl Root. 


6622 — 


1. Komm zu dem Hei- land, kom me noch heut'! 


Folg“ ſei - nem Wort, fetzt iſt es noch Zeit! 


zum Seg ⸗ nen 


Und ruft ſo freund » lih: Komm! Herr » lich, herr - lich 


| 


Sün - de frei und rein, In das ge lob t 


ſieh' her, ich 


2. Komm, o mein Kind, und höre ſein Wort, 
Gib ihm dein Herz und folg' ihm ſofort! 
Er iſt ein ſichrer, ewiger Hort; 
Drum mach' dich auf und komm! 
Herrlich, herrlich wird es einmal ſein uſw. 


3. Glaube nur feſt, der Herr nimmt dich an! 
O fühlſt du ihn nicht jetzt dir ſchon nah'n? 
Mit Lieb' und Gnad' will er dich umfah'n, 
Komm nur, o Sünder, komm! 
Herrlich, herrlich wird es einmal ſein uſw. 
Aus dem Englischen des George Frederih Koot (1825 1895) 
von Ernft Gebhardt, 18321899. 
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402 b. Eigene Weiſe. 


Thomas Haſtings, 1784—1872. 


2. Dem, was dein Geſetze ſpricht, 
Kann mein Werk genügen nicht. 
Mag ich ringen, wie ich will, 
Fließen auch der Tränen viel, 
Tilgt das doch nicht meine Schuld ; 
Herr, mir hilft nur deine Huld! 


3. Da ich denn nichts bringen kann, 
Schmieg' ich an dein Kreuz mich an: 
Nackt und bloß — o kleid' mich doch! 


Hilflos — ach, erbarm' 42 —.— 
Unrein, Herr, flieh' ich zu 
Waſche mich, ſonſt ſterb⸗ 10 ler: 


4. Jetzt, da ich noch leb' im Licht, — 
Wenn mein Aug' im Tode bricht, — 
Wenn durchs finſtre Tal ich geh', — 
Wenn ich vor dem Richter ſteh', 
Fels des Heils, geöffnet mir, 

Birg mich, ew'ger Hort, in dir! 


Aus dem Engl. des A. M. Toplady (17401778) von Ernft Gebhardt, 1832—1899. 


438 b. Eigene Weiſe. William Batchefelder Bradbury. 
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1 { Welch Glück iſt's, er - Löft zu ſein, Herr, durch dein Blut! Ich 
8 nd’ und Un= rei- nig⸗keit bin ich hier frei Und 
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— 


jauch ze voll ſel = ger Freud’: Je ſus iſt treu! 
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O preiſt ſei ner Lie - be Macht, Preiſt ſei⸗ ner Lie - be Macht, 
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Preiſt ſei - nee Lie - be Macht, die uns er löſt! 
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2. Welch Glück iſt's, erlöst zu ſein, 3. Welch Glück iſt's, erlöſt zu fein, 


Herr, durch dein Blut! Herr, durch dein Blut! 


Ich leide nicht länger Pein, Das heilt die Gebrechen fein, 
Hab' frohen Mut. Macht alles gut. 
Mir ging ja ein neues Licht Hier wandelt der Sorgen Heer 
Gnadenvoll auf, Schnell ſich in Luſt, 
Drum zweifle ich ferner nicht Man weinet und klagt nicht mehr 
In meinem Lauf. An Jeſu Bruſt. 
O preiſt uſw. O preiſt uſw. 
4. O 00 Gekreuzigter, 
Dir jauchz' ich zu! 


Mein Heiland, mein Gott und Herr, 
In dir iſt Ruh'. 
Mit dir überwind' ich weit 
Des Todes Macht! 
O Wort voller Seligkeit: 
Es iſt vollbracht! 
O preiſt uſw. 
Aus dem Englischen des F. Bottome (1828—1898) 
von Ernſt Gebhardt, 1832—1899. 
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— Fe Je⸗ jus mich von Sünd’ be» freit! Ich lern - te 


2. Umſchlungen von der Liebe Band, 
Hält mich des treuen Heilands Hand. 
Mich ſieht ſein Aug', mich hört ſein Ohr, 
Wenn im Gebet ich ſchau' empor. 

Sel'ge Zeit uſw. 


3. Es iſt vollbracht! Ich bin nun ſein, 
Und — welche Liebe! — er iſt mein! 
Kommt, ſtimmt mit mir ein Danklied an, 
Daß jedermann es hören kann: 

Sel'ge Zeit uſw. 


4. Mein Herz, weich' nicht mehr von ihm ab, 
Bleib’ Jeſu treu bis in das Grab, 
So bleibt er dein hier in der Zeit, 

Ja, dein in alle Ewigkeit. 

| Sel’ge Zeit uſw. 


5. Ihr Engel in dem Himmelreich, 
Kommt, ſchaut herab und freuet euch! 
Ich ſing', was jetzt mein Herz verſpricht, 
Solang', bis einſt mein Auge bricht: 
Sel'ge Zeit uſw. 
Aus dem Engliſchen des Ph. Doddeldge (1102-151 
don Eruſt Gebhardt, 1832 — 1809. 
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1 { Hört es, ihr Lie = ben, und ler ⸗ net ein Wort, 
Sprecht es mir nach und dann ſagt's wei » ter fort: 


— ͤT—ũ— — ͤ— u mb > | 
y 
Das euch zum Se gen ge = ſetzt, 
Se ſus er = ret tet mich jetzt! 


tet mich jetzt! 


ret = tet mich 


2. Sind eure Sünden gleich blutrot und ſchwer, 
Iſt das Gewiſſen verletzt, 
O ſo ſprecht gläubig, vergeßt es nicht mehr: 
99 errettet mich jetzt! 

eſus errettet mich jetzt uſw. 


3. Wenn euch die Welt mit Verſuchung anficht, 
Satan euch nachſtellt und hetzt, 
So wiederholt es und fürchtet euch nicht: 
Jeſus errettet mich jetzt! 
Jeſus errettet mich jetzt uſw. 


4. Wenn euch die Träne der Trübſal und Not 
Brennend die Wange benetzt, 
Sagt nur ganz ruhig im Aufblick zu Gott: 
Jeſus errettet mich jetzt! 

Jeſus errettet mich jetzt uſw. 


5. Kommt ihr dann hin zu dem finſteren Tal, 
O ſo ſprecht jubelnd zuletzt: 

Nun geht's zur Herrlichkeit, freut euch zumal, 
2 errettet mich jetzt! 


eſus errettet mich jetzt uſw. 
Ernſt Gebhaedt, 1832 1899. 
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| 
Leib und F le, Geiſt und Sinn! Ich will ganz vor 


Je = ſus, al - les ſei dein ei - gen, Nimm mein Herz, nimm 


2. Laß mein Aug’ auf dich nur ſehen, 
Hand und Fuß lenk' dein Geheiß; 
Und mein Mund ſoll dich erhöhen, 
Dir ſei ewig Ruhm und Preis! 

: Jeſus, alles ſei dein eigen, 

Dir ſei ewig Ruhm und Preis!: 


3. Nicht der Welt und ihren Lüſten 
Kann ich fortan noch vertrau'n; 
Geht's auf Roſen, geht's durch Wüſten, 
Nur auf Gnade will ich bau'n. 

: Jeſus, alles ſei dein eigen, 

Nur auf Gnade will ich bau'n !!: 


4. Seit ich den am Kreuz erblicket, 
Der ſein Blut für mich vergoß, 
Iſt mein ganzes Herz entzücket; 
Jeſus, deine Lieb' iſt groß! 
: Jeſus, alles ſei dein eigen, 
Jeſus, deine Lieb’ iſt groß!: 

5. O wie fühl' ich mich erwarmen, 
Herr, ich falle dir zu Fuß, 

Schließ mich ein in dein Erbarmen, 
Gib auch mir der Liebe Gruß! 

| |: Jeſus, alles ſei dein eigen, 


Gib auch mir der Liebe Gruß! :] 


| 6. O welch Wunder! Ich, ein Sünder, 
Darf nun ruh'n in Jeſu Schoß! 
Ja, ich rühm's als Ueberwinder: 
Selig, ſelig iſt mein Los! 
: Jeſus, alles ſei dein eigen, 
Selig, ſelig iſt mein Los!: 
Aus dem Engliſchen der Mary D. James von Ernit Gebhardt, 1832—1899. 


Geſangbuch. 
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Je ſu, Du Me =» be = vol» ler, herr » li cher Er» 


Je - ſu, Ich flütz' 


1 
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2. Herr, du willſt mir ja vergeben, 
Tilgen alle meine Schuld; 
Ja, ich traue deiner Wahrheit, 
Ich traue deiner Huld. 

Ich vertraue dir uſw. 


3. Herr, du willſt mich ganz befreien 
Von der Sünde Druck und Macht; 
Ja, ich traue deinem Blute, 
Das rein und hell mich macht. 

Ich vertraue dir uſw. 


4. Herr, du willſt dein Schäflein leiten 
Treu mit deiner Augen Licht; 
Ja, ich traue deiner Führung, 
Dann irr' und gleit' ich nicht. 

Ich vertraue dir uſw. 


mich auf dein 


| 
Wort. 


5. Herr, du willſt auch für mich ſorgen, 
Tragen alle meine Laſt; 
Ja, ich traue deinem Walten, 
Weil du ſo lieb mich haſt. 

Ich vertraue dir uſw. 


6. Herr, du willſt mir Kraft verleihen, 
Treu zu zeugen ſtets von dir; 
Ja, ich traue deiner Stärke, 
Die mächtig iſt in mir. 
Ich vertraue dir uſw. 


7. Ich vertraue dir, Herr Jeſu! 
Niemals laß mich geh'n zurück! 
Ich vertraue dir in allem, 

In jedem Augenblick. 
Ich vertraue dir uſw. 


8. Ich vertraue dir, Herr Jeſu, 
Mein Erlöſer und mein Hort! 
Ich vertraue dir, Herr Jeſu, 
Und ſtütz' mich auf dein Wort. 
Ich vertraue dir ujw. 
Aus dem Engliſchen der Frances Ridley Havergal (1836-1279) 
von Dora Rappard, 1832— 1928. 
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723 b. Eigene Weiſe. Karl Friedrich Voigtländer, Werder 1853. 
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1. Laßt mich geh'n, laßt mich gehn, Daß ich Se = ſum mö⸗ ge 
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fan⸗gen Und vor jeisnem Thronzu ſteh'n, Und vor ſei-nem Thron zu ſteh'n. 
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2. Süßes Licht, ſüßes Licht, 4. Wie wird's ſein, wie wird's ſein, 
Sonne, die durch Wolken bricht, Wenn ich zieh' in Salem ein, 

O wann werd' ich dahin kommen, In die Stadt der goldnen Gaſſen! 
Daß ich dort mit allen Frommen Herr, mein Gott, ich kann's nicht faſſen, 


: Schau' dein holdes Angeſicht!: : Was das wird für Wonne jein. :| 
3. Ach wie ſchön, ach wie ſchön 5. Paradies, Paradies, 

Iſt der Engel Lobgetön'! Wie iſt deine Frucht ſo ſüß! 

Hätt' ich Flügel, hätt' ich Flügel, Unter deinen Lebensbäumen 

Flög' ich über Tal und Hügel Wird uns ſein, als ob wir träumen. 
Heute noch nach Zions Höh'n.: |: Bring’ uns, Herr, ins Paradies!: 


Guſtab Feiedeich Ludwig Knab, 1806-1878. 
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136 b. Eigene Weiſe. Karl Friedrich Voigtländer, Werder 1853, 
2 


| 
ler flieg’ be⸗ 


| | Ki Belize 
2 ſchwin⸗ ge dich em-por! Als ein Ad⸗ 


| 1 
hen⸗de! Je⸗ fu Hän⸗de Deff ⸗ nen ſchon das Per⸗len⸗tor. 


4 2 2 J ll, 


2. Laßt mich gehen, laßt mich laufen 4. O wie bald kannſt du es machen, 


Zu dem Haufen Daß mit Lachen 

Derer, die des Lammes Thron Unſer Mund erfüllet ſei! 

Nebſt dem Chor der Seraphinen Du kannſt durch des Todes Türen 
Schon bedienen Träumend führen 

Mit dem reinſten Jubelton. Und machſt uns auf einmal frei. 

3. Nichts ſoll mir am Herzen kleben, 5. Gotteslamm, dich will ich loben 
Süßes Leben, Hier und droben 

Was die Erde in ſich hält! Mit der herzlichſten Begier. 
Sollt' ich in der Wüſte weilen Du haſt dich zum ew'gen Leben 
Und nicht eilen? Mir gegeben, 
Nein, ich eil' ins Himmelszelt! Hole, Heiland, mich zu dir! 


Johann Ludwig Konrad Allendorf, 1693 — 1778. 
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65 b. Ausgeglichene Weile. 
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1. Wa chet auf! ruft uns 


Mit - ter nacht heißt die 


Wächter ſehr hoch auf der Zin - 
ru = fen uns mit hel- lem Mun = 


kömmt! Steht auf, 


Ph. Nicolai, Unna 159%. 
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die Stim- me Der 
fe Stun ⸗ de. Sie 


ne, Wach' auf, du 
de: Wo ſeid ihr 
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| 
nehmt! Hal = le 


u ⸗ ja! Macht euch be⸗ reit Im Hoch- zeits⸗kleid, 


r 
Ihr mül = jet ihm ent ⸗ ge gen - geh'n. 


2. Zion hört die Wächter ſingen; 

Das Herz tut ihr vor Freude ſpringen, 
Sie wachet und ſteht eilend auf. 

Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 
Von Gnaden ſtark, von Wahrheit mächtig; 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Nun komm', du werte Kron', 

Herr Jeſu, Gottes Sohn! 

Hoſianna! 

Wir folgen all' 

Zum Freudenſaal 

Und halten mit das Abendmahl. 


3. Gloria ſei dir geſungen 

Mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen, 
Mit Harfen und mit Zimbeln ſchön. 
Von zwölf Perlen ſind die Tore 

An deiner Stadt; wir ſteh'n im Chore 
Der Engel hoch vor deinem Thron. 
Kein Auge ſah zuvor, 

Noch hörte je ein Ohr 

Solche Freude. 

Des jauchzen wir 

Und ſingen dir 

Das Halleluja für und für. Philipp Nicolai, 1556 1608. 
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779 b. Eigene Weiſe. James Me. Granahan. 
9 
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1. Ich weiß nicht, wann Chri⸗ſtus, mein Kö⸗ nig, er⸗ſcheint, Mich 


= fen, da nie- mand es meint; Doch ich 


weiß ja, der kom- men -de Hei- land it mein, Und 


das wird un- end-lich mich freun! O das wird un-end-lich mich 
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freu’n! Denn ich weiß ja, der kom = men = de 
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Hei⸗land iſt mein, Und das wird un - end- lich mich freu'n! 


5 
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2. Ich weiß nicht, wie droben der Engelchor ſingt, 
Und wie dort das himmliſche Saitenſpiel klingt; 
Doch ich weiß, dort wird Jeſus das A und O ſein, 
Und da ſtimm' ich jubelnd mit ein! 

: O da ſtimm' ich jubelnd mit ein!: 

Denn ich weiß, dort wird Jeſus das A und O ſein, 
Und da ſtimm' ich jubelnd mit ein! 


3. Ich weiß nicht, wie Gottes Behauſungen ſind, 
| Und weiß nicht, welch Namen er gibt ſeinem Kind; 
Doch ich weiß, er hat alles bereitet gar fein, 
| Und das ſoll genügend mir fein! 
| : O das ſoll genügend mir fein! : 
Denn ich weiß, er hat alles bereitet gar fein, 
Und das ſoll genügend mir ſein! 
Nach dem Englischen des P. P. Bliß (18381876) von Eenſt Gebhardt, 1832 — 1899. 
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Aſchenfeld, 11 Karl Julius, geb. am 5. 0 1792 zu Kiel, 
gelt ar Oberioniiftorialrat und Probſt am 1. September 185 zu Flensburg. 
2877. 
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| Backmeiſter, Tukas, geb. 1578; geſt. 1638, Superintendent in Meck⸗ 

lenburg. Nr. 498. 

Bähr, Chriſtian Auguft, geb. am 25. Januar 1795 in Atterwaſch bei 

Ben, tarb als Pfarrer in Weigsdorf bei Zittau am 23. April 1846. 
r. 695. 

Bahnmaier, Jongthan Friedrich, geb. am 12. Juli 1774 zu Oberſten⸗ 
feld (Württemberg), Profeſſor der Theologie in Tübingen, hat an der 

Herausgabe des württembergiſchen 5 von 1842 mitgearbeitet 

5 2 897 Dekan zu Kirchheim u. Teck am 18. Auguſt 1841 zu Owen. 
24, 327. 


Barth, Ehriftian Gottlob, geb. am 31. Juli 1799 in Stuttgart. 
Pfarrer in Möttlingen (Württb.), legte 1838 ſein Amt nieder und wurde Be⸗ 
ründer des „Calwer Verlagsvereins“ zur Herausgabe von Volksſchriften; 
at viel zur Belebung des Miſſionsſinns in Württemberg beigetragen; 
geſt. am 12. November 1862 zu Calw. Nr. 315, 317, 330, 346, 741. 


Beda Venerabilis, geb. 674 in England auf einem zum Bistum Dur⸗ 
805 gehörigen Gute, geſt. als Monch und Prieſter im Kloſter Farrow im 
Jahre 735. Von ihm ſtammt das von Albert Knapp überſetzte Himmel⸗ 
fahrtslied Nr. 129. 

Bernhard von Clairvaux, geb. 1091 zu Fontaine in Burgund; geſt. 
1153 im Kloſter Clairvaux in der Champagne, deſ'en erſter Abt er war. 
Sein herrliches Lled iſt mehrfach überſetzt worden; von Martin Moller: 
O Jeſu, ſüß, wer dein gedenkt“, von dem Tat oliſchen Biſchof Johann 
Michael Sailer in neuere: „Schon deines Namens Süßigkeit“, und 
von dem Grafen Nikolaus Lu mi von n Jeſu, deiner zu ge⸗ 
denken.“ Die von uns benutzten Strophen ſind von Dora Rappard über- 
tragen. Auch das bekannte Gerhardtſche „O Haupt, voll Blut urd Wun⸗ 
den“ iſt eine freie Uebertragung des lateiniſchen Originals von Bernhard 
von Clairvaux. Nr. 147. 

Bethmann⸗Hollweg, Freda von, geb. am 17. April 1843 zu Boitzen⸗ 
burg als Gräfin Arnim, Schwiegertochter des Kultusminiſters von Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, lebte auf Schloß Rheineck a. Rhein; geſt. am 30. November 
1916. Nr. 181. 

Betichius, Johann, geb. am 18. Oktober 1650 zu Steckby (Anhalt); 
eſt. am 13. Juni 1722 als Diakonus in Zerbſt (Anhalt). Sein Lied ent⸗ 
ält in den Anfangsbuchſtaben den Spruch: Das walte Gott. Nr. 639. 


Bickel, Johann Daniel Karl, geb. am 26. Juni 1737 zu Altwellnau 
im Taunus, geſt. als Superintendent und Konfifiorialrat in Mosbach bei 
Wiesbaden am 28. Juni 1809. Nr. 707. 

Birken, Sigismund von (Betulius), geb. am 26. April (5. Mai) 
1626 zu Wildſtein bei Eger, das er als Kind mit ſeinen Eltern des Glau⸗ 
bens wegen verlaſſen mußte; war Erzieher am ee und Mecklen⸗ 
burger Hofe, wurde von Kaiſer Ferdinand III. jeiner Dichtungen wegen 
eadelt, lebte dann als Privatgelehrter in Nürnberg, wo er am 12. Juli 1681 

arb. Nr. 586. 

Bliß, Philipp, geb. am 9. Juli 1838 zu Clearfield County, Pen⸗ 
ſylvanſla (Nordamerika), beſonders tätig in der Evaängeliſations⸗ und 
Zonntagsſchularbeit; geſt. am 30. Dezember 1876 zu ſhtabula, Ohio 
Mordamerita). Nr. 170, 442, 575, 779. 

Bogatzty, Karl Heinrich von, geb. am 7. September 1690 zu Jankowo 
e ftudterte Rechte, dann Theologie, nahm wegen Kräntlichteit 
ein Pfarramt an und lebte von 1746 in Halle, wo er feine Güter zum 
Beten des Waiſenhauſes verkaufte. Verfaſſer erbaulicher 5 1 (Schatz⸗ 
2 445 geft. am 15. Juni 1774 im Waiſenbaus zu Halle. Nr. 144, 319. 

Borchwardt, Ernſt Samuel Jakob, Ber am 27. Februar 1717 in Ber⸗ 
lin, Anspachiſcher G 75 Legationsrat in Berlin, Freund Gellerts; geſt. am 
10. Juli 1776. Nr. 649. 

Bottome, Francis, geb. am 26. Mai 1823 in Derbyſhire, ging 
nach Amerita und wurde dort Prediger der BIER Methodiftentirche: 
aeit. am 29. Juni 1894 zu Taviſtock (England). Nr 438. 
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Bradley, Frau Helene. Von der Dichterin und dem Liede ſcheint 
nichts weiter bekannt zu ſein, als daß es 1873 erſchien in „Songs of Grace 
and Glory“. Nr. 466. 

Breiter, Hans Jakob, geb. am 6. März 1845 zu Flaach (Schweiz), 
Prediger der Biſchöflichen Methodiſtentirche von 1867 bis 1893, zeitweiliger 
Schriftleiter des „Sonntagsſchul⸗Magazins“, Verfaſſer der Gedichtſamm⸗ 
lungen „Echo“ und „Roſe im Tal“; get, am 19. April 1893 zu Baſel. 
Nr. 42, 87, 196, 343, 447, (454), 542, 608, 743. 

Breithaupt, Johann Joachim Juſtus, geb. 1658 zu Nordheim (Han⸗ 
noper), Profeſſor der Theologie in Halle, ſtarb als Abt des Kloſters Bergen 
am 16. März 1732. Nr. 588. 

Bürde, Samuel Gottlieb, geb. am 7. Dez. 1753 zu Breslau Hofrat 
und Stanzleidireftor, Vertreter der Aufklärungszeit; geſt. am 28. April 
1831. Nr. 684, 724. 


Claudius, Matthias geb. am 15. N 1740 zu Reinfeld (Hol⸗ 
ſtein), geiſt⸗ und gemütvoller Schriftſteller und kräftiger e r des 
bibliſchen Chriſtentums, Herausgeber des „Wandsbecker Boten“; Pert zu 
Hamburg im Hauſe ſeines iron des Buchhändlers Perthes, 
am 21. Januar 1815. Nr. 78 (Strophe 1—3), 641, 677. 

Clausnizer, Tobias, geb. 1618 (1619) in Thum bei Annaberg, 
ſchwediſcher n ſtarb als Kirchenrat in Weiden (Oberpfalz) am 
7. Mai 1684. Nr. 239. 

Clephane, Eliſabeth Cecilia, geb. am 18. Juni 1830 in Edin⸗ 
burg; geſt. am 19. Februar 1869 in Melroſe. Nr. 108, 386. 

Cuodner, Eliſabeth, geb. Harris, geb. 1835, ſtand in Verbindung 
mit der Mildmay⸗Miſſion in London. Das Lied entftand 1860 und erſchien 
zuerſt in Spurgeons „Our own Hymnbook“ (1866). r. 289. 

Conz, Karl Philipp, geb. 1762 zu Lorch (Württemberg), Prediger an 
der Karlsakademie in Stuttgart, dann Diakönus in Vaihingen g. d. Enz 
und in Ludwigsburg; geſt. im Juni 1827 als Proſeſſor der klaſſiſchen Li⸗ 
teratur in Tübingen. Nr. 191. 

Cowper, William, geb. am 26. November 1731 zu Berkhamſtead, 
N engliſcher Dichter; geſt. am 25. April 1800 zu Eaft Derebam. 
Nr. 396. 

Crafts, Wilbur F. Nr. 441. 

Cramer, Johann Andreas, geb. am 27. Januar 1723 N Jöhſtadt 
W Freund Gellerts und Klopftods, Pfarrer in Crellwitz, Quedlin- 
urg, Hofprediger in Kopenhagen, Superinſendent in Lübeck und ſpäter 
Profeſſor an der Univerſität in Kiel, Vertreter der Aufklärung: geſt. am 
12. Juni 1788 in Kiel. Nr. 2, 21, 28, 183. 

Craſſelius H Sn Bartholomäus, geb. am 21. Februar 
1667 zu Wernsdorf (Sachſen), Schüler Auguſt Hermann Franckes, zuerſt 
Pfarrer 17 Nidda in der Wetterau, dann in Düſſeldorf, wo er am 10. No⸗ 
vember 1724 ſtarb. Nr. 1, 189. 

Crosby, Nanny (Frances Jane), geb. am 24. März 1823 zu Put⸗ 
nam County, Neu ort (Nordamerika), wurde mit ſechs Wochen blind, 
verheiratete ſich 1858 mit einem blinden Muſtker . von Alſtyne; 
geſt. am 12. Februar 1915 zu Bridgeport, Conn. (N.⸗A). Nr. 341, 407. 


Derius, Nikolaus, geb. 1490 (2), wurde am Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts als Verfaſſer der beiden ſchon 1525 und 1531 gedruckten Lieder: 
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ und „O Lamm Gottes“ genannt. Man 
vermutet unter dieſem Namen Nikolaus Tech Tecius von of (Oberfran⸗ 
ten), früher Propſt an einem Nonnenkloſter bei D ſtudierte 
1523 in Wittenberg, wurde 1524 ne Prediger in Stettin, wo er 
1529 ſtarb. Beide Lieder ſind Ueberarbei ungen altkirchlicher Geſänge, des 
„Gloria in excelsis Deo“ und des „Agnus Dei“. Nr. 4, 102 (Str. 19. 


: Demme, Karl 3 geb. am 10. April 1795 in Mühlhauſen (Thu⸗ 
ringen), ſtudierte Rechtsw Teniaft, wanderte nach Amerika aus und ftarb 
a s 64 F als deutſch-reformierter Prediger 1863 in Phila⸗ 
elphia. 2 . 


Verzeichnis der Textdichter. 653 


Deßler, Wolfgang Chriſtoph Friedrich, geb. am 11. Februar 1660 zu 
rnberg; obwohl durch Kränklichkeit ſehr gehemmt, wurde er 1705 doch 
onrektor in ſeiner Vaterſtadt, wo er am 11. März 1722 ſtarb. Seine Lie⸗ 
r zeigen den Einfluß Speners. Nr. 507. 

Dieterle, 1 geb. am 2. Juni 1843 in Alfdorf (Württem⸗ 
rg), Prediger der Wesleyaniſchen Methodiſtentirche von 1864 bis 1897, 
itweiliger Lehrer am ee eee zu Cannſtatt; geſt. am 4. Mai 
11 in Stuttgart. Nr. 229, 420. 

Diterich, Johann, Samuel, geb. am 15. Dezember 1721 zu Berlin, 
ropſt und Oberkonſiſtoxtalrat daſelbſt, beſonders bekannt geworden durch 
ine rationgliſtiſchen Veränderungen der Geſangbuchlieder; ſtarb am 
4. Januar 1797 zu Berlin. Nr. 29, 559, 648, 663. 

Doddridge, Philipp, geb. am 26. Juni 1702 in London, nonkon⸗ 
ormiſtiſcher Geiſtlicher; geſt. am 26. Oktober 1751 in Lisbon. Nr. 439. 

Dreger, Friedrich Samuel, geb. 1798 zu Berlin, Lehrer, ein Freund 
uſtav Knaks, Leiter der „Chriſtentumsgeſellſchaft“ und Förderer der 
nneren und äußeren Miſſion; geſt. 1859. Nr. 111, 238, 259, 287, 708, 803. 

Dreſe, Adam, geb. im Dezember 1620 in Weimar, Kapellmeiſter an 
verſchiedenen thüringiſchen Höfen, wurde durch Speners Schriften . 

und ſtarb am 15. Februar 1701 als Kapellmeiſter in Arnſtadt. Nr. 477. 

Eber, Paul, geb. am 8. November 1511 zu Kitzingen (Bayern), 

Profeſſor der Theologie, Pfarrer und Generalſuperintendent in Witten⸗ 
berg; geſt. daſelbſt am 10. Dezember 156%. Nr. 273. 

Eccard, Johann geb. 1553 zu Mühlhauſen (Thüringen), geſt. in 
Berlin 1611 als kurfürſtlicher Kapellmeiſter. Nr. 476 (?). 
| 2 Karl, geb. am 14. September 1878 in Waiblingen (Würt⸗ 
temberg), Prediger der Biſchöfl. Methodiſtentirche ſeit 1903, zeitweiliger 
Schriftleiter der „Wächterſtimmen“ und Herausgeber des „Lebensbrot“. 
Nr. 251, 252, 301, 338. 
ö Elliott, Charlotte, geb. am 18. März BR zu Clapham; geit. 
| ö 


am 22. September 1871 zu Brighton. Nr. 250, 40 

Elmenhorſt, Heinrich, geb. 1632 zu Parchim (Mecklenburg); geit. 
‚als Paſtor zu Hamburg 1704. Nr. 54. 

Falk, Johannes Daniel, geb. am 28. Oktober 1768 zu Danzig 
als Sohn eines armen Perückenmachers, VBahnbrecher in der Fürſorge für 
verwahrloſte Kinder; geſt. am 14. Februar 1826 als Legationsrat in Wei- 
mar. Nr. 74. 

Fedderſen, Jatob Friedrich, geb. 1736 zu Schleswig, Domprediger in 
Braunf weil: ſtarb als Konſiſtorialrat, Propſt und Hauptpaſtor zu Altona 
1788. Nr. 631. 

Fickert, Georg Friedrich, geb. am 20. November 1758 zu Bartzdorf 
(Schleſien), zuerſt Pfarrer in Reichau, dann in Wilkau (letzt Großwilkau) 
im Kreis Nimptſch in Schleſien; geſt. am 6. Mai 1815. Nr. 299, 333, 540. 

Flad, Chriſtian Rudolf, geb. am 18. April 1804 in Stuttgart, wo er 
auch als Vikar am 15. Juli 1830 ſtarb. Nr. 509. 

Fleming, Paul, geb. am 5. Ottober 1609 zu Hartenſtein i. Erz- 
gebirge, nahm 1633 teil an einer ſechs Jahre dauernden Geſandtſchafts⸗ 
21 5 nach Rußland und Perſien, zu deren Beginn er das Lied „In allen 
meinen Taten“ dichtete; infolge der 0 dieſer Reiſe ftarb er 
am 25. März 1640 als Arzt in Hamburg. Nr. 530. 

Franck, Johann, geb. am 1. Januar 1618 zu Guben (Branden⸗ 
urg), wo er ſpäter Bürgermeiſter wurde, Schüler von Simon Dach, nach 
aul Gerhardt der bedeutendſte Kirchenliederdichter ſeiner Zeit; geſt. am 
8. Juni 1677. Nr. 72, 207, 505. 

Fran, Salomo, geb. am 6. März 1659 zu Weimar, wo er als 
berkonſiſtorialſetretär lebte und am 11. Juni 1725 jtarb. Verfaſſer von 
uten, innigen, volkstümlichen Liedern. Nr. 36, 104, 745. 

Franke, Auguſt Hermann, geb. 1853 zu Gütersloh, geſt. 1891 als 
1570 9575 Tbeologie in Kiel; Verfaſſer der „Deutſchen Pfalmen“. 
5. 22, . 
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Franz, Agnes geb. am 8. März 1794 zu Militſch (Schleſten), Vor⸗ 
ſteherin einer rmenſchule in Breslau, Verfaſſerin vieler geiſtlicher, ge⸗ 
mütvoller Gedichte und Lieder; geſt. 1843. Nr. 556, 675. 

Franz, Ignaz, geb. 1719 in Protzau, Kreis Frankenſtein, weft. 1790 
in Breslau; katholiſcher Prieſter, „von einem lebendigen Eifer für die 
ute Sache der Religion und Tugend durchprungen“, der 1772 ein Ge 
In buch W 1 das auch das bekannte „Großer Gott, wir loben dich 
enthielt. Nr. 13. 

Frauenholtz, Johann Chriſtoph, geb. 1684, vermutlich zu Kloſten 
Langheim bei Lichtenfels in Oberfranken; geſt. 1754 als Kapellmeiſter 
und Organiſt an der Neuen Kirche zu Straßburg. Nr. 629. 

Freylinghauſen, Johann Anaſtaſtus, geb. am 2. Dezember 1670 zu 
Gandersheim (Braunſchweig), Auguſt Hermann Franckes Gebilfe, Schwie⸗ 
gerſohn und Nachfolger im e und am Waiſenhaus in Halle; Her⸗ 
ausgeber des nach ihm benannten Geſangbuchs, worin er den reichen Strom 
Dt 133. 6563). Pietismus geſammelt hat; geft. am 12. Februar 1739. 
Nr. 133, (563). 

Freyſtein, Johann Burkhardt, geb. 1671 zu Weißenfels, Hof⸗ und 
Juſtizrat in Dresden, wo er Spener nahetrat; geſt. 1718. Ar. 561. 


Fröhlich, Abraham Emanuel, geb. 1796 in Brugg, Schweiz, Schul⸗ 
rektor und Profeſſor der deutſchen Sprache in Aarau, wo er am 1. De⸗ 
zember 1865 ſtarb. Nr. 653. 

Garve, Karl Bernhard, geb. am 24. Januar 1763 zu Jeinſen bei 
Fan ber: Prediger der Brüdergemeinde in Berlin und Neuſatz a. d. Oder. 

iner der edelſten, reichſten Kirchenllederdichter im Stil der Brüdergemeine. 
zuweilen an die pathetiſche Form e und Lavaters ftreifend; gel 
am 21. Juni 1841 in Herruhut. Nr. 85, „190, 247, 266, 320, 526, 603 5 


Gates, Ellen, 1 5 Huntington, geb. 1863 gu Torrington, Conn., 
Ne 392 zu Elizabeth, Neu Jerſey, ſeit 1906 in euyork, Nordamerika. 
T. 282 1 


Gebhardt, Ernſt Heinrich, geb. am 12. Juli 1832 in Ludwigsburg 
SEN Prediger der Viſchöſlichen Metbodiſtenkirche von 1860 bis 
1899, wirkte ahnbrechend für den geitttinen Voltsgeſang und in der Be⸗ 
lämpfung des Altohols; Herausgeber von Liederſammkungen für Chor⸗ 
und Einzelgeſang und hervorragender Sänger; langjähriger Schriftleiter 
des „Evangeliſt“, „Kinderfreund“, der „Wächterſlimmen“, des „Sän ergruß“ 
und Begründer des „Abſtinent“; geſt. am 9. Juni 1899 in Ludw asburg. 
Die in Klammern ſtehenden Nummern ſind aus dem Engliſchen 87 
Nr. 33, 116, 257, (288), 297, 303, 306, (341, 342, 345, 380, : 1, 385, 387. 
389, 396, 402, 408, 438, 439), 440, en 464, 466, 467), 474, (487, 538), 568, 
(572, 575), 613, 644, 689, 740, (779, 790, 796). 

Gellert, Chriſtian Fürchtegott, geb. am 4. Juli 1715 zu Hainichen 
(Sachſen), war allgemein beliebt als Hroſeſfor ber Philoſopbie und Moral, 
wie als Lieder⸗ und Fabeldichter. Sowohl ſelbſt ein Kind der Aufklärungs⸗ 
zelt, ein großer Verehrer der alten Kirchenlieder; geſt. am 13. Dezember 
1705 in Leipzig. Nr, 20, 20, 40, 41, 58, 117, 188. 202 30. 400, 280. 520. 
557, 611, 665, 669, 699, 713 (Strophe 1—5). 


. Gerhardt, Paul, geb. am 12. März 1607 5 arten: en (Kur⸗ 
‚achien), nach Luther der 2857 unſrer evangellſchen Liederdichter; von 
1643 bis 1651 als Kandidat in Berlin, 1651 Propft in Mittenwalde, 1657 
Diakonus von St. Nitolai in Berlin, 1669 Archidiaronus in Lübben a. d. 
Spree (Lauſitz,, wo er am 27. Mat 1676 ftarb. Seine Dichtergabe betätigte 
er ausſchließlich im geiſtlichen Llede; ein großer Teil feiner Lieder ift faınt 
den dazugehörigen Weiſen Gemeingut der deutſchen 8. 575, 6165 Chriſten⸗ 
heit geworden. Nr. 3. 12, 45, 52, 60, 96, 98, 100, 398, 513, 516, 518, 555, 
571, 598, 662, 664, 670, 686, 703, 722, 750. 
Gerul, Karl, geb. am 30. Januar 1815 zu eh en a. d. Sa 
eſt. als Oberhofprediger und Prälat zu Stuttgart am 14. uni 1890; ein 
ann von milder, bibliſcher Richtung, der eine glänzende Dichtergabe mit 
perborragenber Predigtgabe aufs inniafte verband. Verfaſſer der „Balm- 
lätter“, „Pfingſtroſen“ und andrer Gedichtſammlungen Tomte me reret 
Bände Predigten. Nr. 222, 269, 661. 771. 
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| Geſenius, u ſtus, geb. am 6. Juli 1601 zu Esbeck (Hannover), 
Mitherausgeber des Hannoverſchen Geſangbuchs von 1646, das erſtmals 
rundſätzlich ältere Lieder no neuerem Geſchmack veränderte. Als Hof⸗ 
hrediger Konſiſtorialrat und Generalſuperintendent in Hannover geſt. am 


8. September 1673. Nr. 305. 

Geßner, Georg, geb. am 11. März 1765 zu Dübendorf bei Zürich, 
Schwiegerſohn Lavaters, Pfarrer am Waiſenhaus und Großmünſter in 
Zürich, von 1798 theologiſcher Lebrer am Karolineum, der jetzigen Univerſi⸗ 
tät; geſt. am 28. Juli 1843. Nr. 167. 

| Gotter, Ludwig Andreas, geb. am 26. Mai 1661 zu Gotha, geſt. am 
19. September 1735 als Hofrat daſelbſt; ein Mann aus Aug. Hermann 
Franckes Schule. Nr. 10. 
8055 mn Gottlieb, geb. am 29. Auguſt 1746 zu Hengen bei 
Urach (Württemberg), 1784 Pfarrer in Plieningen und Hohenheim bei 
Stut gart; geſt. am 7. Dezember 1803 Nr. 114, 260, 424. 
Grafe, Hermann Heinrich, geb. am 3. Februar 1818 in Palſtertkamp 
bei Rothenfelde, Mitbegründer des Evangeliſchen Brüdervereins und der 
erſten Freien Evangellſchen Gemeinde Weſideutſchlands zu Elberfeld im 
Jahre 1854, Verfaſſer der „Geiſtlichen Lieder“ Elberſeld um 1860; ft. 
am 25. Dejember 1869 als Fabritbeſitzer in Elberfeld. Nr. 139, 175, 212, 
261, 336, 406. 

Gramann, Johann (Poliander), geb. am 4. Juli 1487 zu Neuſtadt 
Oberpfalz), Ecks Sekretär bei der Disputation mit Luther 1519, dann 
nhänger Luthers und durch e Vermittlung nach Königsberg i. Pr. 
r mit Speratus die Reformation einführte; geſt. am 29. April 

2 we: 

Gregor, Ehriftian, geb. am 1. Januar 1723 zu Diesdorf (Schle⸗ 
ere Muſikdirettor und ſeit 1789 Auer der Brüdergemeine in Herrnhut, 
eren Geſangbuch er bearbeitete, wobei Zinzendorfs Lieder 5255 jesige 
Geſtalt erbielten; geſt. am 6. November 1801 in Berthelsdorf. Nr. 97 
Strophe 1), 486, 499. 


Hagenbach, Karl Rudolf, geb. am 4. März 1801 in Baſel, wo er 
mehr als 50 Jahre als Profeſſor der Theologie wirkte, „eine Friedens⸗ 
geftalt aus der ſtreitenden Kirche“; geſt. am 7. Juni 1874. Nr. 553. 


Hahn, Johann Michael, geb. am 2. Februar 1758 in Altdorf bei 
Böblingen (Württemberg), Stifter der nach ihm benannten Gemeinſchaft; 
ein Landmann, der durch ſeine Vorträge, Schriften und Lieder tiefen Ein⸗ 
fluß ausübte; geſt. am 20. Januar 1819 in Sindlingen. Nr. 245, 443. 


BEER, act von (Novalis), geb. am 2. Mai 1772 zu 
Fr (Grafſchaft ansfeld), der Dichter der innigen werben⸗ 
den Jeſusliebe unter der Dichterſchule der Romantiker; geſt. als Amts⸗ 
bauptmann zu Weißenfels am 25. März 1801. Nr. 122, 473, 502. 


artſough, Lewis, geb. am 31. Auguſt 1828 in Ithaca, Neuvort, 
eit 1851 Prediger der Biſchöfl. Methodiſtentirche, wohnte ſeit 1905 in 
ount Vernon, Ind. (Nordamerika); geſt. ? Nr. 408. 
Harttmann, Karl Friedrich, geb. am 4. Januar 1743 in Adelberg 
(Württemberg), Profeſſor an der Karlsakademie in Stuttgart, ſpäter Dekan 
in Lauffen; geſt. am 31. Auguſt 1815 in Tübingen. Nr. 638. 


Haßlocher, Johann Adam, geb. 1645 zu Speier, ſpäter Pfarrer da⸗ 
ſelbſt; geſt. als Konſtſtorialrat in Weilburg 1726. Nr. 254. 


Hausmann, Julie Katharine, geb. am 7. März 1826 in Riga, län⸗ 
ere Zeit als Erzieherin und Lehrerin tätig, zuletzt in Petersburg; geſt. am 
. (oder 2.) Auguſt 1901 im Seebad Wöſſo. Nr. 541. 

Havergal, Frances 7 geb. am 14. Dezember 1836 als Tochter 
des Pfarrers Havergal in Aſt 5 (Worceſter, England): geſt. am 3. Juni 
1879 zu Caswell Bay (Wales). Nr. 549. 

Hawls, Annie Sherwood, geb. am 28. Mai 1835 in Horſick, Neuyort 
— — viele Jahre in Brootlyn; geſt. 1872 zu Benning⸗ 

u, 4 25 0 
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Heber, Reginald, geb. am 21. April 1783 in Malpas elde 
bedeutender Miſſionar, ſeit 1823 Biſchof von Kalkutta; geſt. am 3. Aprli 
1826 auf einer Viſitationsreiſe in Tanſore im ſüdlichen Indien. Nr. 35. 


Hecker, Heinrich Kornelius, geb. am 1. Au Al 1699 zu e 
geſt. am 22. Juli 1743 als Pfarrer zu Meuſelwitz bei Altenburg. Nr. 195. 


Heeren, Heinrich Erhard, geb. am 16. 1 1728 zu Wremen 

W geſt. als emeritierter Dompaſtor in Bremen am 8. März 1811. 
r. 258. 

1 Heermann, Johann, geb. am 11. Oktober 1585 zu Raudten (Schle⸗ 

jien), 16111634 Paſtor zu Köben bei Glogau, wo er in den Drangſals⸗ 

zeiten des 30 jährigen Krieges mit feiner Gemeinde viel Kreuz erduldete: 

der bedeutendſte Liederdichter zwiſchen Luther und Gerhardt; geſt. zu Liſſa 

(Polen) am 27. Februar 1647. Nr. 94, 268, 472, 680. 

Held, Heinrich, geb. am 21. Juli 1620 in Guhrau (Schlefien), 
Rechtsanwalt in Frauſtadt; geft. als Stadtſekretär von Altdamm zu Stettin 
am 16. Auguſt 1659. Nr. 55, 157. 

Hengſtenberg, Johann Heinrich Karl, geb. am 3. Sept. 1770 zu 
Ergſte (Weſtfalen), von 1808—1834 Pfarrer in Wetter a. d. Ruhr, Vater 
des Berliner Theologen Ernst i Hengſtenberg; geſt. am 28. Auguſt 
1834 zu Wetter a. d. Ruhr. Nr. 749. 

Henſel, Luiſe, geb. am 30. März 1798 zu Linum bei Fehrbellin, 
trat ſpäter zur katholiſchen Kirche über und ſtarb am 18. Dezember 1876 
als Erzieherin in Paderborn. Nr. 79. 

Hermann, Wilhelm, geb. 1826 zu Barmen, Paſtor in Mettmann: 
geſt. 1856. Nr. 234. } 

Hermes, Johann Auguſt, geb. am 24. Auguſt 1736 in Magdeburg: 
geſt. am 6. Januar 1822 als Superintendent in Quedlinburg. Nr. 103. 

Hermes, Johann Timotheus, geb. am 31. Mai 1738 zu Petznick bei 
Stargard (Pommern); geſt. als Sberkonſiſtorialrat in Breslau am 24. Juli 
1821. Nr. 732. 

Herrmann, Zacharias, geb. am 3. Oktober 1643 zu Namslau 
(Schle len) geſt am 10. Dezember 1716 in Aſſa als Generalfenior der 
lutheriſchen Kirche in Großpolen. Nr. 491. 


Herrnſchmidt, Johann Daniel, geb. am 11. April 1675 in Bopfingen 
(Württemberg), zuerſt 110 ſeines Vaters im geiſtlichen Amte zu Vat 
gen, dann Hofprediger und Superintendent in Idſtein⸗Naſſau, ſpäter Pro⸗ 
eſſor und Mitdirektor der Franckeſchen Stiftungen in Halle; geſt. am 
12. Februar 1723. Nr. 9, 522. 

Herroſce, Karl Friedrich, geb. 1754 zu Berlin; geft. 1821 als Superin⸗ 
tendent zu Züllichau. Nr. 15. 

Hertzog, Johann Friedrich, geb, am 6. Juni 1647 in Dresden; geſt. 
als Rechtsanwalt daſelbſt am 91. März 1699. Nr. 674. 

Herwig, Marie Sophie, geb. 1810, e des Dekans Herwig 
in Eßlingen; geſt. 1836 nach ſchwerem Leiden. r. 326. 

Heuniſch, Kaſpar, geb. am 17. Juli 1620 zu Schweinfurt: geſt. am 
18. Oktober 1690 als Superintendent daſelbſt. Nr. 784. 

Heußzer⸗Schweizer, Meta, geb. am 6. April 1797 zu Hirzel bet 
Zürich als Tochter des Pfarrers Clemens Schweizer; geſt. daſelbſt am 
2. Januar 1876 als Witwe des Arztes Dr. Friedrich Heußer. Nr. 532, 685. 


Hiller, Friedrich Konrad, geb. am 9. Juni 1651 zu Unteröwisheim 
(damals Württemberg, jetzt Baden); geſt. am 23. Januar 1726 als Kanzlei⸗ 
advokat in Stuttgart. Nr. 726. 

Hiller, Philipp Friedrich, geb. am 6. Januar 1699 zu Mühlhauſen 
a. d. Enz (Württemberg), Pfarrer in Neckargröningen, Mühl auſen und 
Steinheim bei Heidenheim, Verfaſſer e Erbauun a tiften und 
. Liederdichter geſt. am 24. April 1769 in Steinheim. Nr. 32, 
35, 44, 83, 137, 140, 143, 145, 172, 256, 265, 270, 294, 363, 412, 414, 419, 
422, 430, 432, 436, 452, 479, 500 (Strophe 1 und 2), 550 (?), 564, 574, 589, 
599, 605, 633, 727, 733, 758, 769, 778. 780, 782, 785. 
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Hoffmann, Gottfried, geb. am 5. Dezember 1658 zu Löwenberg 
(Schleſten); ſeine Eltern mußten des Glaubens wegen vor den Jeſuiten 
flüchten. Er wurde Rektor zu Lauban Ba) und als K olcher Schmolcks 
Lehrer und ſtarb am 1. Oktober 1712 als Rektor zu Zittau (Sachſen) 
ene er mit ſeinen Schülern das heilige Abendmahl genoſſen 
hatte r. 763. 

Hohlfeldt, Chriſtoph Chriſtian, geb. am Auguſt 914 in Dresden, 
wo er am 8. Auguſt 1849 als Rechtskonſulent arb. Rr. 

Holzhey, Georg, geb. am 14. September 1872 zu e ge 
bei Stolpen (Sachſen), Schriftſteller, lebt zu Klitſchdorf (Schleſten). Nr. 99. 

Homburg, Ernſt Chriſtoph, geb. 1605 in Mühla bei Eiſenach, Rechts⸗ 
Tonjulent in Naumburg; urſprünglich weltlicher Dichter, wandte ſich ſpäter 
unter dem Einfluß ſchweren Hauskreuzes am, der geiſtlichen Dichtung zu; 
geſt. am 2. Juni 1681 zu Naumburg. Nr. 

Huber, Johann Ludwig, geb. 1723 A ee „ 
Oberamtmann in Tübingen; geſt. 1800 in Stuttgart. Nr. 687 

Hug, Eduard, geb. am 31. Januar 1859 in Siſſach (Kanton Baſel⸗ 
Land), von 1886—1915 rediger der Methodiſtenkirche, lan jähriger Schrift⸗ 
leiter des „Schweizer al. und „Schweizer Kinderfreund“, Heraus⸗ 
geber mehrerer . geſt. am 8. Oktober 1915 in Teufen (Kanton 
Appenzell). Nr. 

Hull, ech "More, 19 25 um 1825 zu Marpool Hall in Exmouth 
(England); geſt. 1882. N 


Jacoby, . Sigismund, geb. am 21. Oktober 1813 in Alt⸗ 

Strelitz eee an Prediger der Methodiſtenkirche von 1841—1874, 

der erſte Prediger und Pionier der Methodiſtenkirche in Deutſchland und 

185 Schweiz, Eee Superintendent des Werkes, Gründer des Ver⸗ 
1 und redigerſeminars in Bremen, Herausgeber chriſtlicher 
Bücher und Apel eh Schriftleiter der firchlichen Zeitſchriften „Evan⸗ 

515 eee geſt. am 20. Juni 1874 in St. Louis (Nordameriia). 
. 262, x 

Son Mary, D. Nr. 444, 464. 

Jehle, Friedrich, geb. am 2. März 1844 in Bietigheim a. d. Enz 
(Württemberg), Pfarrer in Markgröningen, dann in Ebingen und zuletzt 
in Stuttgart, bedeutender Hymnologe, der bei der Neubearbeitung der Ge— 
ſangbücher der Evangeliſchen Kirche Württembergs ſowie des ſogenannten 
Auslandsgeſangbuchs, der Mennoniten und der Methodiſtenkirche wertvolle 
Dienſte geleiſtet hat; lebt im Ruheſtand in Degerloch bei Stuttgart. Nr. 131. 

Ingolſtädter, Andreas, geb. am 9. April 1633 zu Nürnberg, ein 
e und reicher Kaufmann und edler Menſchenfreund; daſelbſt geſt. 

Juni 1711. Nr. 601. 

8 Franz Ludwig, geb. am 16. Januar 1792 zu Güters⸗ 
loh, ſtudierte Theologie, ging nach Nordamerika, wurde dort 2 und 
kehrte um 1830 nach Deutſchland zurück, ging wieder nach Amerita, wo er 
zu Hermann in Miſſouri wahrſcheinlich 1843 ſtarb. Nr. 739. 


Kaiſer, Nilolaus, geb. 1734, Prediger in Hof (Bayern): geſt. 
1800. Nr. 284. 

Keimann, Chriſtian geb. am 27. Februar 1607 zu Pankratz 
(Böhmen), wo ſein Vater „Pfarrer war, Rektor des Gymnaſiums in Zittau 
(Sachſen); geſt. am 13. Januar 1662. Nr. 481. 

Kern, ro Gottlob, geb. am 13. Januar 1792 zu Söhnſtetten 
D rofeſſor am Seminar in Schöntal, ein 1 von Albert 
napp und itarbeiter an deſſen e e“; geſt. am 5. Auguſt 1835 
als Pfarrer in Dürrmenz⸗Mi lader. Nr. 47 

Klopſtock, Friedrich Gottlieb, geb. am 2. Juli 1724 zu Quedlinburg, 
der Eröffner der klaſſiſchen Periode deutſcher Dichtung, der Dichter des 
„Meſſias“; lebe 1449 208 Zeit in Kopenhagen und ſtarb am 14. Marz 1803 
in Hamburg. Nr. 11 773. ‚ 

Knal, $lor. geſt. am 27. April 1833 zu Mittenwalde (2), viel⸗ 
eicht Bruder oder Schweſter von Guſtav Knak. Nr. 637. 


Geſangbuch. 42 


658 3 Verzeichnis der Eextdichter. 


Knak, Guſtav Friedrich Ludwig, geb. am 12. Juli 1806 zu Berlin, 
Prediger an der Bethichemstirche daſelbſt, Vertreter des Pietismus dei 
Exweckungszeit, kräftiger Förderer des Miſſionsſinnes; 818 am 27. Sul 
1878. Nr. 134, 149, 246, 290, 367, 388, 417, 543, 610, 616, 711, 723. 


Knapp, Albert, geb. am 25. Juli 1798 zu Tübingen, Stadt 
1 in Stuttgart, Herausgeber des 0 en Liederſchatzes“, einer 
buch en REDNER bei 185 Jun 18 01 er art. r. end 
uchs von 2; geft. am 18. Jun 54 zu Stuttgart. * 25 ophe 
x N 226. 307. 322, 332, 348, 468. 500 


(Strophe 3), 508, 535, 625, 692, 749 (Strophe 5), 754, 755 (760). 


Knorr von Roſenroth, Chriftian, geb. am 15. Juli 1636 ME 
Raudten len: tarb als Geheimer Rat und erſter Minilter zu Sulz 
bach am 4. Mai 1689. Nr. 395, 667. 


Koch, C. G. Nr. 235. 


Kögel, Rudolf, geb. am 18. Februar 1829 zu Birnbaum (Poſen) 
Oberhofprediger und Generalſuperintendent zu Berlin, Verfaſſer von meh⸗ 
reren Bänden Predigten und Gedichten; geſt. daſelbſt am 2. Juli 1896. 
Nr. 253, 384 (Strophe 1). 


Köhler, Johann Gottlieb Friedrich, geb. am 3. uni 1788 zu 
Stuttgart, Diakonus in Vaihingen a. d. Enz e päter Pfarrer 
5 8 a. N. und Degerloch bei Stuttgart; geſt. 1855 zu Stuttgart. 

r. 5 


Kötteritz⸗Jakobi, Auguſte geb: am 13. Auguſt 1849 zu Barmen 
Gattin von Paſtor Kötteritz in Ober iederjtedt, Provinz Sachſen. Nr. 347. 


Krauſe, Jonathan, geb. am 5. April 1701 zu Hirſchberg (Schle⸗ 
fien), ſtarb als Superintendent und Konſiſtorialaſſeſſor zu Liegnitz am 
13. Dezember 1762. Nr. 214. 


Krummacher, Friedrich Adolf, geb. am 13. Juli 1767 zu Tecklen⸗ 
burg (Weſtfalen), rofeſſor der Theologie in Duisburg, dann Haupt⸗ 
paftor in Bremen; nahm an der Erweckun e am Anfang bet 
19. Jahrhunderts regen Anteil; geſt. am 4. April 1845. Nr. 61, 321, 75 


Krummacher, Kornelius Friedrich Adolf, Enkel des vori en, geb 
1824 zu Ruhrort, Hofprediger 48 Halberſtadt, Oberpfarrer zu Barby; geſt 
1884 zu Wernigerode. Nr. 548. 


Kübler, Theodor, geb. 8. Januar 1832 in Stutt art, Mi a 
in Vorderindien, dann deutſcher Pfarrer in London; geſt. daſelbſt am 
18. Auguſt 1905. Ueberſetzer zahlreicher ug Erwecküngslieder. (Nr. 
108, 170, 171, 250, 289, 339, 377, 386, 442, 501, 577.) 


Kühn, Gotthelf Bernhard geb. am 1. Dezember 1863 zu zenig 

(Sachſen), langjähriger Leiter des Al tanzhauſes zu Blankenburg i. Thür. 

und Herausgeber des Alltanzblattes“, Verſaſſer mehrerer Lieder⸗ und 

Kr chem ungen; geft. am 20. März 1914 zu Martersdorf (Sachſen) 
r. \ 


Kunth, Johann Si 8 is mund geb. am 3. Oktober 1700 zu uh 
en Superintendent in Baruth (Lauſitz)z am 7. September 1779. 
r. 787. 


Kunz, Auguſt, geb. am 1. Februar 1858 zu Wald, Kanton Zürich, 
Prediger der Methodiſtentirche von 1889—1928; Verfaſſer einer edicht⸗ 
ſammlung „Pilgerlieder“; geſt. am 7. April 1928 in Mandel bei Bad Kreuz⸗ 
nach. Nr. 700, 734. 


Lachenmann, Gottlob, geb. am 2. Februar 1845 = Reutlingen, 
war ſtädtiſcher Mufilvorftand, ſpäter Muſiklehrer an der Guſtav Werner: 
ſchen Anſtalt zu Reutlingen. r. 180 (Strophe 1). 

Langbecker, Emanuel Chriſtian Gottlieb, 125 am 31. Auguft 
1792 zu Berlin, Hofſtaatsſetretär; geſt. 1841. Nr. 617. 

Lange,. Joachem, geb. am 26. November 1670 zu Gardelegen 
gun Sadien), Freund Auguſt Hermann Franckes, rofeſſor der 
Theologie in Halle; geſt. am 7. ai 1744. Nr. 666. 
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Lavater, Johann Kaſpar, geb. am 15. Nov. 1741 in Zürich, Pre⸗ 
ger daſelbſt, als religiöſer Schrifiſteller betannt und geſchätzt; ſtarb an 
en Folgen eines Schuſſes, den er 1799 bei der Eroberung 518 86 durch 
ie Franzoſen erhielt, am 2. Januar 1801. Nr. 128, 206, 217, 515, 565, 693. 


Lentz, Karl Ludwig, geb. am 20. November 1813 zu Verlin, geſt. 
m 2. Oktober 1896 ebendaſelbſt. Nr. 659. 8 2 


Liebich, Ehrenfried, geb. am 13. Juni 1713 zu Propſthagen 
et Liegnitz, Pfarrer in Lomnitz (Schleſten), ae de Gegner der Ver⸗ 
nderung alter Lieder im Geſchmack der neueren Zeit; geſt. am 23. Dezem⸗ 
r 1780. Nr. 31, 163, 403, 410, 453. 


Liscow, Salomo, geb. am 25. Oktober 1640 zu Niemigich (Nieder⸗ 
auſitz), ſtarb als Diakonus in Wurzen am 5. Dezember 1689. Nr. 504, 717. 


Lorenzen, Lorenz (Laurentius, Laurenti), geb. am 8. Juni 1660 

u Huſum (Schleswig), Kantor und Muſikdirektor am Dom zu Bremen, der 

Brand 0 = ter aus dem Spenerſchen Kreis; geſt. am 29. Mai 1722. 
r. ’ 8 „ ) . 


Löſcher, Valentin Ernft, geb. am 29. Dezember 1673 in Sonders⸗ 
gain, ſtarb als Oberkonſiſtorialrat und Superintendent in Dresden am 
Februar 1749. Nr. 219, 519. 


Löwenſtern, Matthäus Apelles von, geb. am 20. April 1594 in Neu⸗ 
ſtadt (Schleſten), zuerſt Lehrer in feiner Heimat, ein Mann von echter 
Dichtergabe, der feine Lieder auch in Muſik ſetzte; geſt. als Muſikdirektor 
und fürſtlicher Rat in Breslau am 16. April 1648. Nr. 11 


Luther, Martin, geb. am 10. November 1483 zu Eisleben, der 
Neformator Deutſchlands und Begründer des deutſchen 1 
Ai engeſange Durch Bearbeitung, Ueberſetzung und Erweiterung älterer 
Kirchengeſänge ſowie durch Originaldichtungen hat er der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde eine Anzahl Lieder gegeben; geſt. am 18. Februar 1546 zu Eis⸗ 
leben. Nr. 18, 56, 59, 185, 394, 719. 


Lyte, Henry rancis, geb. am 1. Juni 1793 zu Ednam (Schott- 
land), Geiſtlicher in England; geſt. am 20. November 1847 zu Lower 
Brixham. Nr. 676. 


Lyth, Ne ei am 13. März 1821 in Hort (England), l 
der Wesleyaniſchen Methodiſtenlirche von 1843 bis 1886; von 1859 bis 
1865 Superintendent des Wesleyaniſchen Werkes in Deutichland; geſt. am 
13. März 1886. Nr. 418, (612). 


Machtolf, Gottlieb PATE geb. 1735, von 1762 bis 1799 
Pfarrer in Möttlingen; geſt. 1800. Nr. 159. 


Mann, Philipp RR | Friedrich, RN 26. April 1844 zu 
Pirmaſens, Prediger der Biſchöflichen Methodiſtenlirche von 1867 bis 1920; 
von 1889 bis 1895 Direktor am Predigerſeminar (Martins⸗Miſſions⸗Anſtalt) 
in Frankfurt a. M.: Mitbegründer des Bethanienvereins (Diakoniſſen⸗ 
verein), deſſen Präfident er von 1883 bis 1920 war: Verfaſſer von „L. ©. 
acobys Leben und Wirken“ und langjähriger Schriftleiter der „Wächter⸗ 
immen“; geſt. am 20. Januar 1920 zu Frankfurt a. M. Nr. 50, 600. 


Mann, Johann Karl Gottlieb, geb. 1766 zu Taucha bei Leip⸗ 
zig, Archidiaton zu Naumburg, wo er 1821 ſtarb. Nr. 192. 


March, Daniel, geb. am 21. Juli 1816 zu Milburg, ww (Nord⸗ 
amerifa), Prediger der Kongregationaliſtenkirche; geſt. am 2. März 1909 
zu Woburn, Maſſ. Nr. 345. 


Marx, Johannes Emil, geb. am 22. Oktober 1892 zu Elberfeld, 
aufmann, dichtete als Soldat im Weltkrieg 1914 Lied Nr. 227. 


Meißſer, Leonhardt, geb. 1803 in Davos, Pfarrer in Tſchap⸗ 
i Wieſen und Maladers; geſt. am 29. Februar 1872 in Chur. 
r. 1 


Mentzer, un nn geb. am 27. Juli 1658 zu Jahmen (Ober⸗ 
uſitz), geſt. als Pfarrer 98. Kemnitz bei Bernſtadt (Oberlauſitz) am 
Februar 1734. Nr. 14. 92. 
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Menzel, Konrad, geb. 1834, Pfarrer in Schönenberg, Kanton 
Zürich; geſt. 1890. Nr. 89. 

Meyfart, Johann Matthäus, geb. am 9. November 1590 zu 
Jena, ſtarb als Pfarrer und Profeſſor der Theologie zu Erfurt am 26. Ja⸗ 
nuar 1642. Nr. 728. 

Mohn, Friedrich, geb. 1762 zu Velbert, Paſtor in Ratingen, 
dann in Maſtricht, ſpäter Paſtor und Superintendent in Duisburg; geſt. 
am 13. Oktober 1845. Nr. 118. 

Mohr, Joſeph, katholiſcher Geiſtlicher, geb. am 11. Dezember 
8 Oberndorf bei Salzburg; geſt. am 5. Dezember 1848 zu Wagram. 

r. 67. 

Moraht, Adolf, geb. 1805 in Hamburg, Paſtor in Mölln (Lauen⸗ 
burg); geſt. 1884. Nr. 199, 607. 

Morel, Pater Gall, geb. am 24. März 1803 zu St. Fiden in St. Gal- 
len; geſt. am 16. Dezember 1872 zu Einſiedeln. Nr. 105. 


Mudre, Johann Friedrich, geb. am 26. Dezember 1736 in Lübben 
(Niederlauſitz), Pfarrer in Bubendorf bei Borna und Mittelſeida bei 
Freyberg; geſt. am 30. Mai 1810. Nr. 75. 


Mühlpforth, Wilhelm, geb. am 3. März 1874 in Frankfurt a. d. O. 
evangeliſcher Pfarrer in Olmütz und Mürzzuſchlag (Steiermark); geſt. als 
k. und k. Feldkurat in Graz am 28. Juni 1918. Nr. 731 (Strophe 1— 3). 


Müller, Ernſt Auguſt Leonhardt, geb. am 17. Oktober 1839 zu 
Mainz, 1868 bis 1907 Pfarrer der reformierten Gemeinde in Barmen⸗ 
Gemarte, ein Führer der rheiniſchen Landeskirche; geſt. am 27. en 1925 
auf Schloß Liebeneck bei Oſterſpai a. Rh. Nr. 366 (Strophe 4), 379. 


Müller, Michael, geb. 1673 in Blankenburg am Harz, ſtarb als 
Kandidat und Hauslehrer auf Schaubeck bei Marbach (Württemberg) am 
13. März 1704. Nr. 495. 

Münter, Balthasar, geb. am 24. März 1735 in Lübeck, ſtarb 
als Prediger der deutſchen Petrigemeinde in Kopenhagen am 5. Oktober 
1793. Nr. 298, 497. 

Mürdter, ede eb. am 28. Dezember 1817 zu Adelberg 
F Reallehrer in Waiblingen; geſt. als Profeſſor in Stutt⸗ 
gart am 8. November 1901. (Nr. 679.) 


Nachtenhöfer, Kaſpar Friedrich, geb. am 5. März 1624 zu Halle; 
geſt. als Pfarrer zu Koburg am 25. November 1685. Nr. 63. 


Neander, Joachim, geb. 1650 in Bremen, wurde Rektor in 
Düſſeldorf, dann Pfarrer in Bremen, einer der bedeutendſten Liederdichter 
des deutſch-reformierten Pietismus; geſt. zu Bremen am 31. Mai 1680. 
Nr. 8, 39, 391, 691, 716. 

Nehring, Johann Chriſtian, geb. am 29. Dezember 1671 in 
2 8755 ſtarb als Prediger in Morl bei Halle a. d. S. am 10. April 1736. 

*. 8 


Neuffer, Chriſtian Ludwig, geb. am 26. Januar 1769 in Stutt⸗ 
gart, Stadtpfarrer und Schulinſpektor in Ulm; geſt. daſelbſt am 29. Juli 
1839. Nr. 71, 748. 

Neumann, Kaſpar, geb. am 14. September 1648 in Breslau, ſtarb 
Fi Fe und Profeſſor der Theologie daſelbſt am 27. Januar 1715. 
Nr. 8 

Neumark, Georg, geb. am 16. März 1621 zu Langenſalza, in ſei⸗ 
ner Jugend in Königsberg in der Umgebung von Simon Dach, ſpäter 
5 und Bibliothekar in Weimar; geſt. daſelbſt am 8. Juli 1681. 

r. 51. 


Neumeiſter, Erdmann, geb. am 12. Mai 1671 zu Uichteritz (Pro⸗ 
pin; Sachſen), Hauptpaſtor zu Hamburg, entſchiedener Vertreter des 
Luthertums; geſt. zu Hamburg am 18. Auguſt 1756. Nr. 73, 112, 399, 678. 


Neuß, Georg Heinrich, geb. 1654 zu Elbingrode am Kr geſt. 1711 
als Konſiſtorialrat und Superintendent in Wernigerode. Nr. 456. ? 
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Nicholſon, James. Nr. 790. 


ke Nicolai, Philipp, geb. am 10. Auguſt 1556 zu Mengeringhauſen 
aldec), lernte in ſeiner Jugend als Hausprediger der heimlichen evan⸗ 
eliſchen Gemeinde in Koln die Drangſale des Evangeliums kennen; jpäter 
ar er Hofprediger in Wildungen, Prediger in Unna und nA in 
amburg. Neben ſchroffen theologiſchen Zeitſchriften verfaßte er den 
Freudenſpiegel des ewigen Lebens“ in dem ſeine beiden herrlichen Lieder 
finden: „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“ und „Wachet auf“, deren 
eiſen von Ara Organiſten David Scheidemann „reguliert“ wurden; 
zeſt. am 26. Oktober 1608. Nr. 416, 765. 

Niemeyer, Auguſt Hermann, geb. am 1. September 1754 zu Halle 
d. S., Urenkel von Auguſt Hermann Francke, Profeſſor der Theologie 
und Direktor des Waiſenhauſes daſeloſt: geſt am 7. Juli 1828 als Kanzler 
er dortigen Univerſität. Nr. 215, 749, Strophe 1—4. 


Odinga, Heinrich Geerdes, geb. am 13. Februar 1833 zu Wybelſum 
(Oſtfriesland), Prediger der Biſchöfl. Methodiſtenkirche von 1861-1919; 
geſt. zu Uzwil am 9. Juli 1919. Nr. 570. 

Dfer, riedrich, geb. am 29. Februar 1820 in Baſel; geſt. als 
Pfarrer zu Benken (Baſel⸗Land) am 15. Dezember 1891. Nr. 311, 551. 


Oſterwald, Wilhelm, geb. 1820 zu Bretſch (Altmark), Lehrer an 
den Franckeſchen Stiftungen in Halle a. d. S., Gymnaſialdirektor in Mühl⸗ 
hauſen (Thüringen); geſt. 1887. Nr. 54. 

Ott, C. Nr. 407. 

Patzke, Johann Samuel, geb. am 24. Oktober 1727 zu Seelow bei 
Frankfurt a. d. O., Prediger in Magdeburg, milder Vertreter der Auf⸗ 
klärung; geſt. am 17. Dezember 1787. Nr. 529. 


Paulmann, Johann Ludwig, geb. 1728, Konſiſtorialaſſeſſor in Braun⸗ 
komen, führte daſelbſt das moderniſierte Kirchengeſangbuch ein; geſt. 1807. 
r. 5 


Paulus, Johannes, geb. am 4. Auguſt 1869 zu Wa e Sekre⸗ 
tär der Stadtmiſſion Vereinshaus Nordoſt in Frankfurt a. Nr. 162 


Paulus, Karl f. n. drich, geb. am 20. Juni 1843 in Ludwigsburg, 
Prediger der Biſchöfl. Methodiſtenkirche, 1 Lehrer am Prediger⸗ 
ſeminar zu Bremen und Frankfurt a. „ ſpäter Profeſſor am metho⸗ 
diſtiſchen College und Predigerſeminar in Berea, O., Nordamerika, wo er 
1893 ſtarb. Nr. 218, 378. 
Pfefferkorn, Georg Michael, geb. 1646, Superintendent in Gotha; 
geſt. 1732. Nr. 461. 
Pfeil, Chriſtoph Karl Ludwig von, geb. am 20. Januar 1712 zu 
rünſtadt (Pfalz), ein warmer Freund des württembergiſchen Pietismus. 
land zuerſt in württembergiſchem Dienſt, jpäter von Friedrich d. Gr. zum 
Sejandten ernannt; geſt. am 14. Februar 1784 auf ſeinem Gute Deufſtetten 
bei Ansbach. Nr. 264, 587, 594, 619, 738. 
Poppe, Erhardt C 9 05 o ph, geb. am 16. September 1804 zu Bre⸗ 
en, Kolporteur der Biſchöflichen Methodiſtentirche; geſt. am 28. Juni 1878 
bendaſelbſt. Nr. 503. 
Prätorius, Johann, geb. am 20. Oktober 1738 zu Kopenhagen; 
ſt. am 12. Dezember 1782 zu Chriſtiansfeld. Nr. 97 (Strophe 2 u. 3). 
Pregizer, Chriſtian Gottlob, geb. 1751 zu Stuttgart, Schloßpre⸗ 
nger in Tübingen, Pfarrer in Grafenberg, zuletzt Stadtpfarrer in Haiter⸗ 
' aber eines nach ihm genannten Gemeinſchaftskreiſes; geſt. 1824. 
r. ee 
Preiswert, Samuel, geb. am 19. September 1799 in Rümlingen 
(Bajel-Land), Pfarrer in Baſel und Lehrer der hebräiſchen Sprache an der 
ihiverfität; geſt. dafelbſt am 13. Januar 1871. Nr. 329, Str. 1 u. 2, 702. 
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Puchta, Chriſtian Heinrich Rudolf, geb. am 19. Auguſt 1808 A 
Cadolzburg (Mittelfranken), 1840—1842 Profeſſor der Theologie und Re⸗ 
ligion am Lyzeum zu Speyer, Pfarrer zu Eyb bei Ansbach; ſtarb als 
Pfarrer in Augsburg am 18. September 1858. Nr. 220, 267, 636, 658, 704. 


Quandt, Emil, geb. 1835 in Cammin, Pfarrer in Pommern, im 
Haag, Superintendent und Direktor des Predigerſeminars in Wittenberg; 
geit. 1911 im Berlin⸗Lichterfelde. Nr. 161, 177, 368, 433, 506. 


Räder, Johann Friedrich, geb. am 15. Mai 1815 zu Elberfeld, wo er 
als Kaufmann am 4. März 1872 ſtarb. Nr. 533 (Strophe 1 und 2). 


Rambach, Johann Jakob, geb. am 24. Februar 1693 zu Dee a. d. S., 
erlernte zuerſt bei ſeinem Vater das Tiſchlerhandwerk, ſtudier e noch unter 
Aug. Hermann Francke Theologie, ſtarb als Profeſſor derſelben zu Gießen 
am 19. April 1735. Nr. 23, 26, 135, 349, 351 (?), 698. 


Ranke, Heinrich, geb. 1798 ip Wiehe in der Goldenen Aue, Bru⸗ 
Br 30. Geſchichtsforſchers; geſt. 1876 als Oberkonſtſtorialrat in München. 
r. 90. 


Rappard, Dora, geb. am 1. September 1842 in Malta als Tochter 
des ſpäteren evangeliſchen Biſchofs Gobat in Jeruſalem, Gattin des In⸗ 
n der Pilgermiſſion Kaxl 1 Rappard zu St. gone bei 

ſel; geſt. am 10. Oktober 1923. Nr. 147, 286, 325, 437, (441, 549), 767. 


h Recke, Eliſe, Freifrau von der, r Gräfin von Medem, geb. am 
20. Mai 1754 zu Schönburg bei Ellen (Kurland); geſt. am 13. April 1833 
zu Dresden. Nr. 521. 

Redern, Hedwig von. Nr. 180 (Strophe 2—5), 463, 545, 640. 


Rehbein, Wilhelm IR am 28. Oktober 1830 zu Mülheim a. d. 
Ruhr, 38 Jahre Lehrer und Rektor zu Remſcheid, trat 1896 in den Ruhe⸗ 
ſtand und zog nach Duͤſſeldorf, wo er am 15. Mai 1909 ſtarb. Nr. 434. 


Reich, Hermann Hugo, geb. am 30. März 1854 zu Elberfeld. 
Pfarrer und Direktor der Dialonie-Anftalten zu Kreuznach (Rheinpreußen). 
Nr. 384 (Strophe 2—4). 

Reuß, Eleonore, Fürftin von, geb. Gräfin zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, geb. am 20. ebruar 1835 zu Gedern am Vogelsberg, vermählt 
mit Heinrich LXXIV., Fürſt von Reuß; geſt. am 18. September 1903 als 
Witwe auf Schloß Ilſenburg a. Harz. Nr. 390, 694. 

Reußner, Adam, geb. 1496 zu Mindelheim (Bayern), Schüler von 
Johann Reuchlin, Geheimſekretär Georg von Frundsbergs; geſt. wahr⸗ 
ſcheinlich 1578 in feiner Vaterſtadt. Nr. 517. 

Richter, Chriſtian Friedrich, geb. am 5. Oktober 1676 zu Sorau Bere 
denburg), Schüler und Freund Aug. Hermann Franckes, der bedeutendſte 
Dichter des Halleſchen Pietismus; geſt. als Inſpeltor des dee 
und Arzt am Waiſenhaus in Halle a. d. S. am 5. Oktober 1711. r. 446, 
459, 460, 482. 

Ringwaldt, Bartholomäus, geb am 28. Nov. 1530 3 rank⸗ 
furt a. d. O., Prediger in Langenfeld (Brandenburg), der als iel barer 
Lutheraner für Reinheit der Lehre und als kernhafter deutſcher Mann für 
Zucht und Sitte kämpfte; geſt. 1599. Nr. 775. 

Rinlart, Martin, geb. am 24. April 1586 zu Eilenburg (Provinz 
Sachſen); ſtarb daſelbſt am 8. Dezember 1649 als Archidiakonus. Nr. 654. 


Riſt, Johann, geb. am 8. 1 1607 zu Ottenſen bei Hamburg: 
geft. als Pfarrer zu Wedel am 31. Auguſt 1667. Nr. 47, 783. 


Rodigaſt, Samuel, geb. 19. Ottober 1649 zu Gröben (Sachſen⸗ 
Altenburg), ein Freund Speners; geſt. Ende März 1708 als Rektor des 
Gymnaſtums zum grauen Kloſter zu Berlin. Nr. 552. 


Röhrig, Karl, geb. am 31. Januar 1866 zu Schmiedel bei Simmern 
(Hunsrück), fett 1891 Pfarrer der evang. Kirche: von 1895—1905 in Honnef 
a. Rh., dann an der Erlöſerkirche in Potsdam; Verfaſſer mehrerer Ge⸗ 
dichtſammlungen, langjähriger Schriftleiter der Zeitſchrift „Religiöſe Runen 
ſetzt „Kunſt und Kirche“, auch Tondichter; geſt. am 7. Januar 1927. Nr. 425. 
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Root, George Frederit, geb. am 30. März 1825 (1820?) zu Shef⸗ 
Id, Berkſhire County, Maſſ., Muſikverleger in Chicago; geſt. am 
Auguſt 1895. Nr. 387. 

Rothe, Johann Andreas, geb. am 12. Mai 1688 zu Liſſa (Schleiien), 
— 1737 Pfarrer in Berthelsdorf; war mit Zinzendorf, ſeinem Patron 
g verbunden, ohne der „Brüdergemeine“ beizutreten; ſtarb am 6. Sur 
58 zu Thammendorf bei Bunzlau. Nr. 310, 421, 582, 62. 

Nothen, Johannes, geb. am 17. Oktober 1797 zu Neuenegg (Kt. 
ern), war einige Zeit Fabriklehrer in Baſel, wo er nach langem Siechtum 
m 28. Ottober 1876 ſtarb. Nr. 650. 

Rube, Johann Chriſtoph, geb. am 19. Nov. 1665 zu Ebra (Schwarz⸗ 
en Amtmann zu Burg Gemünden (Oberheſſen); geſt. am 
. Mai 1746 zu Battenberg (Heſſen-Naſſau). Nr. 766. 

Rücker, N Gottlieb, geb. am 8. Dezember 1871 15 . 
t 1 rche, von 190 


aulichen, apologetſſchen, Auge fr und erzählenden Inhalts; ſeit 1914 

Schriftleiter des l 5 80, 81, 84, 1 

(Str. 2-4), 187, 275, 276, 277, 278, 279, 280, 281,282, 283, 295, 300, 304, 

331, 372, 374, 375, 404, 426, 534, 527, 627, 646, 656, 660, 731 (Str. 4), 777. 
Rückert, Johann Michael Friedrich, geb. am 16. Mai 1788 zu 

Schweinfurt, Profeſſor der orientaliſchen Sprachen in Erlangen und Berlin; 

geſt. am 31. Januar 1866 auf ſeinem Gute Neuſes bei Kobürg. Nr. 88. 


Sacer, Gottfried Wilhelm, geb. am 11. Juli 1635 in Naumburg, ſtu⸗ 
dierte Rechtswiſſenſchaft, machte viele Reiſen, wurde Lehrer. Soldat, zu⸗ 
letzt Advokat in Braunſchweig und Kammerkonſulent in Wolfenbüttel, er⸗ 
hielt den kaiſerlichen Dichterlorbeer; geſt. am 8. Sept. 1699. Nr. 123, 701. 

Sachſe, Chriſtian ee Heinrich, geb. am 2. Juli 1785 zu 
Eiſenberg (Herzogtum Altenburg), ſtarb als Hofprediger und Konſiſtorial⸗ 
rat in Altenburg am 9. Oktober 1860. Nr. 748, 753. 

Sachſen⸗Weimar, Herzog Wilhelm II. von, geb. am 11. April, 1598 
auf dem Schloß zu Altenburg; geft. am 17. Mai 1662 in Weimar. Nr. 237 (2). 


Schade, Johann Kaſpar, geb. am 13. Januar 1666 in Kühndorf bei 
Meiningen, ein Freund Aug. Hermann Frances, ſpäter Speners Amtsge⸗ 
nofie in Berlin; geſt. daſelbſt am 25. Juli 1698. Nr. 498. 

Scheffler, Johann, geb. 1624 zu Breslau, Leibarzt des Herzogs 
von Sels, durch das Studium der Myſtiker zum Uebertritt in die katho⸗ 
liſche Kirche geführt, nannte er ſich von da an Angelus Sileſtus und wurde 
Prieſter und Hofmarſchall beim Fürſtbiſchof von Breslau. Seine Lieder 
voll inniger Jeéſusliebe haben auch in evangeliſchen wenne vielfach 
Aufnahme gefunden; geſt. am 9. Juli 1677 im Jeſuitenkloſter St. Matthia 
zu Breslau. Nr. 132, 469, 471, 560, 580. 

Scheidt, Ghriftian Ludwig, geb. am 25. September 1709 zu Walden⸗ 
burg Fenesch ſtarb 1761 als Hofrat und Bibliothekar in Hannover. 


Nr. 411. 
Schenck, Hartmann, geb. am 17. April 1634 zu Ruhla bei 
iſenach; geſt. als Prediger zu Oſtheim v. d. Rhön am 2. Mai 1681. Nr. 806. 
Schenck, Heinrich Theobald, geb. am 10. (1.) April 1656 zu N 
Heffen); geſt. als Stadtpfarrer in Gießen am 11. April 1727. r. 788. 
Schirmer, Michael, geb. im Juli 1606 zu Leipzig; geſt. als Kon⸗ 
17. Gymnaſtum zum grauen Kloſter in Berlin am 4. Mat 1673. 
r. . 


Schlatter, Anna, geb. Bernet, geb. 1773 in St. Gallen, Gattin des 
aufmanns Hektor Schlatter, ſtand in n mit den Führern der 
rweckungszelt; geſt. am 25. Februar 1826. Nr. 668. 

Schlegel, Johann Adolf, geb. am 18. September 1721 zu Meißen, ein 
iſtesverwandter Klopſtocks, eneralſuperintendent in Hannover; aeft. am 
1). September 1793. #210, 714; 
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Schlipalius, Johann Chriſtian, Br 1719 zu Oels in Schleſien; aeft. 
1764 als Prediger zu Dresden. Nr. 376. f 

Schloſſer, Ludwig Heinrich, geb. am 7. September 1663 in Darmſtadt; 
geſt. am 8. Auguſt 1723 als Pfarrer zu Frankfurt a. M. Nr. 623. 

Schmalenbach, Marie, geb. am 23. Juni 1835 als Tochter des 
Superintendenten Huhold zu Holtrup (Weſtf.), Gattin des Superintenden⸗ 
ten Schmalenbach in Mennighüffen, Kreis Herford; geſt. am 10. März 1924 
zu Mennighüffen. Nr. 737. 

Schmid, Konrad Arnold, geb. am 23. Febr. 1716 zu Lüneburg, Rektor 
daſelbſt; ſtarb als Konſiſtorialrat 1789. Nr. 130. 

Schmidt, Johann Euſebius, geb. am 12. Januar 1670 in un 
(Sachſen⸗-Weimar), Schüler und Freund Aug. Hermann Franckes; geſt. als 
Pfarrer zu Siebleben bei Gotha am 21. Dezember 1745. Nr. 316. 

Schmolck, Benjamin, geb. am 21. Ae 1672 10 Brauchitſch⸗ 
dorf (Schleſien), einer der fruchtbarſten geiſtlichen Liederdichter. Sieben 
Jahre vor ſeinem Tode wurde ſeine rechte Seite gelähmt, und ſpäter er⸗ 
blindete er; gar als Oberpfarrer in Schweidnitz am 12. Februar 1737. 
Nr. 37, 48, 101, 107, 115, 150, 201, 243, 450, 534, 547, 566, 573, 647, 
671, 688, 705, 709, 718, 730, 768, 774, 786. 

Schöner, Johann Gottfried, geb. am 15. April 1749 zu Rügheim 
(Unterfranken), Stadtpfarrer in aa Gründer der dortigen Bibel⸗ 
geſellſchaft; geſt. am 28. Juni 1818. Nr. 86, 721, 735. 

Schröder, Johann Heinrich, geb. am 4. Oktober 1667 zu Springe bei 
annover, Schüler Muß: Hermann Franckes, Pfarrer in Meſeberg bei 
agdeburg; geſt. am 31. Juni 1699. Nr. 448, 567. 

Schubart, Chriſtian Friedrich Daniel, geb. am 26. März 1739 zu Ober⸗ 
ſontheim Bae e erſt Pfarrer, dann Organiſt und Muſikdirektor 
in Ludwigsburg, auf Hohenaſperg gefangen gehalten, zuletzt als Muſik⸗ 
direktor in Stuttgart, wo er am 10. Oktober 1791 ſtarb. Nr. 744. 

Schück, Johann Peter, geb. am 7. Juli 1811 in Dühren (Baden); 
geſt. als Pfarrer in Hoffenheim (Baden) am 21. September 1892. Nr. 546. 


Schüler, Guſtav, geb. am 27. Januar 1868 zu Königlich Reetz 
i. Oderbruch, Schriftſteller, Verfaſſer mehrerer Gedichtſammlungen; lebt in 
Freienwalde (Oder). Nr. 153. 


Schütz, Johann Jakob, geb. am 7. Dezember 1640 zu e e a. M., 
wo er als Rechtskonſulent und Reichsrat am 22. Mai 1690 auch ſtarb. 
Freund Speners. Nr. 5. 


Schwarz, Chriſtian Friedrich, geb. am 22. Oktober 1726 in Sonneber 

bei Küſtrin, Miſſionar in Indien; geſt. am 18. Februar 1798. (Nr. 537. 

Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Aemilie Juliane, Gräfin von, geb. 1637 auf 
der Heidecksburg bei Rudolſtadt als Tochter des Grafen zu Barby, ber- 
mählte ſich mit Albrecht Anton, dem Bruder der Gräfin Ludämilie; geſt. 
1706. Nr. 609, 715. 

Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Ludämilie Eliſabeth, Gräfin von, geb. 
1640 in Rudolſtadt: geſt. 1672 daſelbſt als Braut. Nr. 480. 

Scriven, Joſeph, geb. 1820 in Dublin, lebte jeit 1845 in Kanada, 
ein Milchmann, der den Plymouth-⸗Brüdern angehörte; geſt. am 10. Oktober 
1886 zu Port Hope, Kanada. Nr. 288. 


Selneder, Nikolaus, geb. am 6. Dezember 1532 (1530) zu Hers: 
bruck bei Nürnberg, Melanchthons Schüler und Freund, Hofprediger in 
Dresden, Profeſſor in Jena, Profeſſor und Superintendent in Sein 
Mitarbeiter an der Konkordienformel, mit Dichten und Sammeln von Sir 
chenliedern bis ins Alter beſchäftigt; geſt. am 24. Mai 1592. Nr. 805. 
Senitz, Eliſabeth von, geb. 1629 zu Rankau (Schlejien), Hofdame 
zu Brieg und Oels, lebte zuletzt zurückgezogen nur ernſten Andachtsübungen 
und der ung Dichtkunſt; dichtete in der Art von Johann Scheffler; 
geſt. 1679. K. 98 ! ö 
Sinold, Philipp Balthaſar, genannt von Schütz (Amadeus Kreuzberg), 
eb. am 5. Mai 1657 auf Schloß e bei Gießen; geht, als gräflich 
Solmſcher Geheimrat am 6. März 1742 zu Laubach. Nr. 578. f 
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en Horatio G., geb. 1828; geſt. 1888 in Nordamerika. 


Spangenberg, Auguſt Gottlieb, geb. am 15. Mai 1704 in Kletten⸗ 
berg a. Harz, Biſchof der Brüdergemeine; geft. am 18. September 1792 zu 
Berthelsdorf. Nr. 174. 


Speratus, Paul, geb. am 13. September 1484 zu Rötlen bei Ell⸗ 
ngen (Württemberg). Nach früherer Wirlſamkeit als Prieſter bei Sals⸗ 
burg, Dinkelsbühl und Würzburg trat er auf die Seite der Reformation. 
egen Ketzerei in Olmütz eingekerkert, entrann er knapp dem Feuertod 
d wurde durch Luthers Empfehlung Hofprediger des Herzogs Albrecht 
n Preußen, wo er mit Gramann die Reformation einführte; geſt. als 
sl von Pomeſanien in Marienwerder am 12. Auguft 1551. Sein Lied: 
8 iſt das Heil uns kommen her“, das wir zwar nicht im Geſangbuch 
aben, wurde an manchen Orten das Sturmlied der Reformation. 


Spitta, Karl Johann Philipp, geb. am 1. Auguſt 1801 zu Han⸗ 
over, Superintendent in Burgdorf (Hannover), ein Dichter aus dem Geiſt 
er Erweckungszeit herausgewachſen. Verfaſſer der Gedichtſammlung 

Pſalter und Harfe“; geſt. am 28. September 1859 Nr. 24, 69, 109, 154, 
76, 179, 186, 194, 216, 244, 292, 293, 356, 392, 528, 584, 596, 618. 620, 
21, 643, 672, 756, 761, 789. 


Spörri⸗Benzler, Anna geb. am 15. Ba 1857 zu Zürich, Gattin 
on Jakob Spörri, weiland Prediger der Biſchöfl. Methodiſtenkirche, Ver⸗ 
faſſerin zahlreicher religiöſer, inniger Dichtungen; lebt in Zürich. Nr. 197. 


Stark, Johann Friedrich, geb. am 10. Oktober 1680 zu Hildesheim; 
geſt. als Konſiſtorialrat in Frankfurt a. M. am 17. Juli 1756. Nr. 370. 


Stegmann, Joſua, geb. am 14. September 1588 zu Sülzfeld bei 
Meiningen; geſt. als Profeſſor der Theologie am 3. Auguſt 1632 zu Rinteln 
(Heſſen). Nr. 255. 


Steiger, Karl, geb. 1806 zu Flawyl, St. Gallen; geſt. am 11. Mai 
1850 zu Stuttgart. Nr. 205. 


Stiegler, Albertine, geb. Feurſtein, geb. am 7. Januar 1867 zu 
Bregenz a. Bodenſee; lebt in Herrenberg (Württemberg). Nr. 236. 


Stockfleth, Heinrich Arnold, 9 am 17. April 1643 zu Alfeld (Han⸗ 
nover), Oberhofprediger, Brandenburgiſcher Kirchenrat, Generalſuperinten⸗ 
dent, Direktor des Gymnaſtums in Bayreuth; geſt. am 8. Auguſt 1708 zu 
Münchberg bei Bayreuth. Nr. 43. 

Stockton, John Hart, geb. am 19. April 1813; geſt. am 25. März 
1877. Nr. 389. 

Stone, Samuel John, geb. am 25. April 1839 zu Whitmore, England, 
ſeit 1875 Geſſtlicher an der St. Pauls⸗Kirche zu Huggerſton (England); 
geſt. am 19. November 1900. Nr. 178. 

Storr, Johann Chriſtian, geb. am 3. Juni 1712 in Heilbronn; geſt. 
15 eee und Konſiſtorialrat am 8. Mai 1773 zu Stuttgart. 


Stowe, Harriet, geb. Beecher, geb. am 14. Juni 1811 15 Litchfield, 
onnecticut, Verfaſſerin von „Onkel Toms Hütte“; geſt. am 1. Juli 1896 
u Hartford, Conn. Nr. 381. 


Straube, Karl Auguſtin Friedrich, geb. am 9. Auguſt 1778 zu Berlin: 
ft. am 204 Auguſt 1841 als Propſt und Superintendent zu Mittenwalde. 
r. 202, 


Strauß⸗Torney, Biltor Friedrich von, geb. am 18. September 1809 
Bückeburg, Archivrat daſelbſt und Geheimer Kabinettsrat; geſt. als 
Yrivatmann in Dresden am 1. April 1899. Nr. 166, 690. 


Sturm, Chriſtoph Chriſtian, geb. am 25. Januar 1740 in Augsburg, 
Bet, Pfarrer in Halle, dann in Magdeburg, zuletzt Hauptpaſtor an der 
4. 1 in Hamburg: daſelbſt geſt. am 26. Auauft 1786. Nr. 30, 91. 
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Sturm, Julius Karl Reinhold, geb. am 21. Juli 1816 zu Köſtritz 
bei Gera, wo er auch als Geheimer Kirchenrat am 2. Mai 1896 ftarb. 
Nr. 70, 76, 248, 249, 309, 539, 590. 


Sulsberger, Ida Cäcilia, geb. Baur, geb. am 26. April 1836 in Biel, 
Gattin von Dr. Arnold Sulzberger, langjähriger e Lehrer am 
eee zu Frankfurt a. M.; geſt. am 28. April 1917 in Zurich. 

r. 5 


Tech, Nitolaus, ſiehe Decius. 


Terſteegen, Gerhard, fad am 25. November 1697 zu Mörs bei 

Krefeld, hätte gerne Theologie ftudtert, mußte aber Kaufmann und daun 

Bandweber werden; war der bedeutendſte Myſtiker der reformierten Kirche 

und wurde vielen ein geiſtlicher 3553188 geſt. am 3. April 1769 in Mülheim 

40 ODE! Nr. 6, 17, 27, 57, 95, 138, 141, 142, 156, 173, 296, 457, 458, 
84. 


Tharau, Hans (Pſeudonym), ſiehe Weling. 


Thilo, Valentin, geb. am 19. April 1607 in Königsberg, Pro⸗ 
k or der Redekunſt neben ſeinem Freunde Simon Dach; geit. daſelbſt am 
Juli 1662. Nr. 51. 


Tholuck, Friedrich Auguſt Gottreu, geb. am 30. März 1799 zu 
Breslau, Konſiſtorialrat und Profeſſor der Theologie in Halle a. d. S., wo 
er am 10. Juni 1877 ſtarb. Nr. 591. 


Tiedge, Chriftopp Auguſt, geb. am 14. Dezember 1752 zu Garde⸗ 
legen; geſt. am 8. März 1841 zu Dresden. Nr. 22. 


Tietze, Titius Chriftopb, geb. am 24. Mai 1641 zu Wiltau bei 
Bean: 905 am 21. Februar 1703 als Pfarrer zu Hersbruck bei Nürn- 
erg. r. 523. 


Toplady, Auguſtus Montague, geb. am 4. November 1740 zu 
Farnham, Geiſtlicher der Kirche von England, ſtrenger Calviniſt und ein 
grober „tbeologijcher Gegner von John Wesley; geſt. am 11. Auguft 1778. 

r. 402. 


Tode, Heinrich Julius, geb. am 31. Mai 1733 zu n 
bei Hamburg, Hofprediger, Superintendent und SKonfiftorialrat in Schwe⸗ 
rin, der im Sinne der Aufklärung bei der Herausgabe eines neuen mecklen⸗ 
burgiſchen Geſangbuchs wirkte; geſt. am 30. Dezember 1797. Nr. 164. 


Traub, Friedrich, geb. am 19. Januar 1873 zu Korntal 
(Württemberg), erſt Stadtmifflonar, ſeit 1899 Miſſionar in Dina, dort 
geſtorben in Linkiangfu am 8. Februar 1906. Nr. 337, 340. 


Vogel, Geor (Hans von Bergen), geb. am 5. Oktober 1847 5 
Nauheim bei d Pfarrer in Seeheim a. d. Vergſtraße (Heffen); 
geſt. am 28. April 1919 zu Darmſtadt. Nr. 405. 


Wackernagel, Wilhelm eb. am 23. April 1806 zu Berlin; get 
am 21. Dezember 1869 als roleffor der Literaturgeſchichte und it 
glied des Großen Rats zu Baſel. Nr. 696. 


Waitz, Emanuel el geb. am 11. Mai 1811 zu Altona, Ver⸗ 
W „Feldblumen“; geſt. am 30. November 1864 zu Chriftiania. 
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Waldau, Georg Ernſt Andreas, geb. am 25. März 1745 zu Nürn⸗ 
berg, Profeſſor der Kirchengeſchichte am Gymnaſtum, zuletzt Antiſtes an 
St. Lorenz; geſt. am 27. April 1817. Nr. 615. - 


Walker, Annie Louiſa, geb. 1836 zu Kiddermore, J ver⸗ 

heiratet ſeit 1884 mit Harry Coghill; geſt. 1907 in Kanada. Nr. 577. 

Walter, Auguſt Hermann, geb. 1817 zu Leipzig; none 0 

5 nee feine paſtorale Wirkſamkeit aufgeben und ftarb . 
916. 


Warner, Anna eb. um 1820 zu Weſt Point, N. D., Nord- 
amerika; geſt. 1910 (1915 7). Nr. 339. 
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Watts, Iſaac, geb. am 17. Juli 1674 zu Southampton, England: 
9 am 25. November 1748 zu London. Nr. 791. 5 


Weiſe, Georg Andreas, geb. ?; geſt. 1792. Nr. 53 (7). 


Weiſſel, Georg, geb. 1590 zu Domnau (Oſtpreußen), Prediger 
Königsberg, in ſeinen Liedern ein begabter Vorläufer von Simon 
ch; geſt. am 1. Auguſt 1635. Nr. 49. 
Weiſſenſee, Philiyy Heinrich, geb. am 6. Februar 1673 zu 
Ri tenberg bei Gaildorf (Württemberg), war an den evangeliſchen 

ſterſchulen von Maulbronn und Blaubeuren angeſtellt, zuletzt Prälat 
ud Sonfiftorialrat in Denkendorf (Württemberg), wo er noch kurze Zeit 

t dem ihm nah befreundeten nogel zuſammen war; geſt. am 6. Ja⸗ 
ntar 1767. Nr. 271. 

Wells, Marcus Maurice, geb. 1815; geſt. 1895. Nr. 171. 


Weling, Anna Thekla von, geb. am 20. März 1837 in Neuwied. 
ründerin des Allianzhauſes in Blankenburg in Thür.; aejt. am Himmel⸗ 
fiprtstage 1900. (Nr. 178.) 

) Werenfels, Samuel, geb. am 1. März 1675 zu Baſel, Profeſſor 
r Theologie daſelbſt; geſt. am 1. Juni 1740. Nr. 358. 


Wesley, Charles, geb. am 18. Dezember 1707 zu Epworth 
England), neben jeinem Bruder John, dem Organiſatoxr, als Dichter 
iner der Mitbegründer des Methodismus; geſt. am 29. März 1788. 
r. 228, 230, 451, 462, 537, 612. 


Weſſenberg, gnatius Heinrich Karl von, geb. am 4. November 
774 zu Dresden, Generalvikar und bis 1827 Bistumsvertreter von Kon⸗ 
anz; geſt. am 9. Auguſt 1860. Nr. 120. 


Weyermüller, Friedrich, geb. am 21. November 1810 zu Nieder⸗ 
ronn im Elſaß, Kaufmann; geſt. daſelbſt am 24. Mai 1877. Nr. 585. 


Widmer, Ede geb. am 12. Juni 1808 in Meilen bei 
Zurich, Lithograph in Zürich; geſt. am 18. Mat 1868 daſelbſt. Nr. 16. 


ö Wingler, Johann Joſeph, geb. am 23. Dezember 1670 05 Lucka 
Fr einer der Dichter des Halleſchen Pietismus; ſtarb als 
onſiſtorialrat und Domprediger in Magdeburg am 11. Aug. 1722. Nr. 360. 


Winkler, Johann Chriſtian Fürchtegott, geb. 1799 in Stutt⸗ 
ax zagalter Milfionar in Oſtindien; geſt. 1858 in Kirchheim u. Ted. 
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Wolf, Jakob Gabriel, geb. 1684 zu Greifswald; als Hofrat 
nd Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft geſt. am 6. Auguſt 1754 in 
alle a. d. S. Nr. 369. 

Woltersdorf, Ernft Gottlieb, geb. am 31. Mat 1725 zu Frie⸗ 
hrichsfelde bei Berlin, Pfarrer in Bunzlau (Schlefien) und Gründer des 
dortigen Waiſenbauſes, fruchtbaxer Schriftſteller und Llederdichter im 
Beifte des Pietismus; geft. am 17. Dezember 1761. Nr. 168, 182, 209, 211. 
40, 263, 354 (7), 359, 361, 393, 427, 429, 449, 531, 622, 624, 626, 725. 


Wuhrmann, Johannes Ulrich, geb. am 9. März 1855 zu Winter⸗ 
ur (Schweiz), Prediger der Biſchöflichen Methodiſtenkirche von 1878 bis 
23, von 1894 bis 1896 Schriftleiter des „Schweizer Evangeliſt“, Ver⸗ 

Affer eines Bandes Gedichte und mehrerer Erzählungen; geft. am 
3. Januar 1923 zu Baſel. Nr. 706. 


Wunderlich, Erhardt Friedrich, Kies am 2. Februar 1830 zu Rülß⸗ 
dirf (Sachſen⸗Weimar), Gründer des ethodismus in Sachſen; geſt. 
an 5. Februar 1895 in Cleveland, Ohio, Nordamerika. (Nr. 488.) 
Zaremba, Felician Graf von, geb. am 15. März 1794 zu Zaroyin 
tauen); geſt. am 31. Mai 1874 im Baſler Miſſionshaus, wo er 
Jahre tätig geweſen war. Nr. 329 (Strophe 3). 
Zeller, Chriſtian Heinrich, geb. am 29. e 1779 auf Hohen⸗ 
Enringen bei Tübingen, Gründer und Inſpektor der Armen⸗Erziehungs⸗ 
antalt in Beuggen a. Rh., wo er am 18. Mai 1860 ſtarb. Nr. 341, 323, 759 
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Ziegler, Johann Konrad, geb. 1692 in Schaffhauſen, Kandidat 
der Theologie; geſt. 1731. Nr. 46. 


Zimmermann, Johann ALTAR geb. 1702 zu Langenwieſe 
im Schwarzburgiſchen; geſt. 1783 als Propſt zu Uelzen (Hannover). Nr. 38. 


Zinzendorf, Chriſtian Renatus, Graf von, geb. am 19. Septem⸗ 
ber 1727 in Herrnhut, zweiter Sohn des folgenden; geſt. am 28. Mai 
1752 in London. Nr. 97 (Strophe 4), 804. 

Zinzendorf, Nikolaus Ludwig, Graf von, geb. am 26. Mai 
1700 in Dresden, gründete 1722 die Brüdergemeine in Herrnhut; ſtarb 
daſelbſt als deren Biſchof am 9. Mai 1760. Nr. 184, 193, 314, 318, 494, 
583, 593, 597, 606, 751. 

Zollikofer, Georg Joachim, geb. am 5. Auguſt 1730 zu St. Gal⸗ 
len (Schweiz); ſtarb am 22. Januar 1788 als Pfarrer der reformierten 
Gemeinde zu Leipzig. Nr. 213. 

Zwingli, Huldreich, der Züricher 21% 5000 geb. am 1. Ja⸗ 
nuar 1484 zu Wildhaus in Toggenburg (Schweiz), 1506 Piat er in Glarus, 
1516 in Einſiedeln, 1518 in Zürich. In der e 1519 bis 1520 beſuchie 
er treulich die Kranken, wurde ſelbſt von der Peſt befallen und kam dem 
Tode nahe; nach ſeiner Wiedergeneſung dichtete er das Lied Nr. 635, von 
Profeſſor Friedri Spitta ins Hochdeutſche übertragen; geſt. in der 
Schlacht bei Kappel am 11. Oktober 1531. Nr. 635. 
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ie beigefügten Nummern beſagen, wenn ohne Klammern, daß der Ge⸗ 
annte der Tondichter war, wenn in Klammern, daß er an ihrer Ueber⸗ 
mittlung oder Bearbeitung ſich beteiligt hat. 


Ahle, Johann Rudolf, geb. am 24. Dezember 1625 zu Mühlhauſen 
Thüringen), Organiſt an der Hauptkirche zu St. Blaſien daſelbſt; aeit. als 
ürgermeifter ebendaſelbſt am 8. Juli 1673. Nr. 31, 201, 667. 

Anton, Chriſtoph, gen: in Freiberg (Sachſen), ſeit 1632 Organiſt da= 
ſelbſt; geſt. 1658. Nr. 141. 

Arne, Thomas Auguſt, geb. am 12. März 1710 in London; geſt. 
am 5. März 1778 daſelbſt. Nr. 436. 

Auberlen, Wilhelm Amandus, e am 24. Oktober 1798 zu Fellbach 
1 von 1821 bis 1873 Lehrer daſelbſt, wo er auch am 
29. September 1874 ſtarb. Nr. 578. 


Bach, Philipp . am 14. März 1714 zu Weimar, der dritte 
Sohn Johann Sebaſtian achs, Kammermuſiter bei Friedrich II. in 
Berlin, ſpäter Nachfolger Telemanns in Hamburg: aeit. am 14. De⸗ 
zember 1788. Nr. 20. 

Bachofen, Johann Kaſpar, geb. 1697 in Zürich, erſt Pfarrer, ſpäter 
Kantor daſelbſt; geſt. 1755. Nr. 51. 

Beneken, Friedrich Burchard, geb. am 13. Auguſt 1760 in Kloſter 
Wennigſen (Hannover); geſt. am 22. September 1818 als Paſtor zu Wül⸗ 
finghauſen. Nr. 732. 

Bertſch, Albrecht Peter, geb. am 21. April 1758 in Eßlingen; geſt. am 
12. Auguſt 1820 als Muſikdirettor daſelbſt. Nr. 3. 

Beurle, Johannes Chriſtian, geb. am 16. Januar 1815 in Rudersberg 
bei Welzheim (Württemberg); geft. am 19. Mai 1866 als Lehrer in 
Friedrichshafen. Nr. 741. 

Bliß, Philipp, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 250, 442, 501, 575. 

Bortnjanski, Dimitri, geb. 1751 zu Goluchow (Gloukow) in der 
Utraine; geſt. am 7. Oktober 1825 als Kapellmeiſter in Petersburg (Petro⸗ 
grad). Nr. 484, 511 (2), 793 

Bradbucy, William Batſchefelder, geb. 1816; geſt. 1868. Nr. 289. 438 b. 


Breidenſtein, Heinrich Karl, geb. am 28. Februar 1796 zu Steinau 
K e geit. als Univerſitäts⸗Muſitdirettor in Bonn am 13. Juli 1876. 
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Breiter, Hans Jakob, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 743. 
Butcher, William U. Nr. 790. 
Buttſtedt, Franz Vollrat, geb. am 3. April 1738 in Erfurt; geſt. am 
* m 1814 als Muſikdirettor und Organiſt in Rotenburg ob der Tauber. 
r. 529. 
* ee Charles Crozat, geb. 1832 zu Warren, Maſſ.; geſt. 1918. 
r. 5 
Croft, William, geb. am 30. Dezember 1678 zu Nether Eatington 
"and, Organiſt an der Weſtminſterabtei in London; geſt. am 
4. Auguſt 1727 zu Bath. Nr. 284. 
Crüger, Johann, geb. am 9. April 1598 in Großbreeſen (Provinz 
randenburg); gel am 23. Februar 1662 als Kantor in Berlin. Nr. 12, 
207, 513, 654, (772, 783). ' 
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Dieterle, Chriſtian, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 76. 

Doane, William Howard, Muſikdirettor, geb. am 3. Februar 1832 zu 
zn Connecticut (Nordamerika); geſt. 1909 zu Cincinnati, Ohio. 

r. 341, 382, 407. 

Doles, Johann Friedrich, geb. am 23. April 1715 zu Steinbach (Fran- 
ken), von 1756—1789 Thomaskantor; geſt. am 8. Februar 1797. (Nr. 507.) 

Dreſe, Adam, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. (Nr. 477.) 

Dyles, John Bachus, geb. am 10. März 1823 zu Kingston (Hull), as 
liſcher Geiſtlicher und hochgeſchätzter Tondichter engliſcher Kirchenmuſtkz 
geſt. am 22. Januar 1876 zu St. Leonards on Sea. Nr. 545. 


Ebeling, Johann Georg, geb. im Juli 1637 zu Lüneburg, 1662 Mufit- 
direktor an der Hauptkirche und Schulkollege an St. Nikolai zu Berlin, 
1668 Profeſſor der Muſik in Stettin, wo er 1676 ftark. Nr. 516, 664. 

Eccard, Johann, geb. 1553 zu Mühlhauſen an geſt. in Ber 
lin als kurfürſtlicher Kapellmeiſter 1611. (Nr. 476. 

Ellwanger, Karl Friedrich, geb. am 28. Januar 1796 in Schorndorf, 
. Schönaich (Württemberg), wo er am 22. Auguſt 1856 ſtarb. 
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Faißt, Immanuel Gottlob Friedrich, geb. am 13. Ortober 1823 zu 
Eßlingen; 1 als Profeſſor und Stiftsmuſitdirettor in Stuttgart am 
5. Juni 1894. (Nr. 499.) 

Fellenberg, Edmund Theodor Gottfried von, geb. am 5. November 
1857 zu Bern (Schweiz); geſt. als Pfarrer in Oberbalm bei Bern am 
14. April 1924. Nr. 89. 

Fiſcher, William Guſtavus, geb. 1835 zu Baltimore; geſt. 1912. Nr. 441. 

Fleming, Friedrich Ferdinand, geb. am 28. Februar 1778 zu Neu⸗ 
hauſen (Sachſen), Arzt in Berlin, Tondichter des horaziſchen Integer 
vitae“; geſt. am 27. Mai 1813. Nr. 486. 

Forſter, G. (Nr. 670.) 

Franck, Johann Wolfgang, geb. 1641, Kapellmeiſter in Ansbach, dann 
in Hamburg, ſpäter in London; ob er dort geſtorben iſt, ift bis ick: 
noch nicht nachgewieſen, keinesfalls aber iſt er 1690 in Spanien „an Gift 
geſtorben“. Nr. 54. 

Frech, Johann Georg, geb. am 19. Januar 1790 180 Kaltental bei 
Stuttgart, ſeit 1811 am Lehrerſe \inar, von 1820 bis 1860 auch Muſit⸗ 
direktor und Organiſt an der Hc ıptlicche zu Eßlingen; geſt. daſelbſt am 
23. Auguſt 1864. Nr. 356, 755. 

Freylinghauſen, Johann Anaſtaſtus, jiehe Verzeichnis der Textdichter. 
(Nr. 1, 49, 55, 292, 316, 667, 736, 776.) 

Fritſch, Ahasverus, geb. 1629 in Mücheln ae Sachſen), Bearbeiter 
eines 1679 in Jena erſchienenen Geſangbuchs; geſt. 1701 als Konfiftorial- 
präfident und Kanzler in Rudolſtadt. (Nr. 300.) 

Fröhlich, Friedrich Theodor, geb. am 25. Februar 1803 zu Brugg 
W geſt. als ſtädtiſcher Muſikdirektor in Aarau am 16. Oktober 1836. 

r. 473. 


Gardiner, William, geb. 1770; geſt. 1853. Nr. 151. 

Gaſtorius, Severus, lebte als Kantor in Jena um 1675. (Nr. 552.) 

Gebhardt, Ernſt Heinrich, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 42, 
672, 792, 797. ‚ 

Gersbach, Joſeph, geb. am 22. Dezember 1787 zu Säckingen a. Rhein: 
geſt. am 3. Dez. 1830 als Seminarmuſiklehrer in Karlsruhe. (Nr. 329, 483. 


Geſtus, Bartholomäus, geb. 1555 in Müncheberg N. Branden— 
burg); geſt. 1613 als Kantor in Frankfurt a. d. Oder. (Nr. 121, 560.) 


Gläſer, Karl Gotthelf, geb. am 4. Mai 1784 zu Weißenfels; geft. am 
16. April 1829 als Muſikdirektor und Muſitalienhändler in Barmen. Nr. 118. 


Granahan. James Mac. Nr. 779 b. - 
Gregor, Chriſtian, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 532, 799. 
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tttgart; geſt. am 11. Mai 1910 als Oberlehrer a. D. in Stuttgart. Nr. 482. 
g Grobe, Julius, geſt. 1877. Nr. 614. 

Gruber, Franz, geb. am 25. November 1787 in Hallein (Salztammer⸗ 
ut); geſt. daſelbſt als Organiſt und Chorregent am 7. Juli 1865. Nr. 67. 
Grunholzer, Konrad, geb. am 20. Januar 1838 in Trogen (Kanton 
ppenzell), Reallehrer in Genf, dann Bankbeamter, fruchtbarer Tondichter 
olkstümlicher Lieder; geſt. am 24. Dezember 1909. r. 105. 


HSändel, Georg Friedrich, geb. am 23. Februar 1685 zu Halle a. d. S., 
iner der gewaltigſten Meiſter der Muſik, i auf dem Gebiet des 
SER geſt. als Kapellmeiſter Georgs 1. am 14. April 1759 zu Lon⸗ 
Hartſough, Lewis, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 408. 
Haßler, Hans Leo, Es 1564 in Nürnberg, der erſte deutſche Meifter, 
der ſeine muſtkaliſche Bildung in Italien holte; gel: als kurſächſiſcher 
en auf einer Reiſe zu Frankfurt a. M. am 8. Juni 1612. 


Sn ee Wilhelm, geb. am 27. Ottober 1834 in Unterfielmingen bei 


Haſtings, Thomas, geb am 15. Oktober 1784 zu Waſhington; geſt. am 
15. Mai 1875 zu Neuyvork. Nr. 402 b. 

Hauer, Ernſt, geſt. 1840. Nr. 544. 

Haydn, Franz Seen, geb. am 31. dend 1732 zu Rohrau, Kapell⸗ 
meiſter des Fürſten Eſterhazy; ſeine bedeutendſten Werke ſind die By 
fung“ und die „Jahreszeiten“; geſt. am 31. Mai 1809 in Wien. Nr. 8 

Haydn, Johann Michael, geb. am 14. September 1737 zu Rohrau, 
1205 daſefoſt und Organift am Dom zu Salzburg; geſt. am 10. Auguſt 
1806 daſelbſt. Nr. 119, 329. 

Helbing, Hermann, geb. am 17. a 1851 97 Offenburg (Baden), 
Nationalſekretär des Jünglingsbundes; geſt. 3. Februar 1915 in Beverloo 
(Belgien). Nr. 542. 
| Hermann, Nikolaus, geb. um 1480 a Altdorf bei Nürnberg; geft. am 

3. Mai 1561 als Kantor in Joachimstal. Nr. 312. 

Hiller, Johann Adam, geb. am 25. Dezember 1728 in Wendiſch⸗Oſſig 
zen), Kantor an der Thomasſchule in Leipzig; geft. daſelbſt am 
6. Juni 1804. (Nr. 558.) 

Hintze, Jakob, geb. am 4. September 1622 zu Bernau (Provinz Bran⸗ 
denburg), Stadtzinkeniſt in Berlin, nach Johann Crügers Tod muſikaliſcher 
5 der Praxis pietatis melica; geſt. am 5. Mai 1702 zu Berlin. 

1 N 

Hofer, Samuel, geb. am 26. Juli 1835 gi Rochriſt (Kanton Aargau), 
Lehrer in Niederwyl; geſt. am 29. Mai 1862 zu Rothriſt. Nr. 326. 

Jehle, Johannes, geb. am 30. März 1881 zu Markgröningen bei Lud⸗ 
wigsburg 5 ürttemberg), Mufifverleger und Tondichter; lebt zur Zeit in 
Ebingen (Württemberg). Nr. 131. 

f Iſaak, Heinrich, geb. vor 1450 in Flandern, Kapellmeiſter zu Innsbruck, 
Augsburg und Wien; geſt. 1517 in Florenz. Nr. 670. 

Klaudius, Georg Karl, geb. 1757, lebte ohne feſte Stellung in Leipzig: 
geſt. 1817. Nr. 435. 

Klug, Joſeph, Drucker und Verleger der unter Luthers Aufſicht in den 
ahren 1539, 1531, 1535, 1542 und 1543 in Wittenberg erſchienenen Ge⸗ 

angbücher. (Nr. 64, 775.) 

Knapp, Frau J. F. Nr. 464. 

Knecht, Juſtin, Heinrich, peb. am 30. Sept. 1752 zu Biberach (Ober⸗ 
maben); 1155 am 1. Dezember 1817 daſelbſt als Mufitdirelior. Nr. 2, 
„25, 86, 103, 104, 298, 411, 412, 497, 639, 665. 

Kocher, Konrad, geb. am 16. Dezember 1786 zu Ditzingen bei Leonberg 
ürttemberg), Herausgeber von C eee gell, als Stifsmuſck⸗ 
. 4.7700 am 12. März 1872 zu Stuttgart. Nr. 23, 75, 241, 313, 459, 
1. 0 
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König, Balthaſar, geb. 1691 in Waltersbauſen bei Gotha; geſt. Ende 
März 1758 als Kapelldirektor in Frankfurt a. M. (Nr. 14, 391, 471, 558.) 


Krieger, Adam, geb. am 7. Januar 1634 zu Drieſen (Neumark); geſt. 
am 30. Juni 1666 als Hoforganiſt zu Dresden. (Nr. 448.) 


Kugelmann, Johann, aus e geſt. 1542 in Königsberg als 
Kapellmeiſter des Herzogs Albrecht von Preußen. (Nr. 7.) 


Kuhlo, Karl, geb. am 2. Oktober 1818 En Hals de Dietontifenpafior 
am Eliſabeth⸗Krankenhauſe in Berlin, kam 1908 als Paſtor em. nach Be hel 
bei Bielefeld, wo er am 16. März 1909 ſtarb. Nr. 390. 


Kühnau, Johann Chriſtoph, geb. am 10. Februar 1735 zu Vollſtedt 
bei Eisleben, Lehrer an der Ben und Dreifaltigteitsſchule, Kantor 
an der Dreiſaltigkeitstirche zu Berlin; geſt. am 13. Ottober 1805. Nr. 397. 


Kündig, Felix, geb am 24. April 1824 in Grüningen (Kanton Zürich), 
erſt Schüler, ſpäter Lehrer in der Blindenanſtalt Zürich und Organiſt in 
der Großmünſtertapelle in Zürich; geſt. am 26. Mai 1899 in Zürich. Nr. 503. 


Lang, Heinrich, geb. am 17. Februar 1858 zu Laichingen (Württem⸗ 
191 75 Nr und Stiftsmuſikdirettor in Stuttgart; geſt. am 14. Nov. 
5 Ts Ä 


Lange, Samuel de, geb. am 22. Februar 1840 zu Rotterdam, ſeit 1893 
am Konſervatorium in Stuttgart, deſſen Direktor er 1900 wurde; geſt. da⸗ 
ſelbſt am 7. Juli 1911. Nr. 170. 


Laſſo, Orlando di (Orlandus Lassus), geb. 1532 in Mons (Hennegau), 
der letzte und größte Meiſter der Niederländer, neben Paleſtrina der größte 
und fruchtbarſte Tondichter des 16. Jahrhunderts; geſt. am 14. Juni 1594 
in München. Nr. 701. 

Layer, Q A Jatob, geb. am 19. Juli 1818 in Schorndorf (Württem⸗ 
berg), erſt Lehrer, ſpäter Pfarrer; geſt. am 16. Juli 1883 in Aichſchieß 
(Württemberg). Nr. 753. 


Leipold, Bruno, geb. am 9. September 1879, Muſikdirettor und 
Kantor zu Schmalkalden i. Thür., Tondichter kleiner und größerer Chor⸗ 
werte und Oratorien. (Nr. 56.) 


Liebig, Fritz, geb. am 29. Auguſt 1873 zu Stuttgart Architekt, Ton⸗ 
dichter volkstümlicher Lieder, Leiter von Geſangs- und Dirigententurjen; 
lebt in Stuttgart. Nr. 590. 


Löhner, Johann, geb. 21. Dezember 1645 in Nürnberg; acht; als Or⸗ 
ganiſt an der St. Lorenzkirche daſelbſt am 2. April 1705. Nr. 640. 


a Ae Matthäus Apelles von, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. 
Al 


Lowry, Robert, geb. am 12. März 1826 zu onder (Nordamerika), 
Prediger der Baptiſtenkirche; geſt. am 25. November 1899 zu Plainfield, 
N. Y. Nr. 339, 467. 


Luther, Martin, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. (Nr. 185.) 


Lwow (Lwoff), Alexis, geb. am 6. Juni 1799 8 Reval, Direktor der 
Sotfängenapele des Kalſers Nikolaus I.; geſt. am 7. Januar 1871 zu Ro⸗ 
mano bei Kownow. Nr. 33. 


Magdeburg, Joachim, geb. 1525 in Gardelegen (Provinz Brandenburg), 
ſtarb nach 1587 als vertriebener Prediger in Eſſen. (Nr. 314.) 

Malan, Cäſar, geb. am 7. Juli 1787 zu Genf, Pfarrer und Vorſteher 
der 1820 von ihm gegründeten „Kirche des Zeugniſſes“; geſt. daſelbſt am 
8. Mai 1864. Nr. 333, 533. 

Maſon, Lowell, geb. am 24. Januar 1792 zu Medfield, Maſſ.; geſt. am 
11. Auguſt 1872 zu Orange (New Yerſey). Nr. 335, 488, 577. 

Mergner, Friedrich, geb. am 19. Oktober 1818 zu Regensburg, Pfarrer 
in Erlangen und Heilsbronn. Werke: Paul Gerbardts Lieder in neuen 
Weiſen und Vertonungen von Dichtungen Georg Vogels; geſt. am 7. Jan. 
1891 zu Heilsbronn bei Ansbach. Nr. 402. 
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Monk, William Henry, geb am 16. März 1823 zu London, Profeſſor 
= Be am Kings College in London: geſt. am 1. März 1889 ebendaſelbſt. 
Nr. 676. 

Mozart, Wolfgang Amadeus, geb. am 27. Januar 1756 zu Salzburg; 

ft. am 5. Dezember 1791 zu Wien als K. K. Kammerkomponiſt und Ka⸗ 
Umeiſter. Nr. (151), 173, 222. 

Müller, Clement. (Nr. 152.) 

Müller, Otto, geb. am 11. Auguſt 1826 zu Tägerweilen (Kt. Thur Bl: 
farrer zu Neukirch und N muſitkaliſcher Bearbeiter des „Drei⸗ 
antonen⸗ 9217 Vierortigen Geſangbuchs“; geft. am 16. Januar 1899 zu 
berhelfenswil. Nr. 584, 752. 

Müller, un Peter, geb. am 18. Juli 1791 in Ke en bei 

anau, von 1817 bis 1838 Seminarmuſiklehrer in e i. Heſſen, Her⸗ 
Sgeber einer Geſanglehre für Volksſchulen nebſt einer Sammlung bon 
iedern und Chorälen; geſt. am 29. Sept. 1877 in Langen bei Frankfurt 
Main. Nr. 744. 
Nägeli, Hans Georg, geb. am 16. Mai 1773 zu Wetzikon bei Zürich, 
uſilverleger und ⸗ſchriftſteller, dem das Verdienft der Wiederbelebung 
es Männergeſangs in der Schweiz . geſt. am 26. Dezember 1836. 
r. 71, 91, 120, 130, 167, 220, 469, 742. 

Naumann, Johann Gottlieb, 15 am 17. April 1741 zu Blaſewitz bei 
Dresden; geſt. als Kgl. Sächſ. Oberkapellmeiſter am 23. Oktober 1801 in 
Dresden. Nr. 758. 
| Neander, Joachim, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. (Nr. 6, 430, 448.) 

Neumark, Georg, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 514. 
Nicolai, Philipp, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 416, 765. 


Prätorius, Michael, — 0 am 15. Februar 1571 zu Kreuzburg (Thür); 
geſt. als Kapellmeiſter in Wolfenbüttel am 15. Februar 1621. (Nr. 66, 121.) 
Purday, C. H. Nr. 346 (2). 
Quentel, Arnold, Köln. (Nr. 66.) 
Rappard, Dora, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 403. 

Richter, Ernſt 7 geb. am 24. Oktober 1808 zu Groß⸗Schönau 
bei Zittau, Moritz Hauptmanns Nachfolger als Thomaskantor und Muſik⸗ 
Aral ber drei Hauptkirchen Leipzigs; geſt. am 9. April 1879 zu Leipzig. 

2 2 

Rimbault, E. F. Nr. 439 b. 

Rind, Ba tlon Heinrich, geb. am 18. Februar 1770 zu Elgersbur 
Gotha), Organiſt in Gießen, dann in Darmſtadt, zuletzt . u 
ammermuſikus; geſt. am 7. Auguſt 1846 in Darmſtavi tr. 257. 

Riſche. (Nr. 576.) 

Ritter, Peter, geb. am 2. Juli 1763 zu Mannheim; geft. am 1. Augu 
746 als Muſitdireftor daſelbſt; hat lange als Tondichter der Weiſe Nr. 13, 
Großer Gott, wir loben dich“, gegolten; da dieſelbe aber ſchon 1774 in 
ien erſchien, als Peter Ritter erſt ein elffähriger Knabe war, ſcheint dieſe 
nſicht unrichtig zu fein. 

Root, George Frederik, amerikaniſcher Komponiſt, ſiehe Textdichter⸗ 
erzeichnis. Nr. 381, 385, 387 b. 

Rücker, Nang, 35754 Verzeichnis der we ter. Nr. 18, 61, 198, 236, 
1, 337, 377. ‚387, 405, 413, 438, 439, 440, 524, 537, 661, 740. 

Rudnig, Wilhelm, geb. am 30. Dezember 1850 in Damerkow b. Bütom 
ommern), Organiſt und Muſikdirektor in Berlin, Landsberg und zuletzt 
Liegnitz (Schleſten), bedeutender Tondichter; Oratorien: „Der verlorne 
Sihn“, „Judas Iſchariot“, „Jeſus und die Samariterin“, Johannes, der 
Täufer“, „Der Weltbeiland“; geſt. am 7. Auguſt 1927 zu Llegnitz. Nr. 41. 

Sankey, Ira Dwiaht, 1 am 28. un 1840 zu Edinburg (Pennſyl⸗ 
vatien, Nordamerika), bekannt als Tondichter und Evangeliumsfänger, 
dex den Evangeliſten 2 auf ſeinen nne n 

roo b, 386. 
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— 


geil am 14. Auguſt 1908 in Mon (Nordamerika). Nr. 1 
eſangbuch. 
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Schäffer, Andreas, geb. am 4. November 1868 zu Stelmingen (Würt- 
temberg), 1897 Organiſt und Lehrer in Waiblingen, 1902 Seminar-Mufif- 
oberlehrer in Nagold, ſeit 1912 in Heilbronn, Kirchenmuſikdirektor, Pro⸗ 
feſſor am Lehrerſeminar und Organiſt zu St. Kilian. Nr. 106, 115. 


Schein, Johann Hermann, geb. am 20. Januar 1586 in ae 
(Sachſen), einer der würdigſten Vorgänger Bachs am Thomaskantorat zu 
Leipzig; geſt. daſelbſt am 19. November 1630. Nr. (94), 560. 


Scheve, Edward, geb. am 13. Februar 1865 in Herford (Weſtfalew, 
Profeſſor und Organiſt an der Muſikſchule des Jowa⸗Colleges Grinnet. 
Ja.; geſt. am 17. Juni 1924 in Colorado. Nr. 35. 

Schicht, Johann Gottfried, geb. am 29. September 1753 zu Reichenau 
bei Zittau, Kantor an der Thomasſchule zu Leipzig; geſt. am 16. Februar 
1823. (Nr. 540.) 

Schmid, Georg David, geb. 1709; geſt. als Präzeptor und Muſikdirektor 
in Eßlingen am 1. Juni 102. (Nr. 358; 

Schmidlin, Jobannes, geb. am 22. Mai 1722 681 Zürich; geſt. an 
5. November 1772 als Dekan zu Wetzikon. Nr. 123, 686. 

Schop, Johann, geb. um 1590 vermutlich in Hamburg; geſt. um 1665 
als Kapellmeiſter daſelbſt. Nr. 581, 783. 

Schott, Joſeph, geb. am 4. Juni 1860 in Berg bei Stuttgart, Pfarrer 
in Großvillar und Altenſteig (Dorf), zur Zeit Schulrat in Nagold. Nr. 737. 


Schück, Johann Peter, ſiehe Verzeichnis der Textdichter. Nr. 546. 
Schulz, Friedrich Auguſt (1842). Nr. 85. 


Schulz, Faden Abraham Peter, geb. am 31. März 1747 zu Lüneburg, 
Kgl. dän. apellmeiſter zu Kopenhagen; geſt. zu wedt am 10. Juni 
1800. Nr. 568, 641. 

Schulz, Karl Friedrich, geb. 1784 zu Wittmannsdor N e 
geſt. 1850 zu Fürſtenwalde als Konrektor an der Bürgerſchule. Nr. 15. 


1 5 ne Valentin, Bearbeiter eines Leipziger Geſangbuchs von 1539. 
r. 4, 59. 


Silcher, Friedrich, geb. am 27. Juni 1789 zu Schnait bei Schorndorf 
(Württemberg), bedeutender Förderer des N 8, Ae Muſiklehrer 
in Stuttgart, von 1817 Univerfitätämufifdireftor in Tübingen, wo er am 
26. Auguſt 1860 ſtarb. Nr. 92, 110, 135, 217, (618), 675. 


Steiner, Johann Ludwig, geb. 1688 in Zürich, Verfaſſer von zwei 
geiſtlichen Geſangbüchern; ſtarb als Mufiklehrer daſelbſt 1761. (Nr. 128.) 


Stern, Erich 90 natban, ge am 10. Mai 1872 zu Karlsruhe, feit 
1898 im | en kirchlichen Dienft; zur Zeit Pfarrer in Doſſenbach 
(Baden). Nr. 379, 579. 


3 8 John Hart, geb. am 13. April 1813; geſt. am 25. März 1877 
r. 389. 


Stolz, Adolf, geb. am 3. November 1851 zu Freubenftein, OA. Maul 
bronn Aaeen ern Pfarrer der evangeliſchen Kirche, lebt im Ruheſtam 
in Tübingen. Nr. 100, 214, 422. 

Störl, Georg Chriſtian, geb: am 14. Auguſt 1675 zu Be a. 
Jagſt, Stiftsorganiſt in Stuttgart und Bearbeiter eines Choralbuchs, des 
dem ſchwäbiſchen e ein eigenartiges Gepräge gab durch de 
„Schleifen“ und Zwiſchennoten, die in der neueren Zeit wieder bejeitif 
wurden; geſt. am 26. Juni 1719. Nr. (98, 523), 726. 


Stötzel, Johann Georg, geb: am 5. Dezember 1711 zu Mihla b. Eiſenah 
Bearbeiter des Störlſchen Choralbuchs (1744) und des „ ürtembergich 
Gros Kirchen⸗Geſangbuch“ von 1750; geſt. 1793 als Hoftantor in Stuttgert. 
(Nr. 55, 446, 498, 522, 354.) 1 

Sunderreiter, Georg, aus Waſſerburg a. Inn, lebte gegen Ende des 
16. Jahrhunderts als Prediger in Augsburg. (Nr. 476.) 


Taylor, Virgil Corydon, geb. am 2. April 1817 zu Bartdamftad, 
(Conn.), Organiſt in Hartford (Conn.); geſt. 1891. Nr. 377 b. 
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ı Zeichner, Melchior, geb. 1584 in Frauſtadt (Poſen); geſt. 1635 als 
aftor in Oberpritſchen in Poſen. Nr AB, 5 5 


Thommen, Johann, geb. am 6. Jan. 1711 zu Baſel, 99 eber eines 
eſangbuchs; geſt. am 5. Februar 1783 daſelbſt. (Nr. 93. 9 


Triller, Valentin, aus En 0 e lebte als Pfarrer in Panthe⸗ 
au bei Breslau um 1555. (Nr. 60.) 0 . 


Ulich, Johann, geb. 1634 in Leipzig, Organiſt in Torgau, dann Kan⸗ 
or in Wittenberg; geft. nach 1692. Rer. 481. 


Venua, Frederic Marko Antonio, geb. 1788; geft. 1872. Nr. 456. 


Vetter, J., Pfarrer in Beggingen, hat das Lied „Wirf Sorgen und 
Schmerz“, Sheen e in der enen ee e „Alles, was 
Athem hat, lobe den Herrn! Hallelujah! Nr. 540 

Vogel, Hans, geb. am 21. März 1867 zu Creglingen „ 
Mufiltehrer und Organift an der Stadtkirche zu Karlsruhe. Nr. 444. 


Voigtländer, Karl Friedrich, am 7. März 1827 zu Verlin blind geboren. 
5 1 N 9222 30, 75 . unter Guftav Knak; geft. am 10. Abri 
1.72 
en en a der kleinen Miſſionsharfe, Gütersloh 1854. 
Vulpius, Melchior, geb. um 1560 in Waſungen (Thüringen): geſt. am 
4. Auguſt 1615 als Kantor in Weimar. Nr. 747, 750. 


Walther, Johann, geb. 1496 in Cola (vielleicht Kahla) in Thüringen, 
muſitaliſcher Berater und Mitarbeiter Luthers; 97110 En 24. April 1570 in 
Torgau als Hoftapellmeiſter a. D. (Nr. 56, 499, 7 

Webbe, Samuel, geb. 1740 zu Minorca, 2755 8 aniſt an der Kapelle 
der Sardiniſchen Geſandtſchaft; geſt. am 25. März 1816 in London. (Nr. 151.) 


Weller, Johann Georg, geb. am 30. März 1766 in 18 a. d. Enz: 
gest. als Lehrer und Organiſt daſelbſt am 11. März 1 r. 445. 

Wells, Marcus Maurice, geb. 1815; geſt. 1895. Nr. 171. 

Wermann, Friedrich Oskar, geb. am 30. April 1840 zu Neichen bei 
Trebſen (Sachſen), Seminarmufiklehrer in Dresden, dann Kantor an der 
Sreuzihule und Mufildirektor der drei evangellſchen Hauptkirchen daſelbſt: 
geſt. am 22. November 1906. Nr. 723. 

Wesley, Samuel Sebaſtian, geb. am 14. Auguſt 1810 in London, Entet 
von Charles Wesley, Organiſt an den . zu Hereford, Exeter, 
Wincheſter und Glouceſter, Profeſſor an der Kgl. Akademie für Mufit; geit. 
am 19. April 1876 zu Glouceſter. Nr. 178 

Wezel, Karl, geb. am 27. Februar 1868 in ee e 
berg), Reallebret, Organiſt und Chorleiter in Nürtingen. N 

Witt, Chriſtian Friedrich, geb, um 1660 5, 52 e al geſt. als 
Hoftapellmeiſter am 13. April 1716. (Nr. 50 

Wolder, David, Bearbeiter eines Hambur I, en 1297 s. Pre⸗ 
diger an der Petrikirche zu Hamburg 1577; geſt. 1604. Mr. 4 
Wright, A. A., ein Advokat im Staate Neuvort. Nr. ad 


undel, John, a am 10. Dezember 1815 in Hochdorf, Organiſt an 
nnes Luther. Kirche in Petersburg, kam 1847 nach Amerika, war Or⸗ 
anift in Brooklyn, Neuvort und Detroit, Autor aft Liederſammlungen 
nd Kompoſitionen; geſt. im Juli 1882 in Cannſtatt urtt. r. 759. 


Zwyſſig, P. Alberich (eigentlich Joſeph, Alberich iſt fein Kloſtername), 
. am 17. November 1808 zu Bauen am Urnerſee, Stiftstapellmeiſter des 
iſterzienſer⸗Ordens; geſt. am 18. November 1854. Nr. 16. 


— 


a 
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Abdruchserlaubnis und Quellennachweis 


frei 


Nr. 


Nr. 
Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


Nr. 


Nr. 


Für die nachſtehend verzeichneten Lieder wurde, ſoweit ſie nicht ſchon 
find, die Abdruckserlaubnis gegeben: 


100 „O Welt, ſieh' hier dein Leben“ 

214 „Halleluja, ſchöner Morgen“ 

422 „Die Sünden ſind vergeben“ 
wurde mit freundlicher Erlaubnis des Tondichters, Pfarrer a. D. 
Adolf Stolz in Tübingen und des Verlegers Johannes Jehle in 
Ebingen (Württ.) aus „Geiſtliche Geſänge“ entnommen. 

131 „Jeſu, voll Majeſtät“ iſt mit güti er Zuſtimmung des Textdichters, 
Stadtpfarrer a. D. Friedrich Jehle in enn Gef und des Tondich⸗ 
ters Johannes Jehle in Ebingen aus dem „Geiſtlichen Geſangbü 
lein“, Verlag von Johannes Jehle in Ebingen, abgedruckt. 

178 „Die Kirche ſteht gegründet“ iſt mit freundlicher Erlaubnis des 
Evangeliſchen Allianzhauſes in Blankenburg (Thür.) aus den 
„Blankenburger Liedern“ entnommen. 

180 „Wir haben einen Felſen“ iſt mit Genehmigung der Buchhandlung 
der Evangeliſchen Geſellſchaft in Elberſeld und der . des 
Textes aus dem Gemeinſchaftsliederbuch „Evangeliſcher Pſalter“ 
hier abgedruckt, ebenſo iſt 

427 „Ich weiß es, ich weiß es und werd' es behalten“ mit 3 5 8 — 
Erlaubnis der Erben von Profeſſor Heinrich Lang, ſowie des Ver⸗ 
lags demſelben Werk entnommen. Auch für das Lied 

640 „Du ſtehſt am Platz, den Gott dir gab“, iſt der „Evangeliſche Pſal⸗ 
ter“ als Quelle dankbar zu erwähnen. Zu dem Abdruck von 

384 „Wir find ein Volt“ iſt vom Verlag der Diakonie⸗Anſtalten in 
Kreuznach die Erlaubnis erteilt worden. 

482 „O wie ſelig an die Seelen“ konnte mit der as timmung Der 
Evangeliſchen Geſellſchaft in Stuttgart aus „Geiſtliche Lieder und 
Chöre“ aufgenommen werden. Für 

723 „Laßt mich geh'n“ bob das Evangeliſch⸗lutheriſche Konſiſtorium in 
Dresden feine Gene kirche S zum Abdruck aus dem „Choralbuch der 
evangeliſchen Landeskirche Sachſens“. 

737 „Brich herein“ verdanten wir den Abdruck der freundlichen Erlaub- 
nis des Tondichters Schulrat J. Schott in Nagold und des Evan⸗ 

eliſchen Oberkirchenrats in Stuttgart aus dem „Choralbuch für die 
Evangeliſche Kirche in Württemberg“. 

Die Texte und Uebertragungen aus dem Engliſchen von Ernſt 
Gebhardt und Theodor Kübler find mit Erlaubnis von Gebhardts 
Erben und dem Verlag von Heinrich Majer in Baſel aus Geb⸗ 
hardts „Frohe Botſchaft“ und „Evangeliumsliedern“ entnommen. 


Alphabetiſches Verzeichnis der Weiſen 


und der denſelben zugeteilten Lieder 
(Die Zahlen vor dem Text ſind die Nummern der Weiſen, hint 
ben . 106 146 n Lieder.) ! . 
u den Nummern 8, 377 2, 438, 439, 440, 4 
765 und 779 ſind die früheren Weiſen beigefügt auf Seite 626 639056 


—— — 


759 Abendruhe nach des Tages Laſten 
499 Ach, mein Herr Jeſu, dein 
Naheſein (Nun bitten wir den 
8 f Geiſt) 174 
486 mein Herr Jeſu, wenn ich 
nicht (Integer vitae) 221 
103 2 "ieh ihn dulden, 
ſterben 653 
725 Ach, wär' ich doch ſchon droben 
4 Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr' 19, 521, 699, 702 
558 ar ift an Gottes Segen 140, 


751 Aller Gläub'gen Sammelplatz 
164, 691, 714 

108 Am Kreuze meines Heilands 

807 Amen 

106 An dem Kreuz in deinem Blute 

397 An dir allein, an dir hab' ich 
gefünd: at 
Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen 
Aus meines Herzens Grunde) 


8 7 
560 Auf, Sei ac auf, auf 
u Streit Beier, mit mit, 


bluten, 


Gott, nach deiner 8 30, 
142, 490, 580, 

408 N, deinen Ruf ae 

577 Au 3 die o Nacht wird 


576 Sul dich ſeh' ich, mit dir geh' i 
118 Auferſtanden, auferſtanden iſt 


der 
773 Naere in, ja auferſteh'n wirſt 


745 Auf meinen Jeſum will ich 
ſterben (Wer weiß, wie nahe 
mir mein Ende II) 36, 718 

411 Aus Gnaden ſoll 150 ſelig wer⸗ 
den 29, 258, 624, 

394 3435 404.443 Not far) ich zu bir 


2 Ber dir iſt 4 01 und Glauben 
366, 734 


37 Brich herein 
1 Brüder, auf zu dem Werk 
75 Brüder, ſeht die Bundesfahne 
47 gun tus. ber 1625 mein Leben 255 
0. 282, 5, 756, 781 
2 De iſt's gut Da ſoll der 
Pilger 


743 Daheim, o welch ein ſchönes Wort 

257 Dank dir, lieber em (Abend 
wird es wieder) 

15 Danket dem Herrn! Wir danken 

661 Dantet dem Schöpfer 

639 Das walte Gott, der helſen kann 

170 Dem heiligen Geiſte 

579 Dennoch will ich an dir bleiben 
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ri 

436 2 598. 60 rd doch ewig ſein 
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640 A ſtehſt am Platz, den Gott 
dir gab Welt) Herz iſt dir, mein 
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5057 Immanuel) 279, 526, 562, 


Eines Chriſten Tod 
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549 Ich vertraue dir, Herr Jeſu 
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444 Jeſus, alles ſei dein eigen 
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51¹ Jeſus abet unfre Seelen word 
1455 Wellen tragen bebend) 13 


337 eins lebet, Jeſus fiegt 
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540 Wirf Sorgen und Schmerz 5.5.9. 
385 Was mein Herz erfreut 5.5.11. 
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Vierzeilig. 
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412 Wie gut iſt's, von der Sünde 


151 O Jeſusnam', 
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317 Geſegnet ſei das Friedenswort 
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713 Wie scher lebt der Menſch, der 
300 Preiſt Gott, der allen Segen gibt 
185 err Jeſu Chriſt, dich zu uns 
9 Steh auf, du beil’ger Wind des 


Verzeichnis der Weiſen. 


683 


Nr. 

358 Ach, wann wird kommen en. 

582 Wer noch die Lüfte dieſer Welt 

619 Wohl einem Haus, da Jeſus 

625 Ihr Kinder, lernt von Anfang 

696 Ein Jahr geht hin, das andre 

778 Jetzt wird noch allem Volt 

I O du, der mir den Odem gab 

92 Beſchirm' uns, Herr, dein ret⸗ 
nes Wort 

424 Wie wohl iſt mir, wie froh 

450 Ach wär' ich ganz in Gott 

456 Ein reines Herz, Herr, act 

602 Der du die Wahrheit ſelber biſt 

645 Beihirm’ uns, Herr, bleib 
unſer Hort 

743 Daheim, o welch ein ſchönes 
Wort 


236 Noch friſch ein Lied dem Herrn 
geſungen 9.8.9.8. 
706 Sei, Bote Gottes, uns willkommen 
333 O daß doch bald dein Feuer 
440 Hört es, ihr Lieben, und ler- 
net ein Wort 10.7. 10.7. 
546 Nur mit Jeſu will ich, Pilger, 
wandern 10.9. 10.9. 

545 Weiß ich den Weg auch nicht 
10.10.10.10. 

676 Herr, bleib’ bei mir 10.10.10.10. 
41 Die Himmel rühmen des Emi- 
gen Ehre 11.8. 11.8. 
397 An dir allein, an dir on ich 
geſündigt 11.8.11.8. 
501 Wenn Friede mit Gott meine 


Seele durchdringt 11.8. 11.8. 
742 Daheim iſt's gut, da 165 Der 
Pilger 11.10.1011. 
454 Herr, ich bin dein! Voll Ehr⸗ 
11.10.11.4. 


furcht 
152 Herr, dir ſei Preis! 
herabgelommen 11.11. 
120 Seele, vein Heiland 0 
11.11.10.10 


94 Herzliebſter Jeſu, was haft du 
11.11.11.5. 


= Integer vitae 

221 Dies iſt der Tag, zum Segen 
486 Ach, mein Herr Jeſu, wenn ich 
170 Dem heiligen Geiſte 11.11.11.11. 
779 Ich weiß nicht, Nen Euren 


2.11. 
68 Herbei, o ihr Glüub'gen 
€ öhet 1 ächti orten 
30 Erhöhet die prächtigen or 
s Ho y an. 
646 Wir treten mit Beten vor Gott 


427 weiß es, ich weiß es und 
Saen 19.42.12•12 


184 So lange Jeſus bleibt der Herr Fünfzeilig. 
err Jefu, diefes Kind iſt dein 382 Komm heim, lomm heim 4.6.6.6. 
795 & le — es wiffen kann 723 Laßt mich geh'n 6.7.8.8.7. 


684 Verzeichnis der Weifen. 


Nr 
67 Stille Nacht, heilige en 


573 Sei getreu bis in den Tod 
56 Gelobet ſeiſt du, Jeſu 8.7.8.8. 4. 
91 Schau hin, dort in pille one 


753 Koohlauf, wohlan zung 9842 

ng 88848. 
635 Hilf Herr Gott, hilf in dieſer Not 
716 Wie fliegt dahin der Menſchen 


639 n walte Gott, ei 17 


503 Seliger Friede 
8 Lobe den Herren, den ge 
Köni 14. 14.4.7. 8. 
57 Jauchzet, ihr Himmel, frohlocket 
161 Brauſet noch einmal, ihr Winde 
263 Höre doch, Seele, die teure 
617 Senke, o Vater, herab, deinen 
626 Blübende Ae du Hoffnung 
037 Schauet den Segen, den hat uns 
5 Hör' ich euch wieder, ihr Töne 


Sechszeilig. 


737 Brich herein 3.3.5. 8.8.5. 
413 Welch ein Heil 3.7. 8.8.7.3. 
576 Auf dich ſeh' ich 4.4.7.4. 4.7. 
74 O du fröhliche 5.5. 8.5.5.9. 
477 Seelenbräutigam 5.5. 8.8.5.5. 
883 Wer iſt wohl wie du 
83 Jeſu, geh' voran 

75 Eines Chriſten Tod 

11 Nun preiſet alle 5.6.5. 6.9.10. 
318 Ihr Zionstore 


28 Wie ſie ſo ſanft ruh'n 
2 Ich hab' von ferne 

148 Schünfter Herr Jeſu 5.6.7.5.5.8. 
502 Wenn ich ihn nur Bar 


6.5.8.7.6.10. 
(670) O Welt, 


ich muß dich laſſen 
7.7.6.7. 7.8. 
385 Herr Jeſu, du biſt König 
Sul dazu ſage Amen 
In allen me en Taten 
911 Dir dank' ich für mein Leben 
631 Durch viele große Plagen 
647 Herr, höre, Herr, erhöre 
670 Nun ruhen alle Wälder 
677 Der Mond iſt aufgegangen 
100 O Welt, ſieh' hier dein Leben 
585 Sein Kreuz und ſeinen Frieden 
689 Der Herbſtwind mag nun 
762 Wenn kleine Himmelserben 
782 Viel beſſer, nie geboren 


Nr 
422 Die Sünden find vergeben 
479 Mein alles, was ich liebe 
492 Wie ſteht es um die Triebe 
531 weiß von keinen Plagen 
SL hab' in guten Stunden 
669 Herr, der du mir das Leben 
90 Tochter Zion, freue dich 7.7.7. 7.7.7. 
5 Nicht ſo traurig, nicht ſo ſehr 
88 des Heils, er mir 
ottes Kind, das bin ich nun 
670 Wiederum hat Gottes Macht 


381 Horch, es llopfet tie DR ae 
667 Morgenglanz der Ewigielt 
7.8.7. 8.7.3 


-O. 18.0. 


13 Großer Gott, wir De 


506 Wenn mich nur mein Jeſus liebt 
610 Gott, der Vater, kröne dich 
705 JFeſus ſoll die Loſung ſein 
481 Meinen Jeſum laß ich nicht 
48 Hoſtanna, Davids Sohn 
Jeſu, großer Wunderſtern 
132 Ausertwählter, Mittler, Freund 
551 Tue, Herr, was dir efä t 
605 Seelen, laßt uns Gutes iun 
627 Heilig ſei die Jugendzeit 
729 Hier iſt nicht mein Vaterland 
772 Viſt meine Zuverſicht 
82 Biſt du's, der da kommen fol 
101 Seele, geb b nach Golgatha 
117 Sefug bt, mit ihm auch ich 
Wenn das Herz voll Gram 
281 Führ' uns in seaung nicht 
323 Sieh’, ein weites Totenfel d 
369 Seele, was ermüd'ſt du dich 
399 Jefus nimmt die Sünder an 
547 Endlich, endlich muß es doch 
630 Ich verlaſſ'nes Waiſenkind 
650 Menſchenkind, bekehre dich 
757 Geht nun hin und grabt mein 
Grab . 
321) Teuerſter Immanuel 
79 Sib uns unſer täglich Brot 
321 Eine Herde und ein Hirt 
526 Stark tft meines Jeſu * 
562 Brüder, ſtehet auf der 
730 Himmelan geht unſre Vobn 
201 8 Jeſu, wir find ai 
239 See Jeſu, wir find hier, Dich 
254 Unſer Gott, wir danken dir 
806 Unſern Ausgang ſegne Gott 


736 Unter Lilien jener Freuden 
8.4.7.8. 4. 7. 


371 Seele, du haſt angefangen 
289 Herr, ich hör' von ae 
egen 
er Beau mich, zeuch mich mit den 
8.7.8. 7.7.7. 
37 Amen, Amen, lauter Amen 


Ar. 


eju, komm in unſre M 
Stille halten deinem Walten 
> Werde licht, du Stadt der Heiden 
Werde licht, du Volk der Heiden 
14 Bein ihöner Morgen 
25 Der Erlöſer iſt erſchienen 
80 Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus 
26 O Jeruſalem, du ſchöne 
3 Tut mir auf die ſchöne Tore 
9 Durch die Wolfen möcht’ ich 
64 Ringet nach dem Seligwerden 
Wer ſind die vor Gottes Throne 


26 Waſſerſtröme will ich gießen 
504 Meines Lebens beſte Freude 


592 Wollt ihr weggeh'n? fragt 


| 


433 


490 


(430) unſer Herrſcher, unſer König 
430 Weicht, ihr Berge, fallt, ihr 
469 Liebe, die du mich zum Bilde 


> Ruhig iſt des Todes Schlummer 
58 Tod, mein Hüttlein kannſt du 
444 Jeſu, alles ſei dein 8.7.8. 7.8.7. 
89 Wenn dir dein Zion Palmen 
ſtreut 8.7.8. 7.8.8. 
80 Sei hochgelobt, o Gottesſohn 
Ich fand, den meine Seele liebt 
655 Lobſingt am frohen Erntefeſt 
(560) Mach's mit mir, Gott, nach 
deiner Güt'! 
0 Nie biſt du, Höchſter, von uns 
Nun lobet alle Gottes Sohn 
So jemand ſpricht; Ich liebe 
560 Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf 
580 Mir nach, ſpricht Chriſtus 
644 Wir wünſchen Heil der ganzen 
698 Ein Jahr geht nach dem andern 
(75) Werde licht, du Stadt der Heiden 
603 Wohlzutun und mitzuteilen 
620 Hüter Israels, behüte 


755 Süß und ruhig ift der Schlum⸗ 
mer g 8.7.8.7. 10.10. 

121 Heut' triumphieret Gottes Sohn 
x 8.8.4.8.8.4. 

(476) Mit meinem Gott geh' ich zur 
Ru 8.8.7.4. 4.7. 


463 Wir fleb'n le dir, Herr Jeſu 

476 Mein' ſchönſte Zier und 

517 Auf dich hab' ich gehoffet, Herr 

16 Laßt Jehova hoch erheben 

8.8.7. 8.8.7. 

82 O wie ſelig ſind die Seelen 

43 Wunderanfang, herrlich's Ende 

57 Nun ſo will ich denn mein 

91 Das jet alle meine Tage 

Alles iſt an Gottes Segen 

40 Jeſus Bat herrſcht als 
ortgefämpft und fortgerungen 
73) Brüder, reicht die Hand zum 

3 Jeſu, der du biſt alleine 

261 Wenn wit finaen, wenn wir 


Verzeichnis der Weiſen. 


685 


Ne. 
539 Will in trüben Kummertagen 
638 Endlich bricht der heiße Tiegel 
(312) Heut' ſingt die liebe Chriſten⸗ 
heit ‚x 8.8.7.8.8.7. 
153 Herr Chriſte, komm in unſre Not 
312 Verzage nicht, du Häuflein klein 
690 Des Jahres ſchönſter Schmuck 
686 Geh! aus, mein Herz, und ſuche 
248 Eins hätten wir von Herzen gern 


198 Was iſt die Macht, was iſt die 
Kraft 8.8. 9.9.8.8. 


N Der Herr iſt gut, in deſſen 
59 Es koſtet viel, ein Chriſt zu ſein 
8.11.10.11. 10.4. 


460 Es iſt nicht ſchwer, ein Chriſt 


471 Ich will dich lieben, meine 
tärie a 9.8. 9.8.8.6, 
613 Herr, der du in dem Himmel 


14 O daf ich tauſend Zungen hätte 
9.8. 9.8.8.8. 
22 Groß iſt der Herr, die Verge 
63 Dies iſt die Nacht, da mir 
211 Dem König, welcher Blut und 
421 Ich habe nun den Grund 
425 Nun bin ich, Herr, mit dir 
678 So iſt die Woche nun geſchloſſen 
411 Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden 
29 Gott, deine Gnad' iſt unſer Leben 
258 Noch ſing ich hier aus dunklen 
624 Der Herr hat euch ein Wort zu 
649 Gib, Vater, in den trüben Tagen 
715 Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende I 

(745) Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende I 

36 Mein Gott, wie biſt du ſo 

718 Mein Gott, ich weiß wohl, daß 

745 Auf meinen Jeſum will ich 

432 Mir iſt Erbarmung widerfahren 
32 Dir danl' ich, Gott, für deine 

202 Du haſt uns all' einſt ? 

485 O Herr, gib meiner Seele Leben 
76 Du biſt das Licht, von Gott 
70 Die Finſternis hielt uns geſangen 

213 Nimm hin den Dank für deine 

301 Um deinen Segen, Herr, wir 
92 Du geheſt in den Garten beten 

364 Mein Herz, ach denk' an deine 

637 Nicht mehr, als meine Kräfte 
104 Es iſt vollbracht! Er iſt 
376 Es iſt noch Raum in deinem 
423 Ich weiß von feinem andern 

255 Wer nur den lieben Gott läßt 


34 Je größer Arne je näher 
559 Herr, mache meine Seele ſtille 
709 Wer nur mit ſeinem Gott 


150 Der beſte Freund iſt in dem 


(499) Nun bitten wir den heiligen 

Geiſt 9.9.6.5. 10.4. 

173 Die Kirche Chriſti, die er geweiht 
499 Ach mein Herr Jeſu, dein 

529 Der du das Los von meinen 

Tagen 9.9.8.9. 9.8. 

88 Dein König kommt in niedern 

1 Dir, dir, Jehova, will ich ſingen 

9. 10.9. 10.10.10. 

319 Wach auf, du Geiſt der erſten 

103 Ach ſieh! ihn dulden, bluten, 
653 Herr Jeſu Chriſt, der du 

386 Neunundneunzig 5510 7 f la⸗ 


gen ſchon 7.9.7. 9.9. 
759 Abendruhe nach des Tages La⸗ 
ſten 10.9. 10.9.9. 9. 


584 In der Angſt der Welt will ich 
nicht klagen 10. 10.9. 10. 10.9. 
23 Der Herr iſt gut, in deſſen Dienſt 
wir ſteh'n 10.11.10. 1.10.4. 
295 Ich bleib' bei dir, o mein Herr 
375 Kommt her zu mir, ihr 
426 Ich bin erlöſt durch meines 
33 Herr Gott, Allmächtiger 
11.9. 11.9. 11.9. 
131 Jeſu voll Majeſtät 11.9.11.9. 12.9. 
567 Jeſu, hilf ſiegen, du Fürſte 
11.10.11. 10.11.11. 
62 Jeſus iſt kommen, Grund ewiger 
144 Einer bleibt König, wenn alles 
271 Jeſu, hilf beten 
373 Merket das Heute, das 
739 Wo findet die Seele die Heimat 
11.11.11.11.8.11. 
223 O ſeliger Sabbat, du Tag 
738 Bei aller Verwirrung und Klage 


Siebenzeilig. 
316 Fahre fort 
320 Reich des Herrn 
367 Mach' dich auf 
417 Freue dich 


3.7.8.7. 8.9.3. 


64 Nun ſinget und ſeid froh 
6.6.6.6. 7.6.5. 

66 Es iſt ein! Roſ' entſprungen 
7.6.7.6. 6. 7. 6. 

65 Ein Kind iſt uns geboren 

241 Treuer Heiland, wir ſind hier 
7.6.7. 6.7. 7. 6. 

102 O Lamm Gottes, unſchuldig 
7.8.7. 8. 7.7.8. 

87 Einzig dich, mein ae 
7.8.3.7. 


| 
| 


570 Seid getroſt, ihr Gottesſtrel 
8.7.8.7.3.3. 


gr. 


3.8. 
4 Allein Gott in der Höh ſei Ehn 
% 7 897 8.8.7. 


19 O Vater in dem immelreich 
521 Ich hoff! auf Gott mit frohen 
699 Herr, der da iſt und der da war 
702 Wir treten in das neue Jahr 
(5) Es iſt das Heil uns komm he 
Sei Lob und Ehr' dem höchſter 
272 Gott, deine Güte reicht ſo wei 

350 Ach Gott, es hat mi ganz 
556 Ich wandle, wie mein Vater win 
og Nun freut euch, lieben Chriſten 
Wach auf, mein Herz, die Nacht 

Ich glaube, daß die Heiligen 
ſichrer Menſch, erwache doch 

609 Dis hierher hat mich Gott 

777 Herr Gott, du Richter aller Welt 

775 Es iſt gewißlich an der Zeit 

„40 Wenn ich, o Schöpfer, deine 
374 Ach wußteſt du, o Menſchentind 

589 Herz, prüfe deiner Hoffnung 
604 Herr, hilf mir, ſtets e 
648 Erhalt’ uns, Herr, die Obrigkeit 
394 Auf tiefer Not ſchrei ich zu dir 

349 O unausſprechlicher Verluſt 

404 Schaff' in mir, Gott, ein reines 
443 Herr, laß mich deine Heiligung 
524 O Herr, du biſt mein Heil und 
21 Der Herr iſt Gott und keiner 
116 Her del der Heiland lebt 
487 Der Herr iſt ſeiner Kirche Schutz 
311 Zieh' an die Macht, du Arm des 
750) Lobet den Herrn, ihr Heiven 
08 Hier hat der Herr das Haus 
750 Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt 
767 Es barrt die Braut jo lange 
233 Ruft getroſt, ihr RE immen 
7.8. S. 7. G. 7. 
555 Gib dich zufrieden und ſei ſtille 
9.8.9.8. 9.9.5. 
405 Sprich nur ein Wort und 11 5 
ſunde 9.8.9. 10.5. 5.4. 
9 Lobe den Herren, o meine Seele 
10.8. 10. 8.8.8.4. 
377 Wer Jeſum am Kreuze im Glan⸗ 
ben erblickt 11.8.11.8.5.11.8. 
661 Danket dem “ren und preiſt 
1.10.11. 10.5.5. 10. 
442 Gar lange Zeit lag ich in Sünde 
141111267. 


Achtzeilig. 
284 Wenn Chriſtus, der Herr 

5 8 5.58.5. 5.65 
330 Zieht fröhlich hinaus 
512 Mein Hirt iſt der Herr 


535 Nicht menſchlicher Rat 
536 Ob Trübſal uns kränkt 


BE. 

de. 
Herrſcher der Ewigkeit 

6.4.6.4. 6. 4.6.4. 

7 Ewiger Gottesſohn 

88 Näher, mein Gott, zu dir 

| 6.4.6.4.6.6.6.4. 
9 Jeſu, Gnadenſonne 


6.5.6.5. 6.5.6.5. 


3 Keiner wird zuſchanden 
79 Sucheſt du Jan Frieden 
3 Unterm Kreuz iſt Friede 
06 Darf ich wiederkommen 
09 4 585 auch eine Freude 
48 Stern, auf den ich ſchaue 
Ich brauch' dich allezeit 
6.6.6.6. 7.6.7.4. 
Auf deinen Ruf, o Herr 
6.6.8.6. 6.6.8.6. 
268 O Gott, du frommer Gott I 
| 5 6.7.6. 7. 6. 6.6.6. 
219 Seid ſtille, Herz und Sinn 
262 Wir nahen uns zu dir 
5 Dein Wille, Herr, geſcheh' 


491 Von dir, o treuer Gott 

588 Verſucht und prüft euch ſelbſt 
666 O Jeſu, ſüßes Licht 
| (300) O Gott, du frommer Gott II 

50 Bereitet doch den Weg 

300 Dir, Jeſu, folg’ ich nach 

370 Spar' deine Buße nicht 

461 Was frag' ich nach der Welt 

601 Hinab geht Chriſti Weg 

654 Nun danket alle Gott 

28 Be du erforſcheſt mich 

266 Der ger erhört Gebet 
395 Der Gnadenbrunn fließt noch 
660 Herr Gott, dich loben wir 
675 Wie könnt' ich ruhig ſchlafen 
a. 7.4.7.4.7.4.7.4. 
541 So nimm denn meine Hände 
498 Ruhe ift das beſte Gut 

7.5.7.5. 4. 7. 7.4. 

721 Himmelan, nur himmelan 


577 Auf, denn die Nacht wird kom⸗ 


men 7.6.7.5. 7. 6. 7.5. 
61) Straf’ mich nicht in deinem 

vorn 7.6.7. 6.3.3. 6.6. 
259 Zum Gebete ſchickt euch an 


264 Betgemeine, heil'ge dich 

561 Mache dich, mein Geiſt, bereit 

(47) Aus meines Herzens Grunde 

2 Un , ihr Hei REN RE Be 
‚au r Rei enoſſen 

598 Geduld {ft euch ponnißten 

7 Es geht das Jahr zu Ende 

51 Mit Ernſt, o Menſchenkinder 

Kommt, Kinder, laßt uns gehen 

23 Der Herr fährt auf gen Himmel 

64 Herr, hier bring' ich mein Alles 

7.6.7.6. 7.6.6.6. 
) Balet will ich dir geben 
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6.7.6. 7.6. 7.6. 


3 


a 

45 Wie ſoll ich dich empfangen 

77 Aus irdiſchem Getümmel 
107 Ich geh' zu deinem Grabe 
154 komm, du Geiſt der Wahrheit 
186 Es kennt der Herr die Seinen 
Der du mit deinem Sterben 
Wir reichen uns zum Bunde 
Nun ziehen wir in Frieden 
Der du zum Heil erſchienen 
Wenn Gottes Winde wehen 
431 Ich weiß, woran ich glaube 
571 85 Gott für mich, ſo trete 

735 Es tagt in meiner Seele 

774 Ich denk' an dein Gerichte 
96) Herzlich tut mich verlangen 
96 O Haupt voll Blut und Wunden 
97 O ſüße Seelenweide 

280 Vergib, o Gott, in Gnaden 
518 Das Na du deine Wege 


694 Das Jahr geht ſtill zu Ende 
Der Herr der Ernte mintet 
Laß mich dein ſein und bleiben 
Die heiligſte der Nächte 
Es iſt ein Strom erfloſſen 
Tief, tief zu deinen Füßen 
Heil mir, mein Heiland lebet 
Sie jauchzet doch mit Treiben 
178 Die Kirche tens gegründet 
Es pilgert durch die Lande 
Du ſieggekrönter König 
Wer aus dem Geiſt geboren 
Von Grönlands Eisgeſtaden 
Ergrünt, ihr Siegespalmen 
Du Geiſt der Gnad und 
15 unſers Königs Namen 
Wenn bon den geiſtlich Toten 
Erwacht, ihr erſten Helden 
Ermuntert euch, ihr Frommen 
Tag über alle Tage 
5 Seid ſtark im Herrn, ihr Brüder 
Der Herr iſt auf dem Plane 
473 Wenn alle untreu werden 
72 Herr Jeſu, Troſt der Heiden 
180 Wir haben einen Felſen 
306 Ein Haus zu Gottes Ehre 
474 O laſſet uns den lieben 
722 Ich bin ein Gaſt auf Erden 
532 Bei dir iſt Treu’ und Glauben 
366 Noch ſind die Gnadenpforten 
470 Wie könnt' ich ſein vergeſſen 
733 Ein Ausblick in die Ferne 
734 Es lebt in meinem Herzen 
701 Durch Trauern und durch Plagen 
527 Und ob auch groß geworden 
608 Nie will ich es vergeſſen 
717 Bedenke, Menſch, das Ende 
746 Hier ſteh' ich an den Grenzen 
513 Schwing dich auf zu deinem Gott 
2 7.6.7.6. 7. 6.7. b. 
629 Arme Witwe, weine nicht 
| 636 gem: ein ganzer Leidenstag 
642 Fang' dein Werk mit Jeſu an 


688 
Nr. „ 
337 Jeſus lebet, Jeſus ſiegt 
7.6. 7.6.7.7. 7.6. 
108 Am Kreuze meines Heilands 
7.6.8.6. S. 6.8.6. 
171 Heiliger Geiſt, du Troſt und Rat 
er 
516 Warum ſollt' ich mich denn grä- 
en 8.3. 3.6.8.3. 3.6. 


m 8 
27 Groß ich unſers Gottes Güte 
52 Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen 
Hoͤchſter Tröſter, komm hernieder 
Gehe nicht vorbei, o Heiland 
8.5.8.5. 4. 5. 8.5. 
Brüder, ſeht die Bundesfahne 
8.5.8.5. 8. 5. 8.5. 
Komm her, du fündenmüdes 
Herz 8.6.8.6. 8.5. 8.5. 
> Jeruſalem, Jeruſalem 
8.6.8.6. 8.6.8.6. 
Ich vertraue dir, Herr Jeſu 
8.7.8. 6.8. 11.8.6. 
We Gott tut, das iſt wohlge⸗ 
tan, Es bleibt 8.7.8. 7.4.4. 7.7. 
Dein Wort, o Herr, iſt milder 
348 O Schöpfer, welch ein Ebenbild 


Der Herr iſt meine Zuverſicht 
528 17 ſteh' in meines Herren Hand 
688 Was Gott tut, das iſt wohlge⸗ 
tan, So denken 
769 Wir warten dein, o Gottesſohn 
(776) Den des Vaters Sinn geboren 
3 8.7.8.7.4. 4.7.7. 
776 Hört es, liebe Zionstinder 
313 Löwen, laßt euch wiederfinden 
8.7.8.7. 6. 6. 7. 7. 
581 Werde munter, mein Gemüte 
8.7.8.7. 7. 7. &. 8. 
26 Ew'ge Liebe, mein Gemüte 
84 Ich bin bei euch alle Tage 
265 Kinder Gottes, laßt uns beten 
566 Nicht der Anfang, nur das Ende 
581 Der am Kreuz iſt meine Liebe 
616 Selig preiſen wir die Seelen 
3 Sorge doch für meine Kinder 
Geht nun heim in eure Hütten 
(398) Wie nach einer Waſſerquelle 
38 Gott, vor deſſen Angeſichte 
69 Du, des Zukunft einſt erflehten 
112 Jauchzet Gott in allen Landen 
8 Warum willſt du draußen ſtehen 
673 Herr, es iſt von meinem Leben 
708 Lebet wohl, ihr lieben Freunde 
724 Wann der Herr einſt die 
110 Preis dem Todesüberwinder 
8.7.8.7. 7.8.7. 7. 
125 Auf, frohlockt in hellen Chören 
93 O du Liebe meiner Liebe 


8.7. 8. 7. 8. 7.8.7. 
109 Wandle leuchtender und ſchöner 


Auf Gott und nicht auf meinen 


Verzeichnis der Weiſen. 


Ne. 
155 Daß es auf der armen Erde 
191 Ach, wo ſtrömt der Born des 
Wort des Lebens, lautre Quele 
244 O wie freu'n wir uns der 
267 Gott, erleuchte meine Seele 
393 Ach, wo findet meine Seele 
455 O Durchbrecher aller Bande 
494 Herz und Herz vereint zuſammen 
596 Bleibt bei dem, der euretwillen 
658 Herr, die Erde iſt geſegnet 
780 Schrecklich iſt's, den Zorn zu 
35 Singet Gott, denn Gott iſt Liebe 
24 Sehet, ſebet, welche Liebe 
162 Der du von dem Herrn verheißen 
196 Eine Botſchaft voll Erbarmen 
309 a der dein Reich du mehref 
414 Schuld und Strafe 2 15 erlaffer 
434 Du, mein Jeſus, aibft den 
785 Einen Tag im Himmel leben 
288 Welch ein Freund iſt unſer Jeſus 
345 Hörſt du nicht den Herren rufen 
478 Jedes Herz will etwas lieben 
193 Herr, dein Wort, die edle Gabe 
599 Lehr' mich, Herr, die Worte 
511) Horch, die Wellen tragen bebend 


37 Jeſus Chriſtus, geſtern, heute 
511 Ne us labet unſre Seelen 
683 Irdiſch Brot und himmliſch 


579 Dennoch will ich an dir bleiben 
293 Bei dir, Jeſu, will ich bleiben 
392 Fraget doch nicht, was mir 
632 Meine Jahre ſind verſtrichen 
700 Unſre Lebensjahre fliehen 
342 Stehet auf, ihr Gotteszeugen 
(314) Was mein Gott will, das 
ge’iheh' all zeit 8.7.8. 
81 Es fährt ein 0 lein durch die 
314 Der Glaube br durch Stahl 
384 Wir ſind ein Volk, vom Strom 
105 Nun weiſt ich, was die Liebe iſt 
10 Womit ſoll ich dich wohl loben I 
8.7.8.7. 8.8.7.7. 
> Womit ſoll ich dich wohl loben II 
35 Großer Mittler, der zur Rechten 
315 Hüter, iſt die Nacht verſchwunden 
786 wie fröhlich, o wie ſelig 
1 Jeſu, meines Lebens Leben 
41 Siegesfürſt und Ehrenkönig 
240 Das iſt eine ſel'ge Stunde 
245 Sein Seelenfreund der Deinen 
351 du majeſtätiſch Weſen 
720 Alle Menſchen müſſen ſterben 
448 Eins iſt not! Ach 85 dies 
eine 8.7.8.7. 12.12.11.11 
497 Mein Glaub’ ift meines Lebens 
Run . 8.8.7.8.8.7.B.8. 
783 O Ewigkeit, du Donnerwort 
784 O Ewigteit, du Freudenwort 
49 Macht hoch die Tür, die Tor 
macht weit 8.8.8.8. 8.8. 6.6. 


* 


4 40 . Herz iſt dir, mein Gott, 


8.8.8.8. 8.8.8.8. 
ri ſtehſt am Platz, den Gott dir 
27 Schmücke dich, o liebe Seele 
An dein Bluten und Erbleichen 
eſu, Freund der Menſchenkinder 
omm, mein Herz, in Jeſu 
0 Speiſe, Vater, deine Kinder 
1 Ich blicke voll EL und 
taunen 9.8.9.8. 7.7.8.8. 
5 u groß iſt des 1 
46 en König kommt, 72 8 
99 An deiner Rede will ich bleiben 
24 O ſelig, wer durch Gottes Gnade 
52 Streu’, Sämann, aus den guten 
59 Auf, ſtimmet für der Ernte 
3 Ach wiederum ein Jahr 


54 O du mein Troſt und ſüßes 
146 Noch gibt es in der elt den 
251 Beſuch' dein Volk, o König, 


401 Zu deinem Kreuze flieh' ich 
5 Die Tugend wird durchs Kreuz 
7 Du, deiner Kirche Herr und 
292 O welche fromme, 1875 Sitte 

447 Ein volles Heil für jeden 

704 Ein neues Jahr iſt angefangen 

302 Entlaß uns, Herr, mit deinem 

217 Ja, dell des Be du ſollſt 
mir heilig 9.8.9.8. 9.9.8.8. 


387 Komm zu dem Heiland, komme 


noch heut' 9.9.9.6. 9.9.9.6. 
572 5 getroſt, ihr Erlo ten des 
Her 9.9.9.9. 6.6.9.9. 


740 Wann ſchlägt die Stunde 
10.4. 10.4. 10.10. 10.4. 
(468) Herr und Aelt'ſter deiner 
Kreuzgemeine 10.7. 10.7. 10. 10.7.7. 
372 n ſo ihr um Stimme böret 
485 895 Wunsche! mir vor allem 


771 Auch das Meer gibt ſeine Toten 
Die wir uns allb 4 


28 Jeruſalem, du rer Stadt 
10.8. 10.8.7. 6.7.6. 
0 Ich weiß einen "den 


11.8.11.8.8.8.9.7. 
78 Wer uberwindet, ſoll vom Holz 
genießen 11.10.11. 10.5. 5.5.4. 
4 So führſt du 3417 recht ſelig 
11.10.11. 10.10.10. 10. 10. 
8 O ſelig Bass wo man dich 
10.11.10.11.10.11.10. 
0 So schlägt ſie denn, die ſchwere 
Kunz wird uns fein, wenn endlich 


4745 8 — der Chriſten inwen⸗ 
il eben 12.11.12. 11.6.6. 12.12. 
Dich, Jeſu, allein will ich loben 


2 ＋ 2 


Menge rns 


Geſanabuch 


99 Ich kann Ma Blick von ihm nicht 


r Friedenskinder, laßt euch 
ter beiſammen | 


Verzeichnis der Weifen. 


304 


\ 


689 
Ne. 
Neunzeilig. 
391 Sieh, hier bin 5 A 
4.4. 7. 4. 4. 7.4. 4. 7. 


44 Schweigt vom Glücte 

95 Ruhe hier, mein Geiſt, ein wenig 
260 gu den Höhen Aufzufehen 

269 Sieh’ uns ſertig Gegenwärtig 
727 Die Beſchwerden Dieſer Erden 
(31) Es iſt genug 4.6.6.4. 6.6. 9.9.4. 


Gott iſt getreu 

Gott iſt mit uns 

Es if noch Raum 
Es iſt noch Zeit 
Zieh' hin, mein Kind 
Hier iſt mein Herz 
Wohlan, erwacht 


O bleib’ nur du 4. 7.6.7.6. 7.6.7.4. 


Ein Tagwerk für den Heiland 
7.6.5.5. 6.4. 6.7.4. 
Ein' feſte Burg iſt unier 1 150 
8.7.8. 7.5.5.5. 5.6.7. 
Wenn Chriſtus ſeine Kirche 
Dein iſt das Reich, o Herr und 
Herr, der du deine Kirche dir 
O wonnevolle, 35 Zeit 
8.8.8.8. 3. 3.8.8.8. 
Brüder, auf zu dem Werk 
12.12.12. 12.6. 6.5. 5.8. 


Behnzeilig. 
664 Die güldne Sonne 
5.5.5.5.10.5.6.5.6.10. 
250 Zu des 8 Füßen 
6.5.6.5.7.7. 6.5.6.5. 
(505) Jeſu, meine Ark 
6.6 5.6.6.5.3.4.8.6. 
195 Wort des höchſten Mundes 
8 Allgenugſam Weſen 
505 © eſu, meine Freude 
671 Hirte deiner Schafe 
(6) Wunderbarer 1 1 
6.6.8. 6.6.8.3. 3.6.6. 
6 Gott 15 gegenwärtig 
731 Die mit Tränen ſäen 
438 Welch Glück 771 1474 zu 1 


31 
229 
361 
362 
763 
403 
378 
542 


339 


185 


188 
283 


439 
341 


77 Du Gott, der du von Ewi teil 
329 Die Sach' iſt dein, Herr Jeſu 
3 190 ich ex uns nicht 
fing 8.7.8.7.8.7.7. 7.8.7.7. 
586 Laſſet uns mit Jef 0 
98 Ein F geht und trägt 
die Schuld 8.7.8.7. 8.8. 7.8.8.7. 
an komme, Herr, und ſuche dich 
701 imm hin, was dein iſt, Gott 


Erhebe zum Himmel, du feiernde | 356 Kehre wieder, kehre wieder 


8.7.8.7. 8.8.8.7. 8.7. 
44 


690 


Me. 
790 In dem Himmel iſt's wunder⸗ 
chön 8.8.6.6. 8.8.7. 5.5.7. 
18 Wir glauben all' an einen Gott 
8.8.8. 8.8.8. 8.8.8.8. 
(445) Mein Schöpfer, der mit Huld 
und Stärte 9.8.9.8. 9.9.8. 9.9.8. 
128 Vollendet iſt dein Werk 
177 Und ob die Furcht mit | weren 
445 O Gottes Sohn, du Licht und 
507 Wie wohl ift mir, o Freund der 
787 Es iſt noch eine Ruh' vorhanden 
2 Herr, dir iſt niemand zu ver⸗ 
gleichen 9.9.8. 9.9.8.9. 8.9.8. 
34 Be der du in den Himmeln 
276 O Gott, wie herrlich iſt dein 
656 Herr, unſer Gott, in deinem 


795 Vater im Himmel, erhör' unfer | 


10.10.10. 10.10. 10.6. 6.6.6. 


Elfzeilig. 
574 Ich will ſtreben 
4.4.5. 4.4. 5. 7. 7. 4. 4.5. 


Zwölfzeilig. 
533 Harre, meine Seele 
6.4.6.5. 4.5. 6.5.5. 4. 6. J. 
641 Wir pflügen und wir ſtreuen 
7.6. 7.6.7. 6. 7. 6.6. 6. 4. 4. 
568 Laßt mutig uns entfalten 
7.6.7.6. 7.6.7. 6. 7. 6. 7. 6. 
590 Wenn dich dein Heiland fragt 
6.4.6.4. 6.4.6. 4. 6.4.6.4. 
7 Nun lobt mein! Seel“, den 
Herren 7.8. 7.8.7.6. 7.6. 7.6.7.6. 
684 Der Frühling iſt erſchienen 
416 Wie ſchön leuchtet der Morgen⸗ 
ftern 8.8.7.8.8.7.2.2.4.4.4.8. 


53 Der Heiland kommt! Lobſinget 


111 Kants kia. die Erde bebt 
114 Erhöhter Siegesfürſt und Held 
124 Ach wundergroßer Siegesheld 
126 aa dir auf deinem Königsthron 
127 Wes ift das Felt? Zu wem 
158 O heil'ger Geift, kehr' bei uns 
175 Du unſer Haupt, Herr Jeſu 


j 


| 275 Unfer Vater in dem 9 


Verzeichnis der Weiſen. 


Nr. 
179 Ein Herz und eine Seele war 
189 S Preis, Ehr' und 
215 Sei uns geſegnet, Tag des Herrn 
226 Hier ſtehen wir von nah' und 
227 Uns treibt zu dir mit heißem 
307 Gott Vater, aller Dinge Grund 
324 Was Kun ſo mächtig Sinn und 
415 Es iſt etwas, des Heilands ſein 
472 O Jeſu, Jeſu, Gottes Sohn 
500 Was freut mich noch, wenn du's 
615 Von dir, du Gott der Einiafeit 
621 30 und mein Haus, wir ſind 
692 tilge dieſen Winterſchnee 
707 Q Jeſu, Herr der Herrlichkeit 
754 O Herr, des himmliſches Panier 
768 Zu Mitternacht ward ein Gejchrei 
765 Wachet auf, ruft uns die Stimme 
1 8.9.8.8. 9.8.6. 6.4.4. 4.8. 
17 Großer Gott, wir fallen nieder 
139 N wir fallen vor dir nieder 
176 Gottes Stadt ſteht feſt gegründet 
204 Halleluja, Amen, Amen 
208 Herr, du wollſt uns vorbereiten 
225 Einer iſt's, an dem wir hangen 
246 Aus der Näh' und aus der N 
imme 
347 Mach' dich auf, du Volt der 
597 Kron' und Lohn beherzter 
651 Betet an vor Gott, ihr Sünder 
682 Dank dir, Herr, für alle Gaben 
211 Zieht im Frieden eure Pfade 
760 Frühe aller Not entnommen 
770 Deine Toten ſollen leben 


Vierzehnzeilig. 
298 Stärk! uns, Mittler, dein find 
wir 7.6.7.6. 7. S. 7.6.6.9 5.6.7.8. 
652 Herr, wir kommen tiefgebeugt 
719 Mitten wir im Leben Mus 


Proſatexte 
792 Heilig, heilig, heilig iſt Gott 
793 Ehre ſei Gott in der Lobe 
797 Der Friede Gottes 
799 Die Gnade unſers nr Jeſu 
798 Herr Jeſu, dir leb' ich 


807 Amen 


bendruhe nach des Tages 759 
ch bleib’ mit deiner Gnade 255 
ch Gott, es hat mich ganz 350 
ch, mein Herr Jeſu, dein 
ch, mein Herr Jeſu, wenn 
ch, ſieh ihn dulden, bluten 
ch, wann wird kommen jene 


Ach, wo findet meine Seele 
Ach, wo ſtrömt der Born des 
Ach wundergroßer Siegesheid 
Ach, wüßteſt du,oo 
Alle Menſchen müſſen ſterben 
Allein Gott in der Höh' ſei 
Aller Gläub'gen Sammelplatz 
Alles iſt an Gottes Segen 
Allgenugſam Weſen . 
Amen 
Amen, Amen, lauter Amen 
Am Grabe ſteh'n wir ſtille 
»Am Kreuze meines Heilands 
An dein Bluten undErbleichen 
An deiner Rede will ich bleiben 
»An dem Kreuz in deinem 
An dir allein, an dir hab' ich 
Arme Witwe, weine nicht . 629 
Auch das Meer gibt feine. 771 
Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen 47 
Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf 560 
uf deinen Ruf, o Herr . 408 
uf, denn die Nacht wird. 577 
ab' ich gehoffet 517 
uf dich geh ich, mit dir geh’ 576 
uferſtanden, auferſtanden . 118 
1558555 ja auferji.h’n . 773 
uf, frohlockt in hellenChören 125 
e und nicht auf meinen 520 
meinen Jeſum will ich 745 
uf, ſtimmet für der Ernte 659 
us der Näh' und aus der 246 
serwählter, Mittler, . . 132 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis 


mit * verjehenen Liedern iſt auf den Seiten 626 —649 auch die ſeitherige Weiſe beigefügt. 


— — 


Nr. Weiſe 


759 
747 
5 


25 
765 
481 


Nr. Weiße 


411 
410 
77 


Aus Gnaden ſoll ich ſelig. 
Aus Gnaden wird der Menſch 
Aus irdiſchem Getümmel 
Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir 


Bedenke, Menſch, das Ende 
Befiehl du deine Wege. 
Bei aller Verwirrung und. 
Bei dir, Jeſu, will ich bleiben 
Bei dir iſt Treu“ und Glauben 5 
Bereitet doch den Weg .. 
Beſchirm' uns, Herr, bleib’ 
Beſchirm' uns, Herr, dein. 
Beſuch' dein Volk, o König 
Betet an vor Gott, ihr Sünder 
Betgemeine, heil'ge dich .. 
Bis hieher hat mich Gott . 609 
Biſt du's, der da kommen ſoll 82 
Bleibt bei dem, der euretwillen 596 
Blühende Jugend, du.. 626 
Brauſet noch einmal, ihr . 161 
Brich herein 737 
Brüder, auf zu dem Werk, in 341 
Brüder, ſeht dieBundesfahne 575 
Brüder, ſtehet auf der Hut 562 


Chriſtus, der iſt mein Leben 


Daheim iſt's gut 
Daheim, o welch ein ſchönes 7 
Dank dir, Herr, für alle Gaben 
Dank dir, lieber Heiland . 
Danket dem Herrn! Wir . 
Danket dem Schöpfer und . 
Darf ich wiederkommen .. 
Das Jahr geht ſtill zu Ende 
Das Jahr iſt nun zu Ende 695 
Das iſt eine ſel'ge Stunde . 240 
Das jet alle meine Tage . 591 
Das walte Gott, der helfen 
Daß es auf der armen Erde 
Dein iſt das Reich. 3 
Dein König kommt in niedern 88 
Dein Wille, Herr, geiheh’ . 275 

44° 


e 


394 5 


411 
134 


692 


Nr. Weile 
Dein Wort, o Herr, ift milder 190 552 
Deine Toten ſollen leben . 
Dem heiligen Geiſte, der 
Dem König, welcher Blut und 
Dennoch will ich an dir bleiben 
Der am Kreuz iſt meine Liebe 
Der beſte Freund iſt in dem 
Der Chriſtenglaube birgt ſich 
Der du das Los von meinen 
Der du die Wahrheit ſelber 
Der du mit deinem Sterben 
Der du von dem Herrn.. 
Der du zum Heil erſchienen 
Der Erlöfer iſt erſchienen . 
Der Friede Gottes 
Der Frühling iſt erſchienen 6 
DerGlaube bricht durch Stahl 
Der Gnadenbrunn fließt noch 
Der Heiland kommt! 
Der Herbſtwind mag nun. 
Der Herr bricht ein um.. 
Der Herr, der einſt auf Erden 
Der Herr der Ernte winket 
Der Herr erhört Gebet. 
Der Herr fährt auf gen. 
Der Herr hat euch ein Wort 
Der Herr iſt auf dem Plane 340 
Der Herr iſt Gott und keiner 
Der Herr iſt gut, in deſſen 
Der Herr iſt meine Zuverſicht 
Der Herr iſt ſeiner Kirche. 
Der König kommt, der Herr 
Der Mond iſt aufgegangen 
Der Pilger aus der Ferne 741 
eee cee 690 
Dich, Jeſu, allein will ich loben 612 
Die Beſchwerden dieſer Erden 727 
Die Ernt' iſt da, es winkt der 687 
Die Finſternis hielt uns... 70 
Die Frucht der Freude wächſet 508 
Die Gnade ſei mit allen . 256 
Die Gnade unſers Herrn Jeſu 799 799 
Die Gnade wird doch ewig ſein 436 436 
Die güldne Sonne 664 
Die heiligſte der Nächte. 
Die Himmel rühmen des . 
Die Kirche Chriſti, die er . 174 499 
Die Kirche ſteht gegründet 178 178 
Die mit Tränen ſäen . . 731 6 


71 
41 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis. 


Nr. Weiſe 
Die Sach' iſt dein, Herr Jeſu 329 329 
Die Sünden ſind vergeben 422 422 
Die wiruns allhier beiſammen 804 468 
Dies iſt der Tag, den Gott 58 59 
Dies iſt der Tag, zum Segen 221 486 
Dies iſt die Nacht, da mir 63 14 
Dir dank' ich für mein Leben 611 670 
Dir dank' ich, Gott, für deine 32 432 
Dir dankt mein Herz, dir. 86 86 
Dir, dir, Jehova, will ich. 1 1 
Dir, Jeſu, folg“ ich nach . 300 300 
Du biſt das Licht, von Gott 76 76 
Du, deiner Kirche Herr und 247 292 
Du, des Zukunft einſt. .. 69 398 
Du geheſt in den Garten beten 92 92 
Du Geiſt der Gnad' und . 160 335 
Du gnadenreicher Gott und 465 151 
Du, Gott, der du von Ewigkeit 277 329 
Du Haft uns all' einſt . . . 202 432 
Du kannſt's nicht böſe meinen 519 703 
Du, mein Jeſus, gibſt den 434 35 
Du ſieggekrönter König .. 338 178 
Du ſtehſt am Platz, den Gott 640 640 
Du, unſer Haupt, Herr Jeſu 175 416 
Du wolleſt uns erlöfen .. 282 747 
Durch die Wolken möcht' ich 489 726 
Durch Trauern und durch 701 
Durch viele große Plagen 631 


Ehre ſei Gott in der Höhe 793 
Ein Ausblick in die Ferne 733 
Ein’ feſte Burg iſt unſer Gott 185 
Ein Haus zu Gottes Ehre 306 
Ein heilig Amt iſt mir vertraut 228 
Ein Herz und eine Seele war 179 416 
Ein Jahr geht hin, das andre 696 237 
Ein Jahr geht nach dem . 698 
Ein Kind iſt uns geboren. 65 
Ein Lämmlein geht und trägt 98 98 
Ein neues Jahr iſt angefangen 704 292 
Ein reines Herz, Herr, ſchaff“ 456 456 
Ein Streiter bei der .. . 569 12 
Ein Tagwerk für den Heiland 339 339 
Ein volles Heil für jeden . 447 292 
Eine Botſchaft vollErbarmen 196 35 
Eine Herde und ein Hirt . 321 321 
Einen Tag im Himmel leben 785 35 
Einer bleibt König, wenn . 144 567 
Einer it's, an dem wir . 225 765 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis. 


| Nr. Weiſe 


es Chriſten Tod . . . 744 
es wünſch' ich mir vorallem 468 
s hätten wir von Herzen 248 
Ens iſt not! Ach, Herr, dies 448 


e 


dlich bricht der heiße Tiegel 638 
dlich, endlich muß es doch 547 
tlaß uns, Herr, mit deinem 802 
grünt, ihr Siegespalmen 129 
halt' uns, Herr, die ... 648 
hebe zum Himmel, du . . 167 
rheb', o Seele, deinen Sinn 453 
. 130 
114 
munterteud), ihr Frommen 764 
rwacht, ihr erſten Helden 343 
s fährt ein Schifflein durch 81 
s geht das Jahr zu Ende 697 
s gibt ein wunderſchönes 791 
s glänzet der Chriſten . 

Es fen die Braut ſo lange 
Es iſt ein Born, draus heil'ges 
Es iſt ein’ Roß entſprungen 


Es iſt in keinem andern Heil 
s iſt nicht ſchwer, ein Chriſt 
s iſt noch eine Ruh’ . 

s iſt noch Raum in deinem 
s iſt noch Raum! Sein Haus 
s iſt noch Zeit! Die Liebe 
iſt vollbracht! Er ift. 

s kennt der ai die Seinen 
s koſtet viel, ein Chriſt zu ſein 
s lebt in meinem Herzen 
pilgert durch die Lande 
tagt in meiner Seelen. 
wird mein Herz mit.. 
wiſſe, wer es wiſſen kann 
ge Liebe, mein Gemüte 
iger Gottesſohhnn 
316 
642 


1 fort 
Sing’ dein Werk mit Jeſu an 
ls des Heils, geöffnet mir 
tgekämpft u.fortgerungen 565 
Fräget doch nicht, was mir 392 


744 
468 
686 
448 


539 
772 
292 
335 
775 
167 
453 
130 


316 
513 


558 
579 


Freue dich 
Fröhlich ſoll mein Herze. 

Frühe aller Not entnommen 
Führ' uns in Verſuchung nicht 
Für Chriſtum geb' ich alles hin 


Gar lange Zeit lag ich in 
Gebt dem Heiland eure .. 
Geduld iſt euch vonnöten. 
Geh' aus, mein Herz, und ſuche 
Gehe hin in Gottes Namen 
Gehe nicht vorbei, o Heiland 


Geht nun hin und grabt mein 7 


Geht nun heim in eure Hütten 


» | Geilt vom Vater, taue, taue 


Geiſt vom Vater und vom 
Gelobet ſeiſt du, Jeſu Chriſt 


Geſegnet ſei das Friedenswort! 


Gib dich zufrieden und Jei jtille 
Gib uns unſer täglich Brot 


Gib, Vater, in den trüben 649 


Glauben heißt: die Grad’ 
Gott, deine Gnad' iſt unſer 
Gott, deine Güte reicht ſo weit 
Gott, der Vater, kröne dich 
Gott des Friedens, heil'ge 
Gott, erleuchte meine Seele 
Gott iſt gegenwärtig... 

eee eee 
Gott iſt mein Lied 
Gott iſt mit uns 
Gott ſei Dank durch alle Welt 


Gott unſrer Väter, jtarfer : 


Gott Vater, aller Dinge . 
Gott Vater, Sohn u. heil'ger 
Gott, vor deſſen Angeſichte 
Gott will's machen, daß die 
Gottes Kind, das bin ich nun 
Gottes Stadt ſteht Felt . 

Groß iſt der Herr, die Berge 
Groß iſt unſers Gottes Güte 
GroßerGott, wir fallen nieder 
Großer Gott, wir loben dich 
Großer Mittler, der zur. 


Grundſtein, der von Gott .? 


Halleluja, Amen, Amen . 
Halleluja, der Heiland lebt 
Halleluja, die Erde bebt. . 


Halleluja, Preis. Ehr“ und 
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Nr. Weile 
417 316 
52 516 
760 
281 
419 


442 
355 


694 

Nr. Weiſe 
Halleluja, ſchöner Morgen 214 214 
Harre, meine Seele.. . . 533 533 
Halt du eine Sorgenlaſt . . 286 222 
Heil dir auf deinem ... . 126 416 
Heil mir, mein Heiland lebet 119 119 
Heil'ger Geiſt, du Troſt und 171 171 
Heilig, heilig, heilig .. . . 792 792 
Heilig ſei die Jugendzeit . 627 481 
Herbei, o ihr Gläub’gen.. 68 68 
Herr, bei jedem Wort und 587 294 
Herr, bleib’ bei mir .. . 676 676 
Herr Chriſte, komm in unſre 153 312 
Herr, dein Wort, die edle. 193 478 
Herr, der da iſt und der da war 699 4 
Herr, der du als ein ſtilles 210 515 
Herr, der du deine Kirche dir 304 185 
Herr, der du einſt gekommen 593 436 
Herr, der du in dem Himmel 613 471 
Herr, der du in den Himmeln 34 2 
Herr, der du mir das Leben 669 
Herr, die Erde iſt geſegnet 658 
Herr, dir ſei Preis! Du biſt 152 
Herr, dir iſt niemand zu. 2 2 
Herr, du erforſcheſt mich . 28 
Herr, du wollſt uns vorbereiten 208 
Herr, ein ganzer Leidenstag 636 
Herr, es iſt von meinem Leben 
Herr Gott, Allmächtiger . 
Herr Gott, dich loben wir 
Herr Gott, du Richter aller 777 
Herr, hier bring ich mein Alles 464 
Herr, hilf mir, ſtets . . . 604 
Herr, höre, Herr, erhöre . 647 
Herr, ich bin dein! Voll . 454 
Herr, ich hör' von gnäd'gen 289 
Herr Jeſu Chriſt, der du . 653 
Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns 237 
Herr Jeſu, dein bin ich .. 466 
Herr Jeſu, deine Areuzgemeinde 801 
Herr Jeſu, dieſes Kind iſt dein 205 237 
Herr Jeſu, dir leb' ich. .. 798 798 
Herr Jeſu, du biſt König. 143 670 
Herr Jeſu, Troſt der Heiden 72 473 
Herr Jeſus Chriſtus, ſanft 600 59 
Herr, laß mich deine Heiligung 443 394 
Herr, mache meine Seele ſtille 559 514 
Herr, unſer Gott, in deinem 656 2 
Herr, wir fallen vor dir nieder 139 765 
Herr, wir gehen zu dem Eſſen 681 681 


5 Hört es, ihr Lieben, u. lernet 440 


Alhphabetiſches Inhaltsverzeichnis. . 


Nr. Welſe 
Herr, wir kommen tiefgebeugt 652 298 
Herrſcher der Ewigkeit. .. 42 42 
Herz, mein Herz, welch' ſanfte 222 222 
Herz, prüfe deiner Hoffnung 589 775 
Herz und Herz vereint... 494 93 
Herzliebſter Jeſu, was haſt du 94 
Heute, ſo ihr ſeine Stimme 372 
Heut' triumphieret Gottes. 121 
Hier hat der Herr das Haus 308 
Hier iſt mein Herz 403 403 
Hier iſt nicht mein Vaterland 729 
Hier jteh’ ich an den Grenzen 746 
Hier ſtehen wir von nah' und 226 
Hilf, Herr Gott, hilf in dieſer 635 
Himmel, Erde, Luft und Meer 39 
Himmelan geht unſre Bahn 730 321 
Himmelan, nur himmelan . 721 
Hinab geht Chriſti Weg. . 601 
Hirte deiner Schafe.. . . 671 
Höchſter Tröſter, komm .. 163 
Horch, es klopfet für und für 381 381 
Höre doch, Seele, die teure 268 8 
Hör“ ich euch wieder, ihr Töne 688 8 
Hörſt du nicht den Herren 345 


Hört es, liebe Zionskinder 776 776 
Hoſianna, Davids Sohn 48 481 
Hüter Israels, behüte. . 620 75 


Hüter, iſt die Nacht.. . . 315 


Ich bete an die Macht der 484 
Ich bin bei euch alle Tage 84 5 
30 bin durch die Welt .. 390 
Ich bin ein Gaſt auf Erden 722 
Ich bin erlöſt durch meines 426 
Ich bleib’ bei dir, o mein Herr 295 
Ich blicke voll Beugung und 441 
Ich brauch' dich allezeit .. 467 
Ich denk' an dein Gerichte 774 
Ich fand, den meine Seele 433 
Ich geh' zu deinem Grabe 107 
Ich glaube, daß die Heiligen 172 
Ich habe nun den Grund. 421 
Ich hab' in guten Stunden 557 
Ich hab' von ferne. . 732 
Ich hoff' auf Gott mit frohem 521 4 
Ich kann den Blick von ihm 99 217 
Ich komme, Herr, und ſuche 400 98 
Ich ſag' es jedem, daß er lebt 122 151 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis. 


Nr. Weiſe 


Ich ſinge dir mit Herz und 12 12 Jeſu, großer Wunderſtern. 


ſteh' in meines Herren 528 552 
und mein Haus, wir ſind 621 416 
verlaſſ'nes Waiſenkind. 630 772 
vertraue dir, Herr Jeſu 549 549 
wandle, wie mein Vater 558 5 
weiß, an wen ich glaube 749 115 
weiß, daß mein Erlöſer 750 750 
weiß einen Strom, deſſen 380 380 
427 


Ih weiß von keinem andern 423 
weiß von keinen Plagen 531 
weiß, woran ich glaube 431 
will dich lieben, meine 471 
ch will ſtreben nach dem 574 
hr Kinder, lernt von Anfang 625 
hr Zionstore 318 
mmer muß ich wieder leſen 79 
n allen meinen Taten .. 530 670 
n deinem Namen, dir zum 303 12 
n deinem Namen, Jeſu . 668 197 
Sn dem Himmel iſt's .. . 790 790 


r 


n der Angſt der Welt will ich 584 584 


n der ſtillen Einſamkeit .. 691 


ſt Gott für mich, ſo trete 571 
ſt's auch eine Freude .. 509 


a, dazu ſage Amen . . . 287 
a, Tag des Herrn, du ſollſt 217 
auchzet Gott in allen . . 112 
auchzet, ihr Himmel, . . . 57 
e größer Kreuz, je näher 534 
e kleiner ich, je größer du 607 
des Herz will etwas lieben 478 
Ir du hochgebaute 728 
ruſalem, Jeruſalem ... 346 
ſu, Arzt der kranken Seelen 634 
iu, bittend kommen wir 328 
Ilſu, Brunn’ des ew'gen . 242 
u, deiner zu gedenken . 147 
u, der du biſt alleine . 173 
u, Freund den 06 
u, geh' voran 
„Gnadenſonne 


e 


Jeſu, hilf beten 
Jeſu, hilf ſiegen 
Jeſu, komm in unſre Mitte 
Jeſu, meine Freude. 

Jeſu, ſchenk' mir Bruderliebe 
Jeſu, Seelenfreund der 
Jeſu, voll Majeſtt. 
Jeſus, alles ſei dein eigen 
Jeſus Chriſtus gab ſich uns 
Jeſus Chriſtus, geſtern, heute 
Jeſus Chriſtus hat vollbracht 


ene 


nene 


2 Jeſus Chriſtus herrſcht als 


Jeſus Chriſtus ſegne dich. 
Jeſus, Heiland meiner Seele 
Jeſus, Jeſus, nichts als Jeſus 
Jeſus iſt kommen 
Jeſus labet unſre Seelen . 
Jeſus lebet, Jeſus ſiegt .. 
Jeſus lebt, mit ihm auch ich 
Jeſus, meiner Seele Ruh“. 
Jeſus, meine Zuverſicht . 

Jeſus nimmt die Sünder an 


e 


Jeſus ſoll die Loſung ſein 7 


Jetzt iſt die angenehme Zeit 
Jetzt wird noch allem Volk 


Kehre wieder, kehre wieder 
Keiner wird zuſchanden .. 
Kinder Gottes, laßt uns beten 
Komm, heil gerceiſt, auf uns 
Komm heim, komm heim . 
Komm her, du ſündenmüdes 
Komm, mein Herz, in Jeſu 
Komm, o komm, du Geiſt des 
»Komm zu dem Heiland, 
Kommt, bringet Ehre, Dank 
Kommt doch, o ihr .. 
Kommt her zu mir, ihr. 
Kommt, Kinder, laßt uns . 
Kommt u. laßt uns Chriſtum 
König, der dein Reich du. 
Kron' und Lohn beherzter 


Laß mich dein ſein und bleiben 
Laß nur die Woge toben. 
Laſſet eure Lichter brennen 
Laſſet uns mit Jeſu Sehen 
Laßt Jehova hoch erheben 
»Laßt mich geh nn 


778 2 


356 : 
543 1 


265 
165 
382 
389 
209 


382 
389 
207 


696 


Nr. Weiſe 


Laßt mutig uns entfalten . 568 568 
Lebet wohl, ihr lieben .. . 708 398 
Lehr' mich, Herr, die Worte 599 478 
Lehre, Herr, mich beten .. 285 257 
Liebe, die du mich zum Bilde 469 469 
Liebſter Jeſu, wir ſind hier, 201 201 
Liebſter Jeſu, wir ſind hier, dich 239 201 
Liebt, ihr irdiſchen Gemüter 510 294 
Lobe den Herren, den... 8 8 
Lobe den Herren, o meine 9 9 
Lobſingt am frohen Erntefeſt 
Lobſingt dem Heiland aller 
Löwen, laßt euch wieder finden 


Mach' dich au 
Mach' dich auf, du Volk der 
Mach' doch aus mir, Herr 
Mache dich, mein Geiſt, bereit 
Macht hoch die Tür’, die Tor’ 
Mag auch die Liebe weinen 
Mein alles, was ich liebe. 
Mein erſt Gefühl ſei Preis und 
Mein Glaub’ iſt meines .. 497 
Mein Gott, ich weiß wohl, daß 718 
Mein Gott, wie biſt du ſo 
Mein Herz, ach dent’ an deine 
Mein Herz ſoll fein ein .. 
Mein Hirt iſt der Herr .. 
Mein’ ſchönſte Zier und.. 
Meine Jahre ſind verſtrichen 
Meinen Jeſum laß ich nicht 
Meines Lebens beſte Freude 
Menſchen, eilt, euch zu bekehren 
Menſchenkind, bekehre dich. 
Merk', Seele, dir das große 
Merket das Heute, das 
Mir iſt Erbarmung 
Mir nach, ſpricht Chriſtus 
Mit dem Herrn fang' alles an 
Mit dieſen Kindlein kommen 
Mit Ernſt, o Menſchenkinder 
Mitten wir im Leben ſind 
Morgenglanz der Ewigkeit 


Näher, mein Gott, zu dir 
Neunundneunzig der Schafe 
Nicht der Anfang, nur das 
Nicht mehr, als meine Kräfte 
Nicht menſchlicher Rat... 
Nie biſt du, Höchſter, von uns 


719 
667 


488 
386 
566 
637 
535 

30 


535 
560 


Nun weißich, was die Liebe iſt 


Alphabetisches Inhaltsverzeichnis. 


Nr. Weiſe 
Nie will ich es vergeſſen .. 608 701 
Nimm hin den Dank für deine 213 76 
Nimm hin, was dein iſt, Gott 
Noch friſch ein Lied dem Herrn 
Noch gibt es in der Welt den 
Noch ſind die Gnadenpforten 
Noch ſing' ich hier aus dunklen 
Nun aufwärts froh den Blick 
Nun bin ich, Herr, mit dir 
Nun geh' uns auf, du 
Nun danket alle Gott.. 
Nun laßt uns geh'n und treten 
Nun lob', mein' Seel', den 7 7 
Nun lobet alle Gottes Sohn 
Nun preiſet alle 
Nun ruhen alle Wälder. 
Nun ſich der Tag geendet hat 
Nun ſinget und ſeid froh. 
Nun ſo bleibt es feſt dabei 
Nun ſo will ich denn mein Leben 


654 


Nun wir geh'n jetzt voneinander 712 537 
Nun ziehen wir in Frieden 235 
Nur mit Jeſu will ich, Pilger 546 


O bleib’ nur dg 542 
Ob Trübſal uns kränkt .. 536 535 
O daß doch bald dein Feuer 333 333 
O daß ich tauſend Zungen 14 14 
O du fröhliche 74 74 
O du Geiſt der Herrlichkeit 168 334 
O du Liebe meiner Liebe. 93 
O du majeſtätiſch Weſen . 351 
O du mein Troſt und ſüßes 54 
O Durchbrecher aller Bande 455 
O ein Tag der ſel'gen Freude 218 157 
O Ewigkeit, du Donnerwort 783 783 
O Ewigkeit, du Freudenwort 784 783 
O Gott, an deiner Gnade 550 115 
O Gott, du frommer Gott 268 268 
O Gott, o Geiſt, o Licht des 156 484 
O Gott ſei gelobkt 796 796 
O Gott, wie N iſt dein 276 2 
O Gottesſohn, du Licht und 445 445 
O Haupt, voll Blut und . 96 96 
O heil'ger Geiſt, kehr! bei uns 158 416 
O Herr, des himmliſches . 754 416 
O Herr, du biſt mein Heilund 524 524 
O Herr, gib meiner Seele 485 432 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis. 


Ohne Raſt und unverweilt 714 
O Jeruſalem, du ſchöne .. 726 
O Jeſu, Herr der Herrlichkeit 707 
O Feſu, Jeſu, Gottes Sohn 472 
eju, ſüßes Licht. ... 666 
O Feſusnam', duklingſt ſo ſüß 151 
O ihr Friedenskinder, laßt 496 
O komm, du Geiſt der . . 154 
O Lamm Gottes, unſchuldig 102 
O laſſet uns den lieben . . 474 


ſichrer Menſch, erwache doch 352 
) jüße Seelenweide . 9 
tilge dieſen Winterſchnee 692 
Y unausſprechlicher Verluſt 349 
D Vater in dem Himmelreich 19 
D welche fromme, ſchöne Sitte 292 
D Welt, ſieh' hier dein Leben 100 
D wer alles hätt' verloren 483 
D wie freu'n wir uns der . 244 
D wie fröhlich, o wie ſelig 786 
wie lieblich iſt's und fein 290 
D wie ſelig ſind die Seelen 482 
O wonnevolle, ſel'ge Zeit 439 


Preis dem Todesüberwinder 110 
Breiſt Gott, der allen Segen 800 


Auhe hier, mein Geiſt, ein 
ſuhe iſt das beſte Gut .. 498 


462 
91 


207 
148 
780 
414 

44 
513 
120 


aff in mir, Gott, zu deinem 
au' hin, dort in Gethſemane 


hönſter Herr Jeſu - 
recklich iſt's, den Zorn zu 
Squld und Strafe ſind .. 
Schweigt vom Glüdlde 
Schwing' dich auf zu deinem 
Selle, dein Heiland iſt frei 


Nr. Weiſe 


751 
726 


404 394 


197 


120 


Seele, geh' nach Golgatha 
Seele, was ermüd'ſt du dich 
Seelenbräutigam 
Seelen, laßt uns Gutes tun 
Sehet, ſehet, welche Liebe. 
Sei, Bote Gottes, uns . 

Sei getreu bis in den Tod 
Sei hochgelobt, Herr Jeſu 
Sei hochgelobt, o Gottesſohn 
Sei Lob u. Ehr' dem höchſten 
Sei uns geſegnet, Tag des 
Seid getroſt, ihr Erlöſten des 


Seid getroſt, ihr Gottesſtreiter 5 


Seid ſtark im Herrn, ihr . 
Seid ſtille, Herz und Sinn 
Sein Kreuz und feinen .. 
Selig preiſen wir die Seelen 


Selig ſind die geiſtlich Armen 5 


Seliger Friede 
Senke, o Vater, herab deinen 
Sie jauchzet doch mit Freuden 
Siegesfürſt und Ehrenkönig 
Sieh’, hier bin ich, Ehrenkönig 
Sieh’ uns fertig, Gegenwärtig 
Sieh, ein weites Totenfeld 
Sieh', wie lieblich iſt's und fein 
Singet Gott, denn Gott iſt 
So dürfen wir im Bruderkreis 
So führſt du doch recht ſelig, 
So iſt die Woche nun. 
So jemand ſpricht: Ich liebe 
So lang' ich hier noch walle 
So lang' mein Jeſus lebt. 
So lange Jeſus bleibt der 
So nimm denn meine Hände 
So ſchlägt ſie denn, die ſchwere 
So wie ich bin, ohn' alle Zier 
Sollt' es gleich bisweilen 
Sollt' ich meinem Gott nicht 
Sorge doch für meine Kinder 
Spar’ deine Buße nicht .. 
Speiſe, Vater, deine Kinder 
Sprich nur ein Wort .. 
Stark iſt meines Jeſu Hand 
Stärk' uns, Mittler, dein ſind 
Steh' auf, du heil'ger Wind 
Stehet auf, ihr Gotteszeugen 
Stern, auf den ich |haue . 


523 


405 


697 


Nr. Weiſe 
101 772 


269 
323 
495 
35 
230 
554 
678 
490 
270 
538 
184 : 
541 
710 6 
409 515 
523 

3 3 
623 581 
370 300 
680 207 
405 
526 321 
298 293 
159 237 
342 342 
548 383 


Sede, du haſt angefangen 371 736 Stille halten deinem Walten 553 157 


698 


Nr. Weiſe 
67 67 
252 25 
379 379 
755 755 


Stille Rachet 
Streu', Sämann, aus den 
Sucheſt du nach Frieden. . 


Süß und ruhig it der 


Tag über alle Tage 
Tief, tief zu deinen Füßen 
Tochter Zion, freue dich.. 
Tod, mein Hüttlein kannſt du 
Treuer Heiland, wir ſind hier 
Triumphiere, Gottes Stadt 
Tue, Herr, was dir gefällt 
Tut mir auf die ſchöne Pforte 


Um deinen Segen, Herr, wir 
Und ob auch groß geworden 
Und ob die Furcht mit ſchweren 
Uns treibt zu dir mit heißem 
Unſer Gott, wir danken dir 
Unſer Vater in dem Himmel 
Unjern Ausgang ſegne Gott 
Unſre Lebensjahre fliehen . 700 579 
Unter Lilien jener Freuden 736 736 
Unterm Kreuz iſt Friede . 383 383 


Vater im Himmel, erhör' . 795 795 
Vergib, o Gott, in Gnaden 280 96 
Verloren, ach, verloren .. 781 747 
Verſucht und prüft euch ſelbſt 588 268 
Verzage nicht, o Häuflein. 312 312 
Viel beſſer, nie geboren .. 782 100 
Vollendet iſt dein Werk .. 128 445 
Vom Himmel hoch, da komm' 59 59 
Von dir, du Gott der Einigkeit 615 416 
Von dir, o treuer Gott .. 491 268 
Von dir, o Vater, nimmt. 515 515 
Von Grönlands Eisgeſtaden 335 335 


Wach auf, du Geiſt der erſten 319 1 
Wach auf, mein Herz, die Nacht 113 113 
Wach auf, mein Herz, u. ſinge 662 703 
»Wachet auf, ruft uns die 765 
Walte, walte nah und fern 327 
Wandle leuchtender u. ſchöner 109 
Wann der Herr einſt die . 724 
Wann ſchlägt die Stunde 740 740 
Warum ſollt' ich mich denn 516 516 
Warum willſt du draußen 398 398 
Was frag' ich nach der Welt 461 300 
Was freut mich noch, wenn 500 416 
Was sott tut, das iſt wohlgetan, Es 552 552 


551 481 
243 726 


301 76 
527 701 
177 445 
227 416 
254 201 
275 765 
806 201 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis. 


Nr. Weiſe 
Was Gott tut, das iſt wohlgetan, So 688 552 
Was iſt die Macht, was iſt die 198 198 
Was mein Herz erfreut .. 385 385 
Was rührt ſo mächtig Sinn 324 416 
Waſſerſtröme will ich gießen 326 326 
Weicht, ihr Berge, fallt ihr 430 430 
Weiß ich den Weg auch nicht 545 545 
Welch ein Freund iſt unſer 288 288 
Welch ein Hei! 413 413 
Welch Glück iſt's, erlöft zu 438 438 
Wenn alle untreu werden 473 473 
Wenn Chriſtus, der Herr . 284 284 
Wenn Chriſtus ſeine Kirche 188 185 
Wenn das Herz voll Gram 274 772 
Wenn dich dein Heiland. . 590 590 
Wenn dir dein Zion Palmen 89 89 
Wenn Friede mit Gott .. 501 501 
Wenn Gottes Winde wehen 388 45 
Wenn ich ihn nur habe . 502 
Wenn ich meine Tage zähle 294 
Wenn ich, o Schöpfer, deine 40 
Wenn kleine Himmelserben 762 
Wenn mich nur mein Jeſus 506 
Wenn von den geiſtlich Toten 332 
Wenn wir in höchſten Nöten 273 
Wenn wir ſingen, wenn wir 261 
Wer aus dem Geiſt geboren 418 
Wer iſt wohl, wie du... 133 
»Wer Jeſum am Kreuze 377 
Wer noch die Lüfte dieſer Welt 582 
Wer nur den lieben Gott. 514 
Wer nur mit ſeinem Gott 709 
Wer ſich dünken läßt, er . 563 3 
Wer ſind die vor Gottes 788 
Wer überwindet, ſoll vom 878 
Wer weiß, wie nahe mir mein 715 
Werdelicht, du Volk der Heiden 75 
Wes iſt des Feſt? Zu wem 127 
Wie biſt du mir ſo innig gut 138 
Wie ein Hirt’, dein Volk. 85 
Wie fliegt dahin der Menſchen 716 753 
Wie groß iſt des Allmächt'gen 25 25 
Wie gut iſt's, von der Sünde 412 412 
Wie hat's die Seele doch. 475 86 
Wie herrlich leuchtet Gottes 197 197 
Wie iſt der Abend ſo traulich 672 672 
Wie könnt' ich ruhig ſchlafen 675 675 
Wie könnt' ich ſein vergeſſen 470 532 
Wie lang willſt du genötigt 368 61 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichnis. 


Nr. Weiſe 


Wie ſchön leuchtet der . 416 
Wie ſicher lebt der Menſch, 713 
Wie Simeon verſchieden .. 633 
Wie ſoll ich dich empfangen 45 
Wie ſteht es um die Triebe 492 
Die wird uns ſein, wenn . 789 
Mie wohl iſt mir, o Freund 507 
Wie wohl iſt mir, wie froh 424 
ederum hat Gottes Macht 679 
Uin trüben Kummertagen 539 
illkommen, Held im Streite 115 
ir fen uns im Geiſte an 231 
ir 


* 


do 
ir warten dein, oGottesſohn 769 


ir wünſchen Heil der .. 644 
Wirf Sorgen und Schmerz 540 


ir wollen deinen Tod . . 212 


416 
515 


699 


Nr. Weiſe 


Wo findet die Seele die 
Wo iſt ein Heiland ſo wie du 
Mo fol ich hin, wo aus . 
Wohl einem Haus, da Jeſus 
Wohlan, erwacht 
Wohlauf, wohlan zum letzten 
Wohlzutun und mitzuteilen 
Wollt ihr weggeh'n? fragt 
Womit ſoll ich dich wohl loben 
Wort des höchſten Mundes 
Wort des Lebens, lautre . 
Wunderanfang, herrlich's Ende 


Zieh' an die Macht, du Arm 
Zieh’ hin, mein Kind.. 
gi fröhlich hinaus 


ieht im Frieden eure Pfade 

ions Stille ſoll ſich breiten 
Zu deinem Kreuze flieh' ich, 
Zu deinem Preis und Ruhm 
Zu den Höhen aufzuſehen. 
Zu des Heilands Füßen 
Jum Gebete ſchickt euch an 
Zum Kreuzzug auf, zum 
Zu Mitternacht ward ein. 


. 344 


. 739 739 


354 515 


663 86 
260 391 


. 250 250 


259 561 
12 
763 416 


Ordnung des öffentlichen Gottesdienſtes 


) Vorſpiel oder Geſang. 

*) Grußwort des Predigers. 

Gemeindegeſang (aus dem Kirchengeſangbuch). 

) Das Apoſtoliſche Glaubensbekenntnis von der Gemeinde ſtehend 
mitgeſprochen: 

Ich glaube an Goft, den Vater, den Allmächtigen, Schöpfer Him- 
mels und der Erde, 

And an Jeſus Chriſtus, ſeinen eingebornen Sohn, unſern Herrn, 
der empfangen iſt von dem heiligen Geiſt, geboren von der Jungfrau 
Maria; gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, geſtorben und be- 
graben; am dritten Tage auferſtanden von den Tolen, aufgefahren 
gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes des allmächtigen Vaters, von 
dannen er kommen wird zu richten die Lebendigen und die Toten. 

Ich glaube an den heiligen Geiſt; eine heilige, allgemeine Kirche, 
die Gemeinſchaft der Heiligen; die Vergebung der Sünden, die Auf- 
erſtehung des Leibes und das ewige Leben. Amen. 

Gebet, ſchließend mit dem Gebet des Herrn, von der Gemeinde laut 
mitgebetet: 

Unſer Bater in dem Himmel. Dein Name werde geheiligt. Dein 
Reich komme. Dein Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel. Anſer 
täglich Brot gib uns heute. Und vergib uns unſre Schulden, wie wir 
unſern Schuldigern vergeben. Und führe uns nicht in Verſuchung, 
ſondern erlöſe uns von dem Hebel. Denn dein iſt das Reich und die 
Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

) Geſang des „Heilig, heilig“ oder eines andern Liedes oder Orgelſpiel. 
Schriftleſung aus dem Alten Teftument. 

Schriftleſung aus dem Neuen Teſtament. 

Bekanntmachungen. 

Einſammlung des Dankopfers 


(was bei leiſem Orgelſpiel, oder Gemeindegeſang, oder erſt beim Schluß⸗ 
geſang geſchehen kann). 


Gemeinde- oder Chorgeſang. 

Predigt 

Gebet. 

Gemeindegeſang (aus dem Kirchengeſangbuch). 

Segensſpruch: Die Gnade unſers Herrn Jeſus Chriſtus und die Liebe 
Gottes und die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſei mit euch allen! 
Amen. (2. Kor. 13, 13.) 

oder: Der Herr ſegne dich und behüte dich. Der Herr laſſe ſein An⸗ 
geſicht leuchten über dir und ſei dir gnädig. Der Herr hebe ſein 
Angeſicht über dich und gebe dir Frieden. Amen. (4. Moſe 6, 24-26.) 

oder ein andrer Segensſpruch. 

Lobgeſang. 6 
Anmerkung: Die mit “) bezeichneten Stücke find wahlfrei. Bei beſon⸗ 

deren Gottesdienſten und Feiern, ſowie bei ochengottesdienſten kann 


gend ein Teil der vorſtehenden Ordnung weggelaſſen werden, ausgenom⸗ 
men Geſang, Gebet und Segensſpruch. 


Die Feier des heiligen Abendmahls 


| Nach Geſang eines paſſenden Liedes erhebt fih die Gemeinde, und 
der Prediger ſpricht folgende Einladungsworte: 
Geliebte in dem Herrn! So jemand fündiget, jo haben wir einen 
Jürſprecher bei dem Vater, Jeſus Chriſtus, der gerecht iſt. Und der⸗ 
ſelbige iſt die Verſöhnung für unſre Sünden, nicht allein aber für die 
nſern, ſondern auch für die der ganzen Welt. Darum ihr, die ihr 
re Sünden wahrhaft und ernſtlich bereuet und mit euern Mitmen⸗ 
en, ſo viel an euch iſt, in Liebe und Einigkeit lebet, und entſchloſſen 
id, euer Leben dem Herrn aufs neue zu weihen, die Gebote Gottes 
u befolgen und in ſeinen heiligen Wegen zu wandeln: tretet herzu 
m Glauben, und empfanget dieſes heilige Sakrament zu eurem Troſt; 
zuvor aber leget dem llmächtigen Gott, indem ihr euch demütig vor 
ihm beuget, das Bekenntnis eurer Sünden ab. 


Hierauf knien Prediger und Abendmahlsgäſte nieder und legen mit⸗ 
einander das folgende Bekenntnis ab: 

Allmächtiger Gokt, Vater unſers Herrn Jeſus Chriſtus, Schöpfer 
aller Dinge, Richter aller Menſchen! Wir bereuen und bekennen unſre 
mannigfachen Sünden und Aeberkrekungen, welche wir in Gedanken, 
Worten und Werken gegen deine göttliche Majeſtät begangen, und 
durch welche wir deinen Zorn und deine Ungnade mit Recht verdient 
haben. Dieſe unſre Miſſekaten bereuen wir ernſtlich und fragen herz- 
lichen Kummer darüber; das Andenken daran iſt uns ſchmerzlich. Er- 
barme dich unſer, o barmherziger Vater; um deines Sohnes, a 
Herrn Jeſus Chriſtus willen vergib uns, was wir begangen haben, 
und verleihe uns die Gnade, daß wir allezeil im neuen Leben nach 
deinem Wohlgefallen dir dienen können zur Ehre und Verherrlichung 
ines Namens durch Jeſus Ehriffus, unſern Herrn. Amen. 


Alsdann fährt der Prediger fort: 


r Sünde, kräftige und ſtärke uns zu allem Guten, und verleihe uns 
s ewige Leben durch Jeſus Chriſtus, unſern Herrn. Amen. 

Das folgende Gebet ſoll von dem Prediger und den Abendmahls— 

gäſten gemeinſam geſprochen werden: 

Allmächtiger Gott, vor dem alle Herzen offen daliegen, dem alle 
ünſche bekannt find, und vor dem kein Geheimnis verborgen iſt, rei⸗ 
nize die Gedanken unſrer Herzen durch die Wirkung deines Heiligen 
Geiſtes, auf daß wir dich vollkommen lieben und deinen heiligen Na- 
5 n würdiglich erheben können durch Jeſus Chriſtus, unſern Herrn. 
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Dann ſpricht der Prediger: 


Wir vermeſſen uns nicht, o barmherziger Gott, in unfrer eignen 
Gerechtigkeit deinem Tiſche zu nahen, ſondern wir vertrauen allein auf 
deine mannigfaltige und große Barmherzigkeit. Wir ſind nicht würdig, 
die Broſamen unter deinem Tiſche aufzuleſen; du aber biſt noch der⸗ 
elbe Gott, der immer bereit iſt, Barmherzigkeit zu erweiſen. Darum, 
o gnädiger Gott, laß uns den Leib deines teuren Sohnes Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſo genießen und ſein Blut ſo trinken, daß wir dadurch leben und 
wachſen mögen und, gewaſchen in ſeinem teuren, koſtbaren Blut, ſtets 
zn ihm bleiben und er in uns. Amen. 


Dann ſpricht der Prediger folgendes Einweihungsgebet: 


Allmächtiger Gott, lieber himmliſcher Vater, wir danken dir, daß du 
nach deiner großen Barmherzigkeit deinen eingeborenen Sohn dahin⸗ 
gabſt, auf daß er zu unſrer Erlöſung den Tod am Kreuz erleide. 

Und dich, Herr Jeſus Chriſtus, preiſen wir, der du dich ſelbſt einmal 
für uns geopfert und ein vollkommenes und allgenugſames Opfer für 
die Sünden der ganzen Welt dargebracht haft. Du haft dein Heiliges 
Abendmahl zur beſtändigen Gedächtnisfeier deines Todes eingeſetzt 
und uns im Evangelium befohlen es zu halten, bis du wiederkommen 
wirft. 

Wenn wir nun, o barmherziger Vater, nach der Einjeung deines 
lieben Sohnes und zur Erinnerung an fein Leiden und Sterben diejes 
Brot und dieſen Wein genießen, ſo laß, wir bitten dich aufs demütigſte, 
uns zugleich teilhaben an ſeinem Leib und Blut. 


Denn in der Nacht, da Jeſus verraten ward, nahm er das Brot, 
dankte und brachs, gab es ſeinen Jüngern und ſprach: Nehmet, eſſet, 
das iſt mein Leib, der für euch gebrochen wird; ſolches tut zu meinem 
Gedächtnis. Desgleichen nach dem Abendmahl, nahm er den Kelch, 
dankte, gab ihnen denſelben und ſprach: Trinket alle daraus, denn das 
iſt mein Blut des Neuen Teſtamentes, welches vergoſſen wird für euch 
und für viele zur Vergebung der Sünden; ſolches tut, ſo oft ihr es 
trinket, zu meinem Gedächtnis. Amen. 

Hierauf nimmt der die Feier leitende Prediger mit den andern an⸗ 
weſenden Predigern das Abendmahl; danach ſpricht er: 

O Herr, unſer heiliger Vater, allmächtiger und ewiger Gott, du bif 
würdig, daß wir dir zu allen Zeiten und an allen Orten Lob und Preis 
und Dank darbringen. 

Darum wollen wir mit Engeln und Erzengeln und allen himm⸗ 
liſchen Heerſcharen deinen glorreichen Namen erheben, indem wir dich 
in Ewigkeit preiſen: 

(gemeinſam zu ſprechen) 


Heilig, heilig, heilig biſt du, Herr, Gott Zebaoth! Himmel und Erde 
ünd deiner Ehre voll! Ehre fei dir, o Herr, du Allerhöchſter! Amen. 
Dann reicht der . Brot und Kelch den aan Voice 


1 
welche dieſelben kniend, mit bloßer Hand, empfangen ſollen. 
Belm Darreichen des Brotes ſpricht er: 


Der Leib unſers Herrn Jeſus Chriſtus, für dich dahingegeben, er⸗ 
halte deine Seele und deinen Leib zum ewigen Leben. Nimm und iß 
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dies zum Gedächtnis, daß Chriftus für dich geftorben iſt, und genieße 
ihn in deinem Herzen im Glauben und mit Dankſagung. 


Beim Darreichen des Kelches ſpricht er: 


Das Blut unſers Herrn Jeſus Chriſtus, für dich vergoſſen, erhalte 
deine Seele und deinen Leib zum ewigen Leben. Trink dies zum Ge⸗ 
dächtnis, daß Chriſti Blut für dich vergoſſen wurde, und ſei dankbar. 


Hierauf ſpricht der Prediger mit der Gemeinde (oder in Wechſel⸗ 
rede mit ihr) kniend das Gebet des Herrn: 


Anſer Vater in dem Himmel. Dein Name werde geheiligt. Dein 
Reich komme. Dein Wille geſchehe auf Erden wie im Himmel. Unſer 
läglich Brot gib uns heute. Und vergib uns unſre Schulden, wie wir 
unſern Schuldigern vergeben. Und führe uns nicht in Berſuchung, fon- 
dern erlöſe uns von dem Uebel. Denn dein iſt das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 


Dann ſpricht der Prediger (allein oder mit der Gemeinde): 


Herr Gott, himmliſcher Vater! Nimm das Lob- und Dankopſer 
deiner Kinder gnädig an um deiner väterlichen Güte willen. Gib, daß 
wir und deine ganze Kirche durch das Verdienſt deines Sohnes und 
durch den Glauben an ſein Blut uns allezeit der Vergebung der Sün— 
den und aller andern Wohltaten ſeines Leidens erfreuen mögen. Und 
nun, o Herr, bringen wir aufs neue uns ſelbſt, unſre Seelen und Lei— 
ber zu einem lebendigen, heiligen und dir wohlgefälligen Opfer dar, 
und bitten dich, laß uns alle, die wir an dieſem heiligen Abendmahl 
teilgenommen haben, mit deiner Gnade und deinem himmliſchen Segen 
erfüllt ſein. Hilf, daß wir um Jeſu willen eine herzliche Liebe und 
Handreichung untereinander pflegen und die Einigkeit im Geiſt durch 
das Band des Friedens erhalten. Gib, daß wir fo, mit dir und unter- 
einander verbunden, einen ſtarken Mut und gewiſſen Troſt in allen 
Leiden dieſer Zeit bewahren, und durch deine Kraft, die in den Schwa— 
chen mächtig iſt, die Welt und den Tod überwinden. Dein Segen be— 
gleite, dein Geiſt regiere, dein Friede umgebe uns auf allen unſern 
Wegen. Das bitten wir um Jeſus Chriſtus willen, durch welchen und 
mit welchem dir, o allmächtiger Vater, mit dem Heiligen Geiſte ſei Ehre 
und Herrlichkeit von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


| Dann kann von der Gemeinde geſprochen oder geſungen werden: 


Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Men- 

n ein Wohlgefallen! Wir loben dich, wir benedeien dich, wir beten 

ch an, wir preiſen dich und ſagen dir Dank um deiner großen Herr- 
lichkeit willen, Herr Goft, himmliſcher König, allmächtiger Vater! 


Herr, du eingeborener Sohn, Jeſus Chriſtus! Herr Gott, du Lamm 
Gottes, Sohn des Vaters, der du die Sünde der Welt krägſt, erbarme 
dich unſer. Der du die Sünde der Welt trägſt, nimm an unſer Gebet! 
Der du ſitzeſt zur Rechten des Vaters, erbarme dich unſer! Denn du 
allein biſt heilig. Du allein biſt der Herr. Du allein biſt der Aller- 
höchſte, Jeſus Chriſtus, mit dem Heiligen Geiſte, in der Herrlichkeit 
Gottes des Vaters! Amen. 


* 
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Dann entläßt der Prediger die Gemeinde mit folgendem Segensſpruch: 


Der Friede Gottes, welcher höher iſt, denn alle Vernunft, bewahre 
eure Herzen und Sinne in der Erkenntnis und Liebe Gottes und ſeines 
Sohnes Jeſus Chriſtus, unſers Herrn; und der Segen des allmächtigen 
Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes ſei und 
bleibe bei euch jetzt und immerdar! Amen. 


Zum Schluß ſingt die Gemeinde eine der folgenden Strophen: 


In bin dein! — Sprich du darauf ein Amen! 
Treuſter Jeſu, du biſt mein! 

Drücke deinen ſüßen Jeſusnamen 

Brennend in mein Herz hinein! 

Mit dir alles tun und alles laſſen, 

In dir leben und in dir erblaſſen, 

Das ſei bis zur letzten Stund 

Unſer Wandel, unſer Bund! 


Oder: 


Für dich ſei ganz mein Herz und Leben, 
Erlöſer du, mein einzig Gut! 

Du haſt für mich dich hingegeben 

Zum Heil durch dein Erlöfungsblut. 

Du Heil des ſchweren tiefen Falles, 

Für dich ſei ewig Herz und alles! 


Oder: 
Herr Jeſu, dir leb' ich! Herr Jeſu, dir leid' ich! 
Herr Jeſu, dir ſterb' ich! Dein bin ich tot und lebendig! 
Mach mich, o Jeſu, ewig ſelig! 
Mach mich, o Jeſu, ewig ſelig! 


So nimm denn meine Hände und führe mich 
Bis an mein ſelig Ende und ewiglich! 

Ich kann allein nicht gehen, nicht einen Schritt, 
Wo du wirſt gehn und ſtehen, da nimm mich mit. 
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